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Heber Alter und Ursprung der frflhesten Ausgaben des 
Heiispiegels^ oder des Specuiam humaDae salvatioDis. 

Nscblng von 1.. BaiUl. 

(Vertpitet.) 

Oberrerwähnler, Seile 3 — 15 des vorigen Jahrganges die- 
ser Zeitscliritl enlhaltener, Aufsatz hat zwei in Tendenz und 
Form sehr abweichende Recensionen, in >'ü. 11 des Allgemeene 
Kunst- en Lellerbode und in der 2len Serie des 2ten Theiles des 
BuUelin du Bibliophile Delge desselben Jahres hervorgerufen, auf 
wdche, da diese auslSndiscbeD ZeiUchriften nur einer geringen ZabI 
unserer Leser zugänglich sein dürften, ich mir erlaube, auszugs- 
weise aufmerksam zu machen, einige Bemerkungen daran knüpfend. 

Herr Cb. Ruelens, aus dessen Feder Letzlere geflossen, macht 
zoTÖrderst auf ein falsches Cilat van Geslels in Delpraets Abband« 
lung aufmerksam, welchem ein sich an zwei Stellen wieder- 
holender Druckfehler zu Grunde liegt, der, auch in Mohnike's 
Ucberselzung übertragen, von mir, dem die Quelle nicht zugäng- 
lich war, unglücklicherweise fortgepflanzt ist. Die Martinsbrüder 
zu Löwen haben deninnch nicht erst im Jahre 1477, sondern 
srlum 1447 ihrer Regel entsagt, um sich den Augustinern anzu- 
schliessen, wiewohl die eigentliche liicuiiior;ition erst 14G5 statt- 
fand. Die Cession ihrer Druckerei, die nalürlich so früh als 1447 
noch nicht eingetreten sein konnte, kann daher mit diesem Akte 
nicht in Verbindung stehen ; gern lasse ich mich jedoch von Herrn 
R. belehren, dass dieselbe auch nicht aus dem Text des Molanus 
gefolgert werden dürfe, indem bekanntlich die Windeshemer Au- 
gnstmer, von denen hier die Rede ist, noch eine lange Zeit her- 
nach ihre Pressen im Gange erhielten. Nichts hinderte demnach, 
anzunehmen, dass die Martinsbrüd« r ihre Druckerei bis zur Zeit 
der Einverleibung beibehielten, also der Epoche, in welche ich die 
EfBcheinung des Speculum gesetzt habe. 

Dahingegen befand sich Veldener's Name nicht in der von 
Hen'n R. eingeselienen Liste der Brüder aiifgelührt, welche die 
Akte der Vereinigiiiig unterzeichneten; meine Vermuthung, dass 
derselbe dieser Corporation angehört habe, bestätigt sich also 
nicht. V. dürfte immerhin in unabhängigem Verhältnisse zu der- 
selben gestanden haben, ein Umstand, der meiner Vermuthung, 
AraMv f. d. salebo. Kttnste. 0. 18«S. 1 
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auf welche Weise die Hobplatten des Sp. in seinen Beeiti gs* 
liommen, nicbt wesentlich entgegentritL 

Für diese sehr schitzenswerthen Berichtigungen, so wie für 

die meiner Theorie geschenkte ernste Aufmerksamkeil und Prü- 
fung, Inlilc midi Herrn K. zu aurrirlitigstem Danke verpilicbleL 

Herr IL hoiri auf dereinHtige Entdeckung einer Handsichrid 
des Sp., deren Bilder durch IJehereinslimmiing mit den Holz- 
schnitten zur Ermittelung «ler eigentlichen Zeilepoelie der Heraus- 
gabe führten. Es ist dies eine Uotfhung, welche icii kaum wagen 
darf zu theilen, denn einerseits tragen diese geistreichen Hulz- 
schnille nicht das Gepräge von iXachhihlinigen, aiulererseiu müssen 
bei Erscheinung des Druckes die Handschriften aufgehurt liahen, 
daher so wenig Holzschnitte nach Zeichnuugeu, als diese nach 
jenen Torkommen dQrften. Ein aniiebender Artikel Ober die im 
Manuscript aufgefundene Chronik von Ldwen des Slolanus, welche 
sich in der Burgundiscfaen Bibliothek unter des Verfassers Cura 
beflndet, nebst interessanten Auszügen daraus, Bücher, Papier, 
Handschriften betreffend, ist der Abhandlung beigegeben^). 

Der Verfasser der anderen Recension, Herr M. Campbell, 
dahingegen hält meine Bemerkungen, ohne in deren Beurtheilung 
einzugehen, von feindlichen iN'atituiallendenzen eingegeben, daher 
er mich seinen Landsleuten gUnchsam als den Partisan einer Ver- 
schwörung denunzirt, darauf ausgehend, im Mainzer Interesse die 
Ansprüche Harlems an Erlindung der liucluliuckerkunät zu unter- 
graben, als deren Haupt mein vieljähriger Freund, Herr R. Wcigel 
iu Leipzig, genannt wird*). 

Auf diese Beschuldigung muss ich entgegnen, dass, an jener 
langwierigen Discussion Tbefl su nehmen, meinen Zwedten gini- 
lich Iremd war und femer bleiben wird. Non nostrum inter 
TOS tantas componere lites. — Meine Untersuchungen Ver- 
folgen ein rein artistisches Ziel, im Interesse der Geschichte der 
Xylographie, für welche jenes merkwürdige Druckwerk nicht min- 
der wichtig ist, wenn auch minder berücksichtigt, als für die Ge- 
schichte der Typographie; sie eignen sich also hinlänglich Gär eine, 
wie ans derem Prospecte hervorgeht, solchen Zwecken ausschliess- 
lich gewidmete Zeilschrifl. 

Vor Allem muss ich beklagen, dass Herr C«, ohne meine 



1) Besondere benasgegcben unter dem Titel: Sur le Speeolam huma- 
nae salvationis; par Ch. Iluelens. Itruxelles J. Heussner 18f>5. S. 

2) Oat hei Stuk in dit Archiv is opgcnonien wyten ivy aan dcvourtduread 
vyandige stemming in ßuiUchland en vooral van den oitgever H. VVvigci, tegeo 
de regtniatige IloIIandsche aanspraken op de uitrinding der boekdrukkantt. Voor 
hen rtie zieh in de Innfste jaren beyvnrd hebben oui di<' n.in^prakcn hiiitrn allen 
gegronden l^yfcl te stellen, achten wy deze mededeeiing voldoende oni hen op- 
nierkzaam te nukken op dit oicttwe bewjs dat der Gei»l d«r Veneinung by oaicr 
otlntreD nog otoi tot zwyien is gebrast etc. Alf. K. em L p» gS. 
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kleine Abhandlung bis su Bide gelesen zu haben, die er eingestan- 
denermassen nur am einem Brodittfld^e kennt, zu aolchen leiden- 
MfaefUiehen Ananilen sich hat hinreissen lassen; wird flbrigens 
meine Theorie ▼erworfen, well mit Hariems erwähnten Anspröchi»! 
oaverelnbar'), so darf ich diese Folgemng nicht anerkennen, denn 
jemehr sicli meine Hypothese befestigt, dass das Speciiliim einer 
späteren Epoche angehört, je weniger dasselbe mit £rfindung der 
Buclidnickerkunst im Zusammenhange stehen kann. 

Irl) haltt» mir Hoffnung gemacht, von dieser Seile her eine 
l»illi«,'e, wenn niirh Iteine so ciilschiedon günstige Reiirthfiihing zu 
erlahren . als Otlley «'iiisl von Koiiing zu Thiril wurde, wiewohl 
Jnier die Ausgabe des Sp. vor 1472 festgeslellt hatte, anstatt vor 
1439, dem Todesjalire Coster's, und dadurch deuthrh genug zu 
verstehen gegeben, was er von dessen Antheil am Sj). halte*). 
„Kein Werk" — so lauten Koning's Worte, „verdient mehr 
ottaer Lob and Billigung, als das des verständigen 
Porsehers Ottley — und wiedenun „Ich habe das Werk 
mit dem grftssten Wohlgefallen gelesen*' n. s. w.*) Nichts- 
destoweniger war es Koning, der die Erklärung abgegeben, „dass 
Hariems Ansprüche mit den Donaten und dem Spec. stehen und 
fallen mössten*), Worte, aur den Text des Junius begründet, weiche 
anch Herr C. zu seinem Waidspruche erkoren zu haben scheint. 
Koning, der an diesem Texte buchstäblich festhielt, durfte for- 
dern, dass kein Jota daran verrückt wurde, nicht aber seine Nach- 
folger, die ihn willkürlich auslegen und ergänzen, wie ich 
versucfien werde darzulhun, mich auf Herrn de Vries gekrönte 
Preisschrift stützend, in welcher alle l*unkle des gegenwärtigen 
Programmes von liarlem mit Fleiss übersichtlich zusannntngestellt 
sind^). 

Die Worte des Junins, betreffend das Speculmn, lauten fol- 
gendermaassen : 

„Er (Coster) druckte biatorlscbe Bilder mit Hin- 
luffigung TonTeit, in welcher Art ich von ihm AdTor- 



3) Ref. nennt sie: sooderiinse, «j zoudeo byoa xeggen, l»ctpottel|ke uit- 

kumsteo. Ibid. 

4) Ad vier ferMhiedeoeii Stellen loquirj etc. p. tOS. t9ä. 198. 201. 
b) KoBiog Bydragen p. 156. 

6) Wy vermeenen — dat van hei underzoek van dezen Spie^iol onzer 
hf>hou<]pnis pn Aor Donntcii «ic zank van liarlem afhangt» CO mct dezelte nioet 

•Uan of wallen. K <• u i n V ( r Ii a n d c l i n p. 380. 

7) Eclaircissenieus sur l'liiätuirc de ritivcuiiuQ de riinprimerie, par A. de 
Vrict, Ind. da Hollandais par J. J. F. Noordziek. La Haye. Schinckel 
1843. 8. 

Argtimens des Aliemands on favcnr de leiir pn-tmlion k rinronlion de Tim- 
primerie par A. de Vries, trad. du liuilaudais par J. J. F. Noordziek. Faisant 
foite tu EdairdsscDieoa etc. La Heye, Schinckel 1845. 8. 
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sarien*) gesehen habe, eine Versuchsarbeit, derea 
Blätter nur einseitig und nicht auf dem Hucken be- 
druckt waren — den Tilol führend: Spcculum etc."') 

Frülicr wurde der Kiii^.iiig dieser Stelle so verslanden, dass 
C, den eine alle Tradilioii »Miien geühlen, tüchtigen Fonnschneider 
nennt'"'}, die Ilulzschnille des Sjiec. mit eigener lland ausgeführt 
habe. Mit di(!ser allen, unverändert eriuillenen, Traditiun, zu 
deren Empfehlung gesagt wird , dass Junius damit ilhereinslim- 
roe'*), beginnt die Gescbicbte der Eriindung der liuchdruckerkunst, 
gleichwohl wird io einem anderen Orte entedueden ausgesprochen, 
• C sei keineswegs KfinsÜer gewesen, und habe die SlAdte nicht 
geschnitten; man dOrfe ihm nichts luschreiben, dessen die Ge- 
sdiichte nicht erwShne. ") Diese Widerspruche sind schon unfer- 
einbar, wird abt r <ni dritter Stelle als Vermuthung geäussert, dass 
Junius selber die Holzschnitte nicht für C/s. Werii gehalten"), M 
bliebe nichts äbrig, als anzunehmen, dass J. gegen seine innere 
Ueberzeufiung gerade das Gegentheil von dem berichtet habe, was 
seine Erklarer ihm unterlegen. Aber die Geschichle der Harlemer 
Ansprüche, worauf anders beruht sie, als vurnändich auf den Be- 
richt des Junius, in welchen jene Tradition aufgenomuieu ist, 
welche man nicht verwerfen kann, ohne dem ganzen Systeme 
Grund und Boden unter den Füssen wegzuziehen. 



8) Adveraaria darf liier wohl nicht in seiner älteren Bedenlung, für QOdh 

tig entworfene Noten genommen wcnlen, wi.^ d. V. lilicr^^etzf , schon weil da» 
Wort dem Collectivbegriff I'inaces-additis cliaracieribiis*^ entsprectieo 
soll ; der Verfasser will dadurch ein Bach bezeichnen , in welcbem nur Adterae 

zur Ansicht kommen, weil die Averse veriilcht sind, weshalb zu besserem Ver* 

Ptiindiiiss er den geuiiiilkn Ausdruck, den itli des|i;il|. Iicilifh.ilte , durch die 
Worte ,,paginis sohini adversis" {:cn:iiMT zu doliuiren nothig findet. 

9| Pinaces totas tignrntas additis cbaraclerihu» expressil. quo in genere ndi 
ah ipso eicon Adversaria, operarum mdimentum, paginis solum adtcrsis, band 
opislograpbis : is IÜmt erat Ternacalo sermone ah auctoru conscriptus anonjino, 
litulum pnieferens Six-culum htimanae salvationis. in quihus id ohservattim fuerat 
inter prima arlin iucuuabula (ut nuuquam ulla simul et reperta et absoluta eü) 
uti paginae aferaae gloline conmisiae cohaerescerent, ne illae ipsae vacoae de- 
fonnilatem adferrenl. Batafia p.2SS. 

10) La vieille tradition connue de Hariera, qui s'cst toujours conserv^e la 
miMne, nous apprend que Coster, amateor «C praticien habile de la Xjlograpbie 

ae proroenant un jour etc. K c I. 1 5 4. 

11) Le rccit de Junius est hicu confornje h celte tradition. Ecl. 15 5. 

12) Qu'on ne lui attribue pas ce dont Tbistoirc ne fail aucune lueutioo, 
qn'on n'en fasse ni uu artiste dana Tait de dcasiner et de gratfr, nt llaftoKor 
de la Xylographie, ni raoieor de ees grames en bois quil poamii d'nn texte 
etc. Kcl. 5 4. 

13) On pourrait presque coociure de celte expression de Junius, qu'ii a 
expressement regardd eoomie roofrage de Coster It texte ajoutd, les annotations 
qni scnaient d'explication aax gravttres, et 000 OS graforcs elles • memes. Etl. 
1 1. Note 2. S. oben Ann. 9. 
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BbenlSiDt wird der Sats bettritlen gegen Junius üass Gosler 
sowohl Platten aU Teil gedruckt habe, dabei die Frage aofgewor- 
fen, ob er su diesem Ende die Platten selber, oder nur die Ab- 
drfieke acquirirt habe. **) Mit Bezug auf das, was ich firOher Aber 
den Punkt des Druckens bemerkl habe, ist anzunehmen, dass, hätte 
€. die Flutten besessen, er nicht unterlassen haben würde, mittelst 
seiner Presse, sie mit dem Text zn^'l^ich, auf einmal abzuziehen, 
wodurch er die Arheil sehr vereinfacht und zugleich den Vorthoil 
erreicht haben würde, das Papier auf beiden Seiten bedruck»'ii zu 
können ""'); wesefitliche Verbesserun^'en, welche Pfister in Bamberg 
beim Drucke seiner Armenhibel um 1462 anwiindte. Dieses ist 
aber nicht geschehen, denn die Holzslocke erscheinen aul die her- 
kömniliche, zcilrnubende und mühsame Weise der Formschneider 
oder üriefdrucker, mittelst des Reihers abgezogen, dessen Ursache 
darin su suchen ist, dass der Herausgeber ausserhalb ihrer Kunst 
stehend, selbst nicht Holsstöcke druäen durfte, daher genftthigt 
war, sidi hierzu ihrer Hülfe zu bedienen; er bitte demnadi den 
fertigen AbdrOcken nur den Text hinzozufligen gehabt. 

Junius erwähnt dieser Verschiedenheit des Druckes nicht, 
wohl aber Mcerman, durch Enschede aufmerksam gemacht, der 
diese in jener Zeit vielleicht einzige Anomalie, eines Buches mit 
schwarz gedrucktem Texte und braunen Holzschnitten , dahin zu 
erklaren sucht, dass Coster Letzteren dadurch den Anschein von 
Federzeichnungeil habe erlheileii wollen'"), in der Absicht, sein 
Bucli als Manuscript zu verkaur«'ii. Im ncueslcii Progranime ist 
dieser Godnnke weil«M' ausgeführt : Cosler, so wird bolhuiptet, habe 
zwar anfänglich, ohne alle Hncksiclit auf pecuiiiaire Vortlicile, nur 
zu seiner eigenen Befriedigung gedruckt'"), nichlsdesloweniger die 
Abdrücke der Platten, oder diese selbst, an sich gebracht, um den 
Versuch zu machen« mittelst deren HAlfe seine Drucke als Hand- 



14) Juoius racuflie que Cusler — pul imprimer des uuvragcs cnliers, gra- 
forct <t textet etc. Ect. 10. 

— ce fut par ce moycQ qa*U parnot Ii imprimer dei onmges entiers, gRi> 
wart* et ipxip. K ( I. 2 1. 

15) L'babile et nebe iavenlcur auru pu acheler du gravear, qui avoii exc- 
caltf lea figurea da Specolum toute la proviaion dea exemplairea di'p iniprmHSa 
— et pentdire tonte la 8<fhe dea plaiKln--^ ilc \ni\s cllcs-nn^ines. Fol. 2 7. 

16) Beispiele einzeln vurkommender, auf bciilcn Si iten bedrnckter Hlntlrr des 
Spec. föbrl koning an: Verbandl. p. 127, ein Verfabreu, das aber io vorlicgcadem 
FaDe oieht anwendbar war, weil man, wie es acbeint, mittelst des Reihers, nicht 
beide Seiten mit Bildern zu bedrucken verst ui l. 

17) Unter solchen Verhältnissen vcrdu nie Coster's IJnlernehniung schwcrIicU 
genannt zu werden „ud uuTrage inimeuse coinuie le Speculum clc/' Ecl. 19. 

18) vt delineationes mann factas imitarentnr, quaram plurea aimili atramenti 
geoere seculo 3DV et X? ia Bi IkI" ' >>[irectas in Wbrh mss. ostcndil mitii, cui 
hanc obsenationeni acceptam rclrr'», Kn^chedius noster. ()r igln es I. 105. 

19) — U fait puur sa pruprc satisfaction, nun daos Ic bul de faire quel- 
quc proflt CO feadaot €• qull exeeotait ete. Eel. 14. 
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scbrifteu ujiterzubringtin liessen^j, weil gerade bei Bilderbüchern eine 
Tituchuog schwerer lu «ntdecktn sei**). Diese Speculation sei der- 
müssen gelungen, dass Costero aus solchem durch Tertraale Agcu- 
len unter der Hand betriebeuem VerkauP*) ein grosser Gewinn tu- 
geflossen, welcher jedoch einen seiner Arbeiler verleitel habe**), mit 
einem Tlieil des Druckapparates flAchtig zu werden, wodurch das 
Geschäfl in Stillstand gebracht wurden. Om dieselbe Zeit sei C 
gestori>en, aber sein £idani, Thomas Pietersz, habe seine Werk- 
statt und sein System geerbt, <his Pietät Tür den Ilingeschiedeneo 
sei der Druck des Speculum lürl^^eselzt, so gut es fiabe pjphfn 
wollen, der materielle Vorlheil jedoch nicht aus den Äugten ;;«'s»'lzl 
und auch (ernerbin dasselbe aU Uaudscbrifl mit grossem iNulxeo 
versilbert"). 

Diese anstössige Anekdote entbehrt aber nicht allein jeglichen 
historischen Grundes, so wie nicht minder aller Wahrscheinlich 
keit, sondern steht auch zu Junius eigenen Worten in direktem 
Widerspruch. 

Hollschnitte waren zu der Zeit, in wetehe die Erscheinung 
des Heüsplegels bisher gesetzt wurde, schon allgemein veriireitet*) 

— Coster soll ja deren selber eine Anzahl herausgegeben haben, 
fliegende Blätter sowohl als kleinere Werke — und sind fast oboe 
Ansn.dime mit jener bräunlichen Schwärze gedruckt, welche ümeo 
Aehnlichkeit mit verblichenen Federzeichnungen giebt, wie Meer- 
man in alten (Codices gesehen, die ihn anl obige Folgerung leite- 
ten^'), lliei ilurch durfte der grosse Haute getäusciil werden, aber 



20) U devuit par lä s'assurer, si soo iovention etait capable de fuirc patter 
ponr Manuscrits, dM oun««««, moili^ lylognpliMtd, moitM imprimdt «o cancii> 

res mobiles. Kr I. 2^. 

21) Par lä, cominc ratlcniion se flxait plus particulitTciurnt snr Ics gravu- 
rat, que aur le texte, uu ue derait paa ai facilement remarquer la iruiiipciie etc. 
Ed. 27. 

22> - sons l'apparencc fl'iin commerce de Mss., h faire repandrr el Tcodra 
tea inipniiK'ii suus ce iiuni par des cliargea d'affaires etc. Arg. XXIX. 

23) Le$ grands profits quoffrail la veate des imprimes dejk mieux cxecat^ii 
qu'on avail eu soia de faire resaembler aaUnt que possible, k T^crilure d'alors, 
(t qu'on livr'iil roinfno ilc«« Mniiii-rritf , avaictil depuis longtcm'; ^vcill^ che/ 
l'avoiiUuriar ie deair de «'eundur de möme, iNir uo coüunerce aussi laoaiif. 
Eck 198. 

24) OB resolut D^nmoins de cooaerfer Timprimerie quoique depoaiU^e, 
de n-parer la perle au pliiiöl, non tant pour Ic prufit qu'on puuvait en rclirer, 

que par suue de raioour qu'ou purUit au defuul £l pour coufrir las trau 
Ü fUlait bien cacher auUuit que posaible loat Taeeideol; car antrenrai coonieat 
eut U M poasible de faire encore sud profit de U reote d*inpniD^a qu'on lii> 
aait passer pour Manuscrits. Kcl. 2 0 0. 

25) Ces surles de plaucbes (pjuü cuuipliqu^es) el de livrc^ d'iuiagea (repr^ 
aeolant lea biatoirea de la Bible oo dea erablftmea avec an teile eipUoalif el des 
genlence»« tirdes de PK« rilure) elaieuL deja lr<>s rcpandoa au comoettcenieol do 
XV Siedl', principaleuieiit eii llollande. Ed. 149. 

2ü) La ist eine aocb uuerUarte Erscbeioung, dass alle veriniUelst de» liti- 
bera, der noch bia lam 10. Jabrinndact aoieiraadl werde, gawonaeoeo Onicka 
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Ar üe Menge komile ein Werk, das ab Hamncript am hohen 
Preis verkauft zu werden bestidimi war, ja nicht Jierechnet sein; 
die Gehttdeteii, vor Allen die Geistlichen, die selbst Holzschnitte 
nit Heiligenbildern unter das Volk aostheilleo, würden das Buch 
also fftr HolztafeMniek geDommen haht-n und nicht für Ifandschrift. 
Wie hSlte man diese Holzschnitte wohl für entfärbte Erzeugnisse 
Tergangener Zeit ausgeben können, wenn Styl, Zeichnung, Costüm 
auf die Gegenwart hinwiesen? Lag es im Zweck, zu läuschen, so 
bälte man ein ;llleres Manuscript zum Vorbihio genommen, deren 
so viel»* auf unsere Zfit gekommen sind. Dann halle man auch 
gewiss Iiesser gelhan, anstatt den Text schwarz zu geben, dem 
Ganzen das Ansehen einer vergilhtrn Handschrift zu ertheilen, so 
wie andererseits <he zwanzig Ersatzpiatlen Text der letzten Aus- 
gabe, anstatt braun, schwarz abziehen müssen, um mit den ftbri- 
gea flbereittanstnnmen, damit nicht die in allen Eiemplaren 
wiedetkefarende Ahnomritflt auf die Entdeckung eines Betruges 
leitete. 

Wie endlich hitte das Geheimniss sich so lange behaupten 
lassen? Seine eigenen Leute konnte Coster zwar durch Eide 
binden, allein schwerlich die Lieleranten der Ahdröcke der Holz 
Stöcke, und gesetzt auch, diese hatten geschwiegen, so war doch 
jeder Briefd rucker im Stande, die grobe Täuschung vor aller Welt 
aufzudecken. 

So viel in Betreft der Wahrscheinlichkeit jener Sage. Ver- 
nehmen wir schliesslich, wie Jimius s»lher sicli über dies Ner- 
hältniss ausspricht. J. sagt: ,,die neue, nie zuvor gesehene 
Waare habe starke Sachirage gefunden, und grossen 
Gewinn abgeworfen""). Klar genug liegt wohl in diesen 
Worten, dass der Heraosgeher keineswegs seine Dnickschriflen in 
altem Gewände als Handschriften, durch vertraute Agenten, gleich- 
sam verstohlen« au wtreihen suchte, die ja auf diese Weise nim- 
mermehr als cino deue, niegesehene Waare hätte aufgenommen 
werden köonen, sondern er gah sie als ehrlicher Mann für das, 
was sie waren, für neue, niegesehene Erzeugnisse seiner eigenen 
Erfindung und Industrie, und so allein lassen sieb die grosse 
Nachfrage und der daraus entstandene malerielle Gewinn erklären. 

Auf welche bedauerliche Abwege liat man "sieb hier verirrl. 
um plausibel zu machen , dass Coster und keiu Anderer den Ueil- 



ma Holtlsfelo, miuclst einer Art brauner, vomänifich Odfarbc, tiesrtiulTt sin4, 
wobingegfn dir auf ilcr Presse ahpc/oiM nt'n, inithMst {:<'\voliiiIiclwr Dru< ksihwär/t*, 
weicher Umstand aus einer Uebereiokuiiil zwis^clicn den Briet- und Üutbdruckern 
benoleileD aein mfieht«. Bedient«! sich Eratere ^taer, wie es scheint am Um- 
bra und Weiss bestehenden Mischung, etwa des rofirheren TMdoena we^n, und 
haUeii sich virllrichl Jene ihre Krhodiiiig vorhehallen? 

27) nova luerx nunquam autea viüa, euiplures uudique cicirel cum buher- 
rino quMtta. BatSfU SSO. 
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•piegei gedruckt habe! Um solchen Zweckes willen mnuBt 
iiinn keinen Anstand, nichl allein Coslern, sondern aiicli seinen 
Scliwiegersolm, Pietersz , heith's notable, begiUerte Mauner'") und 
angesehene Magislralspersoneri der Stadl Hnriem, lalschlich zu 
beschuldigen . ein auf Unn dliclikeil und Täuschnng be<;n"unlelps 
Geschäfl, schnöden Gewinnes halber, eine Keihe von Jaln-en liin- 
dnrch systenialiscii betrieben zu haben , und ohne an einer 8u 
unwürdigen Holle Ansiuss zu nehmen, wird nur bei den Vurlhei- 
Jen ferweilt, welche ein solcher Betrieb abgeworfen habe; wahr- 
lieh ein alliugrosses Opfer, der Yerlheidigung einer JLieblingi- 
theorie gebrachl. 

Unter anderen Zeitgenossen des Jnnios, welche der Erfindnng 
der BucbdruGkerkunst gedenken, spricht sich Abraliani Ortelius, 
ein Kunslfreund und Sammler^'), in seinem Thealnim orbis ler- 
rarum, über diesen Gegenstand, der ihn viel beschäftigt hatte, mit 
folgenden Worten aus: „Die lloiländer halten sich für 
überzeugt, dass bei ihnen diese Kunst zuerst erfun- 
den sei/' Zulallig wissen wir. dass 0. ein Exemplar des Spec, 
besass"), daher die Zurückhaltung, womit er die Frage berührt 
und unenlsrhieden lässt, nicht ohne Bedeutung ist, indem man 
aiuK'liint n »larf, dass, wäre das Spec. damals wirklich als Coster's 
Werk und erstes mit beweglichen Typen gedrucktes Buch betrach- 
tet worden, er sich positiver ausgedrückt und auf. das seltene 
Dmckwerlt, das zu besitzen er sich rfUMnen darfte, als Beweis- 
stfici^ bezogen haben würde. 

So bleibt Junius der Erste und Einsige« der unter den fite- 
ren -Schriftstellern des Spec erwihnL Der primitif e Habitus die- 
ses Buches, vor anderen alten niederländischen Drucken, mag ihn 
darin bestärkt haben , es in die früheste Zeit der Erfindung zu 
setzen, aber beltanntUcb ist die rohe Ausfährung, welche manche 
Incunaheln zeigen, nicht stets ein Beweis hohen Alters, sondern 
oftmals nur einem Mangel an Geschicklichkeit und Sorgfalt beizu- 
messen, und sehr mit Unrecht wird das Werk ein rohes Erzeni;- 
niss genannt, wenn die Holzschnitte zu den vorzüglichsten des 
Jahrhunderls gehören. Derselbe alterthümliche Character wird J. 
verleitel haben, die Typen desselben für hölzerne anzusehen 'j, 



28) L'babiie et riebe inventeur — Ecl. 27. Thomas Pietem — etuil un 
hominc riebe et considtfr^. Ib. 200. 

20) (C.) ful inogistrat, dchcvin, Ircsorier et dcput<f de la rcgoncc inunicipLiIf 
dans diverses misiioDS importeotes. Ecl. 6. — Occuiui la Charge de bourgmaitre. 
Ib. 68. 

30) Ein fon Ortdioi angelegtes Irefniches Werk von Dürer, befand sich in 

der auserlesenen Snimnliin^' des verstorbenen Baron Vcrslolk van Soclon im Haag. 

31) 0. s'üccupait lioaticoup de l'tiistoire de l'aaciennc Imprimerie. Ii avail 
mtmt sn se procurer un exemplaire du Speculuro lioUandais, alors esliro^ k un 
hsnt prix. 

33) MPottet faginat formaa pUmbeia malat il** lautet die beaäg- 
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wuraii schon zu Koning's Zeil nicht mehr geglaubt wurde, zum 
Beweise, dass er eutweder Specialilälen keine Auliuerkgamkeil ge- 
schenkt, oder l&r solche Unlersudiungen gleich manchen andern 
Gelehrten, welche dieses Thema behandelt haben, kein Auge ge- 
bäht.*^ 

Aur des Junitts Bericht fnssend, dass CosCer anfiuigs hfilseme, 
beweghcbe Typen und später metaUne angewandt habe, wird pe- 
stulirt, dass, wUirend C. solchen Verbesserungen nachstrebte, er 
auf längere Zeit zur gewöhnlichen Methode der Briefdrucker, mit 
Holztafein, zurfickgekehrt sei, und auf diese Weise Bilder mit Text 
und Inschriften, welche wir Briefe nennen würden, auch kleinere 
Werke, entweder fjanz oder llieilweise Text, also selbstverständ- 
lich ebenfalls mit Hiltlorn , gedruckt und lin ausge^'eben lial)e^), 
wobei wir darauf aufmerksam machen müssen, dass hier, im Wi- 
derspruche mit einem vorhin angeführten Falle, eine weder auf 
Geschichte noch Tradition begründete Meinung^'), gegen ein auf- 
gesteUtes Prinzip als ?ollendete Thatsache angenommen wird.^) 

Aber erlauben wir nns die Frage aufauwerfen, woher nahm 
Cosler alle dam erforderliehen Holzatftoke, er,, der selbst nichts 
in Hols geschmlten haben soll, es sei denn die wenigen Lettern 
auf dem Spaaiergange im Harlemer Wittdcben? Etwa von den 
fOnfUgen Formschneidern? Dann wArden diese auch wohl den 
Druck sich nicht haben nehmen lassen, wobei Costern nichts als 
die beschränkte Thätigkeil des Debits übrig bliebe. Dahingegen, 
dass Coster, der Dilettant, förmlich eine Werkstatt eingerichtet und 
durch seine Leute betreihen lassen, eine längere Zeit hindurch 
Htdzlafeldrucke herausge^^rlten , bei zunehmenden Absatz die Zahl 
der Arln'iter vermehrt und seine Verlagssaclien weit und breit 
vertrieben habe, die Fonnschneider und Briefdrucker aber hiezu 
nu'issige Zuschauer abgegeben, ohne diese Verletzung ihrer I'rivi- 
iegien zu hindern, muss Jedem, der sich mit dem Geiste jener 



liehe Sfi'Ilt' (Balavia :\. a. ().). Iiulcin .1. dicsrn Satz uimiittclliar auf die tr- 
wiknuiig iica Speculutu fuigcn iasst, gichl er zu erkeuuen, dass er dessen Typen 
Btr bdluni« aogMeheii, und man kann nicht wohl, ohne dem Autor eue blaebe 
Construction Schuld zu gehen, mit d. V. biciaus das Gegeotheil abteilen. 

33) Meerman, Kuuniier u. u. 

34) Depuis lüogteins od adniel gcDeralenieDl que C. a appliqui^ le preniier 
l'art dlmprimer avec des plancbes gm^es, doni m semient d^jh de snn tenis 
Im fal»ricnrits de cartcs et les imprimeurs d'images; h l'inipression d'aliord de 
tigures avec quelque teste et quelques ioscription^ . puls de petit& uuvragcs eu- 
lieremenl ou principalciucul cuiupuses de texte. Lei. 153. 

35) Ni la tradition populaire de Barlem, ni le rtfcit de Junins ne tont la 
mriindre mentioii d'tttt oofrage imprimd par Coater afec caractörea flxea.* 
£cl. 154. 

3G) 11 rcviot pour lunglems ü la inaniere urdiaaire des imprimeurs de carlea 
et dTfanagea, b rimpreanon avee caractirea fiiea. Ed. 168. 

*) Himticb Uolztafeldruckea. 
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2ett einigeniiiaMM bekftnnt gMiadit, uof^iiblioh, ja TdlBg mh- 
mögUob eracheinen. Ks treten die Unwahrscheiiilidikeilcn, von 
dtoen schon vorhin beim. Oraek lies Speeulum die Hede war. hier 
in so rerslärktem Maasse hervor, dass man das ganze Factum 
bezweifeln niöclit»;, dfssen nncli Jtinius mit ki'iner vSill)»i gerimkl. 

Genug der Beispiele zum H»*le^ der Irrlhümer und Wider- 
sprüche, welche in <len wonigen Worten, womit Jiinins den llcil- 
spiegel herührl, enthalten sind, und ohne dem Texte <i('wall an- 
zulhun, nicht mit den Thalsachfn in Einklang gehraclit werden 
können ; grnug jedenralls zur Beuriiieilung, wie weit der herühmle 
Autor in diesem speziellen Falle als unfehlbare Autorität gelten 
dfirfe, deMen Worte, wenn wir seinen Gommentitoren glanben 
wollen, fai allen Einidnbelten sich bewibrt baiien*') und bis inni 
letzten Bnobslaben ferlheidigl werden Bftesff^n"), indess diese 
selbst, eft unter sich in Ztviespall, sie nicht im Mindesten re* 
S|iectiren. 

Die fluchti^'e Erwähnung dieses in melirfacher Hinsicht so 
merk würdigen Werkes, dessen Junius nur mit wenigen Worten 
gedenkt, da wo er sich veranlasst findet, für llarlems Itechle seine 
Stimme zu erhel)en, und von dem er nur ein einziges Kxempiar 
gekannt zu haben sclieiitt , zeigt hinlänglich, dass er «lemselhen 
nur eine vorühergehendc Aufmerksamkeit geschenkt, daher ilim 
die eigenthnmiichen, aus der Comhination von Ilolztafel- und Mo- 
bildruck entstehenden, Verhältnisse entgangen sind; er fasste es 
nur vom typographischen Standpunkte ins Auge, vom artistischen 
leine Nnllt Debmend, dessen Schuld wahrscMnHdl in der 
ringschStsung liegt, womit in jener Znt der klassisoben Sindien 
alles der sogenannten gothischen Kunstperiode Angehörige be- 
trachtet wurde. Mit Unrecht hü Oin diese Seite der Unter* 
suchnng, welche hoffentlich noch einst tu sicheren Aufsdüflssen 
flUirvn wird, lange vernachlässigt, denn, nni nur eines Umstandes 
zu erwähnen, selbst bei obertlächlichster Beobachtung der iloia* 
schnitte, hätte man niemals in solch vages Hin- und lierralhen 
über die Beihenfolge der Ausgaben verfallen können, als gesclie- 
hen ist, wobei man sogar (lie letzte für die erste erklärte, Iiis 
der kunsterfahrene Ottley das einfache Kriterium der graduellen 
Abnutzung der Platten angab 

37) II o'ctisi« dooe «acoae particulariM da Hat de Jinlas, qui nt m toü 
IrouviM» exjicte par «litt da rechcfcbM fiottMieiireg. Ed. t 6. 

Pill« quf jainais on est convaincu a pn-sent (jue riiomme, auqticl on 
«ivail accurde puiidaiil des siecies uue contiaoce san» burocs, el qu'ua savait 
«voir €l6 de bonne foi daot la compoeilioD de la Batavia, raMa «i dalnHiva 
(ti^of de cooiener ceite conflaDce, et que pas une aeola lettre oe doit tun r»- 
Iranclu'e ni modifu'e dans son rftcit. Kcl. XXVI. 

39) Cerius, cal bien ie plus ou Ic muiuä de fraclurus d.ios ies ßgorea, 
«orane Ik ddcoovert Mr. Otüey, qui ddcide de raDcieoaald des inpresikuu da 
flgaret grav^ aar Iwia etc. Ecl. 26. 
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Alle Indicieu weisen aiil eine spätere Ersdieioung hin. Wäre 
wirklirb der BeiUpiegel nebst deo aodereo verwandten xylo* 
graphischen Aosgabon vor 1439 erschieaen* so bestände , von da 
an Ms in die tiebiiger Jabre, eine unerkttriicbe LAdut in der 
AaMmng der Formsobneideknnst; nach den ausgezeicbnetsten 
LeisUiDgen wäre ein plötzlicher Stillstand in Niederland eingetre- 
ten. Wäiirend einee Menschenaltcrs hätte die Kunst gembl, um 
nach 80 hmger Panne da wieder lortsulahreo , wo sie stehen ge- 
blieben, welches gegen alle Erfahrung in der Kunstgeschiclite 
streitet. Man niAsste zugleich annehmen, dass, ungeachtet eine* 
lebhaften Handelsverkehrs zwischen Niederland und Ohfrdeutsch- 
land, von diesen Hilderhöcherii nichts bis dahin gelangt sei, sonst 
hätten die deutschen Formschn eider iiirlit su lange bei ihrem roh 
banalen Kunsttypns stehen hli iht n können, und, so gut wie die 
Itfaler, dem niederländischen Impulse folgen müssen. Man ver» 
gleiche nur POster's oben erwähnte, unr&miiicbe Armenbihel von 
1462, mit der ersten denlscben Ausgabe von 1470, in welcher 
der niederUndiache Einflnss sehen flberwiegend ist, so wird man 
sich leicht Abeneugen, daae die Erscbeinuttg 4er niedeitiniÜBcben 
Originalausgabe xwischen beiden inne stehen mnsa. 

Daher ist nun die Entdeckung des Figurenaipbabets so üher- 
ans wichtig, weil es in der Familie der xylographischen Drucke 
gemdnsamen Ursprunges, zu welcher auch der Heilspiegel gehört« 
vermöge seiner bedeutenden Jahreszahl 1464, eine Epoche un- 
uuistösslich feststellt. Das Wasserzeichen des Papiers ist der 
Anker'**) und zwar genau in derselben Form, wie im Heils])iegel, 
im Hohenliede*') und in Salicelci de salule corporis") vorkonmiend. 
Der lleilspiegel enthält aber auch das «;othische V mit dem Klec- 
blalte, und beide hnden sich wieder in Ludovico de Koma Sin- 
gularia juris ^^), gleichzeitig mit Saliceto um I4üü, welche beide 
aia niederländische Ausgaben anerkannt sind. Noch um 1480 
eracheinen diese Zeichen in dergleichen Dmclien*^), daher d«ren 
Yoritommen in den Harlemer Scbatsrecfanungen von 1422 bis 1441 
Ahr die Trohe Beransgahe des Heilspiegels nicht maassgebend sein 
kann. Was aber die Wahrscheinlichkeit sehr erhöbt, dasa diese 

Hiermit ist jeducb folgende Siellu hcliwer zu vereinigen: 
M. Koning o'a ptt* H4 plus beureaz dans la dassllleilioa dea differerites 
dditionH flu >ppc. b. s. qiii tontefojs nc Ic ctMle oo rieil k Celle de Mr. (Ktley. 
— loust lea deiix ont oucore roinidi-lciiuMil rchrjui* h ret i'ffard elc. II». XXIII. 

40) S. d. Exemplar des linU. M(i>euni. Uus Zeichen i!>t ah^uhiMet bei Ko- 
■iog, Verb. PK L No. I. 7, uad wird bei ibm Ulit genannt , welchem ich cur 
Vi'riiiciiluog einer ferweclifinng mit der fraoiösischeo Lilie jene Benennong 
»oriiehe. 

41) Otlley, loqoiry p. 224. 

42) J. L. Sotheby, Typograpby of Uie nfteenlb Century. Und. 1845. loL 

Sq. 10. 

43) S. d. tücmjilar den BriU- Mu!>eiint. 

441 De la Sern« Sautaoder Dict. bililiugrapüique. 
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«rtt nm t464 tttUgefiindoi habe, das ist die ExisteM einer Hand- 
achrift Yon dieaen aeliHgen Mre^), woraua aehr Aberaeugend ge- 
folgert wird, daaa eine gedruckte Auagabe damala noch nicht exi- 

atirt habe'"); dasselbe BedQrftiiaa nun, welches damals noch Ab- 
achrinen erheischte, wird auch aar Heranagabe dea Werfcea Ver- 
anlassung gegeben haben. 

Aber längst ist die niederländische Ahkiinn des Spec. ja 
schon nicht mehr bestritten, so dass es keiner Derufuii;,', weder 
aul Sprache, Schrifllyperi noch Wappen hiezu mehr bedarf"); 
UmslaFide, welche übrigens so wenig als das nan<lrisclie Papier 
und dessen noch una 1480 vorkommende Wasserzeichen die üar- 
lem-i]o8ler'srhe Entstehung darthun. 

Coster nioclile also immerhin die beweglichen Leitern, die 
haltbare Druckschwärze nebst dem Gehrauch der Prease erfunden 
«Dd bei den Donateo xoerat in Anwendung gebracht haben, wd- 
chea ab nicht aur Sache gehörig, ich hier auf aich beruhen lasse, 
ao wflrde dennoch die Herauagabe dea Specdum dadurch noch 
nicht erwieaen, aondem im höchsten Grade unwahrscheinlich aein. 

Ulrich Zell, der Buchdrucker, fast Coster's Zeilgenosse, im 
nahen Cöln sesshaft, lässt in seiner treuherzigen Erzählung die 
Erfindung der Buchdruckerkunst von den holländischen Donaten aus- 
gehen. Bei einiger Parteilichkeit für seinen Lehrherrn, Gutten- 
berg oder SchöfTer. hätte er die Thatsache übergehen können, 
aber der gewissenhafte Mann gab der Wahrheit die Ehre ; das 
Speculum hingegen, von dem alle ITinl" oder sechs Aull.igen durch 
seine Hände gegangen sein mussten, denn danjals trieben die 
Ouclidrurker zugleich Buchhandel, erwähnt er mit keiner Silbe; 
würde er wohl bei solcher Veranlassung das erste gedruckte Buch 
fibergangen haben? 

Wenn nun die Hollbider in Betreff Ihrer AnaprAche an ZelPs 
Aasaagen featbalten, ao eraeheint Koning's gewagte Erktirung, dasa 
Harlema Rechte mit den Dooaten und dem Speculum atefaen und 
fidlen mttaaten, nur dann motifirt, wenn man sich auf den Stand- 
punkt stellt, auf welchem er Stt seiner Zeil (1S30) alle xylogra- 
phisclien Bilderbücher Costern zuschrieb« Waren nämlich Biblia 
Pauperum und Canlica Coster's Werk, so musste folgerecht das 
nah verwandte Speculum es ebenfalls sein, nachdem aber die An- 
sicht durchgedrungen, dass die erstgenannten Drucke nicht von 
ihm herrühren, so liegt auch ferner keine gebieterische .Nothwen- 
digkeit vor, (lostern das Speniluni um jeden Preis zu vindiciren, 
das, einer :[)ateren Zeit angebörig, fiir die Erfindung der Bucli- 
druckerkuii^L nur eine secundärc Bedeutung hat. 

45) Kniiiiig, Verliandl, p. 61). 

40) Wetter, Gescb. d. Erfindung d. Buclid ruckerkunsU p.656. 
Aomerk. 

47) EcL 326. 
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Sauiniel-Werkp Alt-Niederländischer Maler-Por(raits 

vun Hieronymas Cock uod Heinrich Hondias. 
Aus der zweateu Uälfle d«8 16« und xu Anlaog des 17. Jabrbanderls. 

A) Erste Folge, veranlasst durch H. Cock 

SU Antwerpen. 
Vier Anflagen. 

Hieronymus Cock, Dialer, KupfSßrstecfaer, Aetzer, Drucker 
uod Kunsthändler, geboren zu Antwerpen um das Jahr 1 510, ver- 
littis früh die Malerei, uro sich ganz der Kupforstecfaerkunst zu 
widmen, in welcher er Bedeutendes leistete, und um den Kunst- 
hsndel zu betreiben, der ihn reich machte. Er war ein arbeit- 
samer Künstler, der sicli um die zeichnenden Kfinste sclir ver* 
dient gemaclit, vorzüglich um die Stecherkunst, sowohl durch die 
Gesciiii klichkeit seiner eigenen Ilnnd , als durch die Ausbildung 
der Tiilenle, hervorragender Stecher seiner Zeit, unter denen Hans 
CoJaert und Coruel. Corl, vorzüglich der Letzlere, bevor er nach 
Italien ging, eine grosse Menge IMallen, für den Verlag seines 
Meisters stach, aui weiche dieser dauu hlos „ü. Cock excud/* 
setzte. — 

Vasari spricht im Lehen des Marc Anton rühmlicli von un- 
serem Cock, indem er eine Anzahl Stiebe anf&brt, die derselbe 
Dich Hemskerk, dem alten Breugbel, Hieronymus Boos und An» 
deren, gestochen bat. — Cock bediente sich biufig der Zeichen: 
H. Ci F. oder wovon das Letztere auch ffir Hans Colaerl 

gilt, der es gleichfalls zu benutzen pflegte. 

Diese Lebensskizze ist dem Handbuch von Huber und Rost, 
Tbl V. S. 79, entnommen, woselbst eine bedeutende Anaabi der 
Werke von des Meisters Hand, als auch seines Verlages angezeigt 
werden. — Es ist die vollständigste, die sich gerade vorfand, 
und die, welclie zunächst die .Motive zu der Sammlung selbst 
voi'iiereitet, die hier bescbriehen werden soll. 

Descamps fassl sicli weil kürzer, nennt ibn Jer<\me Kock: ihm 
folgt Füssli, sclireiiil aber doch seinen Namen, dem Monogranim 
annähernd, mit einem C. — Bei Weyernian geschieht weder von 
Hieronymus noch von Mathias Cock, seinem Uruder, dem geschick- 
ten LandL^chaHsmaler, irgendwo Erwähnung: und auch Immerzeel 
gibt II. 221 Ober die „Antwerpsche Gebrooers Matthys en Jero- 
nunus Kock, keine nähere Auskunft. Anderes Material liegt nicht 
vor, doch dflrfte dieses schon jetzt dem Zwecke genügen. — Also 
zur Sache: 

Es mOchle fast mit Bestimmtheit anzunehmen sein, dass der 
untemchmende Mederlfinder, Hier. Cock, von dem Italiener Gi* 
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orgio Vasari, der sein im Jahre 1550 eradiienenes Werk: ,,Le Vite 
de piü eccelenü ArchiletÜ, Fittori e Sciiltori llaliaoi*'« bei deeaea 
iweiter Aasgabe V, iabre 1568 mit Krinstleibildnissen illustrirte, 
angeregt wurde, denn doch audi die Physiognomieo der herülim- 
testen unter seinen Lnndsleuten und Kunstgenoasen gleiciifalls Tür 
dir Nachwrll zu l>»!wahren. — So fassle er wohl den Plan, eine 
Keihcrolge der dahingeschiedenen iMaler aus den Miederlanden zn- 
sanjmenzuslellen und theils durch eigenen Grabstichel, iheils durch 
die besseren seiner Schüler, in Kupfer siechen zu hissen. Oh 
es nun weiter in seiner Absicht lag, auch einen Text mit den 
Biographien der vorgestellten Meister zu liefern, ist nicht zu 
Qberseben, wohl aber liatte Cocl( seinen Freund, Dominicus Lamp- 
sonias, dafür gewonnen, zu jedem Portrait ein Iturzes Lobgedidit 
SU fiefem. Dieser, von Brügge gebftrtig, SecreCair einiger Bi- 
adiftfe in Lüttich, war sdbsl aasObender Maler und ein guter 
Poel, der unter Anderen: „Vitam Lamberti Lombard)*', seines 
Lehrmeisters in der Malerkunst, schrieb, und viele Carmen in 
lateinischer Sprache ahgefasst tiatte. — Doch war dieser seinem 
Versprechen noch nicht nachgekommen, als Cook schon im Jahre 
1570 unerwartet mit Tod abging. — 

Inzwischen waren bis dahin 22 Platten von gleichartiger Aus- 
stattung fertig geworden. — Die viereckige Fläche des Stiches, 
ohne aller limränderung , nimmt den llnum von 5^/4" Hohe und 
Breite ein. Die dargestellten Personen erscheinen durch- 
weg als Halhliguren in malerischen Stellungen, in den Costümen 
ihrer Zeit; die älteren, vermuthlich nach guten Vorbildern, die 
Zeitgenossen Cock's (die aber alle vor ihm verstorben waren) 
sicher nach der Natur gezeichnet. — Der Hintergrund der Bilder 
ist im Allgemeinen nur mit geraden Horiaontalstrichen ansgeAHt 
und blos bei drei Blättern mehr oder minder dekorirt. Niiigends 
ist das Original angegeben, auch hat sich kein Stecher genannt, 
doch begegnet man bei neun ßlfittem, den Bezeichnungen W. I. 
oder 1. H. W., was von den Brüdern Johan und Hieronyro. Wie- 
rix, zwei ^'esehicklen Stechern aus Amsterdam, gi'branclit wurde, 
die aber doch wohl zu ihren Jugendarbeiten geboren müssen , da 
• der Erslere 1550, der Andere 1551 zur Welt kam. — Dann wer- 

den dem Cornehus Gort (geb. 1536 zu Homes in Holland, starb 
in Rom 1578) drei Platten zugeschrieben, aber sowohl diese, als 
auch die Meister Cock, der die übrigen selbst gestochen haben 
mag, liessen ihre Arb^ten ohne Bezeichnung zurück, — 

80 Aberfcan die Wittwe in dem NacbJasae ihres Gatten die 
Kupferplatten vor aller Umerscbrift — Ab nun die Absieht Ober- 
hand gewann, die scfaOne Sammlung der Kunstwek baldmöglichst 
zuginglich su machen, so lAste auch Lampsonius das dem ver- 
storbenen Freunde gegebene ?ers|ireclien und fieflnle die Elegien. 
Da mochten aber die Namen nebst den dm gehArigeo Versen 
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eiUwedir iiithl su schnell, als <!S gewfuisclil vvuni«», diirdi ge- 
eignete Siedler unter die Platten einzugraben gewesen sein, oder 
es gelaug keine Einigung, und so kam man aui den fiinfail, das 
an den gwtMbm» Plauen noch Febien^ durch Beidiuek in Ty- 
pen ergäjizcn zu laneB*. Immlldtl bttte 1 U. Wierix auch noch 
daa Portrait des Meiaters Hieronymus Goch in der nloilicben Form, 
wie die andaren, lierlicb ftstocbanv denn auch ffir diesen lagen 
die Verse vor. Dieses wurde denn auch als 23. Bbtt der Samni- 
long beigegehen, als solche mn erstenroale unter einem Titel ver- 
einigt im Knnstbandel erschien. — Weiter sind dann die Original- 
platien norb zu drei verschiedenen iMaien mit einigen Abänderun- 
gen zum Abdruck gekonunen« wie die der folgende Bericht näiier 
beschrcUteu suU. 

a) Erste Autgobe: Apud Vidaau Hierooymi Cock A. 1572. 

Nacb einem Torliegenden sehr gut erhaltenen Exemplar aus 
der Kfinfgfichen Knprerstich-Sammlung zu Berlin lautet der auf ei- 
nem kleinen Foliobfatt'e nur mit Doppelstrichen umxogene ein- 
fiich schwarz gedruckte Titel: 

PICTOKVM I ALIQVOT CEL£BRIVM | GERMANIAE INFERI- 
OitlS I EFFIGICS. I Eorum nempe ({ui vita funcli hac prae- 
stan I tiss. arte immorlalitalis nomcn | sibi campararunt. — 
Una cum Üoctiss. Dom. Lampsonij | huis arlis perilissimi | 
Elugiis. — — A?iV£RpuE. ' Apud Viduani ilieroiiymi Cock ^ 

t:i:)i:)LXXii. - 

Das nun folgende Dlatl bringt ein gleichfalls mit Lettern ge- 
drucktes (lediclil unter der Üebcrscbrilt: 

Hieronymi (]oi|ui Anverpian. IMctoris et Eclyporuui« 
Grapbi< (inun excusoris celeberimi, maiiibus. 
tum Luhe de^ dahingeschiedenen Freundes, nächst Trost für die 
liinterbliebeue Willwe, was bei dreissig Zeiten also anföiigt: 
Quae tibi poUiticns dudum celebrantia Beigas 

Piugendi artifices carmina tauus eram 
En tua nunc demuro poat fata, Uieronyme solun 
Manihus ioferias tristia dona tuis. 
und auf der Rückseite mit den Worten endig:t: 

Sic & comunctim, numeris, Vokatia nostris 
Teque Coquum^e mori nescia Fama caenct. 

nomiiiiciis Lainpsonius. 
Gleicb mit dem di iltcn RIalle l)ej{innl die llnlielolge d»'r Por- 
Iraits , welcbe «Inrcli ein«- kleine arabiscbe ZaIiI festgestellt wird, 
die in der oberen Ecke recbls eines jeden BiUb'S von 1 bis '23 
eingegraben ist. Dann aber baben hier die IJIätter aucb nocli 
eine cori^esjiondirende Zahl unter den frei auf dem Papier ohne 
Umränderung mit Lettern gedruckten Namen und Versen« die nur 
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in fwd PlUea von den oberen abweicht. » Wdter abtf ist dann 
weder ein VeraeicfaniM noch ein ScblneeTermeriK an finden, ao 
daaa das Werls ledigtieh aua 25 Blitter besteht, die ausser den 
angefthrton Zahlen auch noch mit Gostoden iMseichnet sind. Die 
AMrficke auf riemlioh schwachem etwas ins Graue faUendem Pa- 
pier, dessen Wasserseicheo eine entfiiUete Blume, der Lilie nicht 
unibniich , scheint , sind nicht mehr tkberaU gleich rein und klar. 
— Bei der SoItpnI)eil dieser interessanten Sammlung, dann bei 
dem Mangel eines Vnzcif liiiisses und endlich in Betracht, dass 
diese Folge durch den Kunslhandel vielfach auseinander gesprengt 
worden ist, demzufolge giosslentheils iti vereinzelten Blättern vor- 
kommt, dürfte es atjgemessen sein, jedem Bil<le in der Heilirfolge 
ihrer Nummern einige, dasselbe genauer bezeichnenden Worte zu 
widmen, deren Namen diclil unter dem unteren Stichrande über 
den Versen mit grösseren Lettern aufgedruckt sind: 

1. IIUBEHTO AB EYCK, lOAISNIS FRATRI, PICTORL 

Ein Mann in gesetzten Jahren, Furciien im Gesiebt, aber 
bartloB, in '/4 nach Links gewendet, wohin* auch der ernste ttick 
gerichtet ist, hat die Arme auf eine Tafel vor sich gelegL Beide 
Hfode sind zu sehen. Der Zeigefinger der Unken Hand weist auf 
eine Stelle der Platte. Den Körper deckt ein weites Hauskleid 
nut schmalem Pelzbesatz um den Hals und an den Aermeln. Auf 
dem Kopfe eine grosse Pelsmütze, deren breiter Schirm in die 
Höhe geklappt, dem Ganzen ein eigen tbumliches Ansehen giebt. — 
Unter dem Namen ein achlzeiliger Vers: 

Quas modo communes, cum rralre Huberle, merenti — > 
— * Coxeniai lieri iusserit ille manu. 
Und liefer noch in drei Zeilen: 
* lüchael Goxeuius | Mecblinien insignis | hac aelale piclor. 

1. 

2. lOANNES AB £YCK PIGTOB. 

Ein noch sehr junger Mann, aber trüb und ernst, lehnt sich in 
'/« nach Rechts gewandt mit dem linken Arm auf eine Brüstung vor 
ihm, wohin auch der Körper sowohl als der Blick geneigt sind; 
indess die linke Hand mit ausgestrecktem Zeigefinger gestikulirt, 
kommt die andere Hand nicht zur Sicht. — Ebenso wie der 
vorige im weiten Ueberk leide mit Pelzbesatz um Hals und Aermel, 
darüber eine lang herabhängeiule kette mit einem Medaillon auf 
der Brust. Um den Kopf ein grosses Tuch lurbanarlig gebunden, 
von welchem aber nach dem Rücken zu , ein sehr breites Ende 
herabhängt, indess von dem Knoten über der Stirn zwei lange 
Spitzen, gleich SchilTswimpeln in der Luft flattern. — Secfaszeiliger 
Vers: 

IHe ego, qui laetos oleo probitas non abnnit oibeni* — 

% 
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3. HIERONTMO BOffllO PICTORI. 

(Dies Blall ist in dem vorliegenden Original auf der dritten 
Stelle eingereiht, obschon es in der oberen Ecke rechts mit der 
Zahl 4 bezeichnet ist, wekhe dbrigens später in eine 3 umge- 
Merl wurde, welche hier schon jelst nnter den Versen gedruckt 
angebracht ist.) 

Ein alter Mann ohne ßnrt, fast en Face, nur ein Weniges 
Daci) Rechts «gewandt, wohin auch der Blick gerichtet ist, trägt 
auf dem Kopie eine runde ohen gewölhte Kappe mit schmaler 
Krampe, unter welclier die Haare schUchl aul den Hals herab- 
fallen, und ein einfach Hauskleid mit einer Reihe Knöpfe geschlos- 
sen. Die Arme sind auf einen Vorspruiig und die Hände so 
übereinander gelegt, dass die Linke über der Rechten zu sehen 
ist, deren Zeigefinger ausgestreckt auf der Tafel etwas anzudeu- 
ten scheint Neunzeiliger Vers in zwei Columnen. 
Qnid sibi ▼ult Hieronyme Boschio — bene pingere deztra. — 

3. 

4. ROGERO BRUXELLENSI PICTORI. 

(Dieses auf der vierten Stelle eingereihte Bild des Roger 
Tan der Weyde ist hier bei der ersten Auflage oben rechts mit 
einer 3 bezeichnet, welche später in eine 4 umgewandelt wurde, 
wie solche auch sclion jetzt auf diesem Blatte unter den Versen 
wigedmckt steht.) 

In besten Mannesjahren, glatten Angesichts, der Kopf mit 
hirzem Haar nngekfinstelt bedeckt, trSgt auch ein Kleid mit Pelz- 
garnirung, doch mit dem Unterschiede, dass dieses doppelte Aermel 
hat, ?on denen die oberen noch nicht bis zum Ellenbogen reichem 
Oer Körper ist fast im Profil nach Rechts gewandt, der rechte 
Arm auf einen Vorspmng gelegt, dessen Hand gleichsam die Rede 
des in diesnr Richtung ernsl hinausschauenden Blickes unterstützt 

Der Hinlergrund zeigt in der oberen Ecke links auf glatter 
Wand ein gerahmtes o!)en abgerundeles Bild, die Madonna mit 
dem sterbenden Heiland, darunter ein anj^enagelles Band mit ein- 
gekleunnten Papieren (nach dem Handb. von Huber und Rost, V. 
S. 127 ad 7, soll die Platte von Com. Corl gestochen sein, des- 
sen Bezeichnung aber wenigstens hier nicht zu finden ist). Zehn- 
seiliger Vers, der bis über den Rand der Kupferplatte hinabreicht. 
Mon tibi sit laudi quod multa — polo non peritura micant. 

4. 

5. THEODORO HARLEMIO PICTORI. 

(Hier hat wohl der Drucker einen unrichtigen Namen und 
daza gehörigen vierzeiligen Vers: „Huc ades Theodore tuam 
Cimet arte parem'* unter einem Bilde angebracht, was Ber- 
nard von Brfissel (Orlcy) Torstellt, wie es auch gleich von der 
zweiten Aoflage ab geändert worden ist, denn man siebet:) 

Archlf td.stlebii.KQotM. Jl. ISftS. " ) 
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Einen Mann im krarUgen.AUer mit markigem Gestellt, dreisl 
schaut das Auge nach Rechts zu in die Ferne. Auf der Ober- 
lippe bemerkt man einen scliwacben $tri< i) von Bartliaaren. Den 
Kopf deckt ein breiter Hut, d«!ssen ppspallein* Krempe nnch oben 
zu anfg«»scblagen isL Der Hals tritt frei aus tiem grijlteten Obcr- 
liennle licrvor, übt-r (b'r Brust durch eine Srtiürze gedeckt. Der 
rechte Arm ist auf »Mue vorspriugende IMatle gelegt ufnl die Hand 
aus^'rstn'Lkl. Di« I.iiike, welche die Handschuhe mit voller Faust 
urnl.is;:! hält, liegt über der Hechten. (iNach Huber und Host, V. 
S. 127 ad b, soll das Hlalt gleichfalls von Cornel. Cort gestacheo 
sein, wo es aber auch fär das Bild von Theodor ?an Harlem aa> 
gegeben wird.) 

5. 

6. m DEHISAHDO BHUXELLKNSI IMCTOKE (mit dieser 
Unterschrift und dem dazu gehörigen aclilzciligen Vers: Aulica quod 
sese Dernardo — anle ntnnisma IMiilippos , ist in dieser ersten 
Auflage die Piatie mit dem Bilde von Theodor van Harlem be- 
druckt wonb'ii , was bei den späteren Aiitl.»}:eii mit gestorbener 
üntersebrin wietlerum ausgeglichen wurde). Hier aber zeigt sich: 

Ein Mann von scblieiilem Aeusseren, etwa 50 Jahre all, un- 
bedecktem Hauptes mit kurzem vollem Haar, aber bartlos, in ei- 
nem Stuhle sitiend nachjlecbts gewendet, ist in einfachem flaos- 
kleide mit Pelz?prbrfimung um Hals and Aermel. Her rechte Arm 
ist aaf einen Tisch gelegt, die Hand hilt drei Pinsel iwischen 
Daum und Zeigefinger, die linke ist nicht in sehen. 

6.*) 

7. lOAISM MABUSIO PlCTüBl (eig.-ntlieh (;ossaert). 

Gebfirtii: von Maubenge. Ein sehon ;llterer Mann mit krau- 
sem vollem Kopfliaar, Li[>pen-, Backen- und Kinnbnrt, trägt einen 
niedi'igen . br<Ml«'n Hol mit .iiirj^eseblitzler und nach oheii zu .uil- 
geslulpler Kicnipe, zeigt sich last »mi Face, nur ein Weniges nach 
Hechts gewendet. Ein weiter, vorn ollen gebliebener Mantrlfdier- 
wurf, mit schwarzen Borten dop[)eU garnirt, und anfgeschliUlcn 
Aermeln bedeckt den Körper. Die Arme sind vor dem Leibe Uber 
einander geh>gt. Der rechte unten Iflsst nur einen Theil der Haed 



l) Die Verwechslung iler UnleMcliriften bei den Bildnissen ad 5 und fi. dann 
wieder Itei späteren Copien, gihl bei den aogcfülirtcn l'insiiinden zunriilist dafür 
Aufklärung, dasä im kuoslüandcl die Portraits vod Tbeudur van Harleui und Bent- 
iMrd fall Orief fo Cotlltion fconmen, wie üun in neueibrr Z«il in 4cfD Por- 
trail-Calalug vun Wm. E. Drugulin in Leipzig der Fall i-i. wn Im Aiiliang, S 03. 
Nu. 1191 n. 1192, £wei ver^iliiedenc Porlrails von Bcrnli. v.iii Orlt') niis lluodius 
und zwar das eine mit bedecktem, das andere mit eniblüsstem KupTe angefiilirt 
werden, die iwar slelelie Ileberscbrift haben, aber jedenfalls fwei ^nt fenebfe* 
dene Pertonen foratcilen. 
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Mhe», indesB ilie Kako flttid, darOber, im Smm des Mmd» er* 
kMt Secheieiliges Elogium*' 

Tuque adeo nostrb seeniiiiii par tÜH raras erit. — 

7, Bj. 

8. lOAClIIMO I)IO:\AME;\SI PICTORI. 

Joiii'liiiii Paliiiier, Maler viui Diiiaiit. In Face nach Reclils 
gewandt, wohin inidi der lilirk iierirlilet ist. Schmales, mageres 
(■esiclil mil bedculenden Fallen, duch völlig bartlos. Auf dem 
Kopfe eine zwar flache, aber sehr breite Pelzmütze mit herum- 
griieodem« weil absiebendem Rande. Ein weiter Mantel deckt K6r- 

Ber and Arme, lisst aber auf der- Brust das Unterkleid seben. 
Hände sind vor dem Leibe naebllssig so Aber einander ge» 
legi, <la«s die linke mit ausgestrecktem Finger fiber der rechten 
zu hegen kam, * Unter dem Namen zw^f Zeilen Verse in zwei 
Colomnen. 

Has inier onmea aolla — — Naedum praeioit oeteroe. 

8. B^. 

(Jos. Heiler, in seinem heriihmten l>u(lie über Dürers Werke, 
2. Band, widmet diesem Künstler von S. 910 bis 914 einen sehr 
anslübrlicben Bericht, ans welchem aniunebmen sein dflrfte, dass 
die Zeiefanung von dem grossen deutschen Meister, Albrecbl Dü- 
rer, benühren könnte, der bei seinem AufeDtbalte in Antwerpen 
mH dem etwas sehr lockeren Kunslgenossen in BerOhrung kam. 
Auch wird S. 913 sub No. 2513 dieser Platte, welche von Cor- 
ncl. Tort gestochen ist, wie solches aus den Versen hervorgeht 
nad auch von Huber und li(l^t, V. S. 127 ad 9, hervorgehoben 
wird, — insbesondere gedacht. Üncli scheint dem Berichterstat- 
ter vermuthiich nur ein späterer Abdruck vorgelegen zu haben, 
da seinersrils des Tvpendrucks keine Krwähnung geschieht. — 
Hiernäcbst k;mn nicht iinerwillint bb-ilieti. dass bei Heller zwei 
bedeutende Diik klcliier eiii^rsclilii licn sind, iiiunlit h es wird die 
erste Ausgabe anl u>il 24 iiiallern angesetzt, was jedenfalls 

ein doppelter Irrthum bleibt.) 

9. giiiMiNUS MKSII s A^M■.pnlA^^s picron. 

Dieser geschickt«' S( liiiiii!l wind»' .lus Liehe /n einem Mäd- 
chen ein kunsttierecliter M.ih r, daher n)an ihn auch unter der 
Benennung „Faber" kennt. Hier erscheint er: 

Im Prolil nach Links. Ein junges bartloses Gesidit von an- 
spreclienden, geregelten Zügen. Auf dem Kopfe eine runde Mütze, 
vorn ohne Schirm, hinten aber mil einem breiten in die Höbe 
geklappten Rande und auf dem Wirbel ein kleiner runder Knopf. 
Das volle Haar deckt den Hinterkopf und ßllt bis tief über den 
Hals herab; den Körper umgiebt ein weil(;r Mantel mit doppelten 
Aenneln; die rechte Hand liegt auf der Brust, die hnke hält ein 
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zusammengerolltes Papier. — In der oberen Ecke zur Linken die 
Buchstaben 1. H. W., bezeichnen die Platte von Wierii. Der achl- 
zeilige Vers gibt Kuiuie der micbtigeD Verwandlimg durch den 
Zauber der Venus. 

Ante fabi'r fuerani Cyclopeus ast ubi meciim — — 

Pictorem e fabro summe Poela t'acis. 

9. 

10. LUCAE LEIDANO PICTORI. 

Fait en Face, Dnr wenig nach Rechts gewandl, wohin auch 
der Blick gerichtet ist. Auf dem Kopfe eine butfihnlicbe breite 
Mötze; das markige Gesicht obiu; Bart; das herabhängende Kopl^ 
haar lallt über die Ohren und ist darunter rundum glatt abge- 
schnitten. Der Hals tritt frei aus einem eigentiiömlicli gefurmten 
Kloide, üb«*r welchem ein umfangreicher weiss«»r Mantel mit dun- 
klem üurlonbesatz über die Arme angezogen ist. ISur der obere 
Tlieil von der rechten Hand, weiche ein zusamiaengeialteteft Papier 
hält, ist zu sehen. — Der Vers fünfzeilig: 

Tu quoque Durero non — — natalis Leida, Camaenae. 

10.') Biii]. 

11. DE lOANNE HOLLANDO PICTORE. 

Ein ausdrucksvolles, krärii«;ea Gesicht en Face mit kursen 
Kopfhaar, starkem Lippen- und krausem aber nur mässig langen 
Backen- und Kinnbarl, hat den ernsten Blick d«MTi Beschauer so- 
gewendel. Ein kleines rundes Hütchen deckt etwas scliräge ge- 
setzt den Kopf, ein reiches mit breitem Pelzwerk verbrämtes 
Oberkleid den Körper. Die Arme ruhen vor dem Leibe nul einer 
Brüstung. Beide Hände sind zu sehen; die Rerlite ntnfisst mit 
voller Faust ein Paar Handschub. Das Zeichen 1. Ii. \V. weist 
Wierix als Siecher nach. — Sechs Zeilen: 

Propria Uelgarum laus ~ — aut male scire deos. 

11. 

Ffissli, Verseichniss aller in Kupferstich gehrachlcQ Künsller 
Portraiten, giht ein Blalt von diesem Hollando abo an: 1) ^Th. 
Galle sc H. Cocit eKcd.'\ was doch wohl sehr ernst in Frage zn 
stellen hliebe.) 

12. IVSTO CLlVFNSr ANVEIIPIAN. — PICTORI. 

Das ernste (iesicht eines wohlgebildefen .Mannes bei Jahren 
mit gerunzelter Stirn, ist in nach Links^ gewandt, wohin auch 
der stechende Bück aus den kleinen Augen gerichtet ist. Ein 



1) (Bemerkl sei bier im Voraus, dass dieses Bild oiciit ia die Tenaebnc 
Saimnlfiiig des Rdnr. Hondiof mit Qberlrtfni worden, sondern durt sie gau 
anderes Portrait von Lucas van (.« yilea geliefert itC, wie aoklMs reditco Ohrtes 
mit NÜierdD erwiesen wcrdeo soU.) 
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bn^'cr Lippenhart mit herabhSngendeii Spitzen, rier Hackctibarl 
voll, mit dem Kinnbarle vereinigt, welcher in zwei Emlcn ausgehL 
— Auf dem Kopfe eine kleine huläbnlicLc Mütze mit rund her- 
umgebender scbinaler Kjfimpe, oach Art der Reformatoren. Ein 
weites Hauskleid niit brdtem Pekumseblag deckt den Oberkörper, 
JSsst aber auf der Brust eine bis oben zugeknöp^e Weste seben. 
Die Arme werden vor dem Leibe gehalten; die recbte Hand ge- 
stikulirl, indess die linke unter derselben mit ausgestreckten Fin- 
gern rubig am Körper liegt. Das Blatt ist sehr fein und zierlich 
gestochen, aber ohne Vermerk des geschickten Stecliers, in der 
zarten Manier der Gchrnder Wiens. — Nur iler Zeilen: 

Nostra nec ariiüces — si misero cerebrum« 

12. 

13. MATTHIAE COCO ANVERPIAN. — PICTORl IIIERO- * 
flYIII. FRATRI. 

Dieses schmale, scharf markirte Gesicht, mit kurzem Kupfhaa 
was nicht einmal das Ohr bedeckt, ist mit lang herabhängendem 
Lippen- und spitz zugebendem Kinnbart geziert, so wie der Kör- 
per nach rechts gewendet, wobmaus auch der Blick in die Feme 
schweift Auf dem Kopfe eine flach anliegende Mflize, mit run- 
dem Schirmrande, lieber dem mit kleinem Pelzkragen besetzteUt 
siemlich weitfaltigen Rocke liängt von der linken Schulter herab 
ein webscr Mantel, mit dunklem Buricnhesatz. Heide Hände sind 
itt sehen; die linke berührt die Brust, die rechte dagegen ruht 
auf einem Absätze, nachlässig ein Tuch haltend. — Sechs Zeilen: 
Tu quoque Matlbia laus tribuenda tuae. 

13. qj. 

14. HENRICO BLESIO BOVINATl, PICTORL 

Der Maler Blcs, in Italien Ci?etta genannt, zeigt sich in ^4 
Face, nach Links gewandt, die Augen sind aber auf den Beschauer 
gerichtet. Ein langfs, w ohlgeformtes, ernstes Gesiebt, in scharfen 
Zügen, lässt ein Alter Yon etwa 40 Jahren annehmen. Auf dem 
unbedeckten Kopfe kurzes, krauses Lockenhaar, was nur bis zu 
den Obren reicht. I>er volle Lippenbart hängt in langen Spitzen 
berat), Bncken- und Kinnbart sind unbedeutend. Das glatt anlie- 
gende Kleid, vun gemustertem Zeuge, mit Burtenbesatz, bat ge- 
flammte Aerniel, abweichend ?on dem Stofle des Rockes, welcher 
genau am Halse schliesst, den eine schinnle. getollte Fraise um- 
giebl. Die linke, juilTallend kleine Hand hlie hier verzeichnet zu 
»ein scheint) hat ein Paar Handschuhe unilassl und hält diese ilher 
den Leib hin, nach dem rechten, nachlässig lierahhiuigenden Arme 
zu, von welchem nur ein Theil zu sehen ist. — Auf dem Hinter- 
gründe rechts nach oben zu, unter der Zahl 11, gewahrt mau 
eine kleine, oben gewölbte ?(ische, in der eine Eule (ein Kautz- 
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dM) sitet, die daf Mahsrieielieti dieses Rftostlers w«r« Adit 

Zeilen: 

PictoreiB urbs dederaC ^ imiuiii cedit Heoricas tilii. 

IkMa LamiisaBiiM. 
14. Ci^. 

15, DE lOANNE MAIO PICTORT. (Job. Coniel. Venneyen, 
aucli unter dem Namen Jean ä la Barbe bekannt.) Ausnabrnsweise 
Kniestflck einer mächtigen stehenden Figur, die eine riesige Ge- 
stalt voraussetzen lässt, im Zeichnen begrifTt^n, dt n recliton Schen- 
kel gebogen , und auf demselben Skizzeubuch haltend, von 
dessen linker Seite nur noch Jie Ilülie zu sehen ist, zeigt sich io 
'/i nach links ^M'wiMnii'l. Der Kopf en Fiirc dfui Hesciiauer eiil- 
gegpii^eiiclihl. Kin M.iini sclion l>ei Jalircn, mit markigem, be- 
(NMJlinigsvüll( in, viellacli gerunze!t(!tn (iesiehl, lucitpr Nase, stren- 
gen iilickcs. Aul (lern Kopie nur wenig scluvaclies liaar über der 
Indien, bervorlrelenden Stirn; d;«gegen aber ein sehr voller, lang 
liei-ddi.ingendi'r Lijjpenltart uinl «'in aufTailend gross irlig(!r Kiiui- 
barl, der bei üppiger FCdle iii breiten Wellen bis liel' unter den 
tiürtel herabfallt, lieber dem hellen Hauskleide trägt er eine dunkle 
Scboossjacke, mit kurzen, au I geschlitzten Oberarmein. An einem 
um den Leib geknoteten Bande hängt neben der luiken Hüfte eine 
eigenthfimlich geformte Beuteltasche. Du auf das Knie gelegte 
Buch wird von der rechten liand erfasst, indess die linke, einen 
Still haltend, darauf ruht — Hier ist der Hintergrund überaus 
reichlich dekorirl. Eine mit starkem Mauerwerk utnseldossene 
Stadt, mit vielen hohen Gebäuden und Thürmen, nimmt die gnnze 
Breite ein. Dahinter siebt man in der Frrne auf dem gowellleii 
Terrain einige Ortscbalten. — Vor der Sladt, zur Linken, ein Mau- 
soleum, daneben ein Palmbaum; — lecbts die Vorstelbuj^' von 
vier Personen, von denen die eitu! an der Krdr liegt, anl ui'kiie 
eine andere mit geziieklem Sebwerle eindringt, indess die beiden 
noch übrigen die Hände gleichsam bittend über der ersteren der 
zweiten entgegenstrecken (vermulhlich eine Scene aus der Belage- 
rung von Tunis, welcher Majo 1535 im Gefolge Kaiser CarPsV. 
beiwohnte). In der untern Ecke rechts 1. H. W. ZehnzeÜiger 
Vers, dessen Abdruck bis über die Kupferplatte hinausreichL 

Quos homines, quae non Bfaius pendula ad nsqp» pedes. 

15. 

16. PETliO COECKE ALOSTANO, PICTORL 
Gflrtelbild ; der KArper ein wenig nach links» das interessante 

Antlitz aber ganz en Face« dam Besdlauer sngewaodt, den die 
groesen Aigen gieichsam ftagend ansehen. Das breite Gesicht 
mit hmgen, horizontal abäegeodem Lippen- and kuiMn krausen 
Ha( ken- und Kinnbarte, gellen dem Kopfe eine heinahe viereehige 
Form. Das Uaupl wird lom einer pilifornfthnlichen WUt» «ob 

r 
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weidtem Zeuge mit CiitöcbniUen bedfcku Ueber dem Hauskleid« 
eini» mit Febwurb geflUlerte iack«, der«D Atrmel ftlMsr nur die 
ScbuRerD decken , ist vom mit Bindern geecbloseen, und unter 
dem aus einem Vorhemde hervortretenden Ikeien Halse aufgeklappt, 
— Um den Leib gebt ein Gurt* an welchem ein Bund Scblflseel 
hingt, nie Arme gebogen, der linke vor dem Leibe bült auf dem 
rhitinicii die Palette, und in der Hand vier Pinsel und den hingen 
Maier&lock, an den sich die rechte Hnnd mit zierlicber Haltung 
eines Pinsels anlc«jl. — Auf der linken Seile des Bildes ist 
unten iiocli das Shuk von rinrin Tisrlie zu srlien, worauf ein 
Knrbennäpfcben steht und die Bucbsluben 1. ü. VV. eingegraben 
sind. — Sechs Zeilen: 

Pirlor eras uec eras lantum — — Beigas Francigenasque doces. 

16. 

17. lOANNES SCORCLLVS BATAVVS PICTOR. 

Auf einem Stuhle mit abgerundeter Lehne in '/4 naeh links 

sitsend, in einen umfangreichen Aeniiclpplz gehüllt, der sowohl 
mm den Hals als auch Ober der Brust sehr breit verl>rämt ist, die 
Hände nachlässig vor sich gehalten, und zwar die rechte, über der 
linken, welche einen Handschuh hält , drürkt den Pelz gegen den 
Leib. Das gerunzelte fiesiclit. ohne nllen Barl, zeigt einen Mann 
bei Jahren, der nach links in die Ferne schaut. Auf deni Kopfe 
eine pilzforniige Mütze, uuler welcher eine gestickte Knpj)c her- 
vorsriinul, die den hintern Theil des Schädels und den obern 
Tbeil der Obren hedeekt. - Fünf Zeilen: 

Primus ego egregios ^ — > — schola depinxil in illa. 

17. 

IS. LAMBGHTO LONBAUDO LEODi£iNSL — PlCTOBl CT 

AHCIIITECTO. 

Kni (xT und K<jpf in nach links, wohin auch der liln k des 
allen Mnnues, mit kian-scni Koplbaar, vollem herabhjliigeiuh ii Lip- 
pen- und eben soIclK-ni IS.k Ken- und Kinnh.irt geridiiet ist. Die 
ganze Haltung verräth liuhe. Leber dem llauskleide ein weiter 
Mantelöberwurf rotl aufgeschliuten Aerroeln. Nur der linke Arm, 
dessen Hand aber, dicht über dem Leibe, unter die eiiigegcn- 
gesetste Seite des Mantels nmergesteckt ist, wird gesehen. In 
der obern Ecke links die Buchstaben W. L Vier Zeilen: 
Elogium ei merito quod te — fecit Aan^foviw ygagtig. 

18. 

19. PLTBO BlUKCiKL IMCTülU. 

Profil nach links, markirtes Gesicht, mit sehr lang auf die 
Bruül herabrallendeni BerL Kleine httUlinlicbe MflUe mit rundum- 
gehendem Schirme, nach hinten su auljgesetzt, Ussl Ober der hohen 
Siini «ine Haarlocke bemerken, üm den Hab liegt eine kleine 
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Krause. Ein weites UeberUeid, mit kartem Uniidilagkrageii, ist 
auf der Bnisl sufeknApft. Der llolKe Arm for dem Leibe sebo- 
gen, dessen Euid geballt, lissi keineo Finger sebeo. — Neao» 

zeiliger Vers in zwei Golonnen. 

Quis nomas bic Hieronymus Orbi Arüfice baud leuiora mersfis. 

19. 

20. DE GVILIELMO CAIO, BREDANO PICTOBE. 
Wilbelm Key, ein schon äiülcber Mann, mit lang berabbio- 

gendem Lippen- und bis auf die Brust reicbendem, in zwei Spitzen 
ausgebendem Kionbart, ist mit dem Körper in *h nacb rechts ge- 
wendet, hat aber die Augen auf den Beschauer gerichtet Deu 
Kupr deckt eine niedrige butförmige Mütze mit rundumgehendem 
Rande. Um den ilals sieht man eine getollte Krause. Ueber dem 
mit einer Ueihe Knüpfen geschlossenen Hanskleide ein umfnnfj- 
roicher Mantel, jni! breitem L'msclilage bei kurzen Aenuelu und 
zierlichem Burtoiihesatz. Vorn rechts in der Ecke gewahrt man 
eine Tischplatte, auf i\ar die rechte Hand frei liegt, indess die 
linke die Palelte mit den Finsehi und dem Malerstocke allein vor- 
hält. Unten rechts 1. H. W. — Gedicht vier Zeilen: 

Quus buminum facies, — — nullius arte timent. 

^. Dij. 

21. LVCAE GASSELO. IIELMONTANO PICTORf. 

Der Körper ist fast in» Prolil nach links gewendet, wohin 
auch die Augen gericlilcl sind. Oer ältliche Mann, wohl ilher die 
Fünfzig hinaus , hat hei starken Gesichtszügen nur kleine zusam- 
mengedrückte Augen; der massige Lippenhart hängt ungepflegt voo 
den Mundwinkeln herab, der schmale Backen- und nur sehr kurze 
Kinnbart umkränzen den untern Theil des Gesichts. Den Kopf 
deckt eine tellerartige Mütze, mit rundberumgefaendem, aber auf- 
geklapptem Schirme. Den Hals umgiebt eine schmale getollte 
Fraise und den Körper umhflUt ein weiter Aermelmantel mit sien- 
lieb breitem Umschlag von Rauchwerfc. Der gekrümmte linke Arm 
bMt auf dem Daumen die Palette, dabei in voller Faust den Maler- 
stock und mehrere Pinsel. Oben sur Linken I. H. W. — Acbt 
Zeilen : 

Salve omnes, Luca mihi domine amate senex. 

21. m 

22. FRAiNCISCO FLORO AiNVERPIAlNO PICTORI. 

Auf einem Stuhle, mit sehr hoher Rücklebne, vor einer Tisch- 
platte sitiend. In */« nach linlis gewendet, im Malen begriffen. 
Die linke Hand, auf deren Daumen die Palette, bat den Malerstock 
und einen Pinsei erfasst und fasit dabei auch noch die Tafel auf- 
recht mit der Zeichnung, einer nackten, stehenden weiblichen Fi- 
gur; die rechte Hand taucht eben den Pioael in die Farben der 
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Palette. Er wendet den nur mit wenigem Haarwuchs bedeckten 
Kopf dem Beschauer entgegen, als mache er eine Pause bei der 
Arbeit. Dus lange, doch ausdrucksvolle (lesicht, mit sehr hoher 
Stirn, wird durch einen zieudicb lang herabhängenden, doch nur 
schwachen Lippenbart geziert; Backen- and Kinnbart wM unbe- 
deutend. — Em i»«iter Mantel mit aufgeschlitsten Aermeln um- 
bfllU die Gestalt; der linke Ellenbogen mbt auf der Armlehne des 
StuUs, Unten links I. H. Wv Sccbsieiliger Vers: 

Si pictor qaaDtom natura — nostri, vel genuere patres. 

Lampsonius. 
22. Diiij. 

23. HIERONYMO COCO ANVERPIAN. nCTORI. 
In '/i Wendung nach reebts, vor einem Tisch« stehend, auf 
welchem ausser drei Grabstidiehi ein Todtenkopf liegt, den die 
rechte Hand unten umfosst, indess die Hnke mit dem Zeigeffiiger 
deo Schädel berührt, wobei der ernste, fast traurige Blick des 
atoen Mannes bedeutungsvoll auf den Beschauer geriditot ist. Das 
lange Gesicht, mit starker, gebogener Nase, wird durch einen 
kräftigen Lippen- und vollen Kinnbart gehoben. Auf dem Kopfe 
sitzt eine fliehe, hutähnliche Tellernifitze mit Hand, etwas schräg 
nach df^m rechten Ohre zu gesenkt. Um den Hals, über einem 
Kranze von Pelzwerk, eine schmale getollte Krause, und ähnliche 
Manchetlen. Das glatt anliegende Kleid von gemustertem Zeuge 
erscheint mit Borten garnirl. In der obcrn Ecke links 1. II. W. 
Der achtzeilige V^ers unter dem rsanien lautet: 

Fallor? an elligiem vultus, llieronyme, primuni 

Hane dusit pietor post tua fata tui? 
Mesdo quid certe torpens et languidum in illa. 

Non prorsum indoctis innuit hoc oculis. 
Garins heu, sed enim loquitur caluäria cunctis 
Indice commonstrat quam tua laeua roanus: 
Hi praeiere Cocuro artifices, quos deinde secutus 
Vos ijsdem comites iUe sibique vocaU 

. 23. 

(Daraus dürfte demniehst unbezweifelt hervorgehen, dass 
das Bild des Meisters, der diese Sammlung zuerst ins Leben ru- 
fen wollte, erst nach seinem Tode gemalt worden ist, was denn 
auch wohl der als Attribut beigegebene Todtenschädd genögend 
▼ersionlicht.) 



So weit der Inhalt dieser, wenngleich an Zahl nicht bedeu- 
tenden, doch sehr interessanten und rd)enius seltenen ersten 
Ausgabe, welche aU sulclic auch auorkuuut wird, von: 
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1) Apin, Anleitung Bildnisse zu sammeln, S. 121« ,«AiiCr|k 
•pud. ?id. Hier. Cock. 1572. Mit 23 Kii|>feraikybao.** 

2) Schetelig, IkonographisciR' Bibliothek, 4. Heft. S. 643, 
wird der Titel budistSblicli wiedergegeben und eine Liste der 23 
Portraits geUefert, doch kein klarer Begriff über den Eusamroen- 
faang mit den folgenden Ausgaben bekundet 

3) Blankenburg, Zusätze zu Sulzer's Tlicori«^ iler Künste, 
2. Band. S. 363, gedenken der Au8gai)c vuu 1572 uui* bei- 
läufig. 

4) Huber und Rost, Handbuch, V. S. 81 ad. führt auch 
den vollständig übereinstimmenden Titel auf, aber die Jahreszahl 
1572 ist wohl nur durch einen Driickreliler in 1702 umgewandelt, 
dagegen die Bemerkung : Diese Folge eiillidil 24 Portraits vouiNieder- 
läudischen Malern*', ist oiTenbar unrichtig, denn es sind wirklich 
nur 23 Bildnisse zur Stelle — kann aber auch eSn* Druckfehler seio« 

5) V. Oers ch an 's Auetion. Nürnberg 1S25. Werke mit 
Kuprersliclien, S. 130 suh iNo. 1031\ mit abgekürztem Titel, doch 
ausdrücklich: ,,npud viduam. H. Cock*', 23 künsllerportrails 
von U. VVierix gestochen (alle?). Seltenes Werk in ersten Ab- 
dracken, Pdbdb. Leider niobt mm Verkauf gekommen, wenig- 
stens febk die Angabe det erzielten Preises. 

6) Heller, Dürer's Werke, 2. Band. S. 1057 sub No. 141. 
TitJ'l liehst Adresse und Jahreszahl huchslühlich : ,,Antv. ap. vid. 
Hier. Cock ClJDLXXir', dann auch richtige Angahe von 23 
Portraits, aber die Behauptung, wie diese erste Ausgabe „von den 
folgenden sich dadurch unterscheidet, dass auf jedem Blatte 8 ge- 
druckte lateinische Verse von Dom. Lampsonius sicli befinden*\ 
ist nur so weit bestätigt, dass die Verse swar gedruckt, aber 
deren nicht unter jedem Blatte gerade acht Zeilen vorkommen, son- 
dern, wie vorstehend speciell nadigewiesen, bald 4, 5, 6, 8, 9» 
10, ja selbst sogar zwölf angetroffen werden. 

7. Brunet Manuel, Ul. p. 35. No. 31082, fQhrt die 
Adresse also wörtlich an: „Antverpiae. Vidua Hieron. Cock, 
sub intersignio <|uatnor veniorum 1572. fol. mit 23 

Portraits**, und bemerkt: „Eine Sammlung auf Veranlassung 
von Hier. Cock, dessen Bildniss hier mitgegeben worden, bei spä- 
teren Wiederholungen aber fortgeblieben ist.'* 

Diese t wenn auch nur OQchtig und beillufig ertheilte Kunde, 
von einer Autorität, wie Brunet, dass die Adresse der Wittwe 
des Hier. Cock und der Verlag unter der Bezeichnung 
„intersignio quatuor veniorum** UDzertrcnniich zu- 
sammengehören, schafft vollständiges Licht für die folgende 
zweite AuOagBv 4ere& Baagiraag bisher manch« ^orge aacblew 
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ohne Jahreszahl. 

Coek'8 Wittwe setzte uoler dem befrlbrleii Zeichen ,vder 
▼ier Winde*' den Knnelhandel fort Die SimmKiing der Maler- 
büdniese der ersten Ausgabe vom Jahre 1572 hatte guten Abgaug, 
aber die Platte» wurden nach Gradan matt im Abdruck und so- 
mit ein« Auirnscbung derselben notbwendig. Dies geschah denn 
auch wollt durch die ntaülehen Stecher, Com. Cort und Gebröder 
Wieru, denn diese zweite Auflage riberlrifli im äussereo Aussehen 
anni grössten Theii die späteren Abdrücke der älteren ßläller. — 
Bei dieser Gele<^«'?ilieit wunleii dann gleichzeitig die Namen und 
Vei'se unter die Dilder gestochen und unbedeutende Correcturen 
vorgenommen. — Uebrigens I)iiel> dns Werk selbst in seiner Irii- 
beren Kinrichtnng iiiiveränderl , denn aiidi dirse Ausgabe besieht 
nur aus 2r> ItLiitern ohne Verzeicbniss der bergebOrigen 23 Pur- 
li'ail:;^. Lk'r gedruckte Titel: 

PICTORVM. ALiQVoT ceiebriuni Germaniae Inferioris ErUgieSi 
n. Sb w. bis peritissimi £logiis ?erbüeb buchstibikh , nur die 
Adresse aUein weicht dafahi abi» dtss hier „anvbrpiaKi aub 
inleraignio qnatnor Ventorum*S mit Fortlasaung der 
Jabressahl, statt Apud ?iduam Hier. Cook 1572 au%edrttckC 
wurde* 

Was aber zu diesem Wechsel nähere Veranlassung gab, ob 
die Wittwe iamiltdat den Schleier abgelegl« demnächst eine zweite 
Elle eingegangen, oder mit einem Associe in Verbindung getreten 
war, wobei man bei der n!t»*n Firma, des seiner Zeit berühmten 
Ilandlungsbauses fesliiniten wullle, muss unerörterl bh iben , und 
luücble wohl jetzt, nach Veilauf von beni.ihe drei .bdiriiunderlen, 
nicht mehr recht zur Evidenz zu bringen sein. — Das Jaiir des 
Erscheinens wäre zwiscijun ]5h(» unti ir>V)n niiiiähernd anzuiieb- 
ineu. — Uun» Titel folgt als zweites iiiall das dreissigzeilige Ge- 
dicht des D. Lampsonius mit der (Jeberschrift: „Hicrouymi Coqai 
Anrerpian Pictoris et Ectypornm. Graphiconim excusoris oe£^ 
berrimi manihua", genau nachgedruckt. Mit dem dritten Blatte bc- 
ginnca die Porlraile von 1 — 23 gaus in derselben Reihenfolge, 
wie sie hei der ersten Ausgabe aufgeluhrt sind und wie ihre Ran- 
gimng auch ohne besonderes Verzeichniss durch die in den 
oberen Ecken rechts angesetzteu Zahlen bedingt wird. — 

Auch diese Ausgabe ist sehr seilen und konnte kein Exem- 
plar vor Augen pebrnchl werden, um mit diplomatischer Zuver- 
lässigkeit berichten zu können, welche anderweitigen Veränderuii- 
geii beim Restanriren der Platten, nach Verwrrlung des 
drocks, und dessen Ersatz durch den (irabstichel vorgenommen 
sind. — Nur durch schriltru he Ueberlielernng einerseits , dann 
aber dadurch, dass einzelne i»läller auch aus dieser AuÜage wirk- 
lich vorgclc^eu haben, ist «lis lieber aozuuehmcu: 
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1. Dm an d«n BUdmro sdlMt keine Verlnderungeii vorfcom- 
men niid auch der Hintergrund nirgends mehr decorirt erscheint, 
1^ bei den Torangef&brten Blitlem. 

2. Die unter den Versen gedruckten Nummern und die Gv- 
slosbüchstaben des alleren EKemplares sind bei den gestocheneo 
UnterschriKen fortgelassen, dagegen die schon dort geslocheaen 
in der (»l»eren Ecke rechts, welche die Heihenfolge feststeilen, bei 
19 Bläilern iiiivträndprl heiljphallen und nur hei Vieren recliiicirt, 
80 dass Iiier. Bosch stall der 4 hier eine 3], und dagej^en Roger 
von Brüssel stall der 3 die Zahl 4 erhielt, auf welchen Plätzen 
sie übrigens auch schon gestellt waren. 

3. Ebenso wechseilen iNo. 5 und 6 nichl allein die Zahlen, 
sondern auch die Bilder und deren Unterschriften. — Dean die 
Unterschrift ad 5, Theodora Hariemio kam mit seinen Verseo: 
Httc et aedes-timet arte parem, unter das Gesiebt too schlichten 
Aeusseren, mit unbedecktem Haupte, was fHlber flir Bemard van 
Brflssel galt, wogegen dieser, der dort (Qr Tb. Uarlem ausgegeben 
wird, ein Mann im kräftigen Manoesalter mit grossem, breit anf- 
gekremptem Hute, seinen richtigen Namen f»B beiuiabdo imTXBL- 
LFNsi und die Verse Aulica quod scse Bemardo — ante numisma 
Philippos, nächsldeni die Zahl 6 erhielt. 

4. An den Namensunlerschrirtcn dürfle wenig oder gar nichts 
geändert und die Verse im Allf^euieineii wörtlich, auch hier frei 
auf dem Pni)i»M-, ohne llmränderung, wieder gegeben worden sein. 
Kleine Abweichungen, die bei dem gestochenen Namen und Ver- 
sen bemerkt worden sind, sollen, so weit sie bekannt, bei der 
dritten Auflage hervorgehoben werden, da es noch an lleberzeu- 
gung gebricht, ob solche schon hier oder erst beim späteren Ver- 
lage Torgenommen wurden, su welcher Vorsieht das Torliegende 
Blatt No. 6 Veranlassung gibt, was hier noch die iltere Benen- 
nung BBSNABDo** BRfXBLLBiisi HCTOBB flibrt, wolcho iu der 
nächsten in „bbbm. oblbio" bbvxbllbnsi ncTOBi umgewan- 
delt ist. 

5) Die neue Adresse ist nur auf einem einzigen Blatte, und 

zwar dem eben genannten Bernhard von Brüssel, in der unteren 
Ecke des Bildes zur Hechten mit den französischen Worten: „Aux 
quatre vents** angebracht, indess alle übrigen Blätter aller und 
jeder Bezeichnung des Verlages eulbehren. 



A p i n hat auch diese Ausgabe gekannt und Ahrt solche in 
seiner Anleitung, MIdnisse su sammeln, S. 130, mit follstlndig 
richtigem Titel, wenn auch ohne Angabe der Adresae „mit 23 
sauberen Bildnissen'* an, setst aber, „da das Jahr nicht dibei 
8teht*S auf 1599 aot was offenbar bu spit sein dirfte, da die 
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Plauen in jener Zeit wolil schon In iweiter Hand gewesen sein 

möchten. 

Schelelig's Ikonograpliische Bibliothek, 4. Heft. 
S. 643, meint: „Apin fübrl S. 130 den Titel des Buches gana 
richtig an, irrt sich aber, wenn er sagt, das Jahr stehe nicht «in- 
bei/' Es muss auffallen, dass Schetelig, der seiner Arbeil Apiu's 
Vorgang zum (iruiidc legte, es übersehen konnte, dass die von 
ihm liLTvorgehohene Aus<;ahe aus dem Jahre 1572 auch von Apin 
gekannt und S. 121. rechten Ortes, eingereiht ist. — Darül)er ist 
er denn aber auch schon in <i. Allg. Li (er. Zeitung v. Jahre 1797 
sub No. 138 also zurechtgewiesen worden: „Voraus muss be- 
merkt werden, daas sich Apiu nicht geirrt bat, da er eine Aua* 
gäbe dea Werkea ohne Uniclyabr anseigte. Es ial wirklidi eine 
dergleieben vorbanden.'* 

Joa. Heller bat aie aber auch nicht gekannt, denn die iwdt« 
iUiflage kommt noch aeltener vor als die erste. Doch begegnet 
man derselben in 

Uud. WeigeTs Kunstkatalog, No. 8413, mit dem bncb* 
stäblich übereinstimmenden Titel und der Adresse : Anverpiae sub 
intersignio quaUior Ventorum, ohne Jahreszahl, wobei die Be- 
merkung: 

„Dies ist die erste von H. Cock und D. Lampsonius edirte 
Ausf-abe der Alt - iNiedtiiandischen Maler-Porlraits von J. H. 
AVierix gestochen. In dieser ersten überaus seltenen Aus- 
gabe von 23 Blatt beliiiden sich oben rechts die iNr. 1 — 23, 
unten die Namen der Maier und lateinische Verse. Nebst 
dem gedruckten Titel und der Dedication an H. Cock von 
D. Lampsonius.** (S. Ffissü, KOnstler-Leiicon. Zürich 1779, 
im Vorwort, und Heinecke« Dict. des Artistes, T. IV. S. 236. 
Letzterem selbst blieb diese früheste Ausgabe unbekannt.) 
Nach der getreuen Auaeinanderaetzung des Verhkltnisses, in 
welchem die beiden ersten Ausgaben zu einander stehen und nach 
der von dem Herrn Inspectur Passavant ertheillen Auskunft, wo- 
nach in dem vorerwähnten Kxemplar, was von dem Slädel'schen 
Knnsliiislitut zu Frankfurt a/M. schon früher acquirirl wurde, die 
Namen und Verse unter den Bildern gestochen sind, 
dürfte die Ansicht wohl dahin zu ändern sein, dass dieses hier 
nicht geradezu die erste Ausgabe sei, sondern genauer also zu 
bezeichnen wäre; „Ausgabe aus erster üand in zweiter 
Auflage.** — 

c) Dritte Auflage. — „Tticodor Galle", uliue Juhreszabl. 

Wohl erst nach dem Tode von Coek*s Wittwe, oder dem 
Erloschen seiner Firma, gingen 22 Platten in zweite Hand über, 
nur die 23., mit dem Bildniase dea alten Hier. Cock, wurde ver* 
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muthlicli voti $ioini n iiatürlicticii Krhcii ziii'ückhclialten, denn die- 
ses Porlr.iil koiiiinl von huii nii niclil weihM" vor. — l>er neue 
Ac<jiiirent, Theojlor n I h; . ans <ler vicll»fli;innl«Mi Kiipfer- 
gtecher- und KunslhäiMllorlamili«' zu Aiilwj'i-ptMi , welclic eine he- 
(leuleiide Uolle in der (lescliiclile der Kiiplerstecliei kuiisl spielt, 
war em Sohn des berühmten Pbilipp Galle ans Uarlem und bid 
1560 lu Antwerpen geboren. — Mach der Heimkehr toa llafieo 
etablirte er tich entweder selbatatflndig oder dbernahra dae 6t- 
sebaft aeinea Vaters, welcher Abrigena erst 1612 starb. Thee- 
dor*8 Todesjahr ist nicht beltannt, indesa musa er wohl in der 
eralen Hllfte des 17. Jahrhunderts gelebt haben, da ein Portrait 
Ton ihm von Ant. ?an Dyck gemalt und von I.uc. Vorsterman 
zu der bekannten Icono^Taphie van Dyck gestochen ist. — Theo- 
dor Galle unternahm mit den erworbenen 22 Platten nur wenig 
erhehliclic Veränderungen , denn es hjiehen die Stichllädieii mit 
ihren Nummern im (Innzen milien'ilirl. indess wurden 

1. In (lern inneren Haiiiii (i«'rsellien. dirlil unter dem oberen 
Randslrich, kurze Nolizen über die Wirksanikeit oder das Absler- 
ben des dargestellten Malers in einer Zeile eingeslochen. 

2. Bei den Namen und ünterscbritlen unbedeutende Corree- 
turen forgenommen. 

3. Aber auf jedem der BUtter onler den Versen, aUenal in 
der unteren Eeke links, dicht Aber dem* Plattenrande die jetsige 
Adreaae: Th. Oalle exend. mSX kleinen lierliohen Lettern ein- 
gegraben. 

Und dieses sind denn nun aodi wesentlich die Erkennungs- 
zeichen dieser nicht weniger seltenen Auflage, die leider nirgends 
her 2ur Ansieht aufzubringen war, daher die folgenden Specialia 
aus anderweitigen Uel)erlierenmi;en und einigen liergehorigen Blät- 
tern, die da vorliegen . zusammengestellt sind , wohl aber für den 
Zweck — die Unterpriieidutjgsmerkmale wahrzunehmen, hinreichend 
sein dürllcn. Der neue in kupfer gestochene Titel lautet: 

,,llhis(rinin (jiios Belgium habuit Piclorum erii^^ies ad vivura 
„accurate delineate nec non , i|uo quisque tempore et vixerit 
„et obierit« Antverpiae apud Theodomm Gallaeum. Com prluil»- 
Mgio (ohne Jahressahl).*' 
Das Brsdieinen dArfte annShernd mn das Jahr 1600 aom- 
nehmen aein. 

Von einem Vorworte oder einem Indei ist nirgends die Rede, 
daher anzunehmen, dass das Werk nur aus dem Titelblatt und 
den 22 Portraits , mithin im Ganzen aua 23 Blatt bestahtA indem 
gieicb nach dem Titel folgt: 

1. Hub. nb Eyck* — mit der IVberschrift: Obgt Gandaui 
an. 1426, ibidem in cathedrali aede sepultus. 

2. Jo. ab £yck — Obijl Brugia, ibidem in cathedrali baai- 
üca conditus. 
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Hj«r« fioaoliittr O^Qt SUnaeducn in patrte circa 
an. 1500. 

4. Rogero : Obfjt Braxellia an. 1529 aD. Gndilae con- 

ditoa. — 

5. Tb. Harlemio : Floruit Harleroi et Louanii an. 

1462. 

6. BERN. ORLEIO (stall ob bebnardo) BRUXELLEKSI PIC- 

TORI Florutl Bruxeliis aooo 1530. ^ Die Adresse der 

iweiten Auflage „Aux qualre fents*' ist beseiligl. 

7. Jo. Mabusio Fuil Hanno pairia Malbodiensis et 

floruit an. 1524. Ohijt Anluerpiae 1. Oclbr. A. 1532. 

8. Joacli. DIONATENSl (stall Dionantensi). Oben: 

Joacb. Patenier Dionatilenaia viuebat Aiituerpia 1520. 

9. Quinlinua MESSIVS (alatt Mesiua). Ob|jt Aul- 

nerpiae 1529 in Carlbusia ad urbia muros conditua. 

10. Luc. Leidano Pietor et Cbalcograpbua inaignis, 

obyt Logdtini BaUivoruro in patria 153t{ aetat 39. 

11. lOANNI (atatt oe ioaiine) HOLLAJNDO. Obijt 

Aotuerpiae in patria circa an. 1540. 

12. Juslo Clivensi AiNTVERPIANO (stall Aii?EBPur«.) 
PICTORI. — - Viu«'l)al Aiiliicrpine in patria 1551. 

13. Math. Cüco ANTVEHPiAISO stall aktvebpia«.) PICTORI 
— — Obijt Antuerpiae an. I5b0. 

14. ilenr. Üicsio— : Buboneiti pro DOta labuiis buis 
appinxit vixitq. circa an. 1550. 

15. lUANNI (sUU DE lOANiNE) MAIO. — Obijt BruxeU 
ba 1559 aetat. 59 ad D. Gaugerici eonditua. 

16. Petro Goeohe ^ Obijt pictor et arrhitactaa Ant- 
uerpiae drca an. 1550 und unten dicbt öber dem Plattenrande ia 
gleicber Höbe mit der Adreaae nocb der Zusatz:' f Sebaatianuo 
Serlius gcripsii lialice de Arcbituctura, welcher Vermerk dem ScbriHU 
atdler über Baukunst gilt, dessen Namen von Lampsoniua im An- 
fange (Irr füniten Zeile der Elegie citirt wird. 

17. Jo. Scoreiiua — — Obijt Vltraiecti ad i). Virginia 
cauonicus 1562. 

IS. Lamb. Lombardo : Floruit obijt apud Leo- 

diceiiscs anno 15()U. Unton bcisst die l«'lzlr Zeile, statt der grie- 
clii.sdu'n Kiidi^'uij«;, bei dieser iiestoclieiieii Scliiül: De te ipiain 
fccit Lainpsoniana i^raphis, und lieler diclil über deui IMat- 
teorande isl nocb der zweizeilige Zusatz eingegraben: Vitam eiu» 
descripsit Dominicas Lampsonius I Brugia ab Hub. Golixio 1565 
•dilam. 

19* Petro Brnegol Obyl BnnelKa an. 1570. 

20. GVILELMO (atatt ob ouililho) CAIO. — Obqt Ant- 
uerpiao Anno 1568. 
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21. LVCAE GASSELIO (statt QäUKLo). YixU et 

obijt ßruxellis circa an. 1560. 

22. Franciso Floro — Decessit Antuerpiae 1570 apud 
Fraadscanos in coemiterio sepulUis. 

Weder Apin noch Schetelig haben wohl diese Ausgabe 
gekannt, auch begegnet man derselben In den vteirach vorliegen- 
den Antiquar- and Auctions-Catalogen gar nicht, indess wird sel- 
bige angeführt von 

Jos. Heller in Dürer's Werke. 2. Band. S. 1058« mit dem 
abgekürzten Titel: 

Edigies ))iclortim illuslrium quos Belgiinn liahuit ad vivum 
delineala. Antw. Gallaeus. Ohne Jahreszahl. 4^ und dem 
bestätigendpn Vermerk: In dieser zweiten Ausgahe sind die 
Verse in Kupfer gestochen, ohen sind die Lehens- (?) und 
Slerhejahre angezeigt und unten steht der ^^anie des Ver 
legers Theodor Galle, 
und firunet, 11. p. 169. No. 31082, im Werthe Ton 12 bis 15 
Francs taiirt. 

d) Vierte Auflage: ^o%na€$ Mejeiens.** 1694. 

Von den Originalplatten des interessanten Werkes hörte und 
sah man in langer Zeit gar nichts und erst nach Veriauf «nes 
Jahrhunderts tauchen sie wieder und wohl zum letztenmale auf. — 
Johan Meyssens oder Mytens, Maler, Knprerätzer und 
Kupferstecher, geboren zu Brüssel im Jahre 1612, wurde auf An- 
trieb seines Sohnes Cornelius Kupferslichhändler in Amsterdam 
und später ward er auch noch einer der DireclouMi der Malerge- 
sellschafl im Haag. — Meyssens unternahm mehrere hedeulende Ver- 
lagswerke, unter denen zunächst: Image de divers hommes d'esprit 
„sublime, qui par leur art et science dehurovent vivre eternellement 
,,des quels la louange et renoniniee faict estonner le Monde. A. 
„Anvers mis en lumiere par Jean Meyssens Tan 51DCXLIX hervor- 
„tritt, wosu die bedeutendsten Kupferstecher Jener Zeit Portrails 
„geliefert haben. In sweiter Auflage findet man dieseibeii in ,«De 
Het Gulden Cabinet lG6t" einverleibt und in der dritten unter 
folgendem Titel mit den Originalplatten ana Cock'sNaeb* 
lasse vereinigt: 

Tlie true Edigies of the most eminent Painters and otber 
famoua Artists that have floorisbed in Europa, Curiously 
engraven on Copper- Plates. Togetber wilh an account of 
the time when tfiey Lived , the most remarkable passages 
of Iheir lives, and most (-(Hisiderable works. Very uscful 
for all such Gentlemen as are lovers of Art and ingeooity. 
Printed in the Year MDCXQV. 
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Vor diesen gedracklen Titel ttehl noch eis io Kupfer ge- 
stochener mit allegorischen Verzierungen, welche die Mnk>rei und 
Poesie foretetten» Der nur die Worte von „The true Lffigies" 
bis „in Eurmpe'' enthält, darunter „t'Antwerpen gedruckt 

hy Jan Meyssens Conslvercooper op do Eyermerl inden 
goudeHex dalder'% und noch tiefer Ahrall. a Diepea.beck ' 
dehu — Com e Iis Meyssens sculpsit. 

Oh diese Zusammcnslelhin}? der ni< hrfach hcnulzlcn Plallen, 
zu deren Einfuliiung in England noch von dem nlleii .Idii.iii oder 
dessen Erben unter seinem Namen, von damals gutem Klange ge- 
schalt, muss dahin gestellt hleihen, (Ja das Todesjahr von Joh. 
Ueyssens nicht bekannt ist. 

Diese lange Vorrede morhie wohl damit zu entschuldigen 
«ein, dass wold Niemand uiiler diesem Tilel die Originalplatlen 
von Hier. Cock aufzusuchen heahsirhiigen könnte, und doch findet 
man hier ganz und gar Theodor Galle's Autl-ige mit unverändertem 
Titel, sämmtliehen 22 Porlraits, mit seiner onTerftnderl beibehal- 
tenen Adresse, als eirsle Abtheilung eingeschaltet. 

Scbetclig, dem ein Exemplar des Werkes aus der Univer- 
sitlts-Bibliothek zu Gdttingen vorlag, beschreibt dasselbe In seiner 
Icono^raphischen Eibliolhek, 4. Heft. S. 611, mit getreuer Pein- 
Vcbkeitf woraus die voUst2ndige Uebereinstimmung mit der hier 
speciell beschriebenen dritten Auflage, der Allgemeinheit nach, als 
fiberwiegend, lAr sicher anzunehmen ist. 

Ifereinselte Blätter, denen man zuweilen begegnet, lassen je- 
doeli vermutben, dass dennoch eine kleine Veränderung wahrzu- 
nehmen wäre, welche diese vierte Auflage erkennen lässt. 

|. Die in der oberen Ecke der Bilder angebrachte laufende 
Nummer wiederholt sich noch einmal, eingestoclien bei den Namen 
in der Unterschrift. 

2. Ein ganz feiner Strich längs dem Piatienraude umgibt so- 
wohl das Bild als «lie Verse, riächsl der Adresse. 

Heller, Dürer 's Werke, 2. ThI. S. I05S, wo die (](>pien 
des Ilondius wohl nicht ganz richtig als dritte und vierte Aiillagen 
der Originalj)lallen hezeichnel werden, sieht in „The (nie Kfligies 
vom Jahre 1694, die fünfte Aiitlage** und macht dabei di ii Ver- 
merk: „Hier belindi ii sich 122 Kiin. ll» rhildnisse.'' Has Werk 
besteht aus 2 Hauplablheilungen, welche eigene Titel iiabcn, ver- 
weiset sodann för nühere Nachrichten Aber diese verschiedenen 
Ausgaben . auf FOssli's Kfinstler-Lexicon (was leider nur in der 
ÜtereD Quart-Ausgabe vorliegt, wo aber nichts enthalten ist, was 
Aufldining scbaflen. kannte). Schetelig's Iconographische 
Bibliothek (gibt auch nur einzelne Data, ohne den Zusam- 
menhang zwischen den vierscbiedencn Ausgaben hervorzuheiien) 
und £bert/ Allgem. Bibliograph. Lex., No. 6613 u. 6(>1&> 

Arcbhrr.d.s«idm.lOi»i«. M. 18 SS. 3 
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Brunei, Hin. Libr., H. fi. 679, Iwt ^fasWcit niebt 

besonders) hervorgehoben. Es ist'dNBelbe nnr mit Hinweimi 
auf £bert, No. 6615, beilitilig angefötirl, indem Ober MeyssM»: 
„finsge des divers liommes*', An. 1649, lH>richtPl und drssrlben H* 
was unklar also gedacht wird: „Der Kiipferiliel und 22 Portrait^ 
der älteren Ausgabe (?) aiod zu dieser von 1694 mit herAber 
geoommen/' ' 



B. Zweite, bedeutend verint'brie Sammlung durch 
Heinrich HuDdius, in zwei bekannleii Aufiageu. 

Heinrich Hondios» auch de Hond g<«ainit, geboren Im 
Mre 1578 m DQffel in Brabant, am einem gelehrtm und for- 
nebmen Geschlecht, ein Schuler von J. Wierix und Jus. Frede- 
man 4» Vriea, begab sich nach Volleadung seiner $ludien aqf 
Reisen, besocble Coln, Paris, London und erwarb sich übeiail 
Anerkennung seiner riesrhicklichkcil als Zeichner und Sl«*cher so- 
wohl, als wegen seiner keuDlnisse des Civil- und Kri<'gshauwc$eDS. 
Er wählte dann den Haag zum hlt-iix iKlen Wuhnorle. woselbst er 
nicht al!«'in viele hunsLwerke h itigh'. hoiidern auch brdeutende 
Ktiplerwerke verlegte. — Seine Ailieilci) liiiulen grossen Beifall 
bei Edlen und Fürsten. Seine nanplN'islungen Ix-slanden ujeislen- 
tiieils in Portrails und hat er unter Andern eine Folge von 144 
Niederländern, vorzugsweise Kfinstler - Bildnisse , gefertigt, bevor 
er 1610 starb. — Soweit Narbricbl bei Im merz eel, IL p. 49. 
— Nacb Handbucb von Hub er und Rost, V. S. 260, soll Hod- 
dius, der sich des Monogramms aiicb bediente, erst 1611 
XU Amsterdam gestorben sein. 

Als Uondius den guten Erfolg gewahrte, den Cork*s ßildniss* 
Sammlung seilet noch in der drillen AuOage bei Th. Galle ge- 
wann, beschloss er durch ein«* Vermelirung derselben das Anden- 
ken seiner kunslgerechlen Landsleute in der schon frilher ange- 
regten Weise der Mit- und Narhwell /u fdiergehrn. So enlsiand 
denn die bis auf 6S Porlrails gelirarlile neue Folge, bei welcher 
21 von den Cock'schen Bildern in ziemlich gelrenen Copien, da- 
gegen die anderen 47 ganz neu zum erstenmale erscheinen. — 
Darunter aber sind nicht, wie bei der ersten Sanmilnng, nur 
solche Nfederlünder aufgenommen, die bereits dahingeschieden 
waren, sondern man trifft bier sowobl mehrere denisdte Maler 
ersten Ranges, als auch viele der damals nocti lebenden Zeitge- 
nossen imd Landslente des Vi^legcrs. — FQr die ersterett Bfld- 
nisse sind die Unterschriften und ferste von Lampaonius durch- 
weg unverkilrzt beibehalten, indess unter den neu gelieferten 
Fortraits Oberall giekbmissig mir ein vieraetliger Vers* gesetzt ist» 
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wobei aber bezweifelt werden muss, daM derse^ Dichter auch 
Mer «He Blösien geliefert hal« da Dl Lampsdmus bereits 1599 
TWftarb. ^ Weiteres gelit demnflcbet «» der folgenden Spedtl* 
beechreibung hervor. 

aj, Erste Aufl.age. H. Hondius, Hagae Coiuitis, etwa 1610. 

Da« Werk liegt in einem Tollständigcn wohl erhaltenen BieoK 

plar vor. — Es besieht aus 72 klein FolioblätCern und zwar 
das Titelblatt mit gerechnet, drei allegoriseben Kupfersticbeii, 
einem gedrucktfii Vorwort und G8 geslorlienen Porlräils. — 

Das reichlich mit allegorischen Verzierungen geschmückte 
Titelhlait gewährt gleichsam einen ailarähnlirlien Anhlick. Oben 
tliront Fama üher eiiit-r Erdkugel mit d<'r Hezciclinung: Europa**. 
Diese ruht auf dem Nacken eim s Stiers, der wohl den mächtigen 
Jupiter personificiren soll und hat zu heidrn Sriicn, auf dem Ge- 
simse sitzend, je einen unheflugelten Geunis, von denen der zur 
Linken ,,A8sidus*% der andere aber „Labor* benannt ist. — Eine 
kleine anteir abgerundete Scfaildpfalte, etwa in der Mitte desfilattea 
diebt unter dem Haupte des Stiers, der gleichsam eine Wappen- 
decke um dieselbe bildet, enthSh die Worter 

PlCTüUL'M I ALIQLOT CELtüUILM | IMtAEClPÜE | GERMAMAE 
INFERI I Ollis I EFFIGIES. | PARS. L 

in sieben Zeilen eingegraben. Neben dem Titel sind zwei mäch- 
tige weihliche Figuren als Schildhalter auf Postamente gestellt, 
ton denen die üojw mit Malerattributen P1CT*RA, die reobt» mit 
Zirkel und Wiiikelmaass OPTICA reprüsentiren , welche Namen 
Aber ihren fUuptem prangen. Unter dem Schilde mit der Titel- 
Schrift gewahrt mau ein zweites kleineres, wohl mit dem Wappen 
des Verlegers (drei kleine Schildplättchen), dann tiefer dicht Ober 
dem unteren Randstrieb stehen die Worte: rnfcm und laborvn, 
und unter demselben ausserhalb der Vorslellung annocli in drei 
Zeilen: (lAGAE-COMiTIS | £X OFFlUiNA UEiNRlCI UüINUlL | 
GliM PRIVILEGIO. — 

Weder Zeichner noch Stecher des ganz gut ausgeröhrten 
Blattes, was einen Stichraum von 7 7*" llölie und 5*4" Breile 
einninin)l. hat sirli genannt. Es soll indessen eine Arbeit von 
Simon Fries sein, welcher für die Bliilter diesiM* Sannnlung meh- 
rere <ler vielen charakteristischen Beiwerke in Neben- und Hin- 
tergründen radirt hat. Dieser S. Frisins oder Frysius wjir 15b0 
zu Leuwanlen in Friesland getioren inid gilt lur einen geschickten 
Zeichner und Kupferätzer, der seine Stücke entweder blos mit 
8. F. oder auch nur mit ,«Peeit'* bexeicbnKe. Ikbrigena begegnet 
man seinem ?ollstindigen Namen auch einmal in dieser Suite 'nnd 
awar M No. 44. 

3.* 
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Da;^ Jahr des Erscheinens ist nirgends angegehen, kann aber 
«ohl zunächst auf 1610 angenommen werden, indem auf dem 
Portrait von Ahr. de Gheyu., No. 00. Iiinler Hondius exc. Cum 
priuil< '^io diese Jahreszahl Ix igcsct/.l ist. — Das nuo dem Titd 
folgende zweite Rlall eiitiiält unter der Lel»ers(*hrift: 

IMCTVRAI' I AMATORIBVS, ADMIRATORIBVSQ. 

ein zwanzigzeiliges'Gedidil in Typendruck, welches mit den Wor- 
ten beginnt: 

Cum Tabiilas muItniD muramur imagine pictas 
Exhibuit varia quas bene docta maoos: 
iind daoiil eodigt: 

Felix 0 seciilum, quo rursus vivii Apelles 
Quo Zeuxis, Phidias vivit el ipse Myron. 

(Unti-rzeichnei:) H£NU. H0M)1VS. 
Das dritte der Blätter ist wied«'rum eine allegorische Vor» 
Stellung, zierlich in Kupfer gi-^lochen und mit einfachem Strich 
umzogen, S'V*" hocli, 5"^/«'' lucil, aber gleichfalls ohne den Namen 
der Künstler. Sie zeigt, wenn auch nur eine einfache, d(»ch ganz 
eigenthüniiiche Composilion. — Drei henügelle Knaben . in wohl 
arrondirlen rormen nach dem (icsclimack Alt-Nieib'il.nuLs, kegeln 
und kugeln sich in der Luft über und unter einaiiilcr. Der eine 
nimmt seinen Flug nach obenzu, indess die beiden anderen köpf- 
Qber kopfünter nacb dem Boden zu stArz^n. Sie haben dabei 
Binder erfaast, an denen Etiketten mit Inacbrilten dergeatalt be- 
festigt eraeheinen, dasa die eine oben dicht anter, dia andere 
unten, dieht Ober dem Stichrande angebracht ist* Jede ?on 
ilinen hat ausser der Uebersebrifl einen fieraelligen Vera sun 
Inhalt und zwar 
die obere: AD PHlLOSOtiUAPUVM. — Si übi sunt nuUae 
Tabulae. 

pingunl (|uo(llihel ingenio. 

die untere: IN MlSOGItAIMlVM. — Piclorum nuUa ratione — 

fallitur Arlilicis. — 

Hinter diesen drei Vorlilailci n folgt nun gleich i^in Portrait 
nach dem andern ohne aller I ndrbn chuiig, denn die kurzen Ti- 
tel Ton Pars II« und Pars III. sind auf den zur Sammlung gehö- 
rigen Bildnissen mit angebracht — Nirgends begegnet man aber 
einem namentlichen Veneichniss der Bilder oder audi nur einer 
biographtscben Notia; auch sind die BiStter weder einsefai num- 
metirt nocli paginirt, so dass es ganz von der Willkfir des ersten 
Besitzers oder des Buchbinders abliiog, deren Ranginmg ad libi- 
tum aniaordneii . auch wohl fortzulassen, was ihnen gut dünkte, 
oder nicht zur Stelle war; da nirgends die Angabc anfzufindeo 
ist, wie viel Bildnisse jeder Abtbeilung angeboren, oder die oom- 
plotte Sammlung ausmachen. — 

Hier sind indess diejenigen 21 Bildnisse, wekbe nach Cock 
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copirl wurden , in der ersten Abllieilung zusammengehalten wor- 
den, und nur in Stdlo drs aiisgelallcnen Lucas van Lrydcn, das 
Portrait von Cornel. Kngpü^prt neu geliefert und somit die Zahl 
22 complellirt, doch die Haii^irung in etwas verändert. 

Die Platten sind duicliweg neu gestochen, wohei im Allge- 
meinen die Grösse der älteren Stiche heihehalten wurde, die Ko- 
pien jedoch meistentheils von der Gegenseite wieder gegeben sind, 
wie solches aus dem folgenden Detailbericht mit Näherem . her- 
vorgeht. IKe Namen ond Verse sind wohl nach der sweiten Auf- 
lage (Quatuor Ventornm) treu wiederholt, doch wollen die Buch- 
staben nicht so rein und klar erscheinen» wenngleich die Lettern 
snm Theil mit einiger Peinlichkeit nachgeslochen wurden. 

Nach anderweitigen Nachrichten soll Ilondius den Hinter- 
grund der copirten Bilder irgendwie decorirt und mit seinem Mo- 
nogramm Ih. fec. oder excd. bezeichnet haben. In diesem Exem- 
plar aber ist die Rückwand fast durchgängig mit Horizontalsirichca 
ausgefüllt, ganz den Originalen n <M})<,'(!ahmt, und keine Bezeich- 
nung bekundet das Erscheinen des »luzelnen Dl;it(es im Verlage 
von Hondius. — Daraus lasst siyh alleiilalls venmilhen, dass in 
dieser Olficin möglicherweise zwcit rlci Ausgaben der Platten des 
ersten Theiles exisliren mögen, die eine mit eiidachem, die andere 
mit decorirtem Hintergrund, wie solche später auf Janssonius 
Abergegangen ist« — ^ Wie weit nun diese Behauptung indess auf 
idle Blatter passt, muss fiir jetzt dahin gestellt bleiben, bis eit 
iweites oder drittes Exemplar von der Ausgabe durch Hondius 
vor Augen kommt, welches etwaigen Unterschied näher feststellen 
liesse. Also das vorliegende £xemplar bringt als viertes Blatt: 

1. Hub. ab £yck Genaue Copie v. d. Origiiialseite, 

HalbBgur n. L. gew., doch erscheint die IMatle etwas schmaler, 
denn die rechte Hand, die dort nach innen zu geschlossen, ganz 
zu sehen ist, wird hier durcii den linken Bandstridi dergestalt 
durchscimillen, dass nur die Fiii^^er zur Siclil konunen. Der Hin- 
tergrund wird durdi Kreiizstriche ausgclüill und der Schallen des 
Körpers an der rechten Seite markirt. Die Verse zusanuut dem 
Vermerk gestochen. In der vorletzten Zeile steht irrthüudidi 
„mittendum'' statt „mitlendum.^* 

2. Jo. ab Eyck Copie von der Gegenseite, der Kopf 

n. L. gew., wohin sich auch der Kdrper neigt und der Blick ge- 
lichtet ist, dahin deutet auch der Zeigefinger der rechten Hand, 
indess die linke nicht zu sehen ist« Der Hintergnmd mit Hori- 
zontalstrichen ausgefüllt, zur Rechten eine Schattenpartie ange- 
bracht. 

3. Hier. Boschio (hier auf der vierten Stelle ein- 
gebunden). Copie von der Gegenseite, der Blick nach K. Hie 
rechte Hand liegt über der linken. — Der Hintergrund nur mit 
Uorizonlalatricbeo. 
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4. Rogero (auf der 5. SleUe). Von der Gügenseite 

In Wendung nach Rechts der reclUe Arm aufgelegt. Das Bild der 
IfiNlonBa mit dem starbenden Gbriatus siebt man in der obarea 
Ecite lur Linlcen« 

5. Tb eod. Harlemio — (auf der 3. Stelle). Van der Gegen- 
seite; der Körper n. L. gew.; der linke Arm ruht auf der Brüstong. 

6. De Bernardo Bruxellcnsi. — — Von der Gegen- 
seite, n. L. gew., der linke Arm ist aufigülehnt, indess die recUa 
Hand, die Ilandsrhuhe hallend, sich auf die linke legt. 

7. Joiiiini >fnl)usio - (hier auf der 10. Stelle). Genaue 
Copie von der Gegenseite. Die Figur eiu wenig n. L. gew., die 
rechte Hand hat das Oherüeid erlasst, iudess die linke, durch 
deo unteren Slichrand getrolTen, wenig zu sehen ist. — 

8. Joacliimo Dionatensi - (auf der 7. Stelle). Von der 
Gegenseile, der Körper en Face, der Kopf ii. L. gew., die recitle 
Hand über der linken. 

9. Qaintiuus Mesius (8. Stelle). Copie von der 

Originalseite im Profil d. L., der Hintergnmd aueb mit IlerisoAo 
talstricheo ausgefüllt» docb fehlt das Monogramm I. H. W., aber 
aucb kein anderes ist statt seiner angebrachL 

10. COlimiUS ENGELÜFIIT LBIDAN. PICTOR. (hier auf 
richtigem Platze statt dem fortgebliebenen Lucna Leidano, dessen 
Portrait zwar zu Pars II, aber in einer ganz anderen Auffassung, 
geliefert ist — vide No. 24). Engelberl im Knieslück. ganz Vro- 
ül n. L. — Das ausdrucksvolle Gesicht mit seiiarl maiSiirteu Ein- 
rissen richtet das grosse Auge starr vor sieh hin. Auf dem 
mit starkem, wenn auch imr kurzein Haar hewachsenem Kopfe 
über einer Nelzkappe noch eine li'Uerlürmi^e Mütze mit rund um- 
gehendem Schirm. Ausser dem gewöhnlichen Lippenbart ein vol- 
ler mit dem Kinn zusammenhängender Backenbart, der in eigen- 
4bQmlicber Form, iholicfa einem Fncbsschwanze, die Untarkiefar 
tirogibt und auffallend weil vorsteht. Den Kdrper amhüUt «ia 
inantelarliger Umschlag, so dass nur der linke Arm ganz au aebea 
ist; derselbe hingt ungezwungen am Leibe herab und die Hand 
bat mit geschlossener Faust den Malerstork in der Milte erfassl* 
Die rechte Hand tritt gehohen aus der Mantelhülle hervor und 
hrdt mit dem Daumen und kleinem Finger ein herabhängendes 
Dlalt erlnsst, auf dem man in zwei Zeilen liest: AETAT 60— I52S. 
Den Hintergrund füllt ein Mauerabschnitt und eine glatte Wand 
aus. Oben rechts ist die Palette an einen Nagel gehangen uud 
auf der nämlichen Seile unten steht Ih. excd. 

Im Stich 5^/4" hoch, A''%" breit. — Unter dem Bilde ausser 
dem schon angeführten Namen der vierzcilige Vers: 

Hic inter primos oleo ^ — Lucas no& colil arlificem. 
Die ganze Höhe dieser neuen Platte 7'/i''« 

11. De Joanne Hollando. Von der Gegenaeils, 
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dwi bm kill «uiIm Huid dai^ HandsehuhpMr, intes die 
rechte auf dem FensteralMlie oder der Brfltlaog deranler liegt 

12. Juelo Clivensi («uf der 16. Stelle). Von der Gegen- 
feite, eo daes der K^per in */« Wendung B. R. erscheint, dann 
aber der rectiie UaterariQ auf dem Vorspruoge liegt und die liokie 
Hand in Gesliculation vorgehalten wird. Auch ist der Hinlergrtind 
Dicht mit Ilorizoiilalslrichen ausgefüllt, sondern zeigt das Innere 
eines Ziniaiers mit Fenstern und zur HeclHen eine viereckige 
Säule, an der eine Palette mit dem Zeichen Iii. anfgeliangen ist. 

13. Math, iloco (auf 14. Stelle). Von der (iegenseite, der 
Blick nach Links und dahin auch der Korper gerichtet, der Mantel 
ruht auf der , rechten Schulter, die reciile Hand auf der Brust, die 
linke mit demTuclie auf dem Torstehenden Absatz. 

14. Henrico Bleaio i(hier 15». Von der Gegenseite, Kör- 
per ond Kopf in '/« nach R. gew.; die rechte Hand hSit den 
Bandscbidi ?or sich. Im Hinlergrunde ist die Niaclie mit der 
Eule auf der linken Seite angebracht 

15. De Joanne Maio (hier 13). DieCopie ist swar 

freu, aber auch von der Gegenseile aufgefasst, sowohl was die 
Figur ajibetrilft, di»? hier nach R. gewendet erscheint, als was 
den reichlich dccorirten Hinlergrund anheinngl. Tempel und Palm- 
baum zur Uerhten, die Mordscene zur Linken. Kin kräftiger, 
schöner Ahdi uck, der sonst dem Original Strich vor Strich in 
umgekehrter Lage folgte. 

16. Petro Coccke (12. Stellej. Copie von der üri- 

ginalseite, ohne alle .Abänderung. 

17. Jo. Scorellüs. Von der Gegenseite; der Kör- 
per nach A. gew., die rechte Hand hält den Handschub und die 
Boke liegt auf dein Pelikleide. Der Hintergrund zur Linken als 
glatte Wand mit Kreuistrichen schraflirt, der Abrige Theil mit 
HoriionialstriGhen ausgeföUt. 

18. Laniiierto Lombardo. Die Copie diesmal von 
der OriginaUeite , der Körper nach L. gew., die linke Hand w 
dem Leihe in dem Umschlag des Mantels gesteckt, aher um ein 
Weniges niedriger und schmaler als die Wierix'sche Platte. Dann 
aber eniligt hier der letzte Vers wie hei der Uriginalausgahe mit 
griecbischefl Worten. 

He te quam lecit yfafinl'oyioie ygacpti:. 

19. Petro Bruegel. Genaue Copie von der Gegeuseile, in 
Wendung iKich IUm^IiIs. 

20. De Guileimo Caio. Von der Gegenseite, nach 

L. gew., wo aucb der Tisch stobt, auf den die Uflnde aufgelegt 
sind* die rechte hftit vier Pinsel, die linke den Maierstock nebst 
der Paietle auf de« Dauiasfl, 

Si. I«a«ae Gassei. — — Von der Gegenseite, der Körper 
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22. PraneUeo Fl 

geoau das ft-ähere Bild, doch ohne Adresse. 

Mit dem 26. Blatte des Werkes beginnt erst eigentlich die 
von llondius veranlasste Vermehrung der Maler -Portraits und so- 
mit die zweite Ahiheilimg, welcher beiUiuflg iii' diesem Exemplar 
•27 Bildnisse zugezahlt sind. 

her Tilel: „Cum privilegio | Ord. gen. foeder. Inf. | germ. 
provinc. PARS II. | H-i excud.**, ist in einer gewülbten Oefl^uiiflg 
der llinlerwand, ()l>cn zur Linken auf dem 

23. Bilde von ALBERTUS DUUERUS NORENBERGENS an- 
gebracht. I)«'r deutsche Meisler erscheint auf demselben in Ualb- 
figur, Prolil nach Rechts, in »lie Hohe blickend, lullt in der rech- 
ten Hund eine Papierrolle vor sich, legt dagegen die linke auf die 
Brust. Per Lippen- und Kiiuihart voll und kräftig, aber nur 
kurz. Das Knplliaar iüllt von der buhen Stirn nach hinten zu 
und auf den Seiten die Ohren bedeckend in breiten Wellen bis 
auf den KnigeD des pelzverbrämten umrangreicbea Mantels ohne 
Aerniel herab. Im Uintergniude links die schon angefahrte Oeff- 
nung in der Wand mit dem Titel zu Pars II, wogegen redits 
eine runde Säule, an der das Wappenschild des Hondius (drei 
kleinen Schildplatten) angehängt ist. — Der Vers, auch nur vier 
Zeilen, wie bei allen anderen, mit einziger Ausnahme des lunäclul 
folgenden Luc. van Leyden. 

Vir virtnte gravis famaque tanla viri. 

Die Hübe des Stiches 5 Z. II L., der Platte 7 Z. l L.; 
Breite 4 Z. 6 L. (Bei Jos. Heller, Dürer's Werke unter ISo. 46, 
näclist drei Copieu angefübrL) 

24. LUCAE LEIDANO PIGTORI ET SCULPTORI. V6Uig ver- 
schieden von dem Bilde in Cock's Sammking. HalbBgur stehend 
in 7« Wendung nach L., wohin auch der sehr ernste Blick des in 
etwas gesenkten Hauptes gerichtet ist. Noch ziemlich jugendliches 
Antlitz mit scharf markirten Zügen, ohne allem Bart, dafür aber 
desto üppigerem Kopfliaarwuchs, der in vielen Locken den Sclini- 
tel lief auf die Stirn dicht umgibt und in breiten Wellen bis auf 
den Hals herahlallL Der urosse wenn auch nur Hache Hut, mit einer 
breiten aufgestülpten Krempe mit Einschnitten, ist schräge so auf- 
gesetzt, dass das rechte Ohr geileckt wird, indess die Spitze der 
anderen Seite hoch über den Wirbel hinausragt und beinahe den 
oberen Stichrand berührt Ein Mantel mit kurzen Aermeln um- 
schliesst den Körper. — Der linke Arm ist nach obonzu scharf 
gebogen, die Hand zeigt mit ausgestrecktem Vorderlinger auf einen 
Todenschidel, den der rechte Arm unter dem Mantd «erfasst vor- 
hält. Der Hintergrund ist zum grAssten Theil weiss geblieben 
und darauf in der oberen Ecke links das Zeichen des Malers, ^« 
angebracht, wogegen rechts auf dem Theilo einer -i^attea Wand, 
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die das SM tuT dieser 'Seife begrenst, ganz oben „Hi fectt^ m 
lesen Ist: Unter dem Bilde etehen indess die nSmfidien RiDf Zei- 
len, welcbe.su den Ausgaben der Wittwe Cock geliefert sind: 
Tu ^qne Derero — ^ netalts Leida Camaenae. 

(darunter noch:) D. Lampsonins. 
was auch millelbar darauT liinzudeulen scheint, dass die Elogipii 
zu den anderen Poriraits der Vermehrung des Hoodius, wohl nicbt 
von diesrni Dichter herröhren möchten. Die von dem Heraus- 
geber seihst mit Sorgfalt gearbeitete Pl.itle ist merklich grosser 
als die anderen, nämlicb 8'/«'' bocb, 4^/4 breiL 

25. lOANNES HOJLBENUS BASILIENSIS. 

Halbfigur in */« Wendung nach Redits. Kräftiges, markiges 

Gesicht mit giilem Lippen-, starkem Backen- und kurzem, rundem 
Kinnhart. Auf dem Kopfe eine platte TellermQtze mit rund um- 
gehendem Rande. Ein weiter Aermehnantel umgibt den Körper, 
Tiur die Hände treten heraus; die Rpclil»* hält einen Pinsel. Die 
Linke gesliculirt. Den Hintergrund füllt links eine breite Mauer- 
säule aus, an welcher in der uberer) Ecke eine Pidelle liäii};t, und 
darunter ,,H). ex. Cum priuil" zu lesen ist. Hechts dagegen ge- 
wahrt man eine Scene ans dem Todlentanz und zwar das Innere 
eines Kloslerhofes, von welchem Freund Hain eine Nonne ent- 
iuhrt. 

Egregius pictor magno — uno laus tua non capitur. 

26. HEiNHICUS ALDEGHEVER. VESTPHALVS PICTOR. ET 
SCCLPTOR. Halhügur in Wendung nach R. , indess das Auge 
auf den Beschanrr gerichtet wird. Ans dem fallenreichen Um- 
wurfmanlel koniiiU dicht lihiT dem niitci t'ii Bande die rechte Hand 
mit gespreizten l iiigcni vor. Sehr m.ukirU's langes Gesicht mit 
starker Nase, hrcnnemleni Angenpjinr, hing herabhängendem Lip- 
pen-, aber nur kurzem, krausem, läst viereckig geformtem Kinn- 
barL Auf dem mil starkem aber nur kurzem bis an die Obren 
reichendem Haar bedecktem Kopfe ist eine Pilzbut ähnliche Hfllze 
nach der Slhrn zu gesenkt aufgestülpt. Der Oinlergrund reich de- 
corirt zeigt zur Rechten zwei Figuren und zwar einen Bischof und 
einen anderen Geistlichen, links wiederum zwei Figuren, nämlich 
eine Frauensperson und vor ihr ein Mann mit einem Korbe in 
der linken Hand und einen) Hasen, den er an einem über die 
rechte Schulter gelegtem Stucke trägt. An der Seitenwand rechts 

das Monogramm des Malers ^ und in der oberen Ecke links 

das des Stechers oder Verlegers ganz klein Hi« 

Vesl|»haitts incultus non iiio strinzerat ingeniL 

27. UCOBUS BINGKIUS, GERMAN. PICT. ET SCULP. 
Ualbfigur en Face, den Kopf in *l% nach R. gew. und 

ein Weniges nadi der Schüller zu gosenkL Die Augen scbanen 
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•cbvlmiflmch tii die Ferne« du boMbe iniude Gesicht ist barU 

loe. Das Kopfliaar da^e^^en, breit und Toll, (l«ckl ilie Slirn io 
gerader Uiiiu zienilicfa lief und lan^i lu beiden Seilen auf das 
halhe Obr herab, £in flacher breitkrenipi^ Hut aur dem Kopre 
zeij^l ein .Medaillon mit einem Bildiiiss an Stelle der (locnnlp. 
Den KArper duckt ein mit breitem Pelzwerk verbränUer .Miuiiel 
niil aiilgrst lilitzliMi Aerinelii , aus denen die Armr liervorkoniniiMi; 
die recht»; Hand liegt gerade vor d«'in Leihe, »lie liiiki- hält eine 
Papierrolle in voller Kaust. Auf «h-r Hrust hängt an einei Kette, 
sonderhar geiniu', ein Todtfiischädel. Im Kucken links eine dun- 
kel schraflirte Wand, daran! Iii. und rechts Anssiclil auf eine Kirche. 
Binckius, ingeiiio (|iiap finxil — tredilo magnus exis. 

2S. PKTÜÜS PKTIU L()N(;US AMsTEI.R. PICTOU. 

(Aerlsens) l'ast Iviiieslück einer auf einem Lehnslnhle mit 
hoher Uinkwaiid silzemlen Figur in Wendung nach L., unbe- 
deckten llaiiples. Die hohe Stirn, «las kurze sparsame Koplhaar, 
die liefen Himzeln auf deqi Gesicht, der starke deo 31und be* 
schattende LippeHbart und der kurze volle * sehr weisse Baden- 
und Kinnbart zeigen de« Mann bei Jahren. Er ist im gewAlm- 
ücheii Haiiskleide, bat die Hände nachlässig auf den Schooss ge- 
legt und der ernste nach den Beschauer gerichtete Blick scheiot 
diesen gleichsam tu fragen , was dieser wolil zu dem links aiff 
der StafVelei aufgestellten Bilde: Christi Taufe vorstelleod, denken 
möchte. Der Siecher hat seinen Namen am unteren Kande des 
GemÜde« also angehr^icht: Cum priuil Iii. fecit. 

Cbnmiata aiirantur docti — ^ magna placerr liM. 

29. lOACHIMUS BUECKLER ANTVerp. PICTOR. 

Halbiigur in nach L. gew. Der Kopf mit kahler Stiro, 
kurzem glatt anliegenden Kupfliaar, gutem Lippen- imd s])itzedi 
Kinubarl, in ähnlicher Ausstattung wie die Helden des 30jährigen 
Krieges sich später trugen, ist etwas nach hinten /n zinfickge- 
zogen, indess die Auiien auf dem Üeschaih'r rnlien. her M intel ist 
so nnjgescidagen, clas-s er die rechte Hand und den ganzen linken 
Arm, der vom Kllenhogen ah auf einem Tische aulliegl, IVei lüSv^t. 
Auf dem linken Üauinen sitzt die Palette, die rechte Hand hat 8 
Pinsel leicht erfasst, uml beide Hände halten einen To(ilen>chädel, 
»der auf dem Tische vorliegt, undcussl. Der Hintergrund zur liällle 
nach Rechts eine Hausmauer mit Einsicht in eine Kflclie und 
Jinks Aussicht auf eine Kirche mii figurenreichero Vordei^unde. 
Die fieieirbnung Hi. exe. steht auf der rechten Seite, »entlieh m 
.der Mitte. 

Hii temii fiioxH prtetto douta Culini plaeet 

50. NARTIN|]$ llßlfSKKRKUS BARL. 
Biflhr denn Halbfigur, bis UBter die Hflften in Sicht stehend, 
^ Kftrpar im Profil Aaoli K. Aas aivdiMckaioUe teichi mit 
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lang gebogener Nase und in zwei S|)ilzeu auslaufendem Ki'nnbart, 
ist in Face zurückgewendet. Der unbedeckte Kopl mit 
f«^Bi, sNr nur kvi wdleiiröroiig anliegendem KopHiaar bewacb* 
Ben. Im Hainansuge ein gblt aiiliegendes W»Bft mit einer Reihe 
Kndpfe und kursem Schooeiu Die. Nnke H»nd an der Brnef , die 
rechte rar eich, bftit eine Zeicbnnng. . Der Hintergrund seigt dae 
Zusanimenstossen Eweier Zimmerwände, weiche mit zwei groeaen 
Gemälden behängen sind. Oben linka 01* und'rechla in derBAbe 
der linken Hand: „Cum priuü.** 

Quae regio Ueniakerki — — compoaiuf Te naaaa. 

21. ANTONIUS lU.OCKLAiNÜIüS, BATA^ÜS PICTOR. 

Ualbtigur sitzend in einem Lehnsluble nach L. gew. Der 
Kopf unbedeckt. Lippen-, Backen- und Einnbart. Um den Hals 
eine getollte Krause. Ein MantelQberwurf mit dunklem Umschlage- 
kragen deckt beide Arme, nur die Hände kommen zum Vorschein; 
die rechte hilt eine Papierrolle in Toller Fauat, die linke umfasst 
den Knauf der Armlehne des Sessels. Im Hintergrunde rechte 
srhrafffirte Wand, links Blick durch eine Colonnade, auf eine Ab- 
bildung des Abendmahls Christi. Ueber dem oberen Randstrich 
in der Mitte: Cum priuü Iii. ezc. 

Nobilis hic arte est — ^ aedere turpe putana. 

32. FRANCISCDS POURBUSIUS, BRUGfiNSIS. 

Halbttgur bis auf die Hüften herab in *k Wendung nach L. 
stehend. Der unbedeckte Kopf, mit kurzem, glatt anliegendem Haar, 
ist dem Beschauer entgegen gerichtet, den das scharfe Auge emsl 
anblickt. Gin starker Lippenbart beschattet den Mund. Backen- 
und Kinnbart zusammenhängend, voll, aber kurz. Cm den Hals 
eine getollte Krause. Auf dem Leihe ein glatt anliegendes Wams 
von carirtem Zeuge mit einer lleihe Knöple. Die rechte Ilnnd 
halt ein fralzenharies Miiii.itiirltild . der linke Arm, nach oben zu 
liinaulj^chogen , hält in »hr F;mst clwn .icht l'insfl und auf dem 
Daumen die Palette di( hl vor der lii iisl. Der Hintergrund nach 
rechts zn mit Kreuzstriclien . ;ud' der linken Seile ai»er sowohl 
mit llüi izüulal- üls Kreuzblri( lien , die W(dil den Schalt«'!! auileu- 
len trollen, aus^jerrdlt. In der oberen Ecke iinkb Iii. furm. Cum 
priuil. 

Patre füit pictore — — quae simul interitum. 

33. IICBEUTLS COITZICS VEiNLON - IMCTOK. 
Ilalbdgur in 'V* naeli \\. gew. Der ausdrucksvolle Kopf, mit 

kurzem kiausem Haar heileckl, zeij;l eine edle hohe Sliiii, wobl- 
gelbrmle Nase, massigen Lippen-, aber nur sehr schwachen Bucken- 
und sehr kurzen Kinnharl. — Die klugen Augen sind auf den 
Beschauer gerichtet. Ueber dem glatt anliegenden Hauskleide ein 
leichles Obergewand mit kurseo Aermelo, Die UAnde Tor den 
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LbMm mit den RAckseilen Ober einander gi^kreust, in iler linken 
•in MedaiMon, in der rechten eine kleine Palette und mehrere 
Pinsel. Der Hintergrund geCheilt; links eine Wand, dunkel echraf- 
firt, dert hingen an einer Bandsdhleife traubenrermig an einander 
geheftete Medaillona und GoranKMi , rechts dagegen auf einer Art 
idirlger Bedachung twei eigen thnml ich «^«Tormte menschliche Fi- 
guren, ?on denen nur einzelne Thciie zu sdicn sind und wohl 
Torsos verslftmmeller Antiken vorstellen sollfu. n.inllMM' dicht 
unter dem oberen Itiindslrich vier runde Medaillons nn Na^^el ge- 
hangen mit liihhiissen der (läs.u en Angnstns, Otto n. s. \v. Die 
Bezeichninig \h. exc. ist liitT last in der Milte des ülaUes rechts 
dem Kinn der vorgestellten Person eingestochen, 
üt gemma in nitido — - — l^oninnuni civem quem voluerc suum. 

34. TIlLÜÜ. üLltNAtUH A.MSTELDAMK.N. 
Ansnahinsweise nnr im yrnslhihle nach H. -^/i gew. t^iii 

echt iiullandisches hreites, kantiges üesiclit iiiil kinzem, glatt an- 
hegendem Kopfliaar, ziemlich hing herahli.ingeiKlem Lippeii-, nher 
nur seiir mäs>igem, in der Mitte getheillem Iviniibart, eiiiimTl an 
den Admiial Hein. Um den ilals eine getüllLc Krause, das Kleid 
glalt auliegeod. Im IJintergruiide zur Unken eine Wand mit 
Kreuzstriciien schraflirl, recht» aber Ober dem Schatten, den der 
Körper wirft, menschliche Gestalten in Nebei gehuUt. Gans oben 
dicht Ober dem Randstrtch: Cum priuil Hi. exc 

Vir gravis et doclus — summe iudice Lampsonio. 
Die Platte ist übrigens kürzer und schnAier als alle anderen. 
Der Stich nur 5*/«'' hoch, 4 Vi'' breiL 

35. lOANNES BOLLIUS MECHLINIENSIS PIGTOR. 

' Mehr denn Halbfigur, die Hflften noch zu sehen, stehend in 
*/« nach R. gew., den Blick aber auf den Beschauer gerichtet 
Bedeutungsvoller Kopf, unbedeckt. Unter der scharf gebogenen 
Nase ein sehr langer, wagerecht in w<tit abstehenden Enden ge- 
drehter, starker Lippenbart, dagegen Backen- und Kiindtart nur 
kurz und unbedeutend. Um den Ilals eine breit gelollle Krause; 
das glatte Kleid mit einer Reihe grosser Kugelknöple geschlossen, 
hat doppelte Aermel, die oberen autgeschlitzl, die unlt ren von ge- 
llammtein Z«'nge niul um den Leib eine Binde, die vorn in einer 
ScldeÜ»! zusammengebunden ist. Die linke Hand vor dem Leibe 
hält Palelle und vier Pinsel, die rechte (die wohl etwas verzeich- 
net aussieht) ist mil gebogenem Arm in den Gürtel gcstemniL 
Der Uiiitergruud getheilt, als glatte Wilude eines Zimmers scbraf- 
firt. . Oben rechts Di. fmrm, 
PIctoruin sedes dedit hunc — ^ abeunt mere flnentis aqne. 

36. ANTONIUS MORUS ULTRAIBGTANUS-PIGTOR. 
KttieslAck einer stehemlen Figur nach L. gewandt vor einer 

SCaÜBlsi, m den Bldniss mom Mumms im Ikmiseh malend, der 
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Kopf mit krausem Haar bedeckt; unter der scti6n geformten iNate 
ein breiler Lippenbart mit bcrabhAngenden Spitzen, der Backen- 
bart breit, der srhwaclie Kinnbart spitz auslaufend. Vm den Hals 
ein glalt anliegender Kragen; über dem Ilansrocke ein weites Ma- 
lerbemde. was um den Leib mit einem nnrli vorn zu in eine 
Scbleife zusammengebundenen Sbawl umgürtet wird. Der recbte 
Arm mit dem Pinsel in der Hand liegt auf dem (lenialde, der 
linke den Malerstock ballend stützt sieb auf eine Tisclipialte, auf 
welcher die Palette liegL Im Hintergründe Aussiebt auf eine 
gruMfi Stadt mil fielen ThOrmen. Die Adresse Bi« Com privilegio 
fleht auäeerhelh adch unter dem Vene, dieht Ober dem unteren 
Plaltenrande. 

Qoantns,' nomea, honot ^ Princi|>ibtt8 te phMwisee Virie* - 

37. HENRICUS CLIVENSIS, AiNTVEHl» PICTOR. 

Halbligur stehend, nach L. gew., gh'irhialls vor oiiio Staf- 
felei, von der aber nur wenig zu sehen kommt, im SlahMi be- 
griffen. In der linkeQ Hand vier Pinsel aaf dem Daupiien, die 
Palette, auf deren imlerm Rande: „Hi. exe — Cum priuil" eingo- 
gnd>eii isC Die recbte Hand taucht eben einen Pinsel in di^ 
Farben ein. Der Kopf zeigt einen schon ältlichen Hann mit . hoher 
gefurchter Stirn und kahlem Vurdertheil des ScliSdels, der nul' 
mil sebwacbem Haar bewachsen ist. Ebenso sind Lippen- und 
Kinnbart unbedeutend. Das trotz des Alters noch stechende Auge 
siebt den Beschauer fragend an. Um den Hals, den ein niedriger 
Stehkragi'n umsehliesst, eine getollte schmale Krause. Glattes 
Hauskleid mit riner Reihe geschlossener Knöpfe und Ik riiliralien- 
den n(»pp»'lä!iiu*lii. Im IliiiU'rjiiun<l(! der untere Thrii platte Wand, 
darüber Aiissi( hl aiil eine reiche LandscbalL mil den Ruinen eines 
Colossenms zur llrclilen. 

Urbes alque Arces, Monles recreanl miriliic Iiaec oculos. 

38. CnRISTIA.MS QII-ROR.M S AiNTV. PICTüR. 

Fast Kiiicslüek sleln-nd, ^ji nach L. gew., unlMMleckten llaup- 
t<'s. kiir>^ vrrsehnitlenen Koplhaares, schart gebogener iNase, mit 
slr( iMMidt-in Ani:('npaar, starken» Lippen- und langem, in eine Spitze 
auslauleiKlciii Kinnhart. Um (l»'n Hals eine gelolile Krause. Das 
knapp anliegende Wams ist iiiiL einer Reihe kleiner ScbleÜen ge- 
banden und darüber ein umfangreicher Mantel geworfen, der den 
Rdcken und die beiden Arme bedeckt; nur die beiden Biade kom-^ 
men anm Vorschein. Die linke hüll eine Papierrolle vor dem 
Leibe, gerade darunter stutst sieb die recbte auf einen Stock. 
Der Hintergrund ist reich und zierlich ausgestattet Zur Kecbteo 
Laubwerk uml ein Raum, dessen Aeste die ganze ubere Seite ein- 
nehmen; links ein Tempel mit Aussiebt auf eine bergige Land- 
sdiaft. 

Hura, lactts« aiivas. pingit, fingit ai ingenium^v 



Digitized by Google 



46 



DmnHr iwdi didM «bcr den Hatieiiraiide mhls in 4« 

Me: Hl. ei. €aiD priiril* 

39. CORNCUÜS VISSIIERUS GOUÜAN. 

Hdristück ganz im Prodi nach L. , Tor einer StafTelei «■ 
mimilichcs Portrait zpiclinend, der Kopf unbedeckt, das Haar kurz, 

anfiegend. Habichlsiiase mit schwach hchaarleni Rinn , wogegen 
der Lip|>enhart kräriig uiui nnsehiilich den Mund beschältet. Um 
den Hals eine getollte Krause, auf dem Leibe eine knapp anlie- 
gende Schoussjackc mit vorsteliendiMi Kiiöplen in einer Keihe. 
Das Aiii^e ernsl auf dif: Arbeit gelii'ltt't, die hnke Hand erfassl 
den oberen Tlieii dt^s Hildralimeiis, iiuiess die rechte den Zeichen- 
stirt führt. Der Hintergrund einfach, iheiis mit Horizontal-, IhmU 
mit Kreuzstrieben ausgefüllt. In der oberen Ecke linlu Hi. form. 
Gam priuil. 

Postre nos intermnoD est Magno magnus es Auriaco. 

40. CHIUSPIANÜS BROECKIMS, ÄNTVERP. PICTOR. 

HüftstuclK stehend in Wendung nach L. Vor sich ein 
Skizzenbuch , was die linke Hand erfasst , indess die rechte den 
Zeichenstift hält. Der unbedeckte Kopf mit liohor gerundfler 
Stirn ist nur wenig mit glatt anlie^ieridcm Haar bewachsen, da- 
gegen ein sehr starker Lippenbart unl( r dei- langen spilzni Nase, 
Racken und Kinn mit kur/<-m Haar diclit beiUckt. Die Runzeln 
im Gesicht deuten aul eiiim iMann von etwa 60 Jahren. D<;n 
Hals umgibt eine gelollle Krause, den Leib ein glalt anliegendes 
Hauskleid mit einer Reihe kugellürmiger Knöpfe. Den Hinter- 
grund bildet ein Zimmer. Oben links Aussiebt in das Atelier des 
Malers, worin ein Bild der drei Grazien aufgestellt ist. Rechts 
auf einer glatten Wand in der oberen Ecke Hi. Cum priuil. 
Inventor Telii habitos tegmina nulla vides. 

41. lODOCÜS WLNGIÜS, BRÜXKLL. — PiCTüK. 

Kniestück sitzend in einem Stuhle mit aulTallend hober Itück- 
lehne, ^,/4 nach L. gew. Der linke Arm längs der Seitenlehne 
des Sessels aufgelegt, hält in der auf dem Sehoosse ruhenden 
Hand vier Pinsel und auf dem Daumen dei'Nelbe eine viereckiiie 
Palette, an deren untere liamlem die Adresse: Cum Privilegio Hi 
ex. angebracht ist. Die rechte HamI . gehoben, hat einim Pinsel 
zwischen Da«nnen und den beiden Vorderliugern erlassl. Das 
ausdrucksvolle Gesiebt richtet das scharfe Auge auf den Beschauer. 
Auf dem gut behaarten Kopf ein rundes glatt anliegendes Käpp- 
eben. Onter der starken Nase ein kräftiger Lippenbiirl. starker 
BMiken-, doob nur mfesigsr Kinnbart. Dem Ansebeo nach eliM 
50 Jabr alt. Der Hals tritt Arei ans dem urogescblagenen glatten 
Hendekragen iMrans« Deo Körper umgibt am umtagreicber Man- 
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lel« fiel dem aber die lrme miMeekt lierfortreteii. Der Hinter* 
grnnd dunkel mit Rrefnütrichen schraffirt 

Widgiue hic moltum ^ Patriae triatia ^ta anae. 

42. AKGIOIÜS MOSTAIIT, FLANDEH. I'ICTOH. 

Halbligur fasl eu Face, kaum nieiklich nach L. gew., hält iii 
der linken Hand nächst mehreren l'iiisdii eine viereckige Paleile« 
auf deren Seilenwanü rechb ^^Hu excu(i'' eingegraheii ist, gerade 
for sich, iodess die rechte mit einem einzeln erlassten Pinsel auf 
die Ecke der Palette aollippL Der Kopf dea IfeWa iwiaebeii 40 
uad 50 Jahren iat naeti hinten lu und an den Seiten mit kw^em 
gbtten Baar bedeiqkt« vom aber über der Stirn in krauae Locken 
gtlalteu Der Uppenbart stark uod breit, dagegen Backen- und 
Kiunhart nur «chwucb bestanden. Den üala umgibt eine breite 
galoltie Krauae» den Kfirper deckt ein eng anliegendea Kleid ?oB 
gemustertem StofT, indess die Aerinel von einem anderen geüamm- 
teni Zeuge eingesetzt sind. Im Hinteriirunde ractita eine hohe 
Mauer, links Aussicht auf eine Üaumpartie. 

ISoroioe Mottarti duo nuul ei tiue feile saies. 

43. GGOKGrUS HOEFNAGLItlS FICt. ANTVERPIANDS. 
Siebend bis au den Hüften in Siebt, '/« nach R. gew., den 

rechten Arm geliogen , die Hand in die Seite gestemmt, hält in 
der linken iiaud «in Medaillon mit einem Frauenbilde en Miniature. 
Das Aniliiz, was einen Mann von etwa 40 Jahren verräth, hat 
scharfe Züge und ersclkint durch den zwar kurzen aber spitzen 
Barl etwas lang. Der nnlnMleckle Kopf zeigt eine hohe freie 
Stirn, das kurze Haar nach ulien/ii liinanr ^('kfiniml. Unter der 
langen gebog«'n«'n llnbiciilsnase ein brnter Lippenbart. Am Halse 
ein gialler slrlifinifr Tfllei kragen. Das prali anlif^iende Uber- 
kleid ist von <;t'n.unn)lrni Zeuge, die knöpfe kn^eifüruiig. Die 
hnke Seite wird durch einen von der Schulter herabfallenden 
Mantel bedeckt, aus dem nur die acfaon erwähnte Hnke Hand mit 
dem M<*ilailloii liervorlrill. Im Hintergründe rechts eine runde 
Säule, links Ober einem Mauerabachnitte , auf welchem ein« Vase 
mit Ulunieii steht, freie Aussiebt auf eine Landscbalt mit Bergen 
und Burgen. Zur Linken in der Milte des Blattes „Hi. formi Cum 
priuil/* 

Doctrina excultus se offert brutaque qui varia. 

44. MfCHAKL COKXIllS MECHIJMKNS IMCTDII. 
Knieslfick einer slt lK iiden Figur in •74 h.kIi L. g«'Nv., [\vv 

rechte Arm hängt naciiiassig am l.eilie herab, die Hand hält den) 
Anschein nach einen Stock, die linke Hand lehnt sich dagegen auf 
einen oiedrigen Tiacb , auf welcbero Malergeratlie liegen. Staiitea 
Kopfhaar nach oben zu gekämmt, Lippenbart mässig, Kinnbart 
nur kurz« Um den Hals ein steif getollter ILragen; an der Schoosa- 
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jacke von einfiirbi|;eiii Zeuge gelliUBiiita Aflnnel. Vom Halse aaf 
die Brust herab hängl ein Medaillon. <— • Im Röcken xur Hechten 
steht die unbeaetile Staffelei, auf deren zweiter Sprosse das Zei« 
chcn Hl. exc. nngpselzt ist; zur Linken auf der glatt schrallirten 
Wand hängt ein grosüos Gemälde mylhologisclien Inhalts, an des- 
sen ohciem Hände: Cum priuilegio uod an dem unleren S* Fri- 
siua f. steht. 

Cüxcius iJlustris Picior Principibusque viris. 

45. ARNOLDUS MTTENÜS, BRDXELL. — 

Gflrtelbild in ^Ji nach R. gew., stehend vor einor Stafleld, 
• auf dem ein Bilderrahmen theilweise lu sebea ist ; der linke Ann 
hoch gehoben, auf dem Daumen die Palette und in der Hand 
mehrere Pinsel haltend, legt drei Finger auf die obere Ecke des 
Rahmens und weist mit ausgestrecktem ZeigeHnger der anderen 
Hand auf die Leinwand. Der Blick ist dem Beschauer entgegen- 
gerichtet, als wolle der Maler diesem eine Stelle auf seinem Bilde 
besonders bezeichnen. Uebrigens ist dies ein M;inn von etwa 45 
Jahren, unbedeckten Hauptes, mit vollem, nur kurzem, glall anlie- 
gendem Koprtiaar. Der Lippenhart voll und krältig, der KiiiniiMil 
d.ii,'e}^en unijedeulend. Die Miene zeigt Ernst, ja last Trauer. Um 
den Hals eine gewallige krause Fraise. Der Anzug heslelil aus 
einer glatt anliegenden Schoossjacke,, um den Leih uiil einen Sliawi 
gegürtet. Der Hintergrund zeigt zwei an einander iNlussende Wand- 
flSchen, die sich durch die Strichlagc der ScIiraUßrung unterschei- 
den. In der oberen Fcke links Hi. fec. Cum priuilegio. 

Haerent parietibus monumenta — — Itala terra coliL 

46. MARTiNUS VOSSiUS, AMTVERPIAN. PICTOR. 
Halhfigur nach R« gew. Ein ernstes vornehme« Gesicht. Der 

Kopr mit kurzen krausen Locken reicbiicb bewachsen. Der Lip- 
penhart stark, der Kinnharl nur kurz und massig. — Um den 
Hals eine getollte Krause. Ueher dem Hauskleide ein reich ver- 
brämter Pelzmantel, dessi n Aiilsrlilri<;«' inid Kragen breil berab- 
fallen. mit der linken Hand die Palette iialtend. 
Die gewöhidifjje Adresse wird verniisst. 

Qui se oflert ocuiis pinxit uterque modo. 

47. lOANNES VREDEMANNOS FRISIUS-LEOVARDIENSIS. 

HalbAgur eines schon illeren Mannes en Face, sehr ernsten 
Angesichts nnd in Falten gezogener Stirn; der unbedeckte Kopf 
ist mit krausem Haar dicht umwachsen. Unter der kleinen run- 
den Nase ein auffallend niächliger Lippenbart, wogegen der Ba- 
ckenbart swar kraus und voll, der Kinnharl aber nur kurz und 
schwach erscheint. Uro den Hals eine steif getollte Krause, lieber 
dem glatt anliegenden Hiiuskleide mit einer Reihe Knöpfe, Ton 
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dencD matmt «igetcUoMen gelaaBta bM, bSogt iN>a dem Rficken 
btrab ma weiter ManteMberwurf, di^ beide £*me mit ferdedU, 
80 dMi nur die Hlnde zun Voradiein kemnieo* Die linke leigt 
aof eine roaUiematiscbe Zeicboung, welche auf einer Ti8eb|iblte 
Torliegtf indess die rechte einen Zirkel haltend diesen geöffnet 
auf dasselbe Biati steUU Der Uintergnind einfach acbraffirt Die 
Adresse wird vcmilasl. 

Pictorum summus« ceiebrai — tempore posteritas. 

48. AEGIDIUS CQNINCXLOT, AT^TVERPUN. PICTOR. 
Halbfigur '/s nach R. gew. Die flSnde vor sich so tlberem- 

ander gelegl, dasa nur die linke au aeben ist, die, eiu kleines 

Buch haltend, den Zeigefinger zwischen die Blätter kkninil; der 
Kopf mit schlichtem Haar bedeckt; unter der langni Nase ein 
liemlich atarker Lippenbart, wenig oder gar nicht Backenbart, 
und auch nur ein massiger, spitz zugebender Kinnbarl, dehnen das 
Gesicht, was den Beschauer mit grossen Augi-n traurig ansieht, 
zu einer bemerkbaren Länge. Den ilals umgii)l eine sehr breit 
hprablnllende Krause. Uelier dem glatt aniirgriHlen Hauskleide 
ist ein Mantel so über die linke Schulter geworlcri, <lass derselbe, 
den Arm ganz verdeckend über die Brust, dann aber unter den 
rechten Arm geht, der unbedeckt gebliehen. Der Hintergrund 
einfach scbrallirL Oben gleich unter d*sm oberen Randslrlch links : 
Bi. escudiL, and rechte Cum priuUegio. Darunler hingt eine gana 
kleue ovale Palette. 

Pingere rura, lacua, aiWaa te Dryadeaque canunt. 

49. CAUOLLS VER-MAiSDLBUS. PICT. ET POETA. 
Stehende Figur bis zu den Hüften zu sehen, in % Face 

nach L. gew. und ao nahe an diesen Rand placirt, dass von dem 
nachUsaig ausgestreckten rechten Arm nur der obere Tbeif aichl- 
bar iat Der unbedeckte Kopf ist mit voOem, aber kun verscbo- 
renem Haar bewachsen. Unter der breiten an der Spitze gerun- 
de(ei) Nase ein kräftiger LippenbnrL der am Kinn dage(;en zwar 
dicht, aber nur massig lang. Um den llaU ein herabrallender 
Faltenkragen. Ein L'eberwurf deckt von der linken Schulter herab 
in breiten Fallen diese Seife der Bru.^l und ^dit ilber den Leih 
unter den rechten Ann. Der linke Arm tritt jedurb frei ln i-ins, 
die Hand liegt am Leibe, ein Blatt hallem!, Wdiaui" die Woile: 
Cun) priuil., wogegen tlic Adresse in der oberen Ecke links nur 
mit Hl. formis markirt ist. Der Hintergrund zum Tlieil mit Ho- 
rizuntal-, theils Kreuzstrichen schraüirt, demnächst der Schatten 
angedeutet. 

Penicolo vlmnt Plctores — Artiflcis pingere judicio. 
Mit dem 52. Blatte des Werkes fSngt hier «fie dritte Abthel- 
hng an« welche in Ganten noch 19 Portraila enthilL Sie fQhrt 
den heamideren Titel: 

AreUv t d. ttMm. IftMlt. H. 1886. 4 
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PARS HL I Henr. HtndiM | wnäi \ Om | prifil, 
Mf einem eirunden ScIiiMc in baroekfln^RaliMn, ivdcb« Mf 
dem Hilde des SinidaniiB «ilien lur lUcblao an «iaer Mmmt ai- 
gebmcbi isL 

5(K lOAN.NKS STHADAMS, BHÜGENS. PICT. 

Melir denn Ilnlhli^iir , fasl Knieslück eines schon alten Man- 
nes vor einer Slailelei sleliend, in nach L. gew. und im Ma- 
len eines Pferdes begriffen« von dem jedocli nur das Hinlertbeil 
za sehen ist. Die redite Hand mit dem Pinsel ruht aur der Lein- 
wand, die linlie blll die Palette auf dem Daumen, emeii PiDid 
in der Hand gerade vor dem Leihe. — Der kleine Kopf ist fett 
kabi, nor wenige Haare decken die RMseile des SchSdeb. Vm 
Lippenbart geht noch an und deckt den Mund, aber das Rioa- 
blftcben nur dOrltig und spitz, ganz ohne Backenhart. Eine mäch- 
tige aufrecht stehende getoUte Frais(> umgilit den Hals. lisiMr 
dem einfachen IlanskhMde mit einer Reihe Knöpfe, an dem magern, 
schmahMi, langen Ohrrkfirper hängt von der linken Schulter herab 
ein Mantel, der hier den Arm nnd die ganze Seite deckt. Im 
Hintergründe links gewahr! man durch einen Mauereinschnitt in 
der Ferne Burgen auf hohen Felsen, darunter eine grosse Stadl, 
im Vordergrunde eine Heiferslalue , Zelle tuid vieles Volk neben 
einem Strome, dagegen rechts die glatte Mauer mit dem schon 
erwähnten Titelschtlde. Das Bihl ist Ahrigens grösser, als atte 
anderen und nimmt im Slicb 6'' Höbe und 5^/8" Breite ein. 
Siradano Belga florena — pnkrae progeniiere Bmgae. 

51. BAHTHOLOMAEUS SPHANGERÜS. PICT. AT^TViiil- 
PIANUS. 

Halbtigur dem Anschein nach sitzend, der Körper fast im 
Profil, der Kopf in Wendung narh R. Die Arme vor dem 
Leihe gekreuzt; von der rechlen Hand ist nidits zu s«'hen. die 
üuke dagegen, die über der andern lie^l, hält ein zusauunenge- 
rolltes Papier. Ueber der bocbgewölbten Stirn volles Lockenbaar, 
unter der woblgeformten Nase ein mässiger in der Milte getlieil- 
ter Lippenbart, Kinnbart nar unbedeutend. Dm den Hals ein 
feilender Paltenkragen; das glatt anliegende Wams mit Kugd- 
knöpfen hat Aermel von geflammtem Zeuge. Ein Pelzmantel gebt 
über den KAcken und deckt vollsiündig den linken Arm, indess 
er rechts so von der Schulter fallt, dass der Arm unbedeckt bleibt. 
Der Hintergrund ist einfach mit Krenzstrichen scbratfirt und io 
der oberen Frke links Hl. exc. hezeirimet. 

Uic ille est vivos Hegi Cesaribusque simuL 

52. GORNELilfö K£TEL GODDANU& 

Mebr denn HaMgur bis auf die UüfleD barab m neben, ste- 
llend V« nacli 1^. gew. Die rechte Hand, ein paar Handacbnb er- 
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fatftl, lie(^ auf der Brait «od hall sleichsrllig dea Mm den Ober- 
kAiyer Üwilraliseh umgeworteoen Manlel forn susubimd. Der 
Üoke Ana, gebogen, slätit den RfickeB dei* Hand in die HQIle, 
der unb^ecklt ftopl nil knneni Haar, »ehr vollem Lippen-, krau* 
aeiB Backen* und gana kurzem Kinnbart ist dem Baachauer mit 
grossen Augen enlgegengericfatet. Um den Hnls eine lireit gefaU 
lete, ungesteifle Fraise. Dem Ansehen nach « (wi 50 Jahre all. 
Der Hinlergrund nur mtl UorizooUlfiiricheo aitögeiüiiU Oben lioka: 
Hl. exc. Cum priiiil. 
Primus hic a Lucae Leidano — — prius bic tinxeral iagenio. 

53. lOANNES AQUANUS COLONIENSIS PICTOR. 

HalbGgur stehend nach R. gew. Rillerlichea Anaehen gleich 
dem Bilde von B. Spranger (No. 51), in voller Mannakraft und 
würdiger Halbing. VoUea Lockenhaar Aber der boehgewölbten 
Stirn« durcbdrin(^nder Blick auf den Beachauer gerichtet, die fin- 
den des langen Lippenharis hoch flatternd, keck emporgekämmt, 
der Kinnhnrt mässig und flach anliegend. — Fallender Falt»*nkragen, 
Warna mit kleinen Knöpfen und Aermel von gleichem geflammten 
Zeuge. Der Mantel auf dem Kücken gelegt, läHt längs der rech- 
ten Seile so herah, dass der lierahliäii^eiide Oherarm zu sehen 
bleibt. Der linke Arm scharf nach oben ^ehogen, liält den vorn über 
den Leib drappiilen Maiilcl j^eliohen. Die Hand lir^l nach der 
Brusthöhle zu. Der Hinler^i und tlieils schrallirt, theils mit Quer- 
strichen und einer Schanenpartic aus<;erüllt. Glien dicbl unter 
dem Stichrande rechts nach der Mille zu; ,,Hi. exc." 

Picturae Aquanus primus. — — Roma magistra stupel. 

54. HENRICUS GOLTZIUS MULBRACUT PICTOR ET 
CBALCOG. 

Mehr denn Halbfigur, bis auf die Höften herab in Sicht, */« 
nach R. gew. SchAnes wobigeformtea Ge^ichl eines Mannes ge- 
gen die Vierziger. Kurzea Kuplbaar, der Lippenbart mit lang 
abstehenden Spitzen und ein h\^ auf die Brust herahlallender, 
schon von der l^nlerlippe beginnender woli! ueiine^fer Kinnbart, 
bilden ein sehr ansprechendes (ianze. Drr umgeschlagene llnnd- 
kragen hal schmalen Spitzenbesatz. Leber dem glatt aniiegeiiden 
Wams ein weiter Mantel imj^eworfen , bei deui nur «iie ilande 
Vürkuminen; die rechte liail Pinsel, Griflel und Grabstichel, die 
linke eine Zeichnung. Im Hinter<;runde links ein duukler Wand- 
pfeiler, an dem eine Palette aufgehangen ist. Zur Rechten atebt 
auf einem Mauervoraprunge ein Glohua, Aber demaelben acbwiibt 
ein liemtfcb ungeachickter beflfigelter Geniua, der mit beiden Bin- 
den einen Lorbeerkrans Ober dem Hauj^le dea Meiatera hiU. l)n-» 
ter dem oberen Rmdatricb in der Mitte „R. boud F. Hi. ex." 
Hiic SculpM>r, pietor muHia Artificum patria et hoa|MtiiUD. 

4* 

r 
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55. IIENRICUS VROOM HARLGII£NS]S. PICTOR. 

Kntestuck stebeod, nach L. gew., unbedeckten Flaiiptes, we- 
nig g«;locktes Haar, aufTailend über dem Ohre gerolll. Lippenbart 
mit langen Enden , Kinnbart aber unbedeutend . die Physiognomie 
ansprecliend , bezeitlinta das Alter auf etwa 40 Jahr. Der Hals 
tritt Irei aus einem breiten, glatten Limsrblagkragen heraus. Der 
W.mis von g«'llanmitpm , die Aermel von einlarbigem Zi'Uge. Der 
Mantel ist so uujgeworlen, dass er unter dem linken Arm fort- 
geht, wogegen der rechte von demselben bedeckt wird. Die rechte 
Hand hält die Enden desselben vor dem Leib« lUBammeii. Der 
linke Arm, benkelförmig gebogen, stemml die Hand nilderRflck- 
selle in die HOfte. Den Hintergrund nimroi eine Auesicbl euf ein 
mil SoldffeB belebtes Heer ein. In der anieren Ecke rechte: 

^ Hl. exe 
Cum priuil. 

Vftomoe bic multttm terris — potait pingere nemo fuit 

56. MICHAEL lURCVELT DELPHINVS-PICTOIL 
Hflflstflck, stehend in '/« nach L. gew. Ein Mann von un* 

geßhr 50 Jahren. Das anbedeckte Hanpt mit ongekönsielt an- 
liegendem Haar, starkem Lippen-, doch nur massigem Backen- 
nnd Kinnbarl, richtet die klugen Augen aur den Beschauer. Um 
den Hals ein schmaler, getollter Kragen, lieber dem ^lalt anlie- 
genden Wams ein leichtes Hans - und Arbeitskleid mit kurzen 
Aermeln. Die rechte fl.md slülzt sich auf den oberen Rand eines 
tiemäldes, wis Im* das INntrnit d«'s Prinzen Moritz von Uranien 
zu halten wäre, die linke hält mehrere Pinsel nach dem unleren 
Ende des Hildes zu. im Hinlergiumle links Aussiebt auf eine 
Landschaft mit altertbumliclien Thoren und (jehäuden, Sern, Käh- 
nen, Brücken und rechts Alaueiwcik, daran dicht am Uaudblricb: 
nur Hl. 

Pigendo ad TiYam quo — urbea patria culta teneL 
Und nnter diesen Versen noch tiefer, dicht Aber dem Plat- 
tenrande: Cum privilegio. 

57. OTTO VENIUS. LEIDANUS PICTOR. 

Stehende Figur im Hnftstiiek , so scharf nach R. gew. , dass 
der ganze Rücken zu sehen kommt. Der jugendliche Kopf mit 
kurzem, glatt anhegendem Haar, einem Flaumenbärtchen an der ^ 
Ober« nnd Unterlippe, ist aber so luröckgedreht , dass das Ge*-' 
sieht in Face erecheint nnd die Augen auf den Beschauer 
Hehlet E^ne mit Lilien and Arabesken gemusterte Sohoossjacke 
hat einfarhife AermeL Um den Hals eine getollte Krause und 
ähnliche Manchetten am Handgelenk. Der KOnstler steht in sei- 
nem Atelier vor einer StatTelei, auf welcher ein Gemälde mit vier 
Personen aus der heiligen Geschichte eine Gruppe bilden, darüber 
A£TAT XXII und daranter Hi. ex. — Der gebogene rechte Ariu, 
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die Hand auf den Malerslock gestützt, hall in derselben einen 
Pinsel, mit dem er infi Malen begrifFen, einen Augenblick anhält, 
um sich umzusehen. — Vom linken Arm kommt dagegen nichts 
100 Vorschein. 

Moribus, ingenio praedarus — dulci post habuit Patria. 

58. PAULUS BRILLIÜS, ANTVKHP. 

Gürleibild in •*/« Wendung nach il. stehend, den linken Arm 
hoch gehoben, hält er auf dem Oaumen die Palette und in der 
Hand zwei Pinsel steil" gegen die Brust. Unbedeckter Kopf mit 
kurz geschorenem Haar, gutem Lippen- und kurz aber dicht be- 
wachsenem Backen- und Kinnbart, zeigt ein Aller von etwa 35 
lihreD an, die Augen sind auf den Beschauer gerichtet. — Den 
KArper mnßngt ein kttmt WiiniB mit einer laogen Reibe Meiner 
Koftpfe, dto Hals umgibt eine grosse getollte Krause; der rechte 
Arm febogen, die Hand mit der inneren Flicbe gegen die Taille 
gelegt Der Hintergrmid einlbeh, thelb mit HartzontaU, theils 
mit Kreuzstrieben aosgefÜlt In der oberen Ecke links: Hi. fedl 
Com prinl« 

Gaatella et silva» — — muriee qui Tyrio. 

59. CORNEL. CORNELiI, lUllLEMENSIS PICTOR. 

Mebr denn llalbflgur eines nocb sehr jungen Hannes bis auf 
die Höften berab lu sebeo, Im Profil naob R., vor einer Staffelei 
steband, auf wekber ein grosses GemÜlde (nackte weiblidie Figur 
mit Hdm muf dem Kopfe, Speer und Schild in den flanden) auf- 
gezeicbnet ist. Oben noch auf der Leinwand ,, AETAT 2*2. — 
15S4. ^ Hl ex/* Der Haler wendet den Ko|)r in ^li Face dem 
Beschauer entgegen, als mache er bei der Arbeit eine Pause; die 
linke Hand hält Pinsel und Palelle, die rechte zei^t nul" dns Bild. 
Kurzes Kopfhaar, unbedeutender Lippenbart und k;iinn nuMkiicber 
Ansatz zum Henricpialre. Um den Unis eine breite getollte Fraise. 
Jacke und Aermcl von denisrllM ti bunt ^»'llnininlm Zeuge. Den 
Hinlergrund bildet eine flache Wand , uu welclM-r oben zur Hech- 
ten neben der SlatTelei ein grosses liemäble (Christi Tjuile) au- 
gehangen ist. Unten links ein Farbenreiber, dienstgeschäliig. 
Penieulum studio teneris — cognomen congruit artifici. 

60. lACOBÜS DE GEYN, A^TVK^P. — PICT. ET SCÜLPT. 
Fin noch junger Hanu im Kniestück nach L. gew., stützt 

den linken Ellenbogen auf einen Würfel, der neben ihm auf einem 
Tische steht, die dadurch gegen die Brust g»'!iobenr ll.ind zeigt 
dabei auf ein Franenbild, was die andere gesenkte tiaiid in rineni 
Medaillon vor sich liäll. — Uer kleine Kopf des Malers isi nur 
mit schlichtem Haar bedeckt. Das Gesicht in ^'4 Face dem He- 
schauer zugewaiull , mit starkem Lip}>en - , aber nur kurzem Da- 
ckeo- und Kiuubart ausgestattet. Um den Hals eine getollte 
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Fraise; Ober dem flausklcide ein selir weiter Manlei, bedeckl die 
gauze rechte Seile, links aber nur den Oberann. Auf dem schoü 
erwdbDlen Tische ?or der Figur des Mülers liegen noch «Ii Bbtt 
Papier, Pinsel und Feder, auch steht eine Bluroenrase auf dm» 
seihen. Den .Hintengruod rechts bildet eine Mauer, linka Aussicht 
in die Malerwerkstatt, worin ein Maler ?or einer Staffelei an dem 
Portrait einer neben ihm stehenden Fran arbeitet. 

Geinius eximius Scnlptor qüi artibus egregius. 

Dicht über dem unteren Plattenrande: Ifioudius exc. Guo 
prhüegio 1610. 

61. ABRAHAMDS BLOEMART — BATAV. PIGT. 
Halbfignr siebend '/« nach R. gew. Knnea im Tfaeil auP- 

reebt gekioimtes Haar, lanf^ voller Lippenbarl mii berabhingfn- 
den Spitaeu« das Rinn dagegen nur apAriiah bestanden. BreiH 
IMtenreiehe Fraise^ das Wams von gemustertem, die Aenoel von 
geUammtem Zeuge. Der Mantel deekt in breiten Falten die gaase 
rechte Seite , dar ttnbe Arm dagegen ist frei geblieben und hilt 
nach dem L»'ibe zu ein Papier in der Hand. Den Hintergnnid 
bildet eine inil Gebäuden, Bergen, Bäumen, FUlsiveu und reicher 
Sta(ra<;e geziftle Laiulsrhalt. — Keine Adresse gleicli zu Ondeo. 
Piclor natura est usus. Flores, Floridus irinumeros. 

62. lODDGUS MOMPERUS, ANTVER-PIGTOR. 

Halbfigur mit */« ne<^h L. gew.« ein Manu von etwa 59 
Jahren, mit glatt anliegendem Kopfhaar, einen) in die Höhe ge* 
kämmten Lippenhart und schwachem Kinn- und Backenbart, ricb- 
tel das Auge auf den Beschauer. Um den Hals ein glatter üili- 
scblagkrageii ; über den) ghitlen Kleide mit gellHnunlen Aennelo 
ein Manlelöherwurf, der den rechten Arui verdeckl, von wi'lcheru 
nur »Ii»! Hcind zum Vorschein kommt, die eine PapieiTollt« ge^in 
den L» ib hält. Die linke Hand unter derselhen, welche durch dtii 
Bandslrich begrenzt nur tbeilweise zu sciieii kuiuuil, hält eiiieu 
Pinsel. Im Hintergrunde rechts eine giaile Wand, links Aussicht 
auf eine reiche Lamlsdiaft« darftber didit unter dem oberen Rand« 
strich: „Cum prifil. ffi. eio.** 
MoHPBBi Compaa, reereantes — — Rupes, praeeipitesqne Vias. 

63. FLORENTIUS DIKIÜS. HABLEMENS — PR/I OR. 
Huflstück stehend nach L. gew. vor einer Siallclei , tnachl 

eben bei der Arbeil eine Pause und sieht den Beschauer freund- 
lich an. Langes markirles Gesicht mit scharf gehogener Nase 
und starkem Lippen- und Kinnharl, der Kopl mit kurzen) glatt 
auiie^eudem Haar bedeckL Um den Hals ein breiter, steiler, ge- 
tollter, leilerförmiger Kragen und knapp auliegeudes Hauskleid. 
Der linke Arm nach vom lu geslredit, bili auf dem Daumen die 
Palette und in der Hand acht PinacL Die ceebta Hand dagegen 



Digilized by Google 



55 



taucht einen Pinsel aur das Farhei)I)r('t. Im Hin(er;*ruii(1p glatte 
mit Kreuzstricheu schraflirte Wand; durch einen Einschnitt zur 
Liokeo gewahrt man freie Aufsicht auf eine Landschail, dagegen 
•labt nebls «nten liiiil«r den RQcken des Malers ein Tisch mU 
FirAcbleD nod BloiiieDt md gsni in der Ecke das Moiiogrsaini iB| 
tonst aber ist kein anderes Zeichen sn findenw 

Diiios hic. flarus oculos delieiae stqne anionink 

64. ADRIANUS DE VlUES flAGEiNSiS PICTOIl. 
Hoftslürk, Sichend '4 nach L. gew., an einmi Tische, auf 

dem er eine Statuette «1er Schutzgöllifi der Malert^ aulstellt, die er 
mit heiden Händen oben und uiil<*n erCassl hat. — Einfaches 
Kopfliaar, starker Lippen-, kurzer spitz zu gi'hcnder Kinnbart, 
breiler faltenreicher kragen, sellanimteb Kleid. Im Hintergrunde 
links Aussicht auf die breite Strasse einer grossen Stadt und rechts 
mehrere gewundene Säulen, die auf einer Mauer sieben. In der 
oberen Ecke links „Cum privil/* und auf derselben Seile nach 
unten su H« L 

Friso homis piclor — tum coÜt artificem. 

65. (JERARDÜS PETRI AMSTELREl). PICTOR. 
Kitiestück. stehend nach L. gew., im Atelier au diMu Bildniss 

eines alten Mannes malend. Das Ajuslement des Kopfes, falten- 
reichen Kragens, glatt anliegender Schoussjacke, wie bei den an- 
deren aeiner Zeitgenessen und Kunstgefährten. Das Gesiebt dem 
BMchaner in *^ Face zugewandt, auf den die dunklen, leucb- 
tsnden Ai^n gerichtet sind. Der linke Arm vorgesdreckt, hilt 
Pinsel und Palette nach der Leinwand zu, die rechte dagegen, ein 
Stftckeiien haltend, ruht auf dem oberen U.uide des (lemäldes. — 
Hintergrund links Aussicht auf eine grosse heiVstigte Stadt mit ho- 
hen Tbürmen und steinerner Rrncke, unten rerlits nuf einer Tisch- 
platte dirlit über dem R;tndstrich: „Ih. dum privil.'' 

Piaorum nuUi Piciurae — quanli Peniculum facerel. 

66. FRANCISCOS BADENSIS ANTVERP. — PICTOR. 
Stehende Figur bis auf die Haften in Sicht V« n*ch L. einer 

Staffelei zugewandt und an einem Gemälde mit nackten Figuren 
arbeitend, auf welchem unten „Hi. excud*' eingegraben ist Der 
Mann im reiferen Alter mit holier Stirn, kahler Platte, wenigem 

Kopfliaar, einem Lippenbart mit lang abstehenden Spitzen, ohne 
Backen- doch ganz hübschen Kinnbart, sieht den Beschauer an. 
Um den Hals eine sehr grosse faltenreiche Fraise. Die Schooss- 
jacke von genuisfertem, die Aermel von einen) anderen punklirlen 
Zeuge. Die rechte Hand mit d»'m Pinsel anl der Leinwand, die 
hnke mit der Palette und einem Bündel Piuse! vor dem Leihe.— 
Der Hintergruiwi glatte Wand , in welcher oben zur Linken zwei 
gew61bte Fenster angebracht sind. 
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67. ADAMDS PRANGOFDRUmiS PU^^OIt 

ELsheyner. 

Beioabii KoiesUtek, stelMod *f% nach L. gew., for eiB«r Sur» 
Iblei mit Malen eines Eirebenbildes besdilltfgt. Ein echAner Mtee, 
etwa 35 Jahre all, mit follem, kreueem Kopfhaar, gaCnm Lippen-, 
ohne Backen-, doch Idehiem RinnharL Am Halse nur der glatte 
Hemdkrafen umgeschlagen ; auf dem Leibe die gewöhnliche 
Schoossjacke (ein beliebtes Kieidungealäck hei den Kunstlern je- 
ner Zeil) von rinlarl>igem Zeuge. — Die rechte Hand mit eiaem 
Pinsel am (icmalde, die linke stützt sich auf den Malerstork. — 
Der Blick ist frei auf den Beschauer <:crirhtet. Im Hintergründe 
eine Mauer von Quadersteinen , darüher Aussicht auf eine Land- 
schaflt mit einer jjrossen Stadl. Zwei Männer auf dii' Mauer ge- 
lehnt, schauen von aussrrlialh her in das Atelier, dicht neben der 
Staffelei, auf deren oberen Sprosse das Zeichen Bi. erscheint, in- 
dese fiher dem Rande des Gemäldes noch die Worte: „Com prioil.^ 
, stehen. 

Romam nrhem primis nohHe nomen erit. 

68. ISAAGUS OLIVBRÜS ANGLÜS PICTOR. 

Beinahe Knieetiick einer atehenden Fignr in '/« nach R. gew. 
— Noch ein junger Mann mit ausdrucksvollem Gesicht, die Augen 
nnf den Beschauer gerichtet« Volles Kopfhaar, massiger Lippen-, 
gar kein Backen- imd nur unhedeulender Rnehelbart Der breite 

Hemdkra};en lallt umgeschlagen auf die Schoossjacke von gemu- 
stertem Zeuge mit glatten Aermeln. Die linke Hand flach gegen 
die Brust gelegt, der rechte Arm in der Hohe des ('.firlels vor- 
gestieckt hält in der Hand ein Medaillon. Den Hinlergrurtd bil- 
det eine Mauer; oben zur Keclilen mit einem Ausschnitt, der 
eine Aussicht auf eine Landschaft mit alterthOiniichein Schloss 
und einem See gewährt, aul dem man Käbne mit Segeln bemerkt 
Unten liuka noch Yor der Figur des Malert steht ein hedeckter 
Tisch, auf dem eine Palette» mehrm Pinsel und fünf MedaiUom 
liegen und wo denn auch Hi. eic Cum privU. angehraeht Ist 
Ad YiTum laelos qui pingis — — rebus convenit ipse color. 
So weit die Portrails. 

Das 72ste und letste Blatt des Werkes ist wiederum allegori- 
schen Inhalts. Das nackte Gerippe des Todes Ton riesiger Ge- 
stalt in einem Mausoleum, in welcnem die Monumente Terstorbe- 

ner Maler mit ihren Monogrammen: ]^ E, D, c^t, ^ • fS 
den Oinlergrund hilden« hilt auf der unken Knochenbann ein 
8tundtftt|^ und in der rediten einen groeeen Pfeil, mit dem er 
nach Links gewendet und somit seinen gansen ftflcken zeigend 
nach dem oberen TheMe de* Gkses. slidit. Unten ein secbsaei- 
liger Vers: «i 
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MUt Hort «aRfi pelit, knie parere necesse est ^ 
— — PmI nocteni ut possit roiwe quisque pareU 
Und damnter aodi iUMr dem onltren SUcbraiidt ,,B\. f.*' — 
Die Vortlellnng mit dnfocham Strich unnogeo ist V Z'" hoch, 
5'' breit, bat sur Uiiierschrirc 

POST FUNfiaA VITA. 



Dieser inlcressnntpii Sainnilung gescliiplit Erwähnimg: 

1. Heller, Dürer s Wfike, 2. Üaiul. S. 1058, mil den Wor- 
ten: «.Diese dritte Ausgabe ist sehr vermehrt. Die Stielte sind 
bezeichnet ,,Hi. Heinrich Hondiuä'% gibt dann den abgekürzten 
Titel mit der Adresse Heur. Hondu« wohl nur durdi einen Druck- 
Mder, statt HoDdüt und macht den nicht Uar ?eretändlicben 
Vermerk: „Diese KOofller-Portraite «iad Copiea nach den erste- 
KO" (T). — Demnichat wird in demeelheo Werke dae Bild Dfl- 
rer*«, S. 327» besohrliheo» waa hier bereits sab 23 aogeföhrt uL 
Weiler bei dem Bilde des Joachim Dionatensis (Patinier) gesagtj: 
„Copie von der Gegenseite durch H. Hondins mit Terändertem 
Hintergrunde, rechts und links bemerkt man eine Säule, in der 
halben Höhe des Blattes ist das Zeichen von Hond. mit exc/^ 
Diese Abänderung kommt hier aber erst in der zweiten Auflage 
bei Jansonins vor, und sonach scheint das Bild von Patinier von 
der Gegt'nseile ohne decorirten Hintergrund und ohne die Adresse, 
wie sok lies hier sub iSo. 8 vorgelegen hat, selbst dem bewährten 
Kunstkenner nicht bekannt gewesen zu sein. 

2. Auclion von Derschau, 3. Ablhl. No. 1031a. „Mit 
69 Kdnftüer- Portraiten (?) von Hondius und Frisios gestochenes 
niiisa wohl znrAckgehatteii worden sein, da . die Angabe des er- 
neUen Preises fehlt. 

3. Lippert, Catalogne d'une Collection precienae, 
Mars t84 6. No. 1979, bot das vollaiAndige Werk unter dem 
Rubru: „fiffigies cum elogiis mit Front, 69 grav. 3 Part en !• 
Vol. fol.** an, da müssen denn doch zwei Kupfer gelehlt habem 
wenn auch das gedruckte Vorwort ausser Acht gelassen wäre. 

4. B. Wei-iel's Kunstcatalog, No. Til lü. Coniplrii 72 
Blatt. Vollsläiidijisle Ausgabe dieser l»crüliinl»'n Malerporlrail- 
sammlung, gestoc hen von II. Ilondiu}*, S. Fiisius n. A. (Siehe 
Füssli, Künstler - Lex. Zürich 1779. lol., im Vorwort und Uei- 
necke, D. d. A. T. W. S. 236.} — " ' • 

b) Zweite Auflage. — Jaosonius. — 1618. 

Nach dem Absterben von H. Hondins Im Jahre 1610 oder 
1611 gingen die Pbitten aUsumal aif den Eunelhfindler. Jeban 
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Jaosflon !■ Amtenlaiii iber. Es scheint. fMoab« da«s entweder 

der rrflhere Verleger settMl oder dessen Erben in Absiebt einer 
«meui i teii Auflagis vun der jedoeh alle Kund« gebriebt, iniwieclien 
nocb einige Veränderungen in einzelnen Kuprern vorgenommen 
und sotcbe mit der allen Signatur Hi. versehen hatten, bevor (Vw 
Sammlung in anderen Besitz kam. — Es lässl sich nicht gut den- 
ken, dass JansjMiius diese IVoceclur namenilicli mit den Blriit»'ii» 
der ersten Al»(hei!ung vnrnahni, da derselbe doch sonst das ganze 
Werk mil Beilieliail aller IMallen und ihrer Zeichen, sogar dasselbe 
Kupfertitelldalt mit dem einzigen Unterschiede hier in Anwendung 
iiaiim, dass hier jetzt die Worte eingegraben sind: 

„Theatrum Honoris, in quo nostri Apelles Saeculi, seu Picto- 
„rum qui patnun mMtninrai roemoris viieruat, celebriomiii, 
„IMraecipue quos Belgium toKt, verae et ad vifun eipressae 
»«imagines in aes üieisae etbibentnr. — 3 l^artee. — A«- 
««stellodami apnd Joaimem Janssoniinn anno 1618/' 
Zwar wolUe<e8 bisher nicht gelingen, ein vollständiges Exemplar 
gerade jetzt vor Augen zu bekommen, aber durch ^uaanimendtelluiig 
torhandener Notizen und vorgefundener Blätter, womit ein ßxenH> 
plar von Mander Het Schilder Boeck illnslrirt war, lässt sicli je- 
doch noch ein möglichst zuverlässiger Bericht aneinander l eihen. 

Die Ausgabe von Janssonins enthält 71 KupfVrhIaller und 
zwar der Titel, das Vorblall mit den schwebenden (ieiiicn und 
das Schlussblatt der Tod mit l'IVil und Sanduhr, dann die 68 
Forlraits. Es ist denniach nur die gedruckte Anspraciie des Hnr. 
Hondius fortgeblieben, dagegen alle anderen Blätter ohne Aus- 
nahme beibehalten und die nftmlicben PJaUen benutxt. Auch 
hier gibt es ebensowenig ein Veneiehnlss als eme Nnmmerimng 
der BUilter, die llire Reihefotge beieicbnen. Der eitizige Unter* 
schied ist dann der, dass hier bei den Gopten der 1. Ahtbeitang 
nach Hier. Cock, die in der Ausgabe von Hondius im Durchschnitt 
den Hinlergrund mit Horizontalslrichen oder einfacber Schraflirung 
ausgefällt batten, hier tbeilweise decorirt erscheinen und die Adresse 
Hl. mit sich fuhren, die bei der ersten Aullage vermisst wird. 
£s Iriffl dieses namenüich folgende BläUer: 

t. Hub. ah Eyck. In der oberen Ecke rechts ein gerahm- 
tes GemSlde mit drei Mflntoem in Mänteln mit spitzen Turbanen, 
darunter hängt an einem Nagel an der Wand eine Palette und in 
der unteren Ecke rechts steht „Hi. ex.** 

2. Joan. ab Eyck. Ebenso, auf einem gerahmten Bilde ein 
betender Greb In sitzender Stellung in einer Winlerlandschaft, 
gleich unter dem Rahmen: Hi. ex., tiefer an der Wand hingt 
auch hier die Palette. 

3. Hier. Bäsch, Die ganze obere Hälde der Rückwand 
^ivird von einam grasaen QemUda nit dtabolisahen Kgureo and 
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inrernalischeii Fnitien eingenoninieo. Aa der linken Seite auf der 
Wand: Hi. ex. 

4. Roger Bruxellensis und 5. Theod. van Harlem 
•DfwlDdart, auch wird bei bi»id«o die Adrease vemiifet 

6. Bemardo Bruxellcnaia (Orley). im Hintergründe 
allen Auaaicht auf eio Zimmer mit Fenatem iind z«r Linlten Foaa 
und Schalt einer runden Stale, dicht Aber dem nntefen Bandalricb: 
ib. ex. 

7. Joan Mabuaio. Den Hintargrund rullt eine Art Eatrade, 
mit dem Fuase viereckiger Säulen, zu beiden Seiten begrenzt. An 
dem Absätze zur Hechten hängt an einem N.Tirel <lie Palelte. Ziem- 
lich in der Milte dea Bilde«, dicht unter dem oberen Handötrich: 

ex.** 

8. Joacb. Diolaiiensi. Der obere Tlu'il der ROrkwarid 
zeigt ein ofl'enes Thealer, was zu beiden Seiten mit je einer run- 
den Säule begrenzt wird, teher der Schulter: Hi. ex. (Dieser 
Abdruck hat Job. Heller vorgelegen, siehe Dörer'6 Werke, 2. Bd.. 
8.913. No. 2514, dea frAberen mM sicfat gedacht.) 

9. Qttitttua Meaata. Den Hnitergrmid bUdet daa lonere 
eioer Scbmiedewerkatatt, rechts die Eaae, Unka ein Schmidt aaa 
Amboaa in ToUer Arbeit, diebt Ober der rechten Hand dea Abge- 
bildeten: Hl« exe. 

10. Corneil. Engelbert unverändert. 

11. Juan. II ü 1 1 a n d o. Die Rückwand bildet eine 2iegei-> 
OUNier, in der unteren Ecke rechts: Ih. ex. 

12. Just. Clivensi. In der oberen Hälfte Einsicht in ein 
leeres Zimmer mit Fenslern. An der rechts stehenden viereckigen 
Säule hängt die Palette mit der einl:ulini Ib'zeirhnnng: Hi. 

13. Math. CüCü. hn Hinleiiiiund«' rnhts Aussicht auf eine 
Seestadl bei iinler- oder aul^ebender Sonne. Links groleske Fel- 
aeo oder Uaum>tJniuie , diciil über dem unteren Randatrieh zur 
Rechten: Hi. ei. 

14. Uenr. Bleaia. Die Niache mit der Eule iat linka an 
der Wand geblieben, darAber Hi. ex., und recfata, eine Landachatl 
mit starkem Baumatamni, im Vorgrunde angebracht. 

15. Joan Majo. Die reiche Decoratioa unverändert, aber 
die Adresse wird auch hier vermisst. 

16. Petro Coecke. Auf dem Hintergründe links eineatei* 
nerne Treppe, nach rechts zu eine runde Säule und eine Fenster* 
Öffnung Liuch sonsl weiter keine Hezeichnung. 

17. Jo. Scorellus. An der Rückwand nichts geändert» 
aber auch keine Adresse zugesetzt. 

Ib. La Uli). Lombardo. Hinter der Fi^ur zur Linken, 
Fuss und Schaft ein<i lunden Säule, fast am Doden des Fusses 
Ut. ex. Zur Rechten an der glatten Wand ein aogeuageites Band 
und daran Wiukeliuaass und Zirkel eiogebangen. ' 
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19. Petr. BruegeK Im Hwtcrgnmde iwei grosse Men- 
schengestalten. Rechts ein Ibnn im runden Hute, mit verboode* 
nem Kinn, hat eia Schwert an der Seite uod ciiipn Bogen in der 
Hand; links eine weibliche Figur in weitem Mantel mit bienen- 
korbförmigem Kupraursatze. In der oberen Ecke roebts hangt die 
Palette an der Wand, die Adresse aber Teiilt. 

20. Gull. Cnjo. Auf dei- Hückwand zur Linken ein Por- 
trait niil d»T Decuralioii des goldenen Vliesses, was wohl Niemand 
anders, als den Herzog von Alba vorstellen soll. Dirhl über d« m 
uuleren Uandslrich nach Links zu auf einer Ti>cli]}latte: Iii. ex. 

21. Luc Gassei. In der oberen Ecke links in einem ova« 
len Schilde nül barocker Umrahmung das Wappen fon üonditt, 
mit den drei Schildpllttchen, darunter auf der glatten Wand: 
Hl, eic 

23. Franc Fleria. Im Hintergründe die Banontfimme ei- 
nes Gartens, deren Aeate durch den oberen Randstrich abgeschnit- 
ten sind. Man sieht zwei nackte Menscliengeslalten na' h Links 
zu auf der Flucht; — termuthlicb eine Scene aus dem verlorenen 
Paradiese. Die Adresse Hi. ex. didit ülier de« unteren Rand- 
strich in der unteren Krke links. 

Nun folgen von 23 bis 68 die Porlrails, welrlie zu Pars II 
und III geliefert wurden in unveränderter Form mit denen der 
ersten Auflage. — Da aber keine Vorschrill aufzulinden, wie diese 
im Werke s»'lhsL zu rangiren wären, so sind solche wohl allemal 
nach der Phantasie des Besitzers oder der Willkür des Buchbin- 
dera an einander gereib L — Von drei completten Exemplarea 
liegen speeielle Angaben vor, dieee sind aber lllierall verschieden 
und in jedem deraelbett die Blitler mehr oder minder durch ite- 
ander gemengt. Deahalb kenn aueh kekaea ala Mnater aufgeslellt 
werden. 

R. WeigeTs Kunstcatalog, No. 20059, beschreibt dieses 
Werk bei Aniuhrung des Titele mit gewohnter dipkNnatischer Ge- 
nauigkeit also : „Dies ist die sogenannte vierte vermehrte Ausgabe 
dieser gescliäizlen und sehr seltenen Portrait- Samminni,' , wo die 
Blätter von der Gegenseite sind, dieselben keine Nummern haben 
und bei vielen charakteristische Beiwerke an Neben- und Hinler- 
gründen von Sim. Frisius malerisch dazu radirt sind , meist von 
IL Uondius gestochen, fast alle tragen seine Adresse meist mit 
dem Zusatz: Cum privilegio und habeu laleiuische Nameusuuter- 
schritteu, sowie die latein. vier- uod mehrzeiligeo Verse das 
Lampeoniua.** — Bei Anffthrung der einndnen Namen nach Folge 
der Blätter aber werden dem 1. Theile 24, dem 2. 18 und dem 
3. 26 Poftniu beigeafthlt und awar ao die ToUe Zahl Yen 68 
BUdnisseo richtig nachgewiesen, alter von der Reihenfolge der 
Portraits, wie sie das vorbesehriahene Originalwerk von H. Hon- 
dius brachte, aehr- ebgewichen.- Wae Um iweiten und dritim 
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Tbeil anbetrifri, so muss mnii die Sache nehmen wie sie ist, denn 
die Entscheidung, auf welcher Seile das Hecfil, wird nicht gut 
möglicli sein. Bei dem ertöten Theile sollte man meinen, wären 
die nach Hier. Cock geferti>^ten Copien, wie es hei Hondius ge> 
schah, unbedingt zusammen zuhalten und nicht mit späteren Bil- 
dern durch einander zu werfen. In dem von H. Weigel beschrie- 
beoen Exemplar sind jedocli drei der neueren Stiche, nämlich ad 
18. J. Binck, 14« H. Aldegmcr und 23. B. Spranger (dnrdi einen 
Druckfehler Lyranger genannl) in die erste Abtheilung hineinge- 
ratbeo, indess Wilh. Cai nach dem 2« Theile aof Na. 30 gedringt 
wurde, da er doch jedenfoUs m den allen MelsUNm der Codtscben 
Dnammhing gehören musste. Der angesetzte Preis von 25 Tha- 
Ism hat gar bald einen annehmbaren Zahler gefunden. 

In einem Exemplar der Stadtbibliothek zu Danzig, als 
aurh in einem anderen, was der bekannte Bibliomane Panzer zu 
Nürnberg besass, ist die Kangiriing der Blätter wiederum ganz 
anders, wie solche R. Weigel vorgerechnet hat — aber auch wie- 
derum in keiner Uebereinstimmutiij: unter sich. In Betracht aller 
dieser Lnistände muss mau wohl für jetzt davon abstehen, fest- 
stellen zu wollen, wie der Verleger Janssonius selbst gewillt war, 
IttDe Blätter zu rangiren. 

Diese Ausgabe, die unter der allgemeinen SeiMAming: „Hon* 
dius'sclie Maler*>Porlr8it-'Sanunlttng*' am hSuligsten im Kunsthan- 
dbl bekannt ist^ fehlt wohl nirgends, we KAnsUer-Bildnfose so* 
geführt werden , so namentlich wird der Auflage des lanssonkn 
gedacht: 

1. Apin, S. t38, mit abgekürztem Titel, ohne Namen des 
Verlegers, doch unter der richtigen Jahreszahl 1618, aber ohne 
alle Angabe über den Inhalt. 

2. Füssli, Kunst ler-Lex. , in der Vdrrrdc, bei dem Ver* 
Itichniss der Schriftsteller unter dem BiirhstalxMi : .1. 

3. Ueinecke, Dicliuuaire des Arlistes, Tom IV. 
p. 236. 

4. Heller, hfirer's Werke, 2. Tbl. S. 1058, wobei je- 
doch der Vermerk: „In der vierten Ausgabe sind unter den Por- 
traits nur vier lateinische Verse** — nicht heststigl werden 
kann, und S. 914. No. 2514, bei Beschreibung des Portraits von 
ioachim Dionatensi (Pfttinier), die Angabe, dass diese Copie zu 
Hondios* KOnstler-Biographien gehart, wohl nicht ganz an- 
gemessen und der Titel Fratnim Honoris (statt Theatrum) ein 
arger Druckfehler sein dOrfte. 

In den bekannteren d« r neueren Auctionen taucht das Werk 
in seiner Volistaiuligkcii last ^'ar nicht auf und für gewühnlidi 
kommen die Blätter nur verein/eil vor. So zum Beispiel: 

1. Bei Sternberg Manderscheid, IV. Tbl. 6. Abth. 
V. Uasse. 
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2. Cb. van Hultliem, Gand 1S46« unter dem Arükelll. 
Hondiiis, No. 1708 — ITtO, in drei Posten zusammen 80 Blall, 
einige duitpeii , ja dreifach , und dudi febUeo mehrere der m 
Sammlung gehörigen Purtrails. 

3. Chr. V. Mechel und Haas, Leipzig Fehr. IS54. 
No. 3622, kam ein Kupferwcik unter dem angeführten Titel: Am- 
sterdam, ohne Verlags-Adresse und ohne Jahreszahl mit dem Ver- 
merke vor: Gestochen von Cock, Wierix, H. iloudius, S. Fri- 
•1118 n. A.*' 

Iii Belracbt aber, dass keiot Ausgabe bakaiinl iat, io wekber 
die Stiebe von Gock und Wierii out deiieo von Hondias vereioigl 
seb kAnnten, liest sieb vermutbeo, dass dieses ein aus versdiie* 

denen Auflagen zusammengestelltes Exemplar war, was auch da» 
durch an Wabrocheinlicbkeit gewinnl, weil die Zaiü der vorhande- 
nen Bildnisse nicht hervorgelMiben , aueb nicht gesagt wird, ob 
der angelührte Titel in Kupfer gestochen, mit Typen gedruckt oder 
nur ergänzend in Handschrift heigegeben ist. — üeherdem läs^ 
das erzielte Gehet von nur 4 Thlr. sehr bezweifein« daä» dtt 
Werk mit 71 Blättern zur Stelle war. 

Antiquare vereinzeln natürhch am liebsten jedwede Biid- 
nissfolge, um durch den Einzelverkauf der üilder möglichst gute 
Preise vi erzielen. In neuester Zeit bietet der Gatalog von Wod. 
Drugulin In Leipzig mehrere der bergehörigeu Portraits und zwar 
wenn solche die volle üotersebrift (Übreu, Ii Blatt fQr 10 Sp. 
und bei aligeecbniUeoen Versen k 5 Sgr. zu lüiuf an. 



Am Schluss kann nicht uiil>erührt gelassen werden, dass dit 
angeführten sechs verschiedenen Autlagen der Ali-iNiederländiscben 
Maler-Portraits zur Illustrirnng vit-ler später erschienenen Küiist- 
ler-Ilislorien als Vurhilder gedient iiatuMi und demnach niehrfaclie 
Gopien der einzelnen Maler exijliren, die den Originalen vini Cook 
und Hondius nachgeahmt sind. Es winde indess für jetzt noch 
zu weit führen, wenn man die »inzelnen liildnisse in bald mehr, 
bald minder gelungenen Cupien aufzählen wölke, welche in Sand- 
rart Maler - Akademie im verkleinerten Maassstahe , dann aber io 
BuUarl Akademie des Sciences el dea Arts, Cut In der Grösse der 
Originalplatien , sogar 30 an der Zahl, in neisi sehr gelungenen 
von £. Boulonois und N. Larmessin gestochenen Wiederholungen 
— und aucli noch in vielen anderen biographischen Werken ver- 
kommen. 

Endlich stösst man in fleiuecke, Dict. des Arlistes, IV. 237* 
auf die Anzeige: 

Un Anonyme a copi«' de nouveau ces Portraits el ceux de 
la Suite de Guck exaclemeni, dans le m^me sens, et saoi> 
aucune cbagemenl au foud. 
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D^cli irats «Uer fiemftbmigfii bil « oidii pim^m wolMi 
irgendwo eine nähere Nacbriclit Aber diese Ausgabe aofkuflndM* 
gfliicbweigo dena dieselbe selbst mr Aoeich» so bekoMMO. 



So weit wire mm iwar das bisherige Chaos unter den Alt- 
lüederlSndischen Maler-Portraits so ziemlich tum grössien Theiie 
entwirrt und eine Art systenialiscfaer Ordnung angebahnt, aber 
leider dOrlle der gordisclie Knoten noch immer nicht so weit 
durchhauen sein, als dass sich schon jetzt der Ausruf Bürger's 
beim Sdilusse seines Hohen Liedes billigen und verantworteo 
liesse: 

Nimm, o Sohn, das Meistersiegel 
Der Vollendung an die Slirn! 

Scböoboro, 17. Decbr, 1855. b. f. fs. 



Viocejiz Sleiiiineyers HoImbttiUbQcUeiA. 

Von G. Bssfeir. 

Gleich manchen speculaliven Buchliändlern unserer Zeit linden 
sich bereits im 16. und 1 7. Jahrhuudei l einzelne Verleger, welclie 
die 10B ibneo zur Auscbmuckuug ihrer Verlagswerke besehaflteii 
oder oR aus der zweiten oder dritten Sand aogekauflen Kuprer« 
plaUen oder Holzstdcfce aU Samroelwerfc, so gut es geben woiUe« 
abdruoken liessen uod zu diesem Zweoke «inen anlockenden Titel 
voraus(<'l!teii , um das Publikum tun Ankaufe der oft ganz abge- 
BUlzten Taleln zu bestiuunen. 

Das nachstellend beschriebene sehr sehen gewurdene Werk') 
des Frankfurler liuchliändlers Vinco iiz Sleinnn'ver, oflenhar 
eiiK* .Nachaliminig des in den Jaliicn löTS— ir)SO iumI 1599, von 
S. K e i «! r a I) e imI lierau^^r^t lieiien kuii^l - und L <• Ii rhüc Iii eins 
von F. Amman (iJtcktr 27j enlliäll eme Menge wohlbe- 
kaiinler und eine kitin«' Zahl seilen jiewordencr Holzsclinilte, 
weiche im Laufe eines Jahrhunderts durch eine Heihe vun liän- 
den gewandert und noch heule zum Theii erhallen sind. Die 
Vorrede an deo „kunst? erstind igen Leser*', sebeint der 
TOD dem Strshsburger Buclibändler Bernhard Jobio, zu dea 
Accuratae eTfigies Ponlificum roazimorum etc. 1573. 



h Meusel, in den neiu'u MisLfllancen, IV. Slütk. 1797. S. 483, wn jedocb 
dM Drnckjabr iirthOinlich al« 1623 Mgegeben Ist, wi Heller, tm KunelMalt«) 
6.38^ nacken tereiia aoC dieees Werk ifiMcktam. 
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fsL, varftntlMh mebfebiMel bu Mio« wie t» der AnbiMMg der 
KOMstier hervorgeht, uod eDthdlt BelradHuogen über deiUschB 
Kunst und iUkaatler, worunter eich mehrere NoliEea findea, weldü 

in der Kunstgeselüchte uicht iinuirhUg «ind. 

Newe Kunstliche, Wühlgerissene, vnnd in Holz 
geschuillene Figuren, dergleichen niemahlen gesehen 
worden (!!). Von den Fü r t r efl I i ch s te i) , Kilnstlichslei», 
vniid Ii e rü h in l e sten iMalilerii, Ueissern vnnd Form- 
schiicyderii, Als neniblich, AI brecht Dürer, ilanss llol- 
bein, Hanss Seliaidl Oühem, Ilauss Scheuflin, vnnd 
aoderu Teutscher Matiou Fürlrefnichs tun Kuuslier 
mehr. 

Alien Mahlern, Kup/ferstechern, Formsclioeydero: 
Aucli alleo ILunet VeretlDdigeu, Tond deritslben Lieb- 
haber, zu Ehren Ynd gefallen: Wie auch der angeheo- 
den Kunatliebenden Jugendt tu nati vnd befArderung 

in Truck geben. 

Getruckt sn Franckfnrt am iMeyn, In Verlegneg 
Vincentii Steinmeyers. Anno M.DC.XX. Quer Quarto. 
„Vorrede an den kunstliehenden vnd verslendigen Leser." 
Günstiger kunsüi('l)t'n(l<'r Leser, demnach meine Vorältern 
(welche ein sonderliches gelallen vnd beliehen zu der kunst des 
Reissens vnnd Malens gelragen, wie dann die vielen in holzge- 
schnittene kunstliche stück so sie hinderlassen, vnd ich von ih- 
nen ererbet, ausweisen vnd genugsam bezeugen) grussen vieiss 
YDod mähe angewendet, damit sie solche von vortrefilichen fei 
hoehberAmpten ÜMseni aMtoR machen laaeen ? nd tnnegen brin- 
gen. Weile ich dann, wie fermeldet, deren sehr fiel bejeamoMi 
hah, f nd etliche kflnsUer, vortreffliche maler vnd kunatveratindigtk 
sehihe bey mir gesehen, ich auch eben in werck war, desa bocb- 
gelerten vnd Weitberümpten Oratoris vnd Poeten Francisii Pe- 
trarchae buch, welches er Trostspiegel in glück vnd vuglück, ti- 
tuliret, (demnach die vorige getrockle Exemplaria, aller abgangen 
vnnd verk.inin waren) wii'derumh von newen aufzulegen vnd zo 
trucken, darinnen dann vber die massen viel schinn-r Figuren ge- 
hören vnd komin<-n, welche ein Vortrefflicher vnd Hoehherfnnpler 
Meister (wiewol ohne seinen darhey gesetzten namen) grrissm vnd 
geschnitten, dass av auch dem Dürr-r wol zu vergleichen, wer er 
aber eygentlich sey, kann man nicht gewiss wissen, doch er sey 
gleich wer er wöUe, so ist daran nicht sehr viel gelegen, denn 
das Werk lobet seinen Meister: Ais haben, vorangeregle könstler, 
bey mir angehalten vnd gebetten, dass ich sokhe kflnsiliche Fi- 
guren absonderlich, allein mit einem Lateinisclien Dislicho, vnd 
den tweyen Tentsehen Versen, wie solche im j^etrarclia auch sv 
finden, damit den inhalt einer jednen Figur desto bequemer ein- 
nemen vnd verstellen ktanle, wollte drucken lassen, damii sokfae 
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die kunstlipbeudc, allein der kunsl halben, vherkommen, vnd auch 
die angehende jugendt, so Inst dieselhig kunsl zu leJiren, sicli dar- 
nach üben, vnd zu ihrem besten nutzen gebrauchen mö( Ilten. Sol- 
ckcn ihrem billigen sucbeo vnd begeren, hab ich volg zu leisten, 
fmbgehen nicbt köaneii, tihI vorangeregte, io den l*etrarcbae buch 
gehörige Figuren, absonderlioh, nnr mit einem Laleinscben rnd 
iveyen Teutocben Disücbia IrucMi lassen, vnd weil ich noch vid 
schöner künstlicher Figuren, von eben soJcben ItOostler, welche 
denu in die Ollicia Ciceronis auch getruckl sein, wie in gleichem 
etliche st6ck von Hans Uolbein, Hans $ebai4ii Böhem, 
Hans Scheufflin, vnd andern vielen beruhmpteo vnd kunst- 
reichen Meislern, beyhanden, als habe ich solche zu den vorigen 
trucken zu lassen (daniil es ein lein künstlich Buch geben niuchte) 
rnderlassen nicht sollen, dass also in diesem Buch 355 künsUiche, 
wuhlgerissene vnd in Holz geschnittene Figuren, von iizl ange~ 
regten künstlern, alliier beysamnien zu linden seyn." 

,,Weiln dann diese schone, künstliche Figuren, in dieses 
Buch zusammen getruckel, darb^y dann nicht ein jegjlicber seinen 
•tmen gesetzt vnd gemacht: Ais habe ieh vor ein«' notturffi er- 
achtel, kürlslichen, deren vortrefflichsten vnd berflbmptesteu Maler 
vnd Kisosller namen, so innerhalb hundert vnd mehr Jahren llo- 
rirt (da dann die kunst der Malerey ffts höchste g^Hltegen vnd 
gebracht worden,) zu gedencken, vnd der Alten Aussländischen 
Maler (welche vor sich selber hochberumpt,) stilscbweigendt (da- 
mit ich den Leser mit weiilanlUigkeit, wenn ich »ie all eitiren 
vnd anzeigen wolt nit beschwere) vbergehen. Nun ist Martin 
Schön ein Maler vnd der ältesten KnpIVrsterlier einer, wie dann 
auch Lucas Leyen gleichfalls ein maier vnd kiipIlVrsterber: 
Albertus Dürer der h(»cliberümj)lesle v!mI krinsliidisie mab-r, 
kuplTersteelier. formscimeider. Bildlliauer, Malhematit us vnd Ardii- 
tectns. bey welches lebzeitrii, aueli bernnijil gewesen, der wun- 
derbahre künsiler und Maler Matthes von A schaffen b urgk , 
dessen bflnstlich gemäld man itziger zeit noch zu Lessheim bei 
Colmar, wie dann auch zu Maintz im Thomb, zu A schaffen - 
bargk vnd an andern orten mehr findet: Der weit berflmpte 
maier Hans Hol bey n von Basel, welcher durch seine kunst der 
Jlalerey so berfimpt worden, dass er nach Dnrem alle andern 
weit vbertrofTeii , dabero ihnen auch der König v<m Kiigellandt, 
Heinrich der Achte, zu sieb berulTen vnd in Engellandt erfordert 
bat. ihnen in hohen Ehren gehalten, alda er auch gestorben, vnd 
slaltlich vnd ehrlich begraben worden: llanss Sebaldi Bebra 
von iNürnbergk, Borger zu Fi ankfurl, ein vorlreini« her Beissi-r, 
Maler und Kupferslecber, wie seine liiiulerlassene wcrck vnd knnst 
aussweiset, ist Anno 1550 im 50. jalir seines allers zu Fianklurt 
gestorben: Lucas (Iranacb von Wiitrnliergk. dessen genuild vnd 
fleiss man noch in Sachsen vnd andern Orthen heut zu tag zu 
Arebl? 6. MÜttut. KOntie» II. tSM. S 
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sehen: HansBaldiari (fiiln von Strassburgk: Chrislophorus 
Amberger to« Nörnbergk: (leorg iientz, Maler vnd Kupffer- 
slecher: Hans Sehimfflin von NArnbergk : Jaeob Biack: AU 
brecht Alldörffer: Hieiiirich AUeng«nff in WesIpbalMi: 
Lamprecbt Schwall: Jacob Siegmai«r: J«banii fiarf« 
meier: MaDo«! Teutsch ta Bern: Heinrich Vof iherr ra 
Slenspnrg: Johann Teafel: Florian Abel: Tobias Fendt: 
die beide Boxberger von Saltartiurg: Virgilius Sollt voa 
Nörnberg: Tobias Stimmer Ton Schaflhausen: Jost Amman 
von Zörch tu Nürnberg: Vnd der kunstreiche Maler Christorfel 
Schwanz von MünrluM», wie dorin ilir»« hinderlassenc vorlroff- 
liche gemälde vnd kiinslslück, deren noch viel vorhanden, vnd hin 
vnd wieder zu sehen sein , mit grossem rlunn vnd ein en auss- 
weisen, vnd nnl nielKTcm bezeugen, dahin icii den kunslliehenden 
Leser wil gewisen hahen, wirdt er solclies besserer sehen, erlaliren 
vnd einiienien, als man davon schreiben vnd sagen kann. Weil denn 
des Vortrefllichen « Hochherümblesten vnd kuuslreichestcn Malers 
in Tentschlandt Albrecht BArer, voraialeii gedacht, als babeidi 
urabgehen nicht kennen, kOrtiH^ eein leben athier zu beschreiben:^ 
(Da hier hioa Bekanntes folgt, welches dnrchaus kein Inte- 
resse darbietet, so ist diese Stelle weggebs«en und da irfeder 
angeknöpft worden, wo DAreKs Gemflde, die Himmeirahrl der 
Maria, besprorhe« wird.) 

„Zu dieser Zeil hat herr Jacob Heller vnd Catherina 
von Mölem eine Patricia alhier im Nfirnbergvr hoff wohnendl, 
ein besonderer kunslversläiidiger vnd Deroselheu Liebhaber, ge- 
lebt: welcher ime vnd seiner haussfraweii zur (ledächtnuss ein 
Monninentnm vnd Grahnialil zu slidten vnd aun'zurichten, bedacht, 
hat derentwegen an vielbcnn hiien kfinsller AIhreclii Dürer naher 
Nürnberg geschrieben, vnd eiiw AltarlafTel , daraulT die Himmel- 
liMlh Mariae zu malen, ihme anverdingt, welcher er dann mit 
Frewden, (weil sie allbier in ein« soldie hoch- vnd weit be- 
rAhmble Reichs* KaufT- und Handelsstadt, da Jdhrlidien in den 
beiden Messen illerhandt Nationen ankommen, kommen soll) itt 
machen, auch allen seinen fieisH daran so wenden, angesagt wi4 
versprochen, wie dann solches auch geschehen, vnd er, BOrer, 
solche Tafel im Jahre 1509 verfertiget, anhero geschickt, vnd 
Herr Heller solche ins Prediger Cluster allbier den München, ttt 
einer Altartafel verehret, vnd zweifTel ohn, beneben etlichem Ein- 
kommen vnd Gefallen geslillet. Ja über das hat Herr Heller auch 
alle andern herflhmble vnd Kunstreiche Maler vnd Rildlhawer, so 
damalen gelebt, die neben Flöge!, vnd anderes ziuii Allar gehörig, 
machen vnd verfertigen lassen, <l.unil es ja ein sondeilich deciis, 
Zier vnd ornamentum, nicht allein dem <iiosler, sondern auch der 
gantzen Stadl Kranckliirl sein solle, wie es daun auch gewesen." 
„Daun es seindt dieser Tafel viel vorneaier Potentaten, För- 
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•iBOt flemv, Konftler» IMmt nA SunstverslIiNligtt, lu ebren Im 
QMlcr gangMi, md ne «lil wwaiideniiig geMben, sieh mb 
■icbt gMnigMm dariii tnekm nocb «rtftttigen können , wie dmn 
limiMl «hl lliiianer , von freyta »taclMli, dieser Tal'el zu gefalteii, 
anhero kommen, Mkbe-nil grossem Lust, frewden vnd begier- 
licfakeil, länger als eine Mandl, besehen, bescbawei, vnd solche 
doch nicht genugsam aiisssi*hen können. Wie dann auch ofltmals 
solche lafTet mit vielem geldl , von hohen Pulontaten , (wann sie 
die»«'j|)ig<' hüllon bekommen könnrn) wol di « y- vnd vier(a( Ii wäre 
bezahli vvorden. Mancher hat einen Fuss, der Ander eiue ILuidt, 
der dritte etwas anderes daraus zu schneiden, vnd ihm umb viel 
Gddt zukommen zu lassen, begerel, hat aber keiner nichts er- 
lialten noch erlangen kOnnen. ßiss endliichen Anno 1617 die 
IMneb Prediget Orden» desielbigea Cloetm, ftolcbe Haupt- 
ttUM Ten eifteai Maler mehBMdeb, die iMiocipel taffei aber ver- 
biaeem, nnl an deren elatt, die nadigcmake, io den Altar sleHen 
Tnd aeCken laaeen, fermeinend die Leulb daaa ea die recbie laffel 
•ay, zu bereden. Aber bievon genug." — — — . 

„Vnd solebea habe ich also dem kHnatverstdndigen Leser, 
bienil vaengeoieldt nit lassen können noch sollen, denselbigen, 
wie uns alle, <iöttlirhpr Allmacht vnd Protection emprehleiid. 
Sigoatum Francklurl am Meyn den 1. Seplembris Anno 1()19." 

Diese Vorrede giebt die nicht unwichtige Notiz, dass Gen)älde 
von den) Irelllichen Maler Math ä n s Grün e w a 1 d aussei- in 
Mainz und AschatFenburg auch in Lessheim bei Colmar vorhan- 
den Seyen. Der von dem Strasburger Buchhändler B. Jubin in 
der ohnngedacblen Vorrede zu den Eiligies ponliticum, 1573, an- 
geAbrte Ort issna, von Sendrart Ey#ttoaeb (In dessen la- 
lelniaoher Anagabe laenaci) genannt, welche Benennungen Paa«> 
savant (K^nnatblatt 1846^ No. 48) mit vieler Wabracbeinlicbkeit 
anf lesen heim im BIsaae lurOckfQbrt« kann biemnter nidM ver- 
standen sein. In Betracht der Dunkelheit, welche itfier GrQnewald 
■nd eeiee Werke in der Kunstgeacbicbte herrscht, wäre ea von 
Interesse, Nachl'orschmigpn an Ort und Stelle zu halten* 

Weiter giebt Steinmeyer das Todesjahr des ausgezeichneten 
Malers, Knpierstechers und rornisrluieiders Ilnns Sebald Be- 
ham auTs Kestinunlesle (1550) an, w.is auch mit den hnlcii sei- 
ner Kupr«>rstiche übereinstimmt und jiedenkt keiiie.swe<:s der durch 
Uüsgen (Artistisches Magazin. Frankl. 1 79(>) ohne Wfileren Beweis 
angerührten iNaeliriclil, dass dieser «*niiii»Mite Kinistler. \ve;;en 
schlechten Lebenswandels von Gerietilswegen zu Frankliirl im 
Main ertränkt worden sei , was doch nicht wohl unerwähnt ge- 
blieben wäre, wenn 70 iahre verher der Künatler also geendet 
bitte. 

Die M>er Dflrer'a Gemälde, die Himmelfahrt Mariena, mllge- 
Ibeillen Naebricblen aind genauer, ala waa Sandrart darftber aagt, 
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und wir er(iüir«n mit BeFtimmllieit, dass im Jahre 1617 der Kor- 
fBrst Max I. yoo llaiern da« Bild erbielt. Auch scboiiii es, als sei 

dasselbe in einen mit Schnitzwerk versehenen Ailar eingesetzt ge- 
wesen, weil „kunstreiche Bildhauer" hei der Aufstellung 
Ihälig waren. Die nach Sauürart's Angahe vou (Bruuewalil genull- 
ten vier Flügelbilder scheint der Kurfürst nicht erhallen zu babcii, 
da sicli noch zwei derselben, den beil. Laurentius und den beil. 
Cyriacus darstellend, grau in tirau gemalt, im Städel'schen Kunst- 
instiUit zu Frankfurt belinden , von vvelcben das erstere das Mo- 
nogramm 1^. ^. trägt. Die von den München btalt des Origi* 
nalgemüdea aufgestellte Copie von PjiuI iuv«oel bat sieb Ia 
Frankrort ebunHdla nocb erhaiten. 

Waa BUD die auf beidan Seilaii der Blätter abgedruckte! 
Holaschnilte dieses KunslbflcMekis betrifft« so sind kdue von Dü- 
rer und llolbein, wis der Titel als «ine Lockspeise ausiirück- 
lich verheisst, vorhanden. Der grössere Tbeil, 316 Stück, be- 
slebt iu den von il. Burgkinair und oeineti Gehülfen, für Pe- 
lrarca*s Trostspiegel und Cicero*s OlTicien gefertigten Holzscbnil- 
ten. Von diesen Werken, wrlebe ursprün^dicb zuerst um 1531 
l)ei Heinrich Steyner in Augsburg ersrbienen, sind 4 Aus- 
gaben vom Trostspiegel und 11 von den Onihien bekaimt. Im 
l.')50 gelangten die HolzstAcke an Christian Egen ol ff in Frank- 
furt, welcher in den Jahren 1550 — 1583 wenigstens 4 Ausgaben 
von jedem dieser Werke veranstaltete. Um 1583 niuss Sigmoftd 
Feyerabdod, ebenfalls in Frankfurt, die SlAoke «rballeo baben, 
wie der Abdruck mebrerer derselben in dem von ibm veriegieo 
Feld- and Ackerbaubucb von P. de Grescentiis, 1583. foL. 
seigt (Beeker*s Jobst Amman, No. 38). Im Jabre 1004 waren 
dieselben im Besilie von Yincenz Sleinnieyer, welcber in diesem 
Jabre die beiden angeführten Werke von Neuem auflegte und 1620 
eine anderweite Ausgabe des Petrarca veranstaltete, hei welcher 
Gelegenheit er die noch gut erhaltenen Stöcke liir das hier be- 
schriebene Kunstbüchlein besonders abdrucken liess. Ausserdem 
wurden eine Anzald der Stöcke zur Ausstattung mancher anderen 
Werke aus Steyner's und Kgenollfs Verlag gebraucht, wie u. A. 
für ßoccaccio's Historien, Pnuli's Scbiiiipr und Ernst etc. Wo der 
weitere Verbleib derselben bis iu die neuere Zeit gewesen, ist 
unbekannt; indessen lindet sich heute eine Anzahl, etwa 50 — 60 
Stuck, in der fürstlich Oetüngen • Wallerstein'scben Btbliotbek in 
dem Schlosse Maihingen bei Nl^rdüngen, welche mit anderen 
Holstafebi von J. Amman n. A. unter dem Titel abgedruckt wur- 
den: OetUttgen-Wallersteinisebes Maseam. Abdrilcke 
von lOS altdeutschen Platten, fol. (1820). Dieses Werk 
scheint nicht in den Buch bau rlel gekommen zu sein. Welche 
enorme Menge von Abdrücken haben diese jetzt vielfach hescliä- 
digten SMkk« geliefert! Unter den folgenden Uolssebnitten be- 
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ÜaAtn mAtl onMMltaiMle BliUer zu msehiedeiMH Dmckwer- 
ken, auf welche hier aicbt oiher einj;egangen wird. 

Die fibrii^en Holssduiitle tind nadistehend näher angegeben: 

1) Virgil Soli 8. Bildniss mit der Umsclirift: M. VITVS. 
DIKTERICH. NORlMBERGEiNSlS. Mit dem Zeichen V. S. U. 4 Z. 
j L. , Br. 6 Z. 4 L. Verschieden ?om Kupferstich , beide fehlen 
Bartech. 

2) In bekannt. Bildniss. VLMlCnVS. DE. HVTTEN. EQ. 
(iKUMAN. Hullen im Brustbild, rechts gewendet, mit einem Bar- 
reL Unter einem von vier SäuhMi getragenen Himmel, an wel- 
chem oben zwei.Wappenscbilde (Hullen und Eberstein). H. 5 Z„ 
Br. 3 Z. 7 L. Der Stock kommt in Yerachiedenen gleicbzeitigeB 
Werken Hnttm ver. 

3) Jobst Amman. Di»; Aiialomie (Becker's .1. Arimian, 
Wo. 65). Dieses Blatt gehört wolil zu einem anatomischen Werk. 

4) Derselhe. Brustbild (>jiil's V., rechts gewendet, in einer 
reich verzierten Lin^M luing. lu (irni Rahmen uhrn der Doppel- 
adler und auf den Säulen an den Seilen PLVS VLTRA. Der Kai- 
ser trSgt ein BarelU iii der Beeilten Handschuhe und in der Lin- 
ken das Scepter. In der Bundung, welche die Figur urogieht: 
CAROLVS. QVINTVS. ROMANOBVM. UfPEBATOR. SEMPPIR. 
AVGVSTVS. AngeweniTet auf der RQckseite des Titelblatto von 
FronsprrgeKs Kriegarechten , 1566, fol. H. 5 Z», Br. 3 Z. 10 L. 
(Becker, 4 c.) 

5) Unbekannt Ein in einem Sessel sitzenden Manne wird 

das rechte Bein über der Wade durch einen Chirurgen aroputirt. 
Ein knieender (lehuire hall das Bein und ein Arzt mit einem Buch, 
in der Linken hält den Kopf des l\-iti(;nlen. Am Boden mehrere 
' cbinirgische Instrnntenle. H. 7 Z. i L., Ür. 5 Z. It L. Wohl aus 
einem chirurgischen Werke. 

6) Unbekannt. Eine Wochenstnhe. Im Vordergrunde 
rechts drei Frauen und ein Kind an einem mit Spi'iscn versehe- 
nen Tisch. Links zwei spielende Kindrr. Im Millclgrunde wird 
eine Frau enthunilen und eine anil«'i »', wcU lM r ein Kin»l nherr«'icht 
wird, liegt im Helte. Im Ilinlrrgninde zwei sich unlerhallende 
Frauen und in (irr I ri nc » iii«' an « inem Feuerherde hescliälligt. 
H. 5 Z. 7 L., Br. 0 Z. l L. Dn sts in Amman'» Manier gearbeitete 
Blatt gehört wahrscheinlich zu einem Werke Ober Hebammenknnst. 

7) Meister mit dem Zeirlicn [Ptfj- Bartsoli, Vol IX. S. 
431. No. WO der Mtuioi;. Bnillioi, 1. iNo. 443. Fine Versamm- 
lung auf einem Ireien Flatze. Links der Kaiser auf dem Thron, 
umgeben von den Kurfürsten und einer Menge anderer FOrsten, 
Cardinile, Hofbedienien etc. Ein Manif deutet mit einem Stabe 
auf atne as einem Gebinde bangende Tafel, worauf die Worte: 
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Deos colunto, Legif)tis pareto, siiprvina 94lvs populi lex Mtflu Um 
Xll. Tab. H. 2 Z. 10 L., Br. 6 Z, 2 L. Barisch No. l. 

8) Hans Schrnirreleiii. Der Liebesgarlen. Iti eiuem 
Baumgarlen, in dessen Hinlergrunde man eine Bnrg erblickt, ver- 
schiedene Lifbesnaare sich untt'rhaltctid. Im Vordergrunde drei 
Paare, eines silzeiid und die beiden andern luslwandehid. Links 
eine Jungfrau , welche Blumen pHiickl und im Mitlel^runde 
ein sich umarmendes Paar. In der Mille eine Jungfrau, welche 
«inem Mann x6genid folgt £io anderes tar und «in Mann 
sehen in einen Bnimien. Aecbls ein Mann, wekslMr sein Haa|>l 
in den Scbooss einer langfraa lege Das Zeicken Q-^ H auf 
einem Weiiiliftblbeoken im Vordergrunde. H. 6 Z. 4 L., i^. 6 Z. 
Bartsch No. 97. 

9) Derselbe. Die Trauung. Im Vordergrunde einer Kirche 
der BrauUgam der geschmücklen Braut die iland bietend. Rechts 
zwei Männer, wohl die Filhrer des Brau(i<,^ams. Links zwei si- 
lzende und vier siehende Frauen. Im Hinlergrunde ein Allar, 
auf welchem zwei brennende Kerzen. Das Zeichen CH IH uuten 
links. Grösse wie das vorige ßlall und wohl dessen Gegenstück. 
Eine trefTüche Copie dieses schonen Blalles u. A. anj;e\vendel zu 
dem Buche: Schretz mil de r W a h r h e i l. Fciiiklurt. Chr. Ege- 
Dultr. 1550. fül., beUndel sich in B. WeigeTs Holzschnillea 
berOhmler Meister. Leipzig 1S54. foL ffeft XL No. 53. 

10) Derselbe. Der Evangelist Lucas schreibend an einem 
* Pult sitsend. Rechts der geflügelte Stier und eine Aussicht in 

eine Landschaft. Links unten auf einer Siule JsJ. H. 4 Z. 5 L., 
Br. 5 Z. 1 L. Fehlt Bartsch. 

11) Hans Sebald Beham. Eine Blätterrenhining. In 
der Mitte in einem Kranze ein Mascaron, dessen Bart in Blätter 
endigt. Zu beiden Seilen Ranken, in welchen sich zwei nackte 
Knaben wiegen. Der Grund ist hell. Unten in der Mitte der 
aus 7 Linien gebildeten Einfassung ffiß. H. 3 Z. 2 L., Br. 7Z. 
3 L. Fehlt Bartsch. 

12) Derselbe. Aehnliche Verzierun<j. In der Mille ein 
Ochsenschädel. Bechls und links aus Frdlhörnern entspringende 
Ranken. Unten in der Mille der aus ^ IJnien gebildelen Ein- 
lassung 15 fs^ß 46. Der Hinlergrund ist schwarz. U. 4 Z. 5 L., 
Br. 7 Z. 5 L. Bartsch fehlend. 

13) Derselbe. Aehnliche Tenientfig. In der Nhle in et* 
nem Kranse ein Mascaron mit einen- Rumpfb, dessen Bark und 
SehuHern in Blülerwerh flbeigehen. Reclits nwl links Ranken- 
gewiade. Unten in der Mitte in der aus 9 Üaien gebUdelen 
Einfassung j^. Der Gmod ist bell. H. 3 Z. II Br« 6 Z. llL. 
Fehlt Bartsch. 

14) Derselbe. Gruppe von sieben Musikaaten. Recht« 

s.wei FiötonbllAeB und ein (»aigei:« Lmkmr und i^psetr 
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sfNeler und Singende. Ohne Eiurayftiwg. H. 1 Z. 3 L., Br, 3 Z. 
Fttbit BarUcb, wie die folgenden. 

15) Derselhe. Hechts die Ehehrecherio vor Clirisiiis, von 
vielen Personen umgeben. Cljrislus neigl sich nach dem Boden 
und ocbreiht seine Autwort nieder. Oben ein Tälelcheii mit der 
Inschrift; Ne facile aiterius reprehcndas elc. — Links Salomo's 
UrtheiJ. Der König sieht links, vor ihm das Kind liegend und 
4ie Müller knieend. Der Henker xuckl das ScbwerU Im Hinler- 
gruait neki Figiimi, Oben- ein TAMcbeo mit. der Iitsdiria: 
Saepe laiet ferwn elc Diese Mden Dmleihugen sind durch 
eiae SSule geUennl« welcii« um Fiisse die Jsliresiabl 1539 trügt 
H. 2 Z. 8 Br. 6 Z. 4 L. Pieser Hobscluiill oiid der fol- 
geode wurde» utf VcMnuemog voB TilelbUitlem aus Chr. ElQenolir» 
Verlag gebraucht 

16) Derselbe. Eine Versamndung des Kaisers und der 
Beichsfürsten , welche mit der Unken Seite des Blattes in einem 
Saale skzcn. Ein in der Mille stehender Mann, anscheinend Lu- 
Ü>er, in der .Stellung eines [iedendeii. Beeilte viele Zuscbauer 
und Trahanlei) II. 2 Z. 4 L., Br. 6 Z. 3 L. 

17) Üersell»*'. Ein Bauer mit einem breitrandigem Hute, 
weiten Aermeln und einer Tasche an der reihlen S«'ite. Die 
Linke ist bis zur Brust gehoben und die Rechte bis zum Gürtel 
gesenkt, wie diu Stellung eines Redenden. Auf dem Fussboden 
einige Griser. Ohne Blnfossviig. H. 3 Z. 7 L., Br. 2 Z. & L. 

Abs dem Egenolifschen BeaiUe waren auch die St6cko su 
Hans Sebald Bebam's Kunst- nnd LebrbAcblein an Vincens 
Sleinmeyer flbergegangen, welcher im labre 1605 die letzte AnC* 
kge dieses Werks verMslaltelci. Da derselbe in der oben mit- 
gethdlten Vorrede sagt, dass er die Hob»l6cke von seinen ,.Vor- 
lllern*\ ererbt habe, so scheint er « in Nachhomme EgenolITs 
gewesen zu sein« Ein Buclibändler Paul Steinmeyer, vielieicbt 
der Vater des Vincens, komoit um 1576 in Frankfurt vor. 



lieber den Triomplizog Kaiser HaxifflUlaBS 

TOD iiBfl Birgkaalr« 

(Aus J. G. A. Frenzel's Nacblass.) 

Die demsebe Kunst, welche Im 15len und t6leo Jahrhundert 
eine fiheraus grosse Mannichfütigkeit in ihren Scböpfuugeo ber- 
vorbnebte, lieferte in den verscliiedenen Zweigen ilrr Kunst und . 
in dem weiten Umfang ihrer Entwickelung so yiei Treffliches und 
Schönes, dass wir nur mit dem grössten Interesse die nas Aber* 
lieferten Kunstwerke jener PeiioiU bettecblen lU^OMU 
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Namentlich isl es der deulsclie Holzschnitt, welchei 
von seiner frfihesten Organisation an einen höchst eigenthüinlicheu 
originellen Charakler beurkundete. Er gedieh in den ersten Jahr- 
xehDtea des 16leii Jahittiaderls ztt ekieiii sofoben Aufoehwung 
und XQ einer solchen Aasbildung, das» keine andere Kunslscbole 
in irgend ihren Productionen jener Kunst dieser deutschen Kunsl- 
bildung gleich gerechnet werden Icann. Sei es in der unmitlel* 
baren freien geistigen Darstellung der Originalbilder jener alten 
Meister, sei es in der Einfachiieil der inneren Vollendung oder in 
der eigenen kernigen Art der Behandlung des Schnittes, wobei 
gewöhnlich eine gewisse energische Derbheit (veranlasst durch die 
ungebundene und ducii correcie Zeichnung) und ebenso für kleine 
Gegenstäiule die sorglalligsle Zartheil sich ausspricht, mit einem 
< Wort alles dieses vereinigt sich, um den Charakter jener Holz- 
schnittblättcr als einen eigenlhümlichen, später nicht wiederkehren- 
den Typus zu erkennen. Ein Typus oder eine Grundform, von 
welcher die Neuzeil in ihren schönen Bestrebungen für die Holz- 
schnitlkunst Manches und wobl dürfte man sagen, Vieles noch 
aufnehmen möchte. 

Denn wenn auch die heutige Technik der Hotsschneidekonst 
sehr weit vorgegangen und ihre Verwendung xo einem hohen 
Grade von ausserordentlicher Fertigkeit gelangt ist, bei wekber 
oft verschiedene erkünstelte Manieren ▼orkommen, so mangelt 
demungeachtet • vielen der neugeborenen Holzschnitte jene ätt* 
fachheit und der bei der ersten Grundlage des Schtiiltes sich aus- 
sprechende Geist, welcher so schön bei den alten Blättern her- 
vortritt. 

Möge dieser nicht uhel gemeinte, keineswegs böse zu deutende 
Vorwurf nicht sowohl auf die Techniker des Holzschnittes allein 
konunen , sondern derselbe auch auf den Zeichner der Holztafel 
ubergehen und die moderne WeichUchkeiL und Süsslichkeii in der 
Ausführung der Zeichnung wenigstens etwas von der freien Ge- 
diegenheit und Originalität der alten deutschen Meister in einer 
guten und wohl angebrachten Vereinigung aufnehmen. 

Nothwendigerweise muss berAcksichtigt werden, dasa der 
Holsschnitl in der Vollendung in. seinem Ganzen im Verbältniss 
gegen den Kupferstich bleiben muss und dass derselbe nie der 
Wirkung eines Kupferblattes gleich behandelt werden darf. 

Indem nach der gegebenen Ansicht auf die Leistungen der 
Holzschnitle allerer deutscher Meisler znrllrkgekehrl wird, sei nur 
in Kürze wiederholt zu welcher bedeutenden Holie die unendlich 
vielen l*ro«iii( lioneri jener Zeil gediehen und wie iiamenllich die 
Nürnbergei" un«l Aiigsburger, so wie die \Vi I tenberg er 
durch L. (Iran ach eriiobenen kunslschulen und selbst die durch 
liulbein in Basel sich auT eine Art verherrlichten, welche in 
der Kuuslgeschichle als einzig gelten kann. 
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Nicht allein, dass die einzeln gelieferten Blätter liauptsächlicli 
der Nfirn berger und Augsl)ur«,'er Scluile im reichsten Maass 
erschienen nnd verbreitet wurden, eben so waren die L'iiltrneh- 
luungen, wodurch die grossten Werke ge&chail'eu wurden , wirk- 
]icij colossal zu nenncu. 

Wir neimen unter diesen die berfibinte Ehrenpforte dee 
Kaiser Maximilian's 1. nach Albrecbt DArer's genialer und 
grossariiger Composition, ein aus 92 grossen BIfttlern zusammen* 
geseiltes Bild von 11 ^/s Fuss Höhe und 9 Fuss Breite (besclirie- 
ben TOD Bartecb, Peiotre-tiraveur, Vol. Vli. S. 149. No. 138). 

Ferner den Triumphzug des Kaiser Maximilian in 
135 Blättern von H. Hurgkmair (wovon die Originalmalercien auf 
Pergament in 109 Blatt von 34 Zoll Breite sich in der k. k. Huf- 
bililiotbek zu Wien befinden). — Das mit llulzschnillen von H. 
Burgkmair iliustrirle Wcik die Schutz hei Ii *?eii des k. k. öster- 
reichischen Hauses, 119 Bl.ilt. — Der Weiskunig von 
ebenub-niselben , Blatt. — IMe Genealogie des Kaiser 
Max I. von ebendemselben, 77 Blatt, — Das berühmte deutsche 
ileidongedicht der Tb euerda nck , mit IIS Blättern, illuslrirl von 
U. SchäuTlein. 

worden wir uns nur begnügen, die beiden erstgenannten 
Werke, nimlieb den Triumpbzug und die Ehrenpforte« in emaler 
Anscliaunng so belrachteii und zu berwundem, so wird sich die 
Bewunderung um so mehr erhöhen, wenn man in diesen BMltera 
einmal die Erfindung des Malers oder Zeichners, die Corn>ctheit 
und Leichtigkeit der Zeichnung nnd anders die Vollendung des 
liolzschnittes ins Auge t'asst. 

Man niöchle, nnd es klingt gewiss nicht zu hoch, es eine 
reine Inspirnlion nennen, welche die damalige Zeit lieherrschle, 
da jent* Kinisller mit ihrer iehendiiieii Se«"le und ermunlerl din'cb 
den iiüclihei/igeii Kaiser >bixiinili;iii I., so wie durch die ihn um- 
gebenden grosseil (It i>l('r drr i'uoi«! und des höheren Sliialsli beiis, 
die ihnen aufgegebenen \V« i ke so trelllich ausliilirten und diese 
als Denkmale für Geschichte und Kunst lieferten.*) Albert Dü- 
rer fibergab ui seiner Aufstellung der Ehrenpforte in der mit Ar- 
chitektur und Ornamentik verwebten Ceroposition die biMliche 
Monographie des Kaber Maximilian I., worin sein Leben, seine 
Rriegslhalen, seine Familien- und StaatsverhSllnisset so wie die 
genealogischen und heraldischen Staatenbilder in ihren damaligen 
Verbindun;;en dargestellt aind, waa alles die Grtese. dos Kaisers 
verherrlichen konnte. 

ü. Burgkmair entwickelte wieder auf andere Weise in seinen 



1) SeUMI dar ebruutiiif;c Sandrurt bezeugt die grösste Elirfurcbl äber 4m 
voo ibiii gegebenen Tlitil jt-ues Werks in seiner Dentschcn A kademid,' eio 
köckst merkwürdige« Bucli, aU wahre kua»lbibel lu beu^acbleo. 
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Darstellungen den Triumphzuges des Eaiser Maiimiliau 1. alles 
dasjenige, was umBiUalbai* aiif dM Kaisers Holbaltmig und RUlsr** 
leben Bezflgliches Yorkommt, indem das edle Waidwerk oder die 
Jagd, Tarniere, Musik, Mummerei oder das draoMliache Wiriuw 
jener Zeit, ferner die Vermählungen des Kaisera, seiae Teredii»» 
denen Reichsbcsitzun^'on und Erwerltiingen, so wie selbst eine 
grosse Zahl anf Sitte und morHÜijclie EigeiisciuifLen &icli besiehende 
Dinge in den verschiedenen Zilien geschildert sind. 

Alle jene Gegenstünde sind nach der An^Mbe des bei der 
Ergulzliclikeit in seinen Miissi^slundcn mit Lileralur und Kunst 
sich besrliäfligeiiden Moiinn lieii , der auch als Dichter bekaniil, 
und unler Mitwirkung der ihn iiiii^eliendeii wissiMiscIialllich hudi- 
gebildeten Männer, wie VV i 1 i ba I d IM rck i) eioier, Leites, Sla- 
hius und Anderer, gesclialVen. 

Die Zusannnenslellung jeues Triuniphzuges giebt ein treues 
Abbild Jener grossen ritlerlicben Zek, da in Eiinselnen nichts ver* 
, siuml ist, om alles das ansiidettten, was den Geisl des Kaisers, 
seioe Denkungsart fikr alles Grosaartige, nichat der Liebe snr 
Wissenscbafi und Kiuist, so wie der Mimbus, welcher einen gros* 
sen Monarchen umgiebt, hier auf erhabene Weise geschddert ist 

Man möchte, wenn man nicht gerade der Arcbätdu^ie der 
altrdmischen Kunst zu nahe treten will, den Cyclus deö Maximi- 
Kanischen Triumphznges dem Allgeschichtlichen an den AnioiiisoheB 
ud Trojanischen Säulen in Honi zur Seile stellen. 

Das Ganze biklet in der aus mehreren Uundert von Figuren 
tu Fuss und zu Pferd beslelienden Composilion ein (jedicbl auf 
den Grund erhabener Ideen, worunler das noch vorhandene Manu- 
script'), welches auf der k. k. Hofbibliolhek in Wien aufbewalirl 
wird, den grOsslen und sichersten Ausweis giebt, wie und auf 
welche Weise die Abtheilungen in den verschiedenen Zügen folgen. 

Wohl mAchle man dieses Werk ein Lehrbach fttr die bildende 
Kunst, wie auch für die Poesie, wetehe sich mit railtelaiterilcbeB 
DarateHongeD besehAfligt, nennen, and dasa der Sian fikr die Poe» 
sie das Ganze begleitet, beseugt schon die Idee, dasa an der 
Spitze des Zuges ein colossaler Greif als Sinnbild der Poesie «ad 
des Apollo TorausgehU übrigens jede Figur, selbst die Thiere mit 
Lohkränzen geziert sind, weldies letztere ausdrucklirJi nach des 
Kaisers Willen im Manuscript bei jeder Abtheilung bemerkt ist. 

Aufmerksam mnss noch besonders darauf gemacht werden, 
dass bei einzelnen Dingen, wie z. H. bei der Musik, die versohio- 



1) Die koiterl. könlgl. HofbibKothek (o Wieo bewahrt zwei MaDuscri|»(e die- 

.aes Triuiiiphzugcs auf, wovon eins der er^ite Eolwurf ist, welchen der Kaiser 
Maximilian 1512 seinem Sccrelair, Marcus Treitzsanrupin , in die Feder diitirl« 
,-und welches biemplar keine Vene oder Keime eoüiaJi, wie sie ia dwo VKttua 
^ebr atch dea M l i s iiien leformtea MaaMovipl vorkunmieji. 
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denen alten Inslrtunenle, ton wddwn Mieh in der Anbraeer 

kostbaren Sammlung in Wien berrlicbe Eicnqilare aoa jener Zek 
aufbewahrt aiad, viele uns jetzt ganz unbekunnt und im Namea 
verio«chene, ebenso bei der fiarstellung des Waidwevba und der 
Turniere uns ganz Fremde ElrscheinungeD vorkomronn, die zur 
CuUurgescbichte jener allen Zeil wichtige Belege geben und aehr 
belehrend sind. 

Unser Altmeister im Gebiete der Kupferstich- und Ilolzschnilt- 
kunde, Ritter Adam von Bartsch, giebl im Vil. Biind seines 
uoschälzbaren Peintre- Graveur , S. 229, unter dem Ariikel H. 
Burgkmair eine ausfühiliihe beschreibung und Erzählung ülier 
jenen Triumphzug und sagt, dass derselbe unter deo Uauplwerkettt 
jener Zeit den eraten Rang einnimtnU 

ßarlacb eraiblt weiter« wie die lum Theii Mich in. der lu k« 
■olbibliotbeii in .Wien anihewabrten Oiiginalhohlafeln, in denr 
Jahren 1516 bia mit 1519 (ala dem Todesjahr dea Kaiaera) dmreht 
siebenidiii berühmte und geschickte Hulzschniltkunstler, darenr 
Namen sich noch auf der Rückseite jener Tafein bezeichnet vor- 
finden, bearbeitet sind und nennt die Namen von Hieronymua 
Andre, Johann v. Bonn, Cornelius (vielleicht Gornel. L i ef- 
rinck), Hans Frank (ganz bestiniml Luezel burger), S. Ger- 
man, Wilhelm (vielieirbl Lielriuck, weiter ausgeschriebea. 
Cornelius Liefrinck, der vorhingeuannle), Alexis Lindt, 
Füsse iNeghker (berühmter Meisler in Augsburg), VincenZ' 
Pfarbecher, Jacob Uu|»|), Hans Srhäuilein, Jacob Ta-. 
beritb, Meister F. i\ — H. F. und VV. U. 

Barlacb bemerkt weiter, dass die Uolzachnlftte bei femefto. 
Vergleich mit den in der k. lu HoANbliolhek aufbewahrte» Minia- 
toren nicht nnmiltelhar naeh denaelben geaobnilten worden, ao»* 
dem dnaa seUiige in Vieh^n von letalorei» abweichen, und folgliehi 
ist es möglich, dass die Holzschnitte nach besonderen von Bnrgkf> 
mair auf diePhitten oder Taieki gefertigten Zeichnungen geaDacht 
aem können« 

Ueberzeugender wird dieses dadurch, dass die HolzschniUo 
meist nur zu sehr den Originalcharakter des iMeisters in .sich tragen 
und ietzlerfs btsondpis aiillällig in den Darsleilungen d»'rjrni|^'en 
Taleln, welrhr die Jagd, Musik, Mummerei und Turiiitr/fiiie ent- 
halten, diese übrigens sänmitlich mit H. B. bezeichnt.'i mikI. Da- 
iungfgen die Folgen mit den Fahnenträgern und die Wa^eii einea 
etwas veräiuierleii Cluu akter in sich lühren, dieses endlich bedeu- 
tend in Schnitt uud Behandlung im andern Veriiältnias zu. den 
erstem aich heransateüL 

Noeb mehr dürfte aich dieaea aoa dam im ktoigl. öffent- 
fioben Gabbiet 4er Kupferatiche lu Dreeden aufbewahrten hdchrt 
merkwArdigen ExempW beweisen, und es scheint diesaa. JSiem«« 
l»htf aoa dtt ikmd dea Meiater Mane iurgkmair an aain^ 
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da mllidi daMelbe nor itte 2Age der feraeliiedeiieu Figorai 
n Fast und zu Pferd enthalt, welclie tod der Jagd an bis 

lU den Troaa nach dem Turnier vorkommen« zweitens ahp.r in 
jenem Exemplar eine Mehrzahl der HaupUiguren mit alter gleich- 
zeitiger Handschrift in sehr corrcol ausgeschriebenen Federzflgea 
bezeichnet , ist, welche die Namen verschiedener damaliger Perso- 
nen des kniäerliclien Hofea audeuleii, die dieses oder jenes Auit 
inoe hallen. 

Ehen so gilt nls Merkwürdigkeit , dass auf demjenigen ßlall, 
wo das Feld-llniiHii im Tiiniiei- dargestellt ist, eine hesüiidiTe 
Zeichnung mit der Fe<Ier und BisLre eines Helm - und Harnisch- 
tlieiJa (Mumcte, Tortsclie) sich vorQudet, endlicli sogar nochia 
einem der letzten Blätter, wo der Trosa dargestellt und zweierM 
Drucke vorhanden, diese sich dui*ch VerAndenangen der nicht 
▼ollendeteti Band- und Sehrifirotten bemerkhar machen. Alles 
dieses hetn kundet die Seltenheit dieses Prachtexempiars, was eot* 
weder Eigenlhuni ßiirgkmair's oder fielleieht eines bei der Vol- 
lendung dKs Werks Beiheiligten war, von wo aus dieses direci 
an das frühere särhs. Itegentenhaus gelangte. 

Lange Zeil mochte wohl dieses Exemplar, sowohl Maiiuscripl 
als auch drr Abdruck der Platten in der eliem.iiig«'n Kiiii>l - und 
Rarilätenkammer der sunsti;;en allen (lalerie am Marslallgchäude 
zu Dresden i^^'schlummerl haben und seihst nachher, als auf Be- 
fehl König August des Starken jene dort autbewahrten Sammlun- 
gen gesioiltai und nach ihren ainaelnen Zweigen in lieaondera 
entsprechende Locale untergebracht wurden, wovon daa kAmglicba 
Öffentliche Kupferstich - Cabinet einen heaonderen Theil im Zwin- 
ger oder Orangeriegehftude einnabni, war auch daaelbat jenes 
Werk den Augen verborgen, his ea dem jetzigen Vorstand genann- 
ter Sammlung gelang, dasselbe ans seinem Dunkel zu ziehen, om 
M den Kunstfreunden nutzbar zu machen. 

Ehe wir zur einzelnen Beschreibung des Werkes fihergehen, 
sei nur nucb in Kurze erwähnt, wie der Hilter von Rarlsrli tr- 
zäblt, dass die im Eingang genannten Originalholztarein des Tri- 
umphzuges, wovon 40 Stuck (sonst in der Curiositälen- Sammlung 
des Schlosses zu Amhers in Tirol [Jetzt im Belvederc zu Wien] 
und 95 Stuck im ehemaligen Jesuilencollegium in Grätz) in der 
k. k. flofbibliotbek aulbewahri werden, nach Vergleich mit den 
vorhandenen Miniaturen nur zwei Theile des ganzen Unternehmens 
bilden und dass vielleicht ein dritter Theil vollendeter ilolzlafehi 
verloren gegangen, möglicher jedoch, daaa diese dorch den 1519 
erfolgten Tod des Kaisers nie ausgeführt worden. 

Von den aufbewaiuten 135 Holztafeln wurden in Wien im 
Jahre 1790 Abdrücke gezogen und versehen mit dem Titel: 
Triumph des Kaiser Maximilian I. etc., nebst abgedruck- 
tem Tezt des allen Manuacripts, welches in dieser Ausgabe wört- 
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Heb abgedruckt und wo bei tai Arenden wenig Torkomniciiden 
altdeulscben ciozelnen Benennangen mannichfad^r Gegenilinde 

ErlSulerung gegeben ist; auch ial diese Ausgabe zugleich mit 
rranzOsischem Text begleitet. 

Da indess auch jene moderne Ausgab« das Gesammtwerfcae 
nicht jedem einzelnen Kunstsamniler vorkommt, so mAge hier in 
gedrängter Kürze eine ßescbreibung folgen und bemerkt werden, 
dass die Blätter I\o. 1 bis mit No. 56 und Nu. 100 und 110 nn- • 
mittelbar nncli dem im k. Kuplerslich-Cabiuet 2U Dresden iutbtr 
waUrleo alten Lxemplar beschrieben sind. 

1) Ein colossaler geOilgelter Greif nach Rechts (so wie alle 
dargestellte Figuren sich nach rechts bewegen), auf ihm ein nack- 
ler junger Mann*) in ein reich geziertes Horn blasend; ihm folgt: 

2) eine von zwei Pferden getragene Brenkaed*) mit reich ver«- 
ztertem Rahmen zu einer Reimtafel, an den TragebaUern: Hans 
Burgkmnir piotor in Augusts Vindetioorum. 

3) Em Reiter mit trophlenarliger Stange und grosser Relm- 
tafel, ihm folgen drei wohl und reich gekleidete Pfeifer zu Pferd. 

4) FQnf Tambours ebenso reich gekleidet zu Pferd. 

« 

Das Waidwerk, beginnend a) mit der Valknerey. 

5) Bin Falkner /u Pferd an einem grossen Stab eine Reim* 
tafel bellend, ihm iolgen : 

6) iünf Falkner zu Pferd, jeder einen Falken ballend, der 
erste liäll eine lange Gerte in der Rechten, Reiher und Falken 
fliegen umher. 

b) Die Gemsjagd. 

7) Ein Gemsjäger zu Pferd mit kur/eni M('ss<>r, die Rrim- 
tafel an einem Indien verzierten Stab habend, ihm folgen fünf 
Gems- und Steinbueke; diesem i'ül^en 

8) iriiif Gemsjäger zu Fuss mit ihren Waffen und Fusseisen 
und lange Stangen haltend. 

c) Die Hirseh- und Forsljagd. 

9) Fin rcieli ^eklfidet« r ()lM'rstjri{j;eru»ei8ler zu Pferd und ui 
naloiip . ;tu einem Siah die Ueimlalel ballend, ibui lulgen Iünf 
Uirödie; (iio) III tolgcn: 

10; lüiil Jügcr zu Pl'erd iu langen HGeken uiil Jagdmesser, 
Hfinhorn und lange Ruthen haltend. 



1) Dieser Mann sull nach dem Manusrripl Prrro griinnnt wcnlea. 

2) Im NanuBcript sieht oocb am Itaade HossliMr oder Seoflte. 
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d) Di« 13ckwein8j»gd. 

11) Der Sth Weinjägermeister auf springendem Pferd mid £b 
IReimtafel haltend, ihm fuigenEber (aufs wildigst gemalt); hierauf: 

12) ninr Schweiujüger la Rosa mit Jlgerhom und SaaspiMS 
■)»der Schweieschwert. 

ej ßareujagd. 

13) Dnr Bärenjägermeisler zu Pferd, in rciclipm flock, mit 
Waldhorn und die Heimtafel liallcnd, ihm folgen lüiif grosse Bäre, 
wovon i'infr auf zw«'i Hoinfii geht; diesen folgen: 

14) lüiil Häicnjager zu Fuss mit kurit^a Aöckeu, breitea 
Waiduicbseru uud luii liäreuspiessen« 



15) Die fünf lloläniter. Fftnf reidi gekleidete Männer lu 
Pferd von statllidiein Ansehen, die Schenke mit Pokal, der 
Küchenmeister mit grossem Löffel, der Barhier mit Scheer- 
messer, der Schneider die Scheerc hallend, der Schulter den 
Leisten ; das Blatt l)ez. : FI. U. 

IG) U.17) Musik') (Saiteninstrumente). Zwei Clennthien 
liehen einen reich versierten piedrigen Wagen , worauf flknf Ma- 
liker« iwei mit CeHo (lUbelmn) und drei mit LanAen. Ein Knabe 
rnlet auf einem der Elen»thifire und hSK die Reimtafel. 

(NB. Die Bandrolie auf diesem Blatt ist unbeendigt, am Wa- 
gen H. B.) 

18) u« 19) Husik (Btasinstnimente). Zwei Büffel, auf deren 
einem ein reich gekleideter Knahe reitet und die Heimtafel ball, 
ziehen einen reich vfrzierleu Wagen , worauf fünf Musiker mit 
Schalmeien. Pos;unien imt! Knimndiörnern ider Meister ist 
Herr Holzaolier. B«;zeich uet U« il. Die Bandroile un- 
beeudet.) 

20) u. 21) Musik (cnlhailend lUgal und Positifj. Ein reicb 
geputztes kanieel, anf dessen lials ein Knabe mit der Beimtafd 
ailxt» sieht einen mit Verxierungen geschmftckten Wagen, auf wel- 
chem ein Positif, das von einem Organist gespielt wird; ein Cal- 
kant bewegt den Blaaifbalg. Am Wagen ein getbeiltea Wappen- 
aeiuld und tn der Orgel H. B. 

22) u. 23) Musilt. Ein reich geputztes Dromedar, auf wel- 
chem ein Knabe sitzt, zieht einen acliön verzierten Wagen mit 



1) Diese Abtheilung und einige der folgenden des Zu^ses sind vom vieifacb- 
•len Interesse, da «ie ans melirere musikalifiche lostniinenle darslellea, dcrco 

Namen fust ganz verluschen sind, jedoch mehrere sich in UMch guten Exemplarea 
in dtT kosilinren Anibrnscr Sriniinlunp zu Wim vorfinden; mo lese darüber 
Prtiu issers treffliche Beschreibung jener Satniulong. 
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liehen verschiedenen Instriuneiitislen. Der iiiulersle uuler einem 
ThronlMMnel spiell cIm Cello, neben ihnen ein Alter die Geige 
qiielend. In der Milte Toro ffiieleo Zwei die Laute uad ZÜber, 

deigleicimi wn em Bocit am Tenboor end • Am Wagen 

bee. H. B. Die Bandrolle mvelleadel. 

Dieses Blatt ist von aQMerordenÜlcb walirem Charakter Ib 
der Zeichnung, in deoi aebon genannten 0riginalmanu8ci*ipt dea 
Dresdner Exemplars ist am Rand von Maximilian's Handschrift 
Polgendos hemerkt: ,,Mii8ica der süssen Melodey soll vor 
dem Hefzal und Posilil gciiii wann Orgel und t^aiilurey 
soll hei eiiinnder seyii und ein keleii an den hels/* 

Sehr merkwürdig Inr die nmsikaiische Kunst sind die im 
Manuscript üher die AnordnuniJ der Instruiiieniisten vorkoninien- 
den Ausdrücke, es hiess: die )»üss Melodey soll sein aläu : Am 
ertIeD ein Unierieln (tamburlin), ein quintern, ein groae Lauten, 
eia Ribeben, ein fiedel, eb hiein Sackapfeiffet;, ei» flümfeio, ei« 
groea Muaapreiffen. 

jt4) IL tb) Geaaag'-Muaik, Cantorey. Ein niedriger 
Wagen Toa tivei mit reichen Decken und dergleidien Gescliirr 
^eputelen £tiepen (in dem Manuscript Wysenni heaaicb« 
a«i) ge/ogen , die von reich gekleideten Koahen geleitet werden, 
©er fiiterhau des \Va«;en8 ist mit den nenn Musen geziert. Auf 
dem Wagen sitzt nehen einen» durch vier K^'idt r j;»'ilMMlien Waj)- 
pen ein Bischof (Capelimeister?) , nehen ihm srin Assistent und 
eilf Musiker und Sänger. Vorn ein Pull niil Noten, vor welchem 
ein mit der ReimtalVl sitzender Knahe. Das Diatt int mit H. B. 
bezeichnet. Audi dieses Dlalt ist eins der vorzüglichsten des 
gaoteo Werkea und anl auasenrrdentliclier Sinnigkeil und Wahr* 
hek fluaammen geatellt. Der Abdruck dea Dr^dner Eiemplafa 
besilit noch die Merkwürdigkeit, daas Aber fioig^n der Haupt- 
figuren von gleicfaieitiger Band folgende Namen geschrieben sind« 
wekhe auf herühmte Musik künstler am Hofe Naximiliau*a 1. Iiin« 
deuten, als: Isaac, Mrodemus, Hans Slcckiin, Augustin, 
Namen, welche zum Tluil mit d«in allen Manuscript uhereintreJ- 
fen, da es dort hrist: Ileri* (»org Seliiekeney soll Capelhnei- 
sfer sein, <Ia vr uns l'ntrrweisnng des Knysers dfh Gesang der 
(l.'inlürey aufs iieiilirlisl in Or(hiung aiifj^erichl. Ferner lieisst es; 
Lnter den Posaunen >olle der Sleidl Meister seyn, unter den 
Zinken der Augnstin etc. 

26) u. 27) Die Narren in zwei Abtheilungen, a) Die 
Sebalksnarren, voran ala AnfiUirer ein bärtiger Reiter inflaiw 
reiikleidung (nach dem Manoacript Conrad von der Bosen» 
berttbot am Hof dea Kaisers), dieaem folgl ein vo« zwei Pferde» 
gesogener Wagen, dessen Unterbau mit Affengruppen in Relief ge- 
ziert ist, auf demselhen fünf Narren, einer unter einem Thron- 
himniel mit grossen Schellen, ihm reicht ein anderer eine Flaacbe 
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(kmichRet mil mnm Wappenschild «mI 1517). fin dritter Narr 
Micinet sich durch die sptticii Federn an Kopf aus, einer noch 
steht vom im Wagen. Diesen folgen: 

2S) u. 29) b) Lhe natörlichen Nsrren auf einein fW 
Ewei Eseln, welche mil ScheUenbebängen geziert sind, gezogenen 
Leiterwagen, geleitet von einem Knaben. Der Wagen ist oben 
mil Laubwerk umgeben, unter welcbem die lüiil iNarren sitzen; 
der links mit einer iMnfze mit Eselsoliren liält eine Flascbe, ein 
anderer neben iiwn pleill ilmi etwas vor und ein dritter mit rei- 
chem Sebellengürlel ibm gegemi!)er geslicnlirt, während wieder der 
vierte gegen einen amiern, weicher rückwärts sitzt, die Mauitrom- 
mel (Brummeisen j i«pieU. 'j Das Blatt ist bez. H. B. Die Band- 
rolle unbeendet. 

Den Narren folgt in Zuge die Mumm er ei unter 

30) n» 31 ) Voran ein weniger reidi, aber sehr viohigekleide- 
ter Reiter, über dem Pferd die Reimtafel haltend, welche reicb 
geschmOckt ist. Sein Gesiebt ist mit einer dichten Giltermaske 
bedeckt, ihm folgen in swei Gliedern zehn krältige junge M<1noer 
zu Fuss, wovon ftnif in sehr knapper eleganter Kleitlung mit kur- 
zen Jfirkrlien (auf altsrbwäbische Art heisst es im Manuscripl). 
Ihre Gesiclilir sind ebenialls mil dichten Gittermasken becUrki, 
an den Seilen tragen sie Schwerter und ein jetler eine Fackel. 
Die anderen lünf ebenfalls in knapper reicher Kleidung mil lau- 
gen bänderarlig zerschnitten herabhängenden Aernieln (güldne 
RAcklein mit Fapben heisst es im Mauusu'ipij, Baretts mit Federn, 
lange Schwerter an den Seiten und', Fackeln tragend; ihre Ange- 
sichter ebenfalls mit dichten GiUermasken bededkt. 

Die beiden Glieder dieser Miunmerel deuten auf den 
Scherz und den Ernst der dramalischen Kunst, der erste Zug 
genannt die guldne Mummerey, deren Anführer Peter von Al- 
tenhans genaimt wird, als Mummereinieister, indem er am llnfe 
des Kaisers die Munmierei in fiöhlicher Art aufs ehelichste her- 
fürgebraclit. Die Figuren des ^weilen Zuges sind als die Uispa- 
niscbe Mununerci <>enannt. 

Diesen Zü^^en folgen die auf die Fechtkunst, das Tur- 
nier, das Geslecb, das Rennen in verschiedenen Ahlheilungen, 
wodurch ein wahres und treues Abbild jener altritterhcheu Kunst 
gegeben wird und dieses Bild sowohl dem Historiker als auch 
dem bildenden Künstler zur grössten belehrung dienen kann, wenn 
dabei noch die weiteren literarischen Quellen und anders noch 
die in verschiedenen grossen Sammlungen beflndlicben alterthflni- 
lichen Rüstungen, Waffeh und andere dahingehörige Gegeaetinde 
benutzt wenkm, wovon die berühmte Ambraser Snmm- 



t) Id Manatcript sind diese Narren genaont, als: Gylyme, Guldiscli, Caspar, 
ftanns Wynntcr, GapptrjfWa* 
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lung') in Wien, so wie das fetche historische Moseum 
in Dresden') eine reidie FOJIe sellener Deukmller jener mltUsl- 

•Iteriidien Zeit darbieten. 

» . • 

Die Fechterei. 
32—40. a-i. 

a) Ein alter Reiter zu Pferd und vom RQeken gesehen «De 
Reimtafel iialtend (bekleidet als ein Fechtmeister, wodurch Hanns 
Hellywars als herühmler Fechtmeister am Hofe des Kaisers dar- 
gestellt ist). Hirn folgen fünf Turner oder Kämpfer zu Fuss, 
welche Drescliflegel auf den Schullern tragen (im Manuscript heisst 
es Tryschl). Am Geschirr des IM'erdes (las Monogramm H. B. 

b) Fünf Turner zu Fuss, wiMche kurze Wurfslangen tragen, 
einer von diesen ist mit einem liarel bedeckt, die andern mit 
entblüsslcm Hnupt. 

c) Fünf Turner oder Fechler zu Fuss mit sehr langen Spies- 
sen odiT Lanzen, wovon der erste mit grossem Federhul auf dem 
Rücken, die audereu mit kleinen liareijs hezeidiuet sind. Die- 
sen folgen: 

d) fünf andere zu Fuss, fast ebenso und nur mit weniger 
Veränderung gegen vorige, Heimparlen (Hellebardeu) tragend« 
Aw4 einer der leutern H. B. 

e) Fünf Kämpfer zu Fuss mit langen Spicssen, die erste die- 
ser Figuren in langeni Rock, die andern in kurzem Wamms und 
mit fcfeinem Baret. Ihnen folgen: 

f; fünf andere zu Fuss mit kurzem Schwert und mit kleinem 
rvftde» SdiiM, auf einem der Schilder H. B» 

g) Flof Kämpfer in Fuss mit grösserm Schwert, Tartscheiii 
grtaera Schildern, in sehr ebarakteristiecfaeB Stellungen, das 
SeMId der sweiten Figur mit H. B. bcteichnet. Diesen folgen: 

b) filBf Ungarn und Polen in langen Röcken und mit langen 
Federn von der Kopfbedeckung herabhängend, mit sehr groasen 
hohen Schildern, ungarische Kolben hallend . das Schild der vier- 
ten Figur rnit H. B. bezeichnet. Den Schiuss dieser Gruppe der 
Fechterei bilden : 

i) fünf krj^ltige Mäiirit r in verschiedenartigen zum Theil phan- 
tastischen Wamiiiseii gekleidet, einer davon mit IJaret, die an- 
dern mit eutldosstem Haupt, mit grossen Schwertern über die 
Achsel. 



' I) Hierüber giebl das treffliche Werk fOD Aloy» von PriB^Mer mnm weiten 
Nachweifs. 

2) Das bislonscbe Museuni zu Dresden beschrieben von Fr. A. Frenzel. Leip- 
zig T^50. In diesem Buch sind nüchsl der Heschnibniip der GeftMlimle eioe 
reiche uud grosse Ztilil lUiuliciluDgen über die alU TurnverkunsL 
Arch&T f. d. seichn. KuQSte. U. 1866. 6 
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Das THfBier. 

4t) Ein mit voller Rflslung angetbaner Reiter (Tumlemiei- 
ster) auf geliarnisehtem Pferd; sein Helm ist mit sehr grossen 
Pedi*rn geziert, er hall einen hohen Slab mit einer Reimtarel, 
wuraiif mil aller Handschrilt sl«Iil: „Etliche weyland des 
„All er durchlauchtigsten Hochmächtijjslen Fürsten 
„und Herrn Herrn Maximilians Römischen Kaysers 
„Hochlühlichslen gedächlnis Ritterspiele, zum taill 
„durch Jr Majeslell seihs erfunden angeben und 
„sonst mit andern yrer Mayt gelegen zu lusl und 
„kurzwayl gebraucht." 

Noch liest man auf der Baudrolle ge»clirii4i«m: IUP. CAE. 
MAXtMlLIANl PRAE. EXERCITAMENTA MILiTARM. Unten Ueat 
iMii anaaenie« H. B. und her Aniboni ton pfan; oben nncb, 
jedoch undeutlich: „Turnier, Arnheim weyaer/* 

42) u. 43) Fun r gobarnisriile Turuierer aU Poaa In 
ganzer Uü>uu»g mit grossen Rei3aspi<»ssen, kleinen Heknen, wofen 
der de» ersten Turnierera mit grtMSPn Pedem bis an die HMeii» 
Ewei andere di^aer Truppe haben Waffenröcke. . Auf dem Abdruck 
aiabt oben redils: Üurnier zu Fuaft aal' einen Sal. Diesea 
IbIgMi Anf au Pford ganz in Rilslung und reichen WalTenröcken 
mit laugen Ft dern atil den Helmen und Laniea balieiid« Okaa 
links güsebrieben: Turnier er* 

Das Gestech und Rennen, bestehend in Welsch Ge- 
siech, Tfutscb Geatech, hohen Zeug G eitecb,. Geatecb 
iu pein Jüacnisch« 

44) u. 45) Junger Mann in halbur RAaUing (su Pferd) uimI 
mit enthlftaalem Baiipl, das Pferd mil langer Decke; in der Band- 
rolb' isl von aller Hand geschrieben: „Herr Wolfgang von 
Üoibein Rennen und Geslech." Diesem fol^eü: lünf Rit- 
ter ju Pferd mil Waffenröcken , Hebiien und mit ge^hlossenem 
Visir, die Ritter tragen Lanzen. Die Plerde haben lang« Decken. 
Oben links gescbneben: Das Welsch gestech. 

46) u. 47) Fünf Ritter zu Plerd in schwerem Harnisch, die 
Helme mit al)enteueiiichen Kb'iiiüdien aus Thieren und Hörnern 
be>lebend, die Visire geschlossen. Sie hallen sehr dicke Lanzen 
mit .stumpfen Kronen; die Pferde tragen lange Decken, an den 
Ohren lauge Schnuren. An einer Decke klein IS. W. Fünf an- 
dere Ritter in schwerem Harnisch, auch so die Pferde lUld Bift 
Decken, die Ritter halten dune Lanzen. Oben linka auf dem Blatt 
iai geaohitebu»: Hoeboniewg GnatMh. Becbla: Denach 
geatech* 

48) u. 49) Fünf andere Ritter zu IMerü m sdiwercm Har- 
nisch für beide, die Lanzen auf der Aohaei. Auf oinam BandaA 
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Ffanto II. tU md weiulr 00^-^088. uMarMl ab Voilimg, 
ünm foJ^eii Itar Mdere CHMTBiMke nil einCicbeD BdamB^ dk 
Lmm fov Sick b«lti»ml, 4w Pferde mit kii^tB Decken. 

60) u. 51) Das Welsch- und nundreoneii, fOnf tckvar 
;;('liari>i«ciite Reiler« die Prerde gana bedeckt, die Rüstungen mü 
Munielen edrr runden Sdieiben , diesen folgen lünf anders« 
ebf^nso mit einfacljen Helmen, die l*ferde reich geschirrt, Rüstung« 
Uüikt üiegen umher. Oben ist zur Linken des Abdrucks ge- 
schrieben: das NVeläch Kennen in der Armery, rechts; daa 
Gestech jni Harnisch uikJ lidern Decke. 

52) u. 53) Fünf andere deigUiclieu schwer ^eliarnischlt^ Hei* 
ler, Lanzen hallend, die Pferde mit langen reiciien Decken, diesen 
Mgen Oaf andere in W|ffenr6cken und mit blossem Uaupi, dia 
PM« lange reich verzierte Decken, auf einer derselben eine Eulau 
Ict der erstgenasnteH Reibe fliegen mehrere ROstseugstOcke (Ihir«« 
neten. Tartscben) umher. Oben links steht im Driiok geschrieben: 
das Tarschengestech Rennen, rechts: das vier RenneSu 

54>, 55) u. 56) Fünf schwer gerOstete Reiter mit korseo 
Lanzen und mit geschlossenem Visir, vor welchen noch • • . • « 
hie Pferde mil hingen Decken. Diesen folgen fünf andere, ebenso 
um ihre Häupter Uiegeude Rflstslnrke. An einem der Sattel bc2. : 
U. B. Endlich foljien diesen ;ils Turnierriller fiiid' in Schritt mit 
gani gerüsteten Pferden. Merkumdig ist an diesem Abdruck, 
dass über einen der Riller ein Ifcliti und RruslrüsLstfirk mit 
der Feder und mil Uisler sehr ieiclii und ilfichlig, höchstwahr- 
scheinlich Yon H. Burgkmair seUist gezeichnet ist. Uebrigens 
•iad dkis» filitter mit folgender aller Handadieift beifichnet. Auf 
dem ersten rechls: daa Tarschen Rennen, darunlcr: daa 
Scb«rb«n Rennen. Auf dem iweiten links: das Si^harf 
lleoni*n« rechts: Rennen mit festen Zegen mit Wulfs- 
keainipea. Auf dem 4ritien: das Feld Rennen, iler Bund 
verschichlin geleger. 

Nach der im Manuscript gelrodenen Or(hHmg folgen nnn die 
Darslellung*'ii auf des Kaisers Veriii.iljlung , hronunji und Kriegs- 
'üge, so wie anilere zum Triumph gehörende Figuren, dergestalt, 
wie sie in den neueren gedruckten Kxemplareu der H()l/>chnilte 
vurkommen. Doch ersdieinl in «lern lucr l)escbriebei)eii zwar in- 
complelten Exemplar des k. Kuplür^li( ll Cabinels zu Dresden eiue 
Verindeniog, indem die Blätter mit deo Darstellungen dei» Trosses 
nad der Gefangenengruppen, welche in den neuen Exemplaren fiml 
«mScbhiaa eraclieioen, diesem allen Exemplar am Schluas, gleich 



l) Murnete eiu vuu liickein Hui/ gearbeileles uiit Leder oder aucb mil Me- 
URblecb überzogenes Bruslwaffenstück, welches aof die linke firast des Harniscliet 
*tt%ncbnoUt wurde. GewaimHeh fpringen dieee Tbeile beim Lsmcarttm in 
Sticke 004 fliegm umher. ^ • 

6* 
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Dteli «Um T8nu«riigiire& asgtriHH tM« DiMe Verändomg dtr 
Reihenfolge, 60 wie seihet der ClMrabt er der Abdi-flciie« welche 
Probeabdriicken gleichen, 8o wie endiicb die in dem Dresdner 
Manaseript am Scbiues der Turnierbeschreihung von alter gleich- 
leiliger Hand g^diriebeniT Worte ,,bi88her ist das meiste 
da" deuten unbedingt dabin, dass dieses merkwürdige Abdruck- 
exempiar jedenfalls als l*r<d»o galt und einem der dabei Betbei- 
ligten, ob dem Künstler selbst oder irgend einem andern 2ugeh6rt 
habe. 

Obgleich durch die flerausgabe der gedrudklOB Ftalten in 
ühre t796 nieKrereB KiiiislA^iHle» das Gama bduani ward, m 
itl stt vermiitiien, dasa durch die nklit n RToaae Zahl der ge» 
druckten BxeiD|dare dennoch Vielen dtf Werk niebt guna« ha- 
bannt iai. I>eaabalb wurde die Idee festgehalten, ausser dem hier 
beschriebenen alten Exemplar, was nur «Inen Theil dea (lanzen 
bildet« die andern nacbfelgenden BUuer noob einaeln gans kun 
bAer auf^urdhren. 

Es beginnen nun nach den Turnierdarstellungen die Zöge 
mit den Fahnenträgern der verschiedenen Reiche und ProvinzcD 
des kaiserl. Nauses, wobei zu benurken. dass jedes auf einer 
Fahne belimllicbe Wappen von zwei Frauen gehalten wird. 

Platte 57) Drei Ritter, Mann und i*ferd ganz geharnischt, 
als Fahnenträger mit den Wappen von Oesterreiob nod Sliitf* 
mark. • 

Platte 58) Drei Ritter im Schritt mit den Fahnen und Wap> 
pen von Kirnthen, €rain nnd Sehwfthen. 
' Pfaitte G9) Drei andere mit den Wappen nao filanta. Habt- 
bnrg nnd Tyrol. 

Platte 60) Drei ebenae mit den Wappeofebnen van QM, 
Pf ♦ . . und Kybu rg. 

Platte 61) Hrei dergleichen die Fahnen mit den Wappen fe« 
dem Lan<ie ob der Bns, Burgau nnd Zill. 

Platte 62) Drei dergleiehen mit den Wappen von Nollen- 
burg, Hohenberg, Seikinuen und Urach. • 

Platte 63) Drei ebenso von Glarus, Sonnenberg und 
Feldkirch. 

Platte 64) Drei andere Fahnenträger tnH den Wappeu leo 
Grtenburff, Eaaingen und Acha4m. 

Platte 65) Drei dergteiohen mit den Wappmi Prnibnrg» 
Breireni nnd Saalgan. 

Platte 66) Drei ebenso mit den Wappen mn Waldhansea, 
Rarensburg und Kirchberg. 

Platte 67) Drei Wappenfahnentriger mit den fon Toggen- 
bürg, Andechs und Friaul. 

Platte 6S) Drei mit den vooXrieal, Windiscbmark uod 
Pordenon^ 
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Platte 69) Drei andere Fahnenträger mit den Wappen von 
Trtberg, Raiint odetr Ratizuns und Turga« wohl Tlitirgau. 

Platte 70) Drei defgWchen mit den Wappenlähnen von ReU 
Deck, ▼onGrieoner oder GrJwbAa der Imd und ?eD tie(b«ii» 

Platte 7t) Drei dergleicbeo bH den FibneD ww Ebreelierg, 
Weissenborn und Hobenstavfeii. 

Platte 72| Drei ebenso roll den Wappeofahaen too Rappers- 
wil, Scbwarzwald und Meubarg am Inn. 

Platte 73) Drei andere ebenso mit den Fabnen von Tjbteil 
oder Duino, Oberwal dsee nnd Niederwaldsec. 

PiiUte 74) Zwei ReitiT mit den Fahnen des burgundiscbei^ 
Kreises und von Zehr in gen. 

Platte 73 j Zwei dergleichen mit den Fahnen von Böhmen 
(mit dem Löt^en), der andere das en «wüsche Wnppen haltend. 

Platte 76) Zwei Reiter in langen Mänteln n)it den Wappen 
fon Portngall und von Mibren. 

Platte 71) Zwei ReilN^n borgundSäcbe Pfeiffpr ni Pferd, jede 
Reihe filnr Mano enibaltend, mit Posaunen, ßombarden, Oboen 
und Flöten. 

Tafel 78) Desgleichen fQnr Mann Posaunenblä.^er. 
Tafel 79) Zwei Reiben, jede zu Hünf Mann, dergleichen Obo- 
isten, wie vorige. 
Alle sehr reich in langen ialtigen Röcken mit Stickerei und mit 
weiten Aermelo, auch reiche Dareli» mit Federn. . : 

Tafel 80^88) Die PabnentrAger dea burgundiscben 

Reichs. 

Tafel 80) Drei Ritter in langen Mänteln und Röcken mit ret- 
eben Halaketten und mit kleinen ßar«>ts, der vordere die Falina 
mit dem Ldwen des burgondischen Reiches, der mittlere die Fahne 
von lotbringen und der letite die von firabant tragend. Die 

Pferde ohne Decken. 

Tafel 81) Drei desgleichen in reichen Mtateln und Hakiket* 
teo. Der vordere die Fahne von Limburg, der mittlere mit ein- 
facher Kappe die von Luxemburg, der drille die von Geldern tra- 
gend; die Pferde ohne Decken. 

Tafel 82*) Drei Ritler in langen reichen Röcken und Hals- 
ketten; der vordere mit der Fahne vom llenne^üu (Hainauti iai 
Hut, der mittlere in kleiner Kappe «lie Kahne der Franehe (^umt^ 
und Burgund, der dritte links niil liaiel die Fahne von Flandern 
flMireDd. Binibcber Pferde|>utz. 

' Tafel 8S^ Die drei Pahnentrtger yen Artois, Hellaod uod 
Seeland; der erste mk reich bordirtem Rock, die andern einfach, 
alle drei mit Bareta und Ketten. 

Tafel 83) Die von Namur, Zütphen und Friesland; alle drei 
BMt Barels, Federn imd weiten Röcken, der mittlere fon ZCMjpiMB 
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flrit Privodi mtd D tfindi B raiciMMi fetten. Vewehiefcnirtige 
U»p§t, der BkOera Falinentrfiger gWebt DWs BUdiwi. iei- 
denrills sind die KApk diceer Fahn eiHfiD er elb aus der fialor 
und Bttdnieee fertcbiedener Mliiiier. 

Tftfel 84) Die drei ton Sfeebdii, SiKns und AnCwerpen, hi 
langen Röcken und Barels roil IVedem*, der vordere von ftOcieo 
geseben, kanm Profil. 

Tafel 85) Die Pabnenträger voo Charlesroy, MaconoaU und 
Auxerrois; der mittlere in langem Rocke reich bordirt Tom Ro- 
cken gesehen, die beiden andern in Minteln; Barels and reicbei 
Fferdegescliirr. 

Tafel Süj Drei Falineiiiiäger von Boulogne, Alosit und Chi- 
riiay; die beiden ersten njil Federbarets, dtT mittlere, wenig sicht- 
bar, weil das vordure Pferd vorschreilet, in WalTenrock und wei- 
tem Mantel, der letztere mit kleiner, ranclier Mutze und reichem 
Jlautel und grosse reiche Kelten. Pferdegeschirr nicht zu reich. 

Tafel hl) Die drei Fahnenträger von Ostrevant, Arco und 
Aussone, alle in Barels mit Federn^ der vordere in reichem Man- 
tel mit Hermelin, der mittlere in engem Wafifenrocit, der letxtera 

Sil weitem mantelähnlicben Boclie und reichen Aermeln, andi 
alslielle. 

Tafel 88) Die Fahnentriger von Tangremopde fTaqgermande), 

Francken und ßelbune, der erste in reichem kurzen Mantel, aeia 
Pferd' rasch aufspringend, der sweite in Mantel mit grossem Kra- 
gen, wenig siclithar wegen des erstem Pferdes, der letzte mit 
Wamms, kurzen Beinkleidern und weitem blumigen Mantel, alle 
drei mit Barel« mii mehr oder weniger Federschmuck* 



Bei nachfolgenden Gegenständen nehmen die Figuren in der 
Zeichnung, so wie auch der Holzschnitt eine andere Geatali Iia4 
andern Charakter an, besonders bei No. 89: 

Darstellungen der Verbeirathung des Kaisers und destea 

Sage. 

In Platte 89 - 10t der neuen Ausgabe folgen 13 Triumpb- 
wayn mit Abbildungen von Schlachten, Belagerungen von F^stoe- 
fsn umA dargl. , oben sind einseliie .Usterisdie Gruppen aus das 
LeiwusereignlsseB des Käsers , s* B. von seiner VeraiifüiNig, fit» 
klinungen und Kriegen. 

Alle diese Wagen, wovon die erstereii mii eiooia und zwei 
Pferden bespannt, sind unendlich reich decorirt, sowohl durch 
Ornamente abi audi durch «suiblematiscbe und allegorische Figureo 
und umgehen von je drei und vier Keissigen oder Landsknechten. 
Merkwürdi'p' bleibt übrigens in Betrachtung, wie der Künstler zu- 
8l«i<ih die mechawadie IridAkraii au der Foribriuguiig dieser oo- 
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Immim Wagen darsMCflUen sucJiie un4 mit weldie oiiHiDidi- 
fiJAige Art er 4ic8 bkr in dfr (larfteUwig enlwickeke, iiulcai 
iluD «ttglaidi in GeulkiM&dte dt« lilmn MaschiiMiilNiiiet «m 
C^ode lag. 

Obgleich wir die fin/.dtic Beschreibung dieser »ich hier und 
da gleidiendeo VVagen auf'jeaeo PJatlen von 89 — 101 nhergebei^ 
wollen, indem zugleich es schwer. llieiU aus dem iMuimscripl, 
Iheils aus der Besclii cihung, wie Bartsch sie gah, einen sichern 
Anhalt zu haben , zumal ei;,'ciitlich die Ordnung mit der Numme- 
rirung in den 1796 gednuklen Plauen nicht recht genau mit der 
Beschreibung nhereinstimmen will, so sehen wir uns für das In- 
teresse des Ganzen genOlhigt, die einzelueu Blätter, wenn auch 
nur 90 kurz als möglich, zu beschreiben. 

Plalte S9j Ein kriegswagen von zwei Reissigeu begleitet, 
Seescldachtgemälde enthaltend, oben die Republik Venedig mit deni 
Ldwen dee heiligen Marcus, vorn eine Frau. 

Platte 90) Anderer desgleichen von vier Laudakneehten mit- 
telst grosser Schraobenrlder dirigirt; eben der Kaieer saf dem 
Throne eine knieende Pflrarin mit dem Scepter herfibrend. 

Plalle 91) Anderer mit einem grossen Trittrad durcb fier 
Reissige dirigirt, oben der Kaiser, vor ihm zwei Jungljrauen, Städte 
danteilend, neben diesen ein Genius. 

Platte 92) Anderer desgleicbeo von swei Reissigen geleitet, 
llittolbiU drei eroberle Festungen oder Scbl6sser, oben zwei sich 
die Binde reichende Fftrslinnen, Torn eine Frau. 

Platte 93) Anderer desgleichen, dirigirt mit Triebrädern durch 
iwei Reiaoige« nit ScUscbt im Gebirge« oben der Kaiser» ?or 
wolchem euio FflcsAn mil. einer Faime. 

Platte 94) Anderer desgleichen , durch einen Reissig miUels| 
Rädertriebwerlis dirigirt, Sciilachlbild , wo Saidateil die. erubertei^ 
Schlösser tragen, c^uF dem llmtertlieil des Wagens die Slärke. 

[Matte 9f)) Af'htiliclier Wagen von zwei hinten anf>.itz»Mnlen 
Reissigen gelcnkl; das Bild an» W.i^i-n zeigt Ahluldnti'^rn von 
Städten und Sciilösseni. Olien der Kais«T stehend, vor iinn eine 
Jungfrau mit erhobener Uand, vorn ein Genius einen Zirkel 
haltend. 

Platte 96) Andere desgleichen von zwei Reiisigen mittelst 
Triebwerks Ärigirl, obeo der Kaiser an Pferd filier seine Feinde 
hinweg galoppirend; des Bild am Wagen zeigt die Gefimgenen im 
fcleiiieo Maassstab des Bbittes, No. 109 n. 110, in etwa» verän- 
tater Gea|Kisition. 

Platte 97) Anderer Wagen desgleichen von drei Heissiiieii 
§denkt, oben der Kaiser zur Seite des Papstes, tor welchem 
ctoige Fürsten knieen, das Bild enthält eine Processiun nach einem 
Dom. Vom mu Wagen die fsOAgeile iierediUgkeil. 
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' Phrtte 99) AehnHcber Wagen, wo RifiilSg» dureb «fifl HMpt* 
Hä mit Zlfaneii die andern Räder dirigim; olko dte Kaiim 
i^Uttg in eine Festunj;, vorn der Ariede als slliender teiius nl 
Oelzweig. 

. Platte M) Zweirflderiger Wagen dordi twei Pferde gezogen, 
welctie von iwei Soldaten geleitet werden» oben auf dem Wageo 
der Kaiser unter einem Thron stehend, vor ihm Oof Fftrsten mit 
Oelaweigen. . * ' ' 

Platte 100) Der. lotste .dieser Schinchtnn- oder Kriegswagen 
mit l(|ein«A RA^em i^t .?on vier galoppirenden Pferden gezogen, 
weiche von zwei Reissigen geleitet werden, oben eine silzende 
Jungfrau mit beiden Händen eia Tucb haltend, hinter ihr die £r- 
atürinung einer Fesstutig. 

Auf allen Blättern dieser gen Vorstellung sind die verzier- 
ten Stäbe mit den leeren Ueimtareln. ^ , 

• Diesem folgt 

. ' Platte 101) u. 102) ein grosser äusserst reich verzierter 
Kriegswagen, auf welchem Armaturen aller Art aufgethürmt um) 
mit Fahnen umgehen sind. Zugleich an den Seileo zwei Geniea 

des Ruhms. 

Dieser Wagen ist von vielen Reissigen und Fussknecliten an 
verzierlen Scilii) gezogen, voran ein Anführer auf sprin^eudeoi 
PfertI, welclur die Reimtafel trägt. 

Platte 103) (iroäser reich verzierter Branbard, mit Andeutung 
auf die Vermählung von Philipp von Spanien, getnigeo von fier 
rdCfa geschirrten Hirschen von oinero Reissige geleitet; obeo na- 
ter' einer Säuionnische der Raiser Mlxlmiiian , ROnig Philipp voa 
Spanien und dessen Gemahlin in reichem CostAm mit dem Reichs^ 
Wappen. Ausser dieser Nische drei allegoriacfao'Figsren. Unten 
am Braobard in Relieffigm^n die Bewillfcommnung der* Königin^ 

. Diesem folgen / < . . 

Platte 104) bis mil 108) in fOnf Darstellungon die Grab* 
oder Monnmentstatiion mehrerer alter Raiser und Pdr^ten dtsr 
yenohiedeiien Röieht* nreleho Maximition angehfirton. 

a) Der erste Brsnbard, Platte 104, von swei neben einandar 
gehenden Pferden mit reichen Decken, gelragen, geMri von 
einem Reiieige, voraus ein reich gekleidelor Reiler mit der 
Reimtafel. Auf dem Branbard onleTt einer ThroiHSche die 
Staloo Raiser Friedrich Iii. 

h) Platte 105) Zweiter Branbard von iwei hinter einander ge- 
henden Pferden getragen und von swei Reissigen gHeilet. 
OI»cn in zwei Nischen die Statuen Kaiser Carl des Grossen, 
('lodsvig?. Stephan, König von Ungarn, Albert I., Römischer 
König ; alle in reicher Kleidung mil ihren Reidiswo|>p6n* 
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e) 106) Drittir Bnnkard; ebeaso aMt 4eo BiMigirai tod 
ftftnig Arllras fon EiiglBiid ioi Baniiidi; lUoig lokaon too 
PMlugal, König PhiUp|> wtA GOtfritd fo» BottlUoii. 

d) 107) Vierter Branbard, ebenso; Albert, RöniiscUer Kunig, 
Albert, desgl. und Köllig Ten UngBrn und Bötunen, Ladis- 
laus und Ferdinand. 

e) lOS) Ffinfli'r Branbard; Pliilipp, Köni}? von Caslilien; Leo- 
pold der Heilige, Markgraf von Oesterreidi ; Sigisn)und, 
Erzherzog von Ocsterreicli und Carl der kühne von Bur- 
gund. 

Plalle 109) u. HO) Die Gefangenen. Gefangene verschie- 
dener Nationen, Anatolier, Ungarn u. a., im verbchiedenartigslen 
CotlGm, weniger dem MUilair- als den Civüstaiide angehörend, 
In awei Gruppen getbeilt, deren jede von einer colossalea Kett« 
nmacblossen und von Hdlebardirero gefAbri werden. Nacb dem 
Schnitt der Kleidung dieser Figuren lu urlbeilen, gehörl die Mebrr 
labl böbern Ständen an. 

Diese beiden BlÜler sind von der trefliichslen Zeicfanaog and 
Charakter und bezeugen das grosse Talenl des Meisters. 

Platte 111) u. 112) Diese beiden IMatlen enthalten in zwei 
Hauptgruppen zehn Figuren reich geklei(ie((^r Männer, zum Theil 
in grossen Mänteln mit reichen ketten, wovon ein jeder eine Sta- 
tuette der Victoria trägt in den verschiedenartigsten Stellungen. 
Auch diese beiden Blätter sind von trefTlichem Charakter und ge- 
hören zu den vorzüglichsten Leistungen. 

Platte 113 — 115) enthalten je in zwei Reihen jede fünf Mann 
sn Pferde; die Pauker und Trompeter des Reichs in äusserst 
reich Yertlerter Kleidung mit Barets und Federn, an den Trom* 
pelen und Pauken der kaiserliche Adler, Pferde und Reiter mit 
LobkrSnzen geschmflekt. 

Platte lt6— 118) Diese Platten ehtballen sechs Reihen Wap- 
pen-Herolde zu Pferde, ebenfiills in sehr reicher Kleidung mit 
dem Wapiien auf Brust und Röcken des Rocks; ebenfalls sehr 
charakteristische Figuren. 

Platte 119—121) Diese drei Platten bilden Soldatenzöge, 

wovon die einzelnen Figuren Portrails ausgezeichneter Mllitaira 
siod, da ihre Namen einzeln in dem Manuscript aufgeführt werden. 

a) Zwei Reiben Arquehusiers, Hafcenscbfllzen , jede zi fünf 
Mann, an der Spitie ein FOhrer, welcher die Reimlarel UlL 
h) Zwei dergl. Heiben Soldaten mit Lanzen unter AnlUbning 

eines Rottnieisters ; in den verschiedenartiglen Stellungen. 
C) Zwei andere Reihen Kriegsleule, grosse, entblosste Schwer- 
ler auf den Schullern tragend. Sehr charakli lislisch. 
Plalle 122 — 124) Diese drei Plallen enlhallen die Darstellun- 
gen von Indiern und Wilden in verschiedenen Gruppen. 
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a) &m grotser eifl|iiiiitt wmi ttkma FAlirvr oben, daatbeD 
schlägt ein Indianer die TrommcK Krieger foJgen. 

b) Andere Indianer in Federschmuck und mit den veridiiedeB- 
arligilM Waffen in zwei Reihen. 

c) Gruppen verschiedener nn'isl nackter Wilder mit ihreo 
FraiKMi (iihI Kiii(l<>rn , w(>l( )i«> Früchte ti^agen und voo eini- 
gen Haiislliicrcn he^'leilfl sind. 

Nacli (lern Manusrnpl, würmiiHii diese Völker ,,kalikulisch 
Leut*' genannt sind, deulen diese Darstellungen auf die Unter- 
werfung jener Völker an einige der im Triuwpiizug voriHnnmeil- 
den Förstenhfluser. 

natla 126^ m) Eatbaltcn de« Traaa «ad die Wagenburg 
dae groaaen Hearaa in de« farsehiadaiiarligalifn Grappen« warin 
Landlauia baidari« Gescbleclifta, MarbetenderiDnen, NachzAgler und 
«Uarlei andarea Kriagsvolfc in waabaalndan maiariacbeu Gni|}fM& 
vorkommen. 

Audi hier sind mehrere Figuren mit den LobkrSnzen ge- 
schmückt. Üebrigens merkwürdig, dis«, obgleieli an keinem der 
frfdier genannten Blälter des Triuni|dizn)?es irgend ein Hintergrund 
des Bildes vorkonmil, in diesen linif Blättern jedoch ein ivicher 
]andschaaiidier Hintergrund zum Theil mit Gebirgsfomeu sicli 
beündet. 

Als Anhang in der von Bartacb besorgten und 179(5gedni€k- 
tett Ausgabe daa Triumpbxogea betfndaa aiob laoob folgende PlaUco: 

Piatie 130) £in König und eine ILftoigin in Pferd, Philipp, 
ftalsoher König nnd aaine Gemablio Jobanna, mngabea van ei- 
■igan Fuaalrabanlen. 

Plallet3t) Eine hoheFOrstin (vielleicht die Köoigio iobanoa) 
in äusserst reicher Kleiduug fu Pferd, gefolgt von zwei Damen; 
das Pferd von zwei Cavalieren geführt, drei Hellebardiere folgen. 
Schönes Blall, das Bild der Fürstin von liehlicheni Aiisdruck. 

Platte 132) Km Bilb-r in VValTenrock auf einem {,'eliai nisdi- 
ten Pferde, einen gros.^en Slah mit einer Reinilafel hallend, iliin 
folgen zwei Männer in ungarischer nnd allfranzösischer Kleiduug, 
welche reich geharnisrltte Pferde führen. Diesem folgen: 

Platte 133) u. 134) Zwei Reihen, j^dc xu fünf Mann in ?er- 
jsduedeuem Costüm, welche alle reich geaebtrrte Pferde ftlbren, 
und ala Sdiluaa: 

fiatle 135) Her Vordertbeil einea mit Grenaden reich frr^ 
:rferten Trinniphwagena fen ? ier rasch aufspringenden PGarden ge- 
zogen, dmn 2Agel vom Genina dea Rnlimea fallen werden. 
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M^lteei, AlkeeM Dlrer Mr«fcid. 



Der dis Gt'sci)iclilsrurt>clier iitid lliäli^er Miiarln iN'r an den 
„Moiiunienla (KTniaiiiae'' bekaniile Dr. Bellimanii i^l »ril seiiier 
vor piniger Zeil erlul^leii Auslelliiug als Bililiulliekar d\*r luTzog- 
licli HrauiisdiweigisrlM II Bibliolliek zu NVuHüiiIjüllel eilrig beniülil, 
luanclie bisher lucbl beacblele Runslscliälze (lie>er reichen SaRiRi- 
luog iiervorzusuchen uiiU zu ordueii. Bei dieser Gelegeiihek kl 
tneb ein Toibltodiget Eianplar def m IMui selteoeii, bMitr 
nur in einzelnen wenigen AbdrOrben bekannten ersten Edition vev 
Albrecbt DArer'e Ebrenpforto lUUer Maximilian*« (Barlscb No. 138, 
Heller No. 1915) auTgefnnden worden. 

Die auf eine grosse Leinwand zusammengeklebten Alxh ilcke 
sind von der grösslen Reinheit und ScbäiTe, ohne die Adresse 
des Raphael Horiialler. Das Ganze ist illuminirt, jedoch mit gros- 
ser Disrretion und anscheinend schon in frühester Zeit. — 

Dass dieses Kunstwerk ehemals in Ehren gehalten, beweisen 
die noch sichtbaren Vergoldungen an der zum Aufrollen bestinnn- 
ten hölzernen \Yalze, jetzt ist leider, in Folge langjähriger Ver- 
nachlässigung, die Leinwand von Feuchtigkeit stark angegriffen 
und XU einem bedeutenden TbeUe zerslurl, wodurch auch einzelne 
fiUller, namentitdi der unteren rechten Seite, wesentlich gelitten 
haben. 

Bei dem beabsiditigten AblOsen von der ahen Leinwand wird 
es hoffentlich gelingen, die beschädigten Bl&tter so wieder scusam- 
nien zu bringen, dass dieses kostbare Exemplar in den wesent- 
lichsten Theilen wenigstens wieder hergestellt wird. 

Die VVolfenbülleler Bibliothek bewnhrt auch « iii«' ijiteressarile 
Reliquie Albrecht Dfirer's, das von ihm besessene Lxemphir dnr 
in Venedig im Jahre 1505 ilurch Johann Tacinius gttlrurklen 
Elemenle der Mathematik des Eneüdes, nach der laleiiiisrhen 
L'ebtTsetzung des Barlholomeo Zuuiberto. Es ist ein schön ge- 
druckter, vollkommen wohl ei Italiener Foliant, auf dessen Titel- 
blatt unten von Albrecht Dürer's Hand, dessen Monogramm und 
daneben auf das sauberste geschrieben stellt: ,J)x Puch hab 
Ich Zw Venedich vm ein Dugaten ko^yft Im 1507 ior. Albrecbt / tn 



Dürer. 
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Diese NoUi beweist: dass. der gewftbnlichen Annahme enu 
gfgen, und obgleicli Ddrer io dem letzten dar bekannten aus Ve- 
nedig geschriebenen Briefe an Pircklicimer , welcher ,,vngeriT 14 
Dag nach midialielis im 1506 Jor* datirt ist, bemerkt: dass 
nach seiner Rückkehr von Bologna er ,,niil dem negsten potien" 
konirnrn wfird«», unser iküastler doch noch bis in's Jabr 1507 w 
Venedig gehliebcii ist. — 

Das vorerwrdmle Excniplar de.s Knclidcs ist übrignis aurh in 
der Hinsicht interessant, weil Dürer dasselbe augenscheinlich bei 
der Bearbeitung seiner im Jahre 1525 herausgegebenen „Vnder- 
weysung der messung, mit dem Zirckel unn richtscbeyt &c.*^ be* 
nutst hat. Eine grosse Zahl der auf dem Rande der Druckbogen 
desselben forbandenen mathematischen Figuren des Euclides sind 
dieselben, welche sich In dem DOrer^scfaen Werke linden, doch 
ist in diesen der Schnitt der HolzstOcke dorchgeh« nds schärfer. 

Wohl im Bewusstsein der Benutzung dieses Werkes setzte 
der bescheidene Dürer seiner „Vnderweysung" die Ueberscbrift 
vor: ,,Der niler scliarfT sinnigst Euclides, Hat den grniull der 
Geometria zusamine g«*setzt wer den selben woil versiebt, der 
darif diser bernacb gescbriebeo ding gar oil'* u. s. w. 

ONrkaaralk MsliBtll hi HaaaeMr. 



!• . •.< .. • — ; — ■ 
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I 

Welcher Kupferstich von Albrecht Dttrer ist die 

Nemesis? 

Seitdem Bartsch in seinem Peintre graveur (Vol. VII. p. 93) io 
einer Anmerkung zu .No. 79, dem Kupferstiche Albrecht Dürers, 
welcher die Gerechligkeil darstellt, die Frage anfgeworl'en hat: ob 
dieses Blatt il.isjt'iii<»e sein möchte, welches der Meister mit dem 
Namen der rs«'nn'>is bezeichnet habe? ist von Heller (Vol. II. 
p. 460) und von Magier (p. 105) ohne Weiteres dieser Kupferstich 
mit dem Namen Nemesis belegt, und In Folge davon wird fbst io 
allen neueren Verzeichnissen DOrer*scber Blitter dieselbe ßeseicb- 
nnng gebraucht. Es mfiolite indess nicht ohne Interesse sein, die 
Richtigkeit dieser Annahme zu pnlfen, um so mehr aU icli nach- 
weisen tu können glaube, dass Aibrecht DUrer mit drm Namen 
der Nemesis einen ganz anderen Kupferstich bezeichnet hat 

In dem bekannten Tagebuch seiner Reise in den Niederlan- 
den, 1520 und 1521 (s. Reliquien vuii Albrecht Dürer, Nöniberg 
1828. p. 71 — 145), führt Hörer bei seinen Erzählungen sowohl 
von den verkauften als den verschenk leu Gegenständen mehrere 
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MiMr Kiipfwiticlie. iniiiiBÜicli atii: Bei dtn. Meisloi Uno ein 
Zwdlrl Ober die dantt gemeioteo BlUler nidil obwailen, denn et 

ptHiPO die Dürer*srhen BeieichDimgeD: 

,,Adam und Eva'* 2U Bartsch No. 1. 
„Die W«ybiiiMäleo** zu Barlsdi No. 2. 
„Die Pussion in Kupffer'' zu Oarlsch Mo. 3^18. 
„Das Creuz'* zu Barbeb iNo. 24. % 
. . „Die Veroiiicam" zu BarUcb No. 25. 

„Die zwei neuen Marien" zu Bartsch No. 37 u. 38. 

„Die drei neuen Marien" zu Bartsch No. 37 — 39. 

,.Den Euglathiuni" zu Barlscli iNo. 57. 

„Den Anthonium'' zu Bartsch Nu. 58. 

„Eio eUieader Hieronymus" \ „ , , „ 

,05. Hieronjnme im GebaiaM'«} ß»«"'*^ W«»- ^• 

«,Ein HieronyiBUB in Kupffer'M 20 Barsch No. 60 
«,Ein geslochener Hieronymus*'! oder 61. 

„Ein Mehrwunder'' zu Bartsch No. 71.. 

„Den üerculum" zu Bartsch No. 73. 

„Die Melanckoli zu Bartsch No. 74. 

„Die neuen Bauern" zu Bartsch No. 89. 

,,Eiii Heullier" „ein gestochen Beulher" zu Bartsch No.98. 
Was da<.'e;4en das ,,die Nemesis" hezeiiplmele BlaU betrifft» so 
dürf'le Folgendes zu l»eachten sein. 

Dürer uulersciieidet in seinen) Ta^ehuche genau unter den 
gestochenen und geätzteu Blättern. Letztere werden iiur der Zahl 
Daeb aurgeffihrt, bei erateren erwdbnt er gelrennt: der. „groa^ 
•eil P^gen'* oder „gani StOcIi", der „HaJbea Pögeft*' und der 
^Viertel BAgen'% ohne Zweifel je nachdem lu einem Abdruek, fei- 
ner GrAaae nach, ein gansea, ein halbes oder ein fiertel Blatt 
Papier erforderlich war. 

Die „Viertel >B6gen'* werden ?oii Dfirer nur nach Stückzahl 
erwähnt mit alleiniger Ausnahme des „neuen Bauern", B. No. 89, 
welclier einmal h« i einem Geschenk an den Jacob Ponisio (p. 93) 
be>onders gnuuiiil \>inl. Als Halbe Togen bezeichnet Dürer 
(|). 87| ,,die \Ve>iiii.irl»U n" , „das Creuz", y.d'u'. Veronicam", .,die 
die> neuen Marien Dild", .,den Antlionium" und im Gegensatz zu 
diesen und den \ ierlelhögen als Grosse „ein Adam und Eva", 
„den Uieronymum im Gehaiss", „den Herculum", „den Eusta- 
rbhim**, „die Melanckoij", „die Nemesin*'. — Das letzte Blatt 
muss daher einer der grossen Kupferstiche sein. 

Dieses wird dadurch hestitigt: dass DQrer auch an anderen 
Stelleo seines Tagebuchs die Nemesis stets neben anderen Haupt- 
blätlern anfülirt, so schreibt er (p. 87], „und ich hab Maister 
Gilbert geschenkt ein Eustachium und eine Nemesis" (p. 106). 
„Ich bab gelöst aus Zwey Adam und Eva, ein Mehrwunder, 1 
Uieronymum 1 Beulher 1 Nemesin 1 Eustachium 1 ganz Stück*' 
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#« s. w. Der kleine Kiipfersllch , B. fio. 79 , 3 Zoll 1 1 Linien 
hopli, 2 Zoll tO Limeii breit, knnr) also, da er zu den Viertel- 
bÖ}?en gehört, unter der Hezeiclmuni,' Nemesis nirlil gemeint sein, 
auch stellt derselbe riiitfi auf einem Löwen silzenden Mann dar, 
wogegen die INeniesis stets als eine weiidiehe Gestalt vorkommt. 
— Gs Tragt sich daher, welcher von den grossen kupfefälicbeu 
Dürer's ist zu der Bezeichnung Nemesis geeignet? — • 

Die in dem TagelHiclie vim DArer nieht mmeotfidi beiekh- 
neten grossea Kuplerstiehe «iod: B. N«. 28 , 44 , 77 ued 101. 
Die heilige FamiKe, Mo. 44, so wie das Wappen, No. 101, k6o- 
Den bei dieser Frage nicht hl Betracht komnieo, dagegen ist es 
in Beziehung auf No. 28. „den rerlorenen Sohn*' aofTallend, dais 
Durer diesen schönen jedenfalle vor der Reise angererligten Slidi 
nicht nanienllirh aiilTfilirl. Inzwischen wird die Bezeichnung Ne- 
mesis auf diesen biblisrberi (»egen>ta!id nicht wohl Anwendung 
linden können. Ks bleibt daher nur noch No. 77, bisher die 
grosse Fortuna, früher auch die Mässi<;ung oder Pomona genannt, 
und dieser Kupferstich dürlte auch zu der fraglichen BeneunuDg 
«ehr wohl geeignet sein. 

Bei den Alten wurde die Nemesis als eine stattliche Fran, 
mk einer Stirnblnde gescbmidit md mit veraehi o d ei tn AttribnieB 
iroraehen, dargestellt, welefaie nnter Andern tiieb ala Symbole der 
' BezSbmung des Frefels und der SthneHigkeit, womit aie ihre 
Strafen voRiog, dienen sollten. Aach auf diesem Kuplensticbe 
hat Dflrer ^U\e in seiner Weise höchst stattliche Krau dargestellt, 
mit einer Binde um das Haar, die als Symbol der Schnelligkeit 
mit grossen Fb'igeln versehen , anf einer Kugel stehend auf Wol- 
ken über der Erde d.diin Hihrl. Sie hält in der Unken Hand 
einen Zügel. Symbol der Bezähmung: der Kelch, welchen sie in 
der rechten Hand trägt, kommt freilich hei deri Allrilmten der 
Nemesis der Alten riicbl vor, doch könnte Dürer vielleicht mit 
diesem christlichen Symbol der Versöhnung auf die Sfihuopfer 
. hinzudenten beabsichtigt habeu, welclie bei den Allen rür die, sa 
die Strafe der flemesk erlitten, dlTentlidi gefeiert wurden. Es 
möchte daher wohl als erwiesen angenommen werden kömten: 
dass B. Ilo. 77 die Nemesis des Därer's sd, und werden diije» 
nigen KrnistKebbaber, welche bei den BÜttem Albreeht DAreKs 
die eigene Bezeichnung des trelTlichen Meisters berück sichtigen 
woHen, diesen , nicht aber den kupfersticb B. No. 79, mit den 
Namen der Nemesis belegen nftssen. 

OheriMurftUi HMUmaan in Hannover. 
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Das Rembriidt sciie Werk . 

te Waclilasse des Kunsthändlers Weber. 

Der ViTkaul' der im zweiten Hefle dieser Zeitschrifl bespro- 
chenen ersten Alulieilung der von dem Kunslhändler Hermann 
Weber hinlerlasseneii Knpfersliclie und Radirungen fand im Sep- 
lember 1855 in Leipzig hei JUidoipli NVt igel unter einer ausser- 
gewöUuliciien Tbeiinaimie Tun Kali und Fern statt. Nicht bloss 
adB ali«n Gegenden Ueutischlands (Gersläcker, Link, die Gebrüder 
Rocea ms Berlin,. Amold tm Dresden, Fresici aas Frankrurt, 
Hordegtp aua NAnüi^rg), aus allen Ländern waren entweder KuneU 
biodler perBtelkh geg^nwirlig (Guichiirdot, ClenenU le Blanc ans 
teis, Evans aus London) oder, wie aus Italien, Portugal und aelba( 
•06 Amerika^ Aufträge eingelaufen. hie zahlreiche Versammlung 
▼on Sacliveräländigen erkannte durcb die Preiti*, welche sie aahltet 
die VortrefTlicbkeit des Dar^ehdlcnen in unzweideutiger Weise an. 
Die 1324 Nummern des Calalogs brachten eine Gesammtsumme 
von 15600 Thlr. anf. Das wärmst« Inleresse z» ii;le sich, nament- 
lidi von Seiten der l>enlschen sell)sl, bei deji ulldt iibchen lilättern. 
So wurden die HO Bläller von Marlin Sthuu^auer mit ir>79 Thlr. 
bezahlt, darunter die Biälter der l'ussioii zusammen mit G15 Thlr., 
die Folgen der weisen und thOriglen Jungfrauen zusammen mit 
2dl Tblr., vier der lUeineo Wajipenscliilde ausaninien ipit 102 
Tlkir. Die BllUer von Albrecht Dflrer ergaben. |532 thlr., dar<* 
anlar von Fnlgen die Faeaion mk 82 TMr., die vier Appatel ^nU 
36 Thlr., das Leben der Maria mit 57 Thlr.; und auch der Praist 
zu welchem sich einzelne BlAlter ateigarten, zeigt den aua dqr 
Mi^nlteil der £x«o)|4are hervorgegangenen Kindrncfc; so wnrdeDt 
abgesehen von den gestn;h(esten CapiUilMällern. einzelne Nummern 
der Passion mit 10 und 13 Thlr., der h. Georg zu Fuss mit 27 
Thlr., die h. Genoveva mit 45 Thlr., ein Kxcmjiliir drr Salyr- 
faniilie mit 30 Thlr., tWv Nemesis mit HO "2 Thlr., die Kifersurht 
mit So Thlr. u. s. w. hrzaliil. Ijilrr dt-ii übrigen dculschen lilät- 
lerii kam der h. Chrisioph von L. Granaeh, in (^lairohscfir, 30 '/a 
Tlilr. , Johann Friedrich von Sachsen von Fenc2 23 Thlr., die 
Folge der Tbim fon U. ilooa, B. 18 - 30, 90 Tbir. — Kaum 
ein geringeres Inleresse leigle aicb bei der ilalieniacben Scbule, 
deren weniger aabh^eidie Bläder (104 Numniem) nabe an 200Q 
Thlr. aofliraehlen , darunter daa allegorische Blatl auf den poüli- 
acfoen Zustand der europäischen Staaten im 15. Jahrb. mit 100 
Thlr., Ganyaied ven Ji tampagnola nut 79 Thlr.', die BtiiUer TOS 
Marc Anton zusammen mit 1100 Thlr. Aurii hier lassen Bei- 
spiele, wie B. 230 zwri Faune trafen ein Kind bO Thlr., B. 281 
der Satyr mit den» Kinde 48 Thlr., B. 355 Amadeus 80 '/a Thlr., 
B. 436 dei Greia und der Jüngling 40 Thir., B. 453 der Bauer 
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und die Frau mit Eiern 76 Thlr. u. s. w., auf die VorlrelTlichkeil 
der Kx«'nij)lare schliessen. — Die (ranzösische Schule, welche nur 
40 iNuninieru umtassU;, brachte 576 Thlr auf, daruulor 5 Biälter 
von Duvet mil 173 Thlr., IS Blätter von Claude Lorraia mit 325 
Thlr. (R-D. 8 der Kahhirt 76 Thlr.). Die an Maimidifolligkeit 
reichste oiederlftiidische Schule ergab die Summe von 7400 Thlr^ 
daraoter das TollsUlodige Werk von Ostade mit nahe au 1809 
Thb*. (der Blcker 22 Thlr., der Leiermann 30 Thlr., die 
Scheune 21 Vs Thlr., die Fisclier 20 Thlr., di>r Bnllenhändter )8 
Thlr., der Maler 78 Thlr., das B.-nedicile 39 Thlr., der Schweine- 
Bchlächter 46 Thlr. , der Bauer, der seine Zeche bezahlt 46 Thlr. 
und 33 Thlr., der Charlalan 57 Thlr., d»'r ViolirispiHer 40 Thlr., 
die Familie 26 Thlr., das Fest uiiier (Nt Weinlaube 30 V2 Thlr., 
der Tanz 122 Thlr., das Güuter 271 Thlr.). Bei dieser Schule 
trat das Ausland, namentlich die Franzosen, mit ilher wiegendem 
Gewichte in den Kampf. Viele der feinsten und seltensten Badi- 
rungen, die avant la JeUre*s aus der Rubens'sclien Schule fast ohne 
Ausnahme, gingen aussertialb Deutschland: Ponihia k roi boit itt 
59 Thlr., dessdben Portrait Ruhens su 47 Thlr., Vontermann Por- 
trait Longueval zu 41 Thlr., Marlons Anbetung der Hirten su 30 
Thlr., Withouo, die Jünger zu Emaus zu 46 Thlr. Die LandschaHen 
von Both, B. 1 — 4, kamen 45 Thlr., die von Naiwinx, B. 1—8, 
62 Thlr., Buisdael, die kleine Brücke 100 Thlr., das Kornfeld 
131') Thlr., Waterloo, B. 83— 88, 5t Thlr., B. 113— IIS, 52 
u. 8. w. S. de Vlieger, der lichte Wald 35 Tlilr. Die Thieifolge 
von Le Düc, B. 1—8, 88V3 Thlr., die Pferde von Poder 79 Thlr, 
und 70 Thlr. (einzelne Nummern bis 20 Thlr.) , der Kuhkopf 47 
Thlr. , Dujardin's Kuh und Kalb 49 Thlr. , Bergliem's Mann auf 
dem Esel 61 Thlr. Stoop's Heise der Infanlin von Portugal ging 
IbrI tu 101 Thlr., der esoortirtiB Wagen von van dm Hoecke ia 
drei verschiedenen Znstlnden susammen n 51 Thlr., Marls ds 
Jonghe Cavalleriegefecht, B. 6, tu 30 Thlr. n. a. w. 

Der Name Weber hatte Zutrauen erweckt, die Anftrigt aas 
der Perne und die tahlreich versammelten Kenner machten sich 
das Ausgeseichnetste gegenseitig streitig. Und doch würde man 
irren, wenn man glaubte, es sei in allen Fällen auch nur der An- 
kaufsjireis erreicht worden. Der Buchstabe Y vom Meister von 
1466 (mit Schongauer's Monognunnn , ans Lloyd's und Bucking- 
ham's Sammlung, kam 36 Vi Thlr., kostete 7 i. 15 sh., in der 
Auction Maberly 1851. Christus und die zwölf Apostel, B. X. 
S. 17 No. 15—27, kamen 95 Thlr., kosteten 15 f. 15 sh, in der 
BammevUle'scbea Versteigerung in London 1854. Die 6 Bl. Apo- 



1) In der Preisliste, wie in dem Ueferate im KunslblaUe stand, durch Orvd« 
fehler: ,,Rubens b. Calbarioa 138 Thlr., Ruisdael, das Kornfeld 31 Thlr.", fftatt 
»ftobcM Culiarlat 88 Tlfr., Baitdsel, das fterdMd 181 Thlr.** ' 
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Mli ?<Mi>'Mrael* von Mnckcnem, ß:'19'^SS, ltaiileh'119 Tlilr., ko-' 
sMfeii ^1 f. 10 sh./ »iHnfJaselbst. 'Die Marler der h. Felicitas' 
Ton Marc Anlüfi kam 64 Tlilr., 'kosflete 1 7 in d»*r Wbmlburh- 
scfK'rt Auctiöti !8Ij4. Und so in manchen Fällen. Bei einiT niclit 
unMeutcndon Anzalil der tlieuerstcn Blälter balancirle sich nn- 
p^fähr An^ und Verkaufspi-eis: d,1s allitalienischc Olalt, No. 285 
de» Ca+alogs, kam lOOThlr., koslele \^ i. 15 sh., ^ü. 321 Ama- 
deus kam 80 Va Thir. , kostete Ii If 'l 'der Tanz voh Oslade kinri 
m TOr., kosuie 17 j^. 17 sli., dasl Göuler kam 271 Ttilr/, koV! 
8li*l«*89 £./dic Landgdiaffen'ani fSaiwinx kameii 02 Tklr. , ' Itpi* 
sielen 9 f. u. r.iv;- tuni Gltttk m m FaiifiHe «C?Uty 'itld^ Kisf 
«ndem Mattern df^ RVdiiiuiij; günslig^^^^^ Ifil^ei^' W 
Hlit«rMiebeiitit|i «llgett^^' tnd 'äiif^jezddiMe 'Th^ilHdbHei' 
wdcfte dein Nachlirs^M W^ri Seiü^ bl*r tSammlef iQti^Hian^t''i/<ia' 
ioilMifldiidifrif ton -Seiten der Freundd ubd Collegbh üt^$ Veii^tbr^' 
bflften 'geschenkt wurde', «lankbaf 'aMlbefkerrnen. Auc^ qm$s hict^ 
d«f Ijrcwsen Sor*ffall und Zuv'orköhim^enbeit des Ilenn ftiidoljjH' 
Weig<^, der i)eidies(M r.dt -^rnheit ein 'neties; grösseres Vetk^ulil*, 
iocal erömiete, rOhniend t-rwahnt Werdeiri " " ' *' ''* 

' Norli grosseres Interesse nun, afs jene erste Abtheiinng. dfirftfe* 
vielleicht, gerade Tür Ik'Ulschland, »las Knde April zu(n Verkauf 
kommende Werk ]ltnihr;indt's darbieten. Denri, 'frren wir 
oiebC, Wsty/eii'fiemt^bKmds Sabit^lungen naraetiUicb In dieb'eri' 
IMslerWeitcll' der Radfrung den * SaiMtolüngen ariderer^ Lüiid)^^, 
iMl; Hii^ liber ist gerade attr den' MiAIittUiscbenf 9Mikih*j( M 
ii»'Seh61ibe9leii dnd Selteilfaeileti bewändbrUswehbes-Werl' zü^iir/if.'; 
men^^eiragen: möige dirt SchAnite tfcitt 'Lalidef' kilbhr v^^d^r' ve^Y 
loren gehen, fiir weicirtjs e* mit trahrlT Bt^^i^teniö'^] üdil 'tohhe 
irgtiidwelcben lidckbalt aafgehäull wurde. ' ' ' | ^ 

' ' Dem grossen Meislir der HadirUigf^ War der Verst'oriie^e 
leidefwcliarthch ergi'beii: nnl ihn vor Alh-m verwaiidfe er sein^ 
Kenntnisse, sein >charres Auge, sein acht künstierischofi; Feuer,' 
seine Kfllniheil ancli, womit er dem ;;aiiz Vorzfiglicfieu entj^e^'en- 
trat und es um jeden !*reis n;u Ii Hause In achte. LMeser leidt n-' 
Bcbaftliche Drang land namentlich in England Gelegeidieit'si.cb zU 
beAMigtov theilb in öflentHclien' AuctSuiien. wie m (ler'lBt'uoke-!/ 
sebeo' TOiD Jahre iS&S, wo Herr Wv^er 'unter andern ein''nun-| 
deilgvMenblatt Ar -SfO die Landsebaft 'iiu'l den drei lläinneil 
rAr>38 den allen Haaring' fUr 58' f . , ' den Lutma ffir 40 ^f. 

aoMteigerle, theils ana der Hand,^ wie er r.' B: noch wenig^ Wo-' 

tt «1 ti i . .» «II •« .1 ••• " ''" ' ' ' ' 

1) K I lm ('iri<' ilrr licrüfiinlpsion niMiiltrnn<!l^aiiiiiiliinpeii , ;ui< «t-lrliin liier 
nictit K\fiii{)lari: nullK'Hnlirt w;iri'n , von <l«'n in riio<i'jn JnhTluinilfrte tifkiinnt' 
KCWordfiuiQ, eines V«.*rslulk,. Seguier, Pule Ciirew,. Hibben, ClioJon, Bario^, Wilson,! 
Äjrlefford, , ^s4aile, Buokingliafn, Ouiyiesnii, Ffies, Grjpf |i. % liurfok an dr^o 
S;iiniiilungon pIiips nryiii'Id-^. fliiiliinn, l'llcrson. nnriKinl, Asiley , n< in\, (Mt(lli< li| 
Marictrc", yhn deraw meisten niio nambafte An2«ibl Eleniflare bier vcreimgl ist. 
▲rcbiT f. d. seicba. Künste. 11. ibM. 7 
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cilun vor seinem Tode (auf seiner letzten englischen Reise, auf 
weicher er ül>erhau))t niigewohiilich starke Arquisitionen machte. 
aiicJi in Hezug auf ll«Mnbraiidlj die Freude iiuile, eine kleine Samm- 
lung w^'niger (^|)iti)lbläUer lur 325 i. zu erstellen. Obschon die 
BlüUer dieses Meislers einen Haupipunkl seines KunstluindeU ans- 
wachten« so wollte er daneben von ibiu doch immer ttleichsam ein 
vollständiges Lager vorrfithig babeu, mdglicbst reichhaltig und mög- 
lichst schön, wie dies auch bei Ostade der Fall war. So bat er 
ein Werk liinlerlassen, welches, wenn man die vielen seltenen 
Blätter bedenkt, der Vollständigkeil in einem ungewöhnlichen Grade 
nahekommt, ein Werk, welches nur .ille Alidrücke enthält, von 
denen die überwiegende Menge vorzüglich, kein geringer Theil 
aber zu dem Schönslen und Bedeuleiidsteu gehört, wa> man üu- 
den mag: der grösslen Sellenbeilen einen guten Theil, der schön- 
sten frOben Zusiäniie eine grosse Menge, viele kostbare Abdrücke 
auf chinesiscliem und japanischem Papier. Eine Sannnlung, welclie 
unter Andern Blätter eutbält , wie Rembrandt sich aufleimend, B. 
Ii, erster Zustand vor der VerUngernng des Mütaenbandes; Rem- 
brandt als orientalisdier Krieger, B. 23, aweiler Zusland; die vier 
biblisclien Darslellimgen fllr ein spanisches Buch, B. 36« AbdrMe 
von der noch niclil zerschni denen IMatle, in melnTuchen Exem- 
plaren und verschiedenen noch niclit näln r l>ezeichneten Zustän- 
den (ans den S.unmiungen Marietie, Astlej, l*ond, Aylesford. Se- 
gnier, Hall); die Ehicht nach Egy|)len , 0.53. erster noch ganz 
heller Abdruck mit Namen und J^direszalil (dt ini nudi diese steht 
dariuil: nicht itembrandt ferit, sondern llemlir.uiiU f. 1651); die 
Flucht nach Egypten, B. 56, erster Znstand (coli. Six), ein lluu- 
derlguldenblalt, zweiler Zuslan<l, aul japanischen) i'apier, von er- 
ster Schünbeit; Christi Auästeilung, ü. 76, Abdruck von der gros- 
sen Platte, yor Namen und Jahn*saabl ; das ecce homo, Ü. 77, vor 
den Contrelalllen auf dem Gesicht dits Juden; die Jünger zu Kuiaus, 
B. 87, drei Exemplare des erst<*n Zustandes anr chinesischem und 
japaniscliem Papier; der Tod der Maria, B. 99, Abdruck mit den 
bellern Sessel; der b. Franciscus betend in der L«andscball, B. 107; 
Medea, B. 112, vor der Krone auf dem Haupt der Juno, auf ja- 
panischem Papier; die kleine Zigeunerin, B. 120 (roll. Clialon); 
das Zwiebel weih, B. 134; das Schwein, zweimal; der schlalenile 
Hund, zwj'irn.d; die Mnsehel; der alle Beiiler mil dem ilunde, 
B. 175 (coli. B.irnaril, l*ole Carew mid Six); das Bell a la IVan- 
caise, B. ISO, auf chinesischem Papier; der Münch im Ivornlelde. 
B. 1S7 (coli. Barnard und Bemy); der Eulenspiegel, B. ISS, mit 
dem Kopfe zwischen den Bäumen (coli. Fries); das Weib im Bade, 
B. 199, auf japanischem Papier (coli. Chalon); die BrAoke des Sil, 
B.208, xweimal; die Ansicht von Omval, B. 209, sweimal, hi 
versohiedenen Zustande; die Landschaft mit den drei Biumen, 
B. 212, zwei prAcbtige Esemplare; die Landscbalt mit der Rutsche, 
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ß. 215, auf japanischem Papier, mit Tusche und Bisire; die Land- 
scliail milden drei Hütten, Ii. 217, erster Zustand, auf japanischem 
Papier (coU. Baring und Sbeepshanks) ; der Canal, B.221 ; die Land- 
sditft mit der Hflite und dem fleusebober, B. 225« iwei selten 
tdidoe Exemiilare; die HAMe, B. 233, iwdmal; die* Ltndscfaaft 
nie- der uulbndefi Kuh, B. 237, mlmohriebeoer erster Zustand« 
aof Japanischem Papier (coli. A»tley); die Landschaft mit dem 
alten viereckigen Thurme, zweimal (coli. Üonnadteti und 

Aylesförd*); die Purtraits: Ansloo, Franca, der alle Haarinj^, der 
junge Haaring, Asselyn, Ephraim Bonus, ütenhogard, Sylvins, der 
gross»* Coppenol, mit einem Anlugraph, der Bürgermeister Six, 
zum Tlieil in Abdrucken von erster Schönheit; der Philosoph mit 
der Sanduhr, B. 318, zweimal; die grosse Judenbraut, B. 340, 
zweimal (coli. Mariette und Six); die Leserin, B. 345, mil 
der ununterbrochenen iNaMhlinie; die seltenen Studienblätter, B. 
363, zwei Zustände, B. 365, 369, 370, 372 u. s. w. u. s. w., — 
eine solche Sammlung ilarf siok wohl dier besondern Anünerk- 
samkeit der Kunstfreunde Tersieberi halten. 

Sehr reich und dadurch sehr lehrreicli ist die Sammlung 
aoeh an verschiedenen bisher noch nicht beschriebenen Zuständen, 
unter welchen sich manche erste, zum Theil vielleicht Probedrücke 
befinden. Die Mannichfalligkeil der /.M;^leich vorhandenen Exem> 
plare giebt in vielen Fällrn denllirlM s Licht über den Verlauf der 
Arbeit und die Aufeinanderfolge der verschiedenen Zustände, wo- 
durch sich die bisherigen Angaben darüber in manchen Fällen 
wesentlich mudiliciren. Der Calalog liat es sich angelegen sein 
lassen, über Alles dies genaue und detaillirte Nachricht zu geben; 
da er in Kurzem in Aller Hände sein wird, so kaun hier auf ihn 
verwiesen werden. 

Zugleich mit dem Rembrandt'schen Werke und seiner Schule 
(unter welcher letzteren sich manche schöne und seltene BlÜtler, 
auch eine nicht geringe Anzahl von bei Bartsch und Claussfn nicht 
aufgezeidmeten ersten Zuständen beßndet, aus den Sammlungen 
Barnard, Sbeepshanks, Pole Carew, Seguier, Aylesford, Esdaile 
u. s. w.) werden die in einem Anhange des Calalogs verzeichneten 
Doifbletlen der ersten Abtheilnng versteigert. Einzelne Hläller 
halfen sich so oft vorgefnnd»'!!, »lass man es passend finden mnsste, 
einen Tlieil davon s|>iUerem Verkanle vorznheliallen. So fanden 
sich anfangs von der Dürer'sclien Passion nicht weniger als vier 
vollständige Folgen und eine Anzahl einzelner Blätter vor. Davon 
wurde ein minder gut erhaltenes Exemplar aus der Hand verkauft, 
da« schönste nebst dem drittsdiönsten In der ersten Abtheilnng; 
das mittlere kommt jetzt zum Verkanf. Ebenso waren von der 

. 1) Ueberbaupt i^>t ilcr Ueiclitliuiii uutl Uic ScUöohcil der i^DfUckaXtcn, welche 
ticb hier meioigt lioden, su bewundern: 45 Exemplare, alle von vorzüglicher, 
■MUicbe voa erster SciMliilieit 



1* 



EJrhaltuiig,! Ut^ in ,,,jtitveil,e Al^llitUutig cles. CaUiIogs aufgenom- 
men. ,i>iichf. aJitjeijS v«s|r||^I^.i;s s-Ä^^ inil ]^'at^)9(o's .seltener .Folg^„; 
1^. 95— wovvfl, Bocjh ein voll^länUiges und ^cböne* .^JjL»;m|jlar 
u^rig isl. In gleicbtT Wpisjj siml «Icr zweiten Alitlieilnug srfvön« 
DoubIcUen ib's Werkes >qn Osladc {darunter nielirere vor dcr^ 
s^|•fien iJvrjJüin;, ypu |J< 37, ,fJ<}|' ual)08tlirielieuu erstv, fealaiul),^ 
v^j^A., ^jn^ .^f Jl^ Piösart. GoH2;iu.s toVM^rx, ClaM<|ej .Mrcup,^ 

,0> Bä^o, iiM, t<I i ii.'l. '^""M-.'j 'ti(> ; !i.ii>i->//\ . I HeimsMtk« 

.i| .1 1: •«iliUf'^ i.'it:*»il*i-f •»!,» ; '.ii;!.,; *<../. i: .:i'ui'i>< i l rttiiiKiii "i"»!! 

. // .-- .jj . // .< .u . < .«.<)}'. M , •ibiii.l 'ii \ ri//\ Xi*t- 

voft'li'llirl?pl(t''f>Orch'»'' 

„,.Pa icb diese beiden Hlätter in meiner; SainniUms be.^-ilzn, .s(»,. 
g||ili|)e icb, d;i*^i denjcni^ciii , welclju j>iel» iVii; fjiu Ufiii;! Vebcn Ar-, 
beile^^ fnteic^iren,,,^es willkommen sein wird ,,.^;cnn, ;icb bierij;^*! 

vo|hi;rü.^8,lf;r. ,St^^^|>fiit.,8i^^^^ ,da pa^ls«^, ^ft^JJf%r mf^iu^i\n 

. Der eine ^pf^^^^ \stf pn,fi\^S^^ 
nj8c|i«n Gedicl^l v(»n tpfl yerjj<?ü . pO ;ai) /j^d^n wMiii^i'!*^^ J^I^t' 
sciiiüUs, unter demselben nocb 13 Zeilen, wovon fijj^,^)9rej,.Ji^mflA, 

•♦Ii..:'*«'-. I 

fini^MWl?W?i-.Calendis ^f^il^^!^ 

IM. ,,149i3.'' , , ; i-t. 

fiper d^n), IIolzsrliiiiLt in <lrei Zeilen folgijode. Ueber|%ebrirt: 
,.Tlif odürieut>rj.sepiusJl*hri:Niu.H3IedicusU«iversrs lillera ^Palrouis"-^ 
,,i;^ %ii/inijiui,b^jil^^m .fj,4p passim lolo (H'l»e grasj^t yaücjniAdijivilrT.i 

eviW. fi'nzigep smd ^iq .s^^fflllidf po/^li^jglip., „ , , , . , 

j Das Oedicliti de%,,Jiiq' in, IJede slebefl^}<*^ f '"«^l'^aM^s bat die 
Krankbeit der Syp^ili^ zum 'Qe,gen;slfind„ ;We|^^ iOi Nüniborg 
zi^e^st a^isbraeb und 1497 von ejfjem Arzte zu feilen g;ilernpm:„ 
nien wurde, \\<'s\vf<;en ihm von der Sl,idt Nürnberg das Bürger- 
rerbt unentgeltlich erlheill wurde; es kfiniite dab<»r wohl der 
Fall sein, dass dieser nicht näher bekannte ^Ap^^^jüJis^Ji^^ ^se^bs^t aa£^ 
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Bfdi mafhfdfli^t, dasselbe Iii ^ipä^ besond^reA^l^ebtrkg ieür'Sämiini^ 
mi']cnt¥ aittysteu Sdu^irisrelier' (Iber die 

digcm Abdruck herauszugeben, iiii Verhrg' d'er^Di^terich'scfa^u BiitH^ 
ftötidlutt^ j^' Dötlingen i850l' wo ^^r ilti VbnIrÖrt saglt ' ' * 

„Als ich im Herbsle 184d meine „ „Sammlung. di^ir älM;steii 
.j.,§/cbri^ts^Afrj.übi?^ di^ tus|öfeiv4w ifl Deu^fsb|bl^a-'^^ bti^*iiiuigab, 
j^j;|^edaui;rlc ich, j;Vürr.. IX; , durselbeiij das von ^pertj!^, 
., ,Xw,il.,(i*. iJ. pag. 495. Mu. 1G0S9J crwäliule, VaUcinM^^fleaTO 
;,^,^i^..'il^|i^pd.,|JJ>eniu&, alU;u) Anscbdiii^ iiacb die cr^e yon) einem 
^^,jl«uli>cl^en Ärzle slainnioid« . SvJiiill, fiber die Syphilis, nich^ 
j}]i^i^v^uh.'iheri zu können, und bieil das Fiu^blalL we^'en dessiu 
^jjjcb nii(Ji an mein' als 40 Uibn«)lh<'l^yji ^'ewt'.ndct qnd duvcji ^li^ 

uossenen Herbste wurde nur die sichere Nacbr;clit.,j/^^d^^ hit^ 
^?^pfnn|^ des .V*li<;iniu?^ 

.h^M vcTd^iike. jeU!t,,4pn,,ftij^^ i^ü$^ ^M^^h 

'A4p^X^<\^ ftfM#Wc|ii,var3,fl|:„ .l^hfp^s Jffifrfh^^f , ftiqet,^^!©!^, 
-f»M^«hi«WM«.:AbsßbilU. 4e^.<^iig,gq^Ucbleiv.,9<Hlipbte»i. "«ffiPeiW«!; 

J^i*f»:^Mv••.,^9tap^<^^f. AWrurt>8or8^ j ..ai..,!., „ ii-.b.i 

• H'^iiuWenfiflnlii liidndtfrc|iiidieifi^ehheti.idmie8*F)ugfa]atte$: kmu 
wibt,. luiiiist FR niobl wehiger; 'bflacbldnkwerlbi, durclr deri iii iitor 
MilJ^ df^ iiCdicbts stehendfn llolBsciiuitt, ^vi^dier '^ds ejne der 
ältpfit^n Arbeih'n von Dürer zu Imtnacblen ist. Derselbe ist 9 ZoN 
8 ä 4 iiinion hoclt um) 3 Z. 7 L. lireil, fclr tei^t einen Mann 
in Fedi-rbut und Mantel mit ohvas ausgeslmckteii Armen, an wei-^ 
eben Gttidiwnrr angegeben Biiid>« so wie an dessea enlblusütleu 
Schenkel und Hais. N'et»eiiM ini>m Kopie belinden sich zwei Wap* 
pen, links der Nürnberger iri:Aueiiadl,«r. , » recblfi das Xüinbergel: 
Stadtwaiinen upd unten tu seinen Fössen ein ^'ap)jen mit der 
SoDniP."^liM^Ilini;^grnttdl ist eine Landschaft mil Bergen und oben 
eine Himmelskugel mit dem Zodiakus und der Jahrestabi 1484. 
Diese dörfte die Zeit andeuten, in welcher die Krankheit ausbrach, 
von der tlsen in der Schrill sagt, dass sie" sich aUroalig äber dai 
ganten Crdlireis verbreitet liabe. 

Dieser Holtschnitt trägt einen so entschiedenen Charaltter, 
dass es schwer werden dOrlte, dieses Bbtt einem anderen als 
Dflrer tosuweisen. Eben so hat dasselbe noch Niemand, der mit 
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diesem Meitler vertraut ist. hei mir faieheii ^6 mit att^ 8i- 

clierlieit eine Arheii von Dürer 4larin zu erkennen. 

Das andere Biall ist ein kleiner Iloizschnilt, nur 5 Z. 6 L 
hueli und 1 Z. 4 I^. breit, und sriieiiil als [.eiste zu einer Titel- 
einl'assung bestimmt gewesen zu sein. Mein schätzbarer Freund, 
J. A. Boerner in IS'ürnberg, desseu freundlicher (jefälligkeil ich 
beide hier angeführte Uolzsclinitle verdanke und dessen Mitthei- 
lungen über dieselbe aiich über vieles belehrte,, was ich obeu ao- 
fiUirle, sagt ftber.diasaii BUucdea: 
„leb richtete raeiim Avfmerkaamkeil ateU auf die Titelbordftreob 
„habe aber niemals eine aolcbe geAinden, an welcher diese Leiste 
„gehörte." 

Auf derselben ist ein Gärtner, der einen Kflbel hält, aus wel- 
diem ein Weinstock mit Fruchten ^'ewachsen ist. In der MUle 
des8ell)en sitzt ein nach Hechts gekehrter Vof?e! mit langem Srhna- 
bel. Unten links ist eine Libelle, welche nach dem rechten Fuss 
des Gärtners fliegt, der beschnhl ist, während der linke Fuss bloss 
ist. Der Holzschnitt wie Federzeichnung heliandelt , trägt völlig 
Dörcr's Charakter und erinnert sehr an die Zeichnungen dieses 
Meisters in dem Gebelbuch des Kaisers Maximilian in der Bihhü- 
tliek zu Mönchen. 

Beide Bolaschmlte haben nicht das Monogramm von DOnr, 
welches die Annahme, dass solche ihm nicht angehörten, in kciacr 
Weise nnterstölzt Viele seiner Arbeiten, die mit lu den beslM 
gehören und über deren AnthenticiCöt noch nie ein Zweifel obwal- 
tete, sind ebenfalls ohne sein Zeichen, wogegen es wieder viele 
giebt, die dasselbe tragen und sn den zweifelhaften und entschie- 
den falschen gerechnet werden. Unter den Dörer*schen Blättern, 
welche sein Monogramm nicht tragen « siud mehrere von unge- 
wöhnlicher Seltenheit, welches sich dadurch erklären mag, dasf 
es zu jeder Zeit solche gegeben hat, die nur durch das beigelugle 
Zeichen die Arbeit eines Meisters zu erkennen und zu schätzeo 
fermochten. Die Blätter, au welchen dieses fehlte, wurden nicht 
headitot, ▼erschletidert nnd kamen damit su Verlust und Ünlsr' 
gang, wöhread andere fto geringerem Werth, an daoea der Mai« 
ster dnreh sein Meoogramm 'lu erkennen war, eine sorgfilligB 
Aufbewahrung «nd Erhaltmig ünden. 

H. A. OoraUl d OrrUie. 
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Handzeichniin^en berflhmtcr Meister aus der 
Weigemheü Kuosteaiuoiiunfi» 

in treuen in Kapfer gestochenen Nachbildungen herausgegeben 
▼om Besitier derselben, Rudolph Weigel. 3. Heft 3 Blätter 

enthaltend. Leipsig 1855. Roy.-lbl. 

No. VII. En tw u rf TO n Figuren zum Theil zur Kreuz- 
tragung: lo Spasimo di Sicilia (Passavant, Uarael, 2. 
S. 534. No. 208) von Rafacl Santi. Aehrenlese No. 738. 
HalTael gleiclil immer einem hohen Gebirge, welches in den 
Himmel reicht, seihst in der Eritrernung sioht man noch den ed- 
len, freien Zni; seiner Umrisse und so erkennt man auch iu die- 
ser flfichlr«rcn Zeirhming |{afr;iel's deisl. * ' 

No. VIII. Der sterbende ii^rlöser von A. van Dyck. 
Aehrenlese No. 694. 
Das andere Blatt, der Sterbende Hellarfd naeh utou Dyck, ist 
■leisVerhall', seMki mtä merkwflrdig. Meiilterinft Isl die Zeich'- 
nung durch die Freiheit, das Ungesnchle dnd' Ausdrocksvolle der 
festen Strictie. Schön ist diese Zeichnung durch den Sieg, das 
Uebergewicht des geistigen dber den sinnlichen Schmerz. Nerfc- 
wArdig ist diese Zeichnnng, weil darin sich eine Verschmelzung 
des niederländischen Naturelb mit italienischen Eindrücken zeigt; 
die niederländischen Formen haben sich jenseits der Alpen ver- 
edelt, ohne ihre Eigenlhümliclikeit zu verlieren, und irre ich nicht, 
so ist Guido's Einfluss darin zu erkennen. 

No. IX. Bogenschütze ans der Marler des heil. Se- 
bastian von P. Vannucci, il Perugino. Aehrenlese 
No. 2078. 

Der BogenschAlze von Ferugino ist ein bewundeningswOrdi- 
g^ Meisterwerk. Wie der WiUe, tu treffen, die ganze Gestalt 
tom Sdieltel bis rar SoMe dnrdibKttt! Ihis iiit ein Momeni und 
die Glieder gehorchen. 

Ans solcher ZeichdUng mögen die KQnstJer sehen, wie sie . 
der Nninr etwas ablernen können. Wie man jetzt in Academien 
nach Modellen zeiclinel , isl verlorene Möhe. ha wird von dem 
Professor ein Mensch in eine Sleiluiij^ gehrarhl. die gar nicht 
vom Fntschhiss des M^mIcHs ;iiisf;elM nnd tiaher keinen Zweck 
hat, in der also auch kein Zusaiiniienwirken aller (ilieder slall- 
iiiidet. Gewiss gab l'eiih^iiio dem Modell Boi,'»'n und Pfeil und 
sagt: Schiess! — aber Perugino sagte nicht etwa, wie das Modell 
sich dazu anstellen sollte. 

Es ist ein wahres GIflck, dass sich diese Zeichnung erliallen 
bat, da das ausgellkhrte GemiMe, 8. Sebastiane, welches Pemglno 
bei seiner Anhunft in Florent fOr Bemardino de Rossi malte, > der 
es mit tOO Scudi bezaUte und sodann au den Kftnig von Frank- 
reiflb 4M Goiddncaleii ferkoufte, ▼erloren gegangen ist (Deila 
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(Am ciBcm'Btiehi'an den tlerausgebcr Un i. ü. voo QuaodL) 

ici«Im^'<- "M i-.ft if»i;iii Ith'! ^ II ' ] <\<\iiA fii iriit'iit III 

MI-, i>i HIV Ii », I I fAdpiau 'Yon iOstÄdCi""J"-' 

(AUji.dem iSaclilassc des Herrn lurl (• usta\ Uu rn kr. Küler^und XuQk> 
''^-»hiäldler;'g6b: '!ö.'Äugirt^i l'IllO, gcM. 27'. J6li Am in Umti^.)'' ' 
»••Ii iii «^'ttli.-i/; .»::;i(.'.t» .i • i- .1 i,. uu» nüifffj Iii »i P'».!*!.!! 

ganz der boUäiidiscIien Mi^ui.^ciiuiQ ^(i;^ ip,,(|^eAN£ig«<lUiüm{i«|i^ 
MU/*r ftVP«i>^^WiMPg;,Wrt ♦M^^ Wicifungskreis 

faruK Audi war sie es allein, in welcher se^pf^ b^^abUiKMnMier- 
i,itt,lur siiqli ,gpi^$tig, |;u i^uCiv^'iokdn vera|or.hle , da in Iknilädjland 
da^, , £nili«r gluiTt^^ ibervorgi-lrtil^fM; ; J^ikui igr , ^ , ^lalßiei j ad^a« 
dtii>>Jil^ (1^8/16. JlülM'hfiudtjrU ialJmülii; vi;rtiierlilejUi>d eiqiQlD« 
nocb hervor jrängt;iH|e.i}|üMieH .iijeier KuntU unttT den Wir-rj 
rc^ der iCuit luid cmllidi ^ll^r den »^Iwriinju Urs drHissijyäbrigeq 
KrM'g€^i I güüiiipli yürküu(m)|4r4^.H. - . F^anki;^vbi ^k^m^n , war mn 

erblassle. Selbst Haben ,„fiti|f)ipi)„wM^ig|^llieif,rimA 9fm9fiif^M 

«teffr.^liM^eslr^J^Mngßii ilpr !(;arr^<;ci,,?^,fl^enpe4iMrtung,g^bob?n. 
balle dciinocb das heilere Jünglingsaller seiner Kunj^vübeii^U 
Ein Atti"8?wnji:bj ^ü^el:^uinIllc^ VurzfigE, «jin ,rftg(jb,>cbles \Virken 
>^ai;d dort eiiigpfMbrl, w^bl geeiypel, das (iviiif vo-r A^s^^^bwei- 
fuii^en zu bewahren und zo etnej^ vorsLänd^^^ tiau^balraiunliäi- 
teil, di)er nicht ihiii die edle ih'geislerung zu^öqk ,^.g^bjt)Q, ,]^^c^, 
s^^jici» itapbael uikst^rbHdj iaad,it. ; .\ i 

,:..i„W.M yeri^jnf^ii, rSimlvrbjMfie odtif fti^llanri Uiogegpu i^eljpie^r m> 
(ijßW ^!;vU m -mmn nenw JMgwdW>ei>.?urpq|^ iVa^4i,ifqnfwgj#lfcTi 

veirbreit^l< li?Ue , pci»I^|en , m JlaJji:«^ J;609„/piiMiip,: swNQIM^M 
Wii^ffei^itlsMnfl flaM,ikrfli|,Fföiiu>/eA, .der ^iw iWirWichJ^^iUjnebjr .ßiffi 
glänzender ,a|H>,jPfei4, und &|iUel gpipUlpcle, eine glüpkbGb& 

Selbstständigkeit mit Nachdruck und Crfqjg zu f^nf,wic|(9la,;> Miß^ 
TfliÄ^gkeit de^i Hulländers, ^pi^ie .ludustritv }sein VVjjllhaniel bissen 
iitm Ji>fi|(^ wi^jder ein erfreuhcbes Eigeatkum , ja Wohlsilaud uftdi 
IVilChtbMm linden, was iUi^lcicb diq ^ngeücbmcrpu Jleize des Ler 
bef^^ und v.erf(;iuerle llilduiig,.|»«rvorbo|}. Üesonders fand ditj iVa--, 
Je^ei dabfii ibriJ^edeiijjBA..,\ffftfür.,<iÄ«h .U» toi.»WfW?P).Ye(ifef»Mflg dW^i 
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W jugOßdiicliQU , ge&unÜ6U Staatakfti^ert» Uie gUii&ligsle .HicUidug 
gegeben fMid«iMiiAllcli:i wir sU itnu. vre^icrilreiQdiAOcIi nwii^ 

(Eteltidalyr.üedil eiitaflMdl<ii..beiiiiyiaitiiaiNtttniiicJiM »ViHlMm 
Sebi»n gegen dir Mittundiniftirflrhiiltin li^nhOnrinrln tr^MfhUi 
lU«.. Malern in Flaudern 4IW1I11 .die iBrüder van Eytk und Uipe 
4)c)uil« flUii beiJige Dar^udliuigeD undi'iiii'fiiiiste dQf»&il eimj bohe 
Vullendung. Im Einflüsse )}olilisclier Unigcbülltiingen jedcMlh und 
ini ßeslrebcti narh fremden Verditiuslen halle sie sicli kurz nach 
idem Jk'giuii liub boohs^ehnten Jahrhunderts m maniiichladieil 
Mirrungeu veilureu. Die huheii EigenUiUmlkhki>iteti< de») Hapttael 
und Hichel A&gelo» welche die Augen der 1 Kuusl weit uüt' halten 
Z9geo , wurden,' auch dem iniedeHäiidiüchen JiUlnsüer/ ein Vorhüd 
&ftiütr BesUehupgeu V des&eii geistige Tiefe ii£iih»iiu>jrdiaühei ISalur 
mhU. genug :Mt »slleAen v noch. .glttciilioh >«i tranrbeilelii l*ut«|e; 
.WM-ttfi|no .<iiOfiAtefllieRi flBr.iiii«M<:FMlM»iitWfirol08ihalleiiv[i4 

MßFti^l^mMb^iBmn Bitfi>.< ; itottiolf « i u a .Spirailgiig Boti Aäb» 
Awil^mMin SM: greller tbenror^ ^Is sie/ Mänti«r)t(VMl^4(rossieii AMagtb 
,WlirA9M^'|i«U -^ttViieinenidtein Bildung. ;für.iiiupt»8a^te/£irrulge ibii»» 
^falH^ UAd augluich demiüeiralle« fursiliclitr Hdheiien lebtdii, deiiei 
die Bi^orienmaLeneii^u . vornehmen PfUidl .diedlei iwas' ihr «in so 
stolzes Ansehen als ein lyi armisriips l'i'btT^'ewicht über jede an- 
dere 'JiunsUiich long gab. Bei aUeii (iH'>en AikiiTUngen van deinem 
uatilrlichen SlaudjHCukiei hürle diu niedci Uiutihohe Mulerei iudeseeu 
ui^. gM)2. aul , nachMteiiinfni; M)lcht'n hiu2usüfel»eu unxl wcnnoaücä 
Uubegfi^^igt Uodtit^rQcU, duunii^Le doch.iaUcbxdurdi |enel Zeileil 
m i^»üwriSisiw9U»i ^mii[em yiMii.dkr.ly8al£yck*fidimi6eMi 
abslammende, eigenthflnilidie Teclinik fort .^BMiilBeliMriiBIvyglMlv 
IhMik-MHinllftti^M'iAiMiMvjtift AUderb; bfsiiileleiiv^Mait »ImT neue 
Pi^riodte.iiÄ9f . iniaderttttdIlclMiD Hflkrer: «or^i die sieb jeUi bei dili 
HnUlnder» OHt; «toaimto« BcttettMo .dtfc liehifimuit jM h r k lwri 
iHi'imlwickelnj begann...'' "a^^. i-imi i /t,; , ii. ^ - i -i^ 
Mehl die IVuieme ' Begeisterung fnr heilige Oegi'08tiinde,: ntclU 
der i' lug der Pli^ntasin; /hulieu ThaLeu der (jvsuhiehU;, nicht 
die Üicliluiigen der tMylhologie, Allegorie und dcrjil. koiinUm die^ 
SiT neuen, auf VoIk^lhümhchkeiL'^^egründeteiiiHiiiUuag : entsprechen. 
B^'i einem dein PraieälauAibiUAi» ergebeneil Vulku '^b' eis ikeiii Bet 
dünlui^b lüi heilige Bilder; aüch lug ihm die. glaubige: lunigikeit 
&;w)Qiei- Gefübie zu fern , worim>en..die<.Brü4kr.imi<£y«b"iM 
k^ioiAWisctiefyalkiidiu^ gefüuiiuiti'bltlMUx 6beniiM.lwuilMiM 
;i^nqwigl)d«M:.fbMlMlA ilfiir.iGr«tfiawlak OM|Mrt jdtttAi 
Mp., tilgen, fiP .IjhiftrilKftrig» ifcriag^ ailti ^uiaHiiliiBheniiliB*;^ 
sUetigPi^^ll.iitlftlirlMiundi /die ; Ruhe de» (Viedettll daaigrösate ttul 
dMrItot goironden )»ar. !MytMfigiu.ab«r und Allegurie«tal&;dferierik 

limt^ik\m0mi Mla«iilt)ifmMidi(.iiadf uMBtoiAiifdsytciilBiiftriAaiFr 



Digitized by Google 



100 



•«hammg benilMiid, lagen 4bo nalArfiebeii GdUileii dir floNlndv 
dwnfaHi lu rem« an «kh «rfUi^ diflir «hwimOhen. Maefal 
Rtbem io dem beMobbarten Flandern um diese Zeil allerdings 
«ine grosse Anenahme hiervon und erreichte er nioliC uttsonit 
den Kuf eines der grösslen Hislorienmalers im Geiste seiner Zeit 
und seines Volkes, so ist dies einestheils nach ganz andern äus- 
seren Zuständen, vor ailetn aber durch seine wahrhan dämonische 
Kilnstlernatur zu erklären. Er iflde unter einem verwandten 
Volksstamme, der sirh Tortgeselzt zur katholischen Kirche be- 
kannte, welche ihm Aur«iahen in ihrem Sinne vorschrieb, während 
er zugleich eine glänzende äussere Stellung einnahm, die ihm aif 
Milerisobe, nHeg«riacbe und dergleichen bMi«r elrehende Verald» 
Inngen binwieaa« welefae Aufgaben er indeeaen mehr mit genal* 
tiger Gemalitai beberradrte, ala barmaniaeh Ideale. Daher gewri- 
liger Palhos alalt ft^mer Gelttble in seinen heiligen Bildern vn4 
eagleich eine kflnsilerische SinnKcbkeit in Formen und Farbei, 
jenem als nothwendigea fie^engewicht gagenAber. Dabei blieb er 
nhri{]:en8 auch keirteswegs der Richtung yerschlossen , welche am 
der Wurzel volksthündicher Kräfte jetzt vorhei rsi liend ward. Von 
nalflriicher Neigung geleitet, malle er häuhg und gern Porlrails, 
Landschaften^ Gesellschaflsslücke u. dergl., in welchen Werken er 
zugleich unverkeanbar als KUosÜer am freie^ien und reinsten er- 
scbeinl. 

Nur daa aalbnierflibrene Leben, die gewohnte Natur and <le- 
genalMe, die mehr «ine anRlllige als eigenibllndiehe Meaiaag 
beben, wie Saanen daa gemeinen, aallanar des fomebineren Le- 
bens» Landsdbaflan, Tbiere« SeaMeke, Ardiilabturen, Fmdbt- aad 
RhnnenalOcke u. dargl. waren ü» badaulHngalaaen> Vnrwnrfb der 
neuen Kunetriohinng. 

Nicht weniger aber, als die italienische Historienmalerei in 
ihrer glücklichsten Zeit, erreichton die Holländer darinnen »ine 
bewimderungswitnii^e Höhe, weil ihr Kimstbestrehen unenllreni- 
det aus dem Ciiarnkter und aus dem geistigen Beslamle des Vol- 
kes und seiner Zeit in heilrängter, geistiger Einheit h<»rvorging. 
IVir berühren deshalb mit einigen Worten näher, was Holland 
jeUt war. 

Ein durah' eigene Eraft imabhingiges: und frelee Volk, dm 
nicbl mil begehrendem Verlangen nm fiwnde Vorsttge bnbU, sen- 
den aainea aobwer erbimpHen Heailiea aieh bewuesl^ denseibefl 
bealena in «ichern und tu entwickeln sucht, ßin an sich nn- 
gOnaCigae Land, ein selUn freundliches lUima nAthigt den HelÜn- 
der zur Thätigkeit, zur Sorge für ein hergemlee Eigentbum. Hie 
Natur tritt ihm nahe durch die Beschäftigung, in der sie ihn er- 
hält; in seiner Häuslichkeit findet er, wie alle nördlichen Völker, 
die Belohnung seiner Anstrengungen. Im Kreise der Seiiit'ii, 
oder sei es auch nur im Wirtbabause, ruht er bebagUdi von der 
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tot aadtpap AiWi a«s. Wie «r a|ier nit Seliiißiicbt und Liebe 
nach diesem Asyl seinea Erwerbs smrQcfcblickt« wenn ibo Arbeit 
UBd Beruf deven rembaUen, so dealu er wobl aueb wieder mit 
Belagen und Herzenslust an die Reize der Natitf, weno ein lan- 
ger Winter sie iboi weni^ zuglnglich sein lässt. Je eiiiracher 
gerade und lom sediscben Luxus frei seine Uäusücbkeit ist« je 
weniger grossarlig und schlagend die Schönheiten seiner einför- 
migen Natur sind, so gemütldicher nur lerni er sie erlassen. Die 
werthluseslen Gegenstände seiner Uäuslichkeil gewinnen als tag- 
liche Zeugen und Träger seiner Eniplindungen eine näiiere Be- 
deutung: Ein Haches LTer am ruhigen kanale, der ihm die um- 
liegenden Wohnungen piit grünenden Gärten wiederspiegclt, bei 
den maonichfacbsten Zustanden d<!r Luft und der Tageszeit, selbst 
in der ErMarrang des Winters dlli|l(t ihm fo reiaeedert als die 
EindrCkcke nicbt durch bleibendes Dasein ibm sur Gewobnbeit 
werden, sendem unter stetem Wecbsel der Jabresaeiten und des 
Witteningsuislandes immer neu anziehen. 

Von einer femOthiicben iläuslicblMit also vad fon einer ber 
frsondeten Natur werden seine Lebensemiifindungeo geboben, da- 
von wird zugleich sein Talent zur Malerei angeregt, so dass er 
gern alles das in Bildern hervorbringt und zu sehen liebt, was 
beide bescheiden darbieten. Ja, gerade je dürdiger ihm diese 
Reize in der Wirklichkeit zugemessen sind, je weniger sie ihm 
da zur Sättigung gereichen, so günstiger nur erregen sie seioe 
Phantasie zu dem Fluge nach den freien Hohen der kuusL 

Aber ist denn wirklich in so gleicbgüiiigem Stoffe auch ein 
bAberes Ziel .der Ennst an erreicbettt dflrfte bier wnbi Jlnpeher 
fragen. Eann das Uebergewicbt des Realen, die formlnse Scliwere 
gemeiner Dinge, die.Prosa ellttgUeber Lebensrepingen jener tdeali- 
tftt wabrer Kunst theilhaftig werden, welche bei litotoriscben Auf* 
gaben schon mit dem Stoffe gegeben acheint? 

Alles Bilden, Ussl sich dagegen erwiedern, alles Bilden als 
blosse Nachalimnng der Nalm* für Darstellung vorhandener Gegen- 
stände, wie lür Gedanken, vermag erslUdi an sich nuch keinen 
Anspruch auf wahre Kunst zu machen , sondern ist ein Bemühen, 
das handwerksm<1ssig bis auf einen gewissen Grad geübt werden 
kann. Missverstandeii ist es zweitens, dass ein Gegenstand von 
liuher Bedeutung für unsere Begrille scbuii au sich auch dem 
Kunstwerke einen Werth gebe und somit eine künstlerisdie Mik» in 
sieb scbliesse. Eine beilige Familie, selbst nacb den Regebi 
der Kunst gam kennbar und mit Gescbickliehkeit anacbaulicb gn* 
macbt, oder ein Blumenstranas mit FJeias, Webrfaeit und bolaniscber 
Genauigkeit gemalt, wenn sich weiter nichts davon sagen lasst, als 
dass es den Gegenstand eben nur vorstelle, bat darum noch keine 
wahre Kunstbedeutung gewonnen. So hoch eine Mutter Gottes 
vor unseren Begriffen Ober einer boUändiscben Bauernfrau siebti 
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si 'iÄt'^ie als Aüfgabe yfer Malerei doch zunächst' Wicirt tti^hi*; afe 
t!ic leizlft^e 'ein blosser SlofT, ein Gegenstand l'ör ilas Kun&lwcrk, 
^ G^dbttlT^ desselben; v^pdcln^r' mr ih deib Mtfl^ bMüti^^V^ 
lidtuhg siü ^ewHMiMi ftihntg^ alv'iBi'Hl<«l''llflll^ geHn^fl'4# 
lldbtob''*llui^ seider rditon MleMlMk itt* >lliD<i«haM[fin$ig«s^^dM 

dtteV Dis^ir lVef< xb «^rtfebiiii. Wir Wollen ' danUt nicht IdüijKMI, 
dals dit* pchl kian^tlel^d^ic *Dhr.<t(^ltlH^ «(ner' heii4jteb 'FM^ilit^öh 
ft^iihaii»! «e €efiMnmtklrhil Ue^! Mhet^n kmi$()äi*««4k*k^ tlnd^^^^^^ 
hiii dei* relujiten (^IfSkrall des Mfeiisrhe« 1h eiüfer S^^?9t fedltt^ 
Pölten«; in einem erliabetteiHm Anfschwunge dci^ Begiiisteinnig' rof- 
länsselzt, als ein Slilllel)€n' vAn D^ivid <le Heeni, konhei/ aher^ mchl 
ziVj^ebeii, das« das reinkün«(lerisclie Wirken ati sich einen wifch^- 
ligern Ge^»*n«ftnd vurau^ielie, ahi alJ^h' tfie bhlbiirfre Afliaglichkeit 
gewährt. Demi Alles ktiontfl^ ja daran! an, dA85 die Malerei irgebb 
i^tk >6e^tetid • n^cbt ^ blim »^D(Mf|) 1legHiK>^ diitti d^idibli' M 
nach gewisseD PrindpienKtlkitMitf«>aM«6htfiilMl»^t^^ 

l^sdidhen^ taMet was- kehi^r 't^tl^df 6<^MclllCliAMI km ¥^ 



'«<"feelfhgtn' vei^hibg. '! • ' 'i'' '' i 'i'" ' 

In diet?eni ' nrtt wertg Worten vrelleidill' Wm^h '^ii mikUr aw*«- 
g<e8prot*hent*M '8inne' nur unterscheidet sfrh ein Gemälde alj 'wab^ 
res Kmisiwerk Von dein blossen Ahhilde eines Gegeihitaud'e». ' t*^ 
yWzl eine Begeisternng 'Voraus', welche hi der ffÄiiefi^ii 'F5bigkeil 
t&r Kunsl ihr üügein und die iiesclini*^i^ce<! 'iht-efe VViVkenj Äil- 
d^t; sie mäg »ich neü im >PluJge kübnei- l^haiitAiiieii tn' deii g^l^ 
•liMMri' ItflM ^lUllNSlHvtnge^ ; IiSm^''^ (ltttir^^<BeliiKlii:Mren''Uitf 

Vorwarf nebmen. DM'^ VeMIlig«!!^ ttt'*'iiieMi''tt^iA«rflMff><^ 

GlOiJkj^fe.ibt^ der Njilur ; -defes'e!^' Ge<löilMn, 'Wö mm\^\!iW^*^mi 
mr^Ah 'Pm^iÜiNAikm ilei'üttn^tl^ ^edfn^t kei> dbcH' «beh '^bt^h 
nidil W(^n?^t 'durch den €bBk-aktei^ des Völk<ig tind' Zeitgi^iktif*^, 
dem er hngeliÖK, gehoben Wehlen miiss, indem aildi die stärkste 
fndividaAlrfät nicht von den EinllUsaen allgemeiner Rkhlirnj^en frei 
bleiben wird. Dämm war es fnr Alie 'erW'ache'hde 'Kiln^l dei^ Hfol-^ 
lünder \on so entschiedenem Krlolg, dass man im AUIgelrcii ft-en<i- 
der Bestrebungen nur solche Au (ga bell ffar di<^ Malerei' \Wfolfel^, 
micAifi Üle^ natäriiehst<^n' ahd K'bendigstMi Beziehungen^ i^ d^f^slt^^ 

ikAetf «9Ml^iig"<tei$ nriM^'iiitt^ nm^A» t^igcivi 

«öV 'rfldA»dMii0"iradit^d6tf^ Na<ftlttMtotf6Mu' ftl^ä(<il^' W üAilB^ 
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s^jl/i»!» Ä|it(eln gt?!ü^»^ W^leii , wpIdit' . Ui^ bi8|,.dfMQ/dQfmpirt^n4f|, 
fli^l^qrWffWlfreii ,4lazu darl>ol,.,.,.{^iB|rt:,#e Fprpipiisclißpli^il 4^, 
^ejpl^nuiig, welphe beileufaarac ScfüM^orjifffr. ,G^^c|i|(4^^i4^et^ 
koi^iule i^n Ge{,'eni«tändiMi der AUläglichkeiL etit^^j^^bfn , deren. 
CItarakler die scIdichU'ifty^ ja selbst ziituliige und unschöne Waüvti 
beit /nvi^byvfiul%' bedingi. Eben sp erlQrdi'i^e diß (^Qfnpp^iti^ni 
bier eiuc ganz andrn* Weise. Wenn dipse bisturÄt^cben llandlua-i 
gen, |rei ,vou zulailigen B«>ziebuug,ef) , jinifl /'Qr dt^p Anndruck ifiuejf» 
,i)er jI<U^e ,4?r lla^^dluug rMl)endeii,)V^iirheil Wald lur dj^ 

Alles daraur an, dass sieb von anderer 3^1^^ d<^# . f^ip. g^i^tl^^^ 
Scb.^fTßn der K^psl de^to enLscJiMener mauifeeitirt«, um di^: Dar- 
stellung ans jrn^m re$lznb;iM(^nden i^|i/|i<'iu{^ii;eti ;^u^Unt)t; |br<;r,au§r1. 
serrn iie^fubmigiui dennqch auf. die freien JlOiieo ZM ,i\tei8«'fl» i^jöi 
«ler wertblöseste S^üU" seinp Verl>ll<rAingi bildet und n^cb deD bA-, 
^^^m ^i^^'t^^'l .rter,.liM^^ el^. )q<a<WI^?fiipbh .45^is^|gen| .^^i^al^^ 

^''/^f^ß^ I 1.;' i.' I .i} 1. l.ifu • !tiiSihir.:-,;| 1.1. (i-mIi, I I ili 

,näc^icbMii^,.d|?i: l-or/i^^nKerTOg. (|j|B^,,ani.,vew!9P 
au^Jtfi.,^p lern (Mci JieimMnheil ^erselri 

*>«^..«M*i wrf iirfp«w^ m}^mi w^.i?i»er.^'tMi>hiK- df»,Mmh\ 

l|||c;iif^r^S, wo von Oslaf^e \^ tVi^ßf^r llinsirbt besonders B<^^f), 
Sf^ wi^^.., 4ucb; wi|;^ {M^ dir g^inUrc^b«' Lelriiiigkeit und 
If^fligkeil im künstle^isclien Vprtr^g^, w riebt; Aidb^ uud Audlieii^i 
gung der Arbeil vergessen !.issi, sebr vieU'S, das Misslallen , ilasj 
wir an ihm dargeslelltrn (iegmstand nebnien nifielilen, zu ver-i 
ge;^2»en und uns angenelim anzuzieben. ISocb iinniillelbarer je<b)rb 
vermag sidi in der (lonipusition das rein ,,küusllerisdie W ii^ea,, 
au.szu.sprecben. Uenn so sebr aucb der Qiarakler einer Aufgal^q 
2VM gt^uiei^e Wa^^lieil gebiindep, 8ei ,»9^ viel F^eibeii .gewlibi;^ gf^r^ 
rajdi^, !pri«(|^r ./[^e Pe^^ntuipgfilpfigk^jL «Ifrarligf^' jGf^en^läMtlfi,,! um. 

v^^en und u^ef $k\) TevbijOjde^i.^q kSinpen, ./da^s.^M.^^Wi 
v^|i|ipAgfi Jirnr. .bloßen. Z)i«aipii)eq»M;l|pq^ eiqffi S^^and .Ol7«srt4lf^t 
Bif4,i;4n»ri?M^,.,4er ibpi .^p| MIB^lMwli€lM»..B(^i?, ((ir di^^.Am^ 
gjs^f^rt, «nd r|f||ii|,](laft..<f^(i(ibl des ßeMacbtei;t.fr#fJu ,/<?;^ie f^mr», 
spfecliendß ^liüvinpiipg yersi?tzi. J?'^ur„.«ip«i^^'''"*-''fl^'''sel^^<'baft ini, 
Wirlbs^^amset X. iB. sind dio ^lolivo so oianDieblacb und rciebbalUg.*. 

4ma 4fY.iKAmMiH[ t^fHi ,;9fi^.^,hi^MMrMm'4^ii<^» >a4^pr#^ 
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gHiommen ist, die ZmainiDeiistellung seiner Figuren trea ffir den 

Altsdruck einer bedeutungsvollen flarulhing zu erfinden, sondern 
efll bleibt ihm (hei Reobaclitung des Scheines äusserer Wahrbeil) 
die fpfiesle Wahl alle dahin gehnreiide Gegenstände so anzuord- 
nen, wie ov es ITir rein kniisllerische Absichten eriorderlich lindet. 
Der künslh'risrhen (iernhisstünnuing rfir seine Aufgabe müssen 
sich alle, selbst die zuläHigslen IMnge unterordnen; ein Fass, eine 
Bank, ein Krug und dergl. in solcher Wirthshausscene sind nur 
beiläufig für ihre äussere yesliinmung beachtet, mit IVeier Wahl 
hingegen so angebracht, dass sie den eigenthflmlicben Knnstreix 
des Bildes, die sauberische Wirkung der Malerei erbdhen. Zeigt 
sidi die Gompositioo historiseber Aufgaben Toriugsweise als eim 
bedeatungSTene, so ist hiagegei» die Composition solcher BiMer 
des geroeinefi Lebens ond giei(%g(Htiger Gegenstände recht eigent- 
lich eine malerische zu nennen , indem sie eine an sich gleich- 
gAltige Aufgabe nicht für ihre Bedeutung, sondern für Entwicklung 
des rein künstlerischen Wesens der Malerei nach der ihr eigen- 
thümlichen Gesetzmässigkeit bearbeitet und dariuoeu veredelt und 
verklärt erscheinen lässi. 

Die malerische Darsteiinngsweise ist demnach diejenige, welche 
die subjectiven Gefühle des Künstlers für das Schaffen in der Ma- 
lerei und somit einen lyrischen Zustand derselben ausspricht. Sie 
Ist das recht eigentliebe Lebensprincip der holUndisrlien Malerei 
iimi Ündef • ihr necfa ' enttehtedeneres filement m der Anordouiig 
der Farben, der Beleuchtung und des Helldunkels IQr die gef&bl- 
^llsten WIrfcnngisn, indem diese Mittel der Darstellung die grössle 
FVeihert für gemhlvolle Zustände gestatten; Farbe, Releuchtung, 
Helldunkel gelten dem wahren Känstter nur beiläufig, für die äus- 
sere Wahrheil der Darstellung — er wird nicht gegen diese da- 
mit Verstössen — an sich sind ihm aber ihre mannichfaltigen 
Verhältnisse gleichsam der SfoffT, die Sprache, worinnen er seine 
künstlerischen Gelühle ausdrückt, wie die Torie der Musik dem 
Tonkfnisiler dientMi , spiue fclnipUndungeu in harmonisclien Akkor- 
den ertönen zu lassen. 

Bei echt künstlerischer Lösung solcher Aufgaben kann darum 
' auch gar nicht mehr die Rede von ihrer tulSlligen Aeusserilehkcit 
noch von ' Ihrer materiellen- Bedeutung sein, da ihnen nur rio 
Schein davon Ar eme höhere, auf das schöpferische VermÖgee 
der Kunst begründete Bestimmung bleibt, wobei kein Zufall wal- 
tet, sondern sich Alles einer höchsten, geistigen Gesetzmässigkeit 
unterworfen zeigt. Diese beherrscht selbst das Material, womit der 
Künstler arbeitet, und gewährt ihm in der Anwendung eine Verfei- 
nerung und künstlerische Veredlung, welche das (Jrobe des SfofTes 
verg<'ssen lässt und jene lenclilende Klarheit und Wärme der Farbe 
erreicht, welche bei holländischen Gemälden so zauberhaft anzieht. 
Nicht weuiger findet jeder Pioselzug in sicherer Leicfaligkeit und 
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spielender Anmutli seine Verklärung, um die Aiislrengung der Ar« 
beil vergessen zu lassen, und zugleich mit Allem, was das Kunst- 
werk vom ersten Gedanken bis zur letzten Handbaiiung hervor- 
bringt, nur von. freier^ heilerer SchOpiung^krail zu zeugen. 

So erlangt aiicli dm geineiMto VorateUuog eine Idealität, 
wenn auch nicla in dem gimeinen 3iiui, weloher «ttate in anli- 
klairenden Forman, im AoaUruche aebmaicbelMler SiwüichlMii 
und süsslicher Empfindungen «udil, abar dnato mehr im wahran 
Sinne der KunsL 

Um die Zeit, als Adrian van Ostade nach Holland kam, sid^ 
daselbst für die Malerei auszubilden, halle die angedeutete Rich- 
tung derselben bereits .illgpmeine Anerkennung und Theilnabme 
gefunden, viele treniiciie Kiiüstler bebaudellen die manniclifachslen 
Aufgaben sügeiiannter Genre-Diider mit einer Meisterschaft, welche 
das Vüllkommensle der Art, was diis 1 7. Jahrliuiiderl bald darauf 
hervorgebracht hat, nahe vorbereitet zeigt. In den meisten hol- 
ländischen und niederiändisclien Städten hearbeilen in dem ersten 
Viarlfd dieaaa Jahrimodert» ninibaft« Haialer die nSehata £nM:hei- 
mingen der Gegenwart, fikr höhere, aelhatalindige Kungtbeatiai- 
mungl BlupDeo. FrQcble npd. die veraebiedenaleo Gegeneiinde dee 
sogenannten SiUIlebeus nakcm Johann Brengbel und aeine SebMciv 
Daniel 3egiMrs, Jacob van Es, Adrian van. Ulredit und Andere; 
fikr innere nnd Auaaere Architekturen zeichneten sich l^eler Neefs» 
Heinrich vnn Steenwyck, Peter Saenredaro, Lievin und Enianuel 
de Witte, van Bassen und Mehrere aus. Vorzüglich hatte sich 
schon seit fiüheii Zeiten die Landschallsmalerei gellend gemacht 
und hatte unter vielseiligeii Bestrebungen seit Ilerri met de Bles, 
Patenier, Curn. Malsis bis tUif Peler und Juhanii Breu^hel, Itoland 
Savry, David Vinkenbooms, Gillis van (iuniiixluo, Adnan Slalbent, 
Peler Lastman, Alexander Kierincx, Gillis Ilondokeeter, Jodorus 
de Blomper, Lukas van (Jden, Paul Brill u. A. ni. eine vielseitige 
Entwicklung genommen. Schellinx, Palaiaiedes Palaniedesaeu, Herl* 
aen de ionge u. A. hearhfitelen Schlachten, KeitergitreGbte und 
Pferdestücke, so wie Franz Snyders und Andere vorzugsweise 
Thiere, C. Vroom aber. Percellis, Artveld etc. die Zustande des 
Meeres sich zur Aufgabe machten. Bei Darstellung des Portrait« 
halte man seil den Irühesleri Zeiten der niederiilndisrlien Kunst- 
f*eschichte nicht aufgehurt, den iMenschen in seiner individuellsten 
Walirbeil darznsleli« ii , so dass selbst Maler, welche hislorisrlie 
Aufj^aben in den srliwnlsti^sten Manieren behandelten, Bildnisse 
jedoch mit Begebung Iremder Zwecke und gesuchten Strehens mit 
treuem Gelnbl für individuelle Formen und Züge aufl'asslen und 
in Farbe, Beleuchlung und Helldunkel zum reinen Kunt^lwerke er> 
Imben*. GorUius, genannt GeJdorp, Bioreelse, Miereveld, van Dyck, 
Ffanz Hals, Beufarandt Tan Bjn und viele Andere gllnsten incc 
aJa grosse Jfeiater. Ehen ao halten akh auch DarateilungeD ge- 
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meiner' Lebeosceneri firflhBeitig Mhot» ftir selbstslflndige K«ii9ti> 
wArde" flui^ch PeleV' Ai^enghel',»Valiir 'und Sohn , durch Peter tan 
Attrt^eni iin4 Awder^'geltfMid gemacht und n^ch einem schwierigen 
Entwicklungsgänge sich' unter, üavid T^niers, Vater und Sobo, JJ 
de 'W^^I>, Franz iUh u. A. m. dahin j^esleij^rt. 

■ • Bujionderft zeiChnKe steh Franz Hals nei)en einer Meister^ 
schall im Portrait, di« ihm den 'van Dyck nahe stellte und ihm 
die ihesondere Achlunjg desselben erwarb, auch durch Geni«^ 
aus , in welchen er Personen der niederen VolkiklMiHe 'lAnilt* in' 
lililbeii»'Rgilr§tf/ 4lleilfl* ih'fr58S«m'Qoiiij^iti<imeM in «her Weise 
darewllle^«4ere»'Auini8i4N^ uml 'fMrcbMldutrg «tttscMedeii'aiA^iiii^ 
WMbuilgefti erfMKrt^ nvlebe Olüidiif elwa^' spfter 'in'erhöhle^ 
hoflM*Miheit «i' ert^id)en wn48tli.' Frank HaM'w^r M räf^ 
MH' Kunst-Zwecke und Wiri((mgeh'<lilBrei<s deutlich "bewusst 'wör^ 
den und stellte dels 'nfichdte Leben nirt geistreicher Laune' und 
tfichliger MHtsterschafl in cbaraktei^istischtn' Zügen voll tnnier' 
Wahrheit- «nd mit itNileriscbem Gefrthl für ästhetische Wirkung' 
dar*' Kr war im Jahre 15^4 in Meriieln gehören, liatle in seine? 
Jugefid die Malerei hei Garl van Mander, dem Vater, erlernt, und' 
sich darauf in Harlem niedergelassen, wo &eit frühen Zeiten schoir 
viele ausgexeichnete Maler der reizenden ümgcbungen wegen gern- 
ibrea Wohnsitz liahniien uiid'sieh'eines' ungestörteren, billigeren vm§ 
beliagKobtped Löbens trUMOiuti «I0 Ihtten die gerihncH voHeren,' "grAf^ 
ierni-BmMiBsMie gewihMen« fiier «li^elAe Frank Ifofo bfo'lM' 
ein-l)9!jlli#ig«e*>L»ben- in tMlifen^Kfitflstlerberafe ahif •dem tieb^' 
Bode» aeiner Volksthöflfdichkeit und im Geiste seiner* Z>>it. wäh^ 
rendi er. nigi^ich «ine • Schule erhielt', in weither ' fiele Künstler 
und unter I ihnen einige der grOsitien Meister d^r irächslen Zeitf 
ihre Bildung ftinden. • ' • ' ^ 

In diese Schule kam auch Ostad^, ohne dass uns R'kannf 
ist, in welchem Jahre seiner» Leb<?ns. liässt sich j »»doch vermu-^ 
then^ dass er nicht vor seiniin 14. Jahre die Heise von Lübeck* 
unternahm und nirlit später, als uiit seinem 18. Jahre, so müsste 
dies zwischen die Jahre 1G24 bis 1628- fallen, da er 1610 ge-^ 
boren n^ar.** Demett tüttre • deoQ'fyanE < Hals* 40 'bi» '44 'Jahre dli 
gewesen! eine-l^eiieaeiti «Wo die 'Reite ider* ^ümliohkett wohl 
noob"fllanebe Venrrung' epjrege« tonnten, ¥0» welchen seine Biir^ 
gniphe»i-^:<d0ren<ZttV(>vU8Bigkeit fpdodi hAehalf'tmg^n^end lA— 
manobee Sthlirmne erzfihlen, als, dass er in roher Lebensweise 
aeine-inieiste Zeii"»cii\velgeriäch in den Wirth»häusern'togebrachC 
und unterdes« seine Sclmler zu Hause eingesf^erH b^i inandienk 
Mangel habe arheiten lassen , ufn ihre Bilder dartrt lur seinen 
Gewinn zu verkaufen. Wie dem auch sei, gewiss hahen diese 
Biographen zu wenig erwogen, dass der damalige Stand sittlichei' 
Bildnng und kräftiger Ergotzlichkeit ein ganz anderer war. als TVt 
ihrer Zeit» • Sie erzählen, 'dass Ostade hier den zwei Jahre älteren 
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Adhrian Bnmwor ab MiiMii Mitedialer kennen gelernt nnd ?er- 
MBdte KonstricbCung nie m Fremden gimeht habe, da<e Bron* 

mr in einem drückenden VerhSlüriss zu seinen Meister stand, 
was sein höchst ieictiirerliger Sinn wohl leicht veranlassen konnte, 
and Ostade ih m zur Flucht aus dessen Hause behOlflich gewesen 
sei. Wichtigeres ist uns leider nicht aus diesen) Bildnngsalter 
noch aus der späteren Zeit überliefert: wir vermögen daher nur 
aus den günstigen Krfoigen zu beurtlieilen, dass die Sciinie des 
Franz Hals Itir Ostade's Künstlerhildung die glücklichste müsse 
gewesen sein, indem er durch sie zum grossen Meister reilte. 
Ohne Zweifel fand er auch buld Anerkennung und Achtung in 
Hvien, da er aicb daaelhat niederliess, Frau und Kinder besass, 
mt vna em Mld in Pariaer Mnaenn lieirugt (siebe das fon Fil- 
M lieraaagegebmie Fariaer Mnaaun, No. 596, daa ihn selbst nit 
acioer Fanilie Torstellt), und bis so aeineni 52. Lebenijahre dort 
verweilte. Als jedoch im Jahre 1662 die fransösischen Truppen 
aiib flarlem feindlich näherten und er den kriegerischen Unruhen 
ausweichen wollte, fasste er den £nt8chluss, in seine Vaterstadt 
Lübeck zunick zu kehren. E!r verkaufte desslialb Bilder, Kimst- 
und Hausgeräthe so viel er vermochte und begab sich n;ich Am- 
sterdam, um sich daselbst einzuschitVen. Hier trnf ihn jedoch bei 
dieser Gelegenheit ein dortiger Kunsllreund, (^lonstaiitiri Senne- 
part, der ihn zu einem Aufenthalte in seinem Hause einlud, wor- 
über die Weiterreise unterblieb und Ostade 23 Jahre in Amster- 
dam lebte, bla er 75 Jahre alt in Jahre 1685 sein glorreichea 
Laben endete. 

Oatade'a Werke Cuiiden aleta den grtesten Beifall gebiUeter 
Konetlirennde, wurden atets ak Kleinode der erwthltesten Cabi- 
nette betraebtet und wenn sie verkäuflich wurden, stets theuer, 
oft zu ausserordentlichen Preisen beiahlt. Ein Meierhof z. B. im 
Cabinet des Herrn Gaignot ward um 10800 Livres versteigert; 
das Bildniss eines Mannes, der mit einer Frau spricht, im Cabinet 
Helsleuter zu Amsterdam, welches 1810 zu Paris verwertbet wurde, 
fand den Preis von 7000 Francs u. s. w. Dennoch vernimmt 
man nur zu häufig die abgescliniarklpsien Urlbeile über 0.sla<le*s 
Bilder. Verschiedene KunstsclirillslilUr , besonders des 18. Jahr- 
hunderts, welche sie nur nach dem Maa8sst<ibe ihrer eigenen in 
Verortheilen nor su oft befangenen Bildung beurtheilen. Terbreiten 
in Leb und Tadel ao nngereinte Ansichten darOher« dass wir 
gern ▼emeiden, hier näher darauf einsugehen. Einseilig von Tor«- 
nelimen Ideen Qber die Wörde der Kunst eingenommen, wissen 
siob diese Herren simmtlicb die niederen Zustände in Oslade's Bil- 
dern nicht anders sn erlüdr«*n, als dass sie ihn für einen gemeinen 
rohen Menschen nehmen, der mit dem Prd)el sein Leben theilfe, 
d.ihei aber ein Maler war, der seinen derartigen Bildern durch Farbe, 
Helldunkel u. s. w. ungewühnlidie Verdiensie zu ertbeüen wusste. 

ArcliiT r. d. seidia. KaoBie. II. 1866. 8 
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niesen absprcclionden Ansichtf^n über Ostade's Persönliclikeil 
und HiUiiinf;!: widcrsprerJicii schon seine Porlraits, welche J. Gole 
einntal nncli Oslade's eigener ZeichiHiiig, ein anderes nacli C. Uu- 
äarl\s Gemälde in S<i)wai/knn8t liearbeilet bat, und welche so 
individueJlü Züge tragen , da«s sieb treue Aehnlichkeit nicül k»* 
swmliBlo iistl. Eine fein«, eo^ndiame PhysiognMie, «in wir* 
diget BewusstMHi leigen dieee Gesichler, dmn Auge« lo Mhvf 
boebadileod, als gHlmAtbig beHer MIckeii, dem Maod mAMeaii 
Wohlwollen und Verstand auMMcken. 8alliat das Acussere sei- 
ner Rekleidimg Hast den feinen, wohlbäbigen und gdNld«tflii Maaa 
nicht verkennen, so dass wir nicht anstehen k6nnen, meinen no- 
ralischei) Werth auf einer Holie der Sittlichkeit seiner Zeil ru er- 
kennen, wovon denn auch nicht weniger seine Werke zeugen, 
wenn wir voriirlheilsrrei ihren Gehalt betrachten. Die genialen 
Anlagen, woniil die Natur diesen Künstler begünstigt hatte, nah- 
men zwar keine Kichtung zur Darstellung idealer Zusläude oder 
ausserordentlicher Begebenheiten, sundern fanden in rein maleri- 
schen Wirkungen ihr Ziel. Wie der Künstler der Musik nur ia 
Tftnen denkt. In HanDonian enplnwt iumI KlIttallariadMs barrar' 
bringt, so dachte und flkblta und biMeie Oatade nur In maMtcbea I 
Fiarnien in dem Zauber der Farbe, in dem Licbtsiiitfie dea Hell- 
dunkels, in allen jenen Reizen, welche die schaffende Phantasi« 
des fiiaknra in den seiner Kunst eigentbömlichen Mitteln der Dtf* 
Stellung zu entfallen weiss. Diesem kAmllerischen Drange n 
Folge mussle sich Ostade notbwendig am meisten von den Gegen- 
ständen angezogen fühlen, welche sich am fügsamsten dalür zeig- 
ten und da er nun nach individueller Neiginig eben niensdiliclie 
Figuren malle, so war es nalüilich, dass er seine Aufgaben in 
dem Kreise der Gesellschaft suchte, der am wenigsten von Sitte 
beherrscht, am Ireiesten von Conventionellen Zwang jenes Prio- 
ci|) des Malerischen am meisten begänsligL Im niedrigsten Umißf 
dea Lebens, wo weder Abgesehliflfenhcit, nocb Mode oder Anaas- 
sttug der Kunst oonvenlaonelle RQcfcaicbten auHHilben, wo aaifs 
Wahriieit, heitere GemAlhlichiteit, fröhlicher Hmnor ikf freiesM 
Element finden, fand er den günstigsten StoiT für seine küDsl* 
ierisehen Stimmungen. Auch lag dieser Kreis seiner Aufgaben 
bei einem Volke wohl nicht zu fern, um verstanden und beliebt 
zu sein, ja selbst einen poetischen Anstrich zn gewinnen, welches 
ohne Hofleben die verschiedensten Stände vermöge einer allge- 
meinen Freiheil zu gleicher] Hechten verband, wo Wohlliaheidieit 
nur reichlichere Aniulinilidikeiten gewährte, die niederen Stände 
aber durch stete Wechselwirkungen in einer gewissen Verivandtr 
Schaft zu den vornehmeren standen. 

Bei dem Eingeben in solche Aufgaben eraebeinl Ostade aDerdings 
so fem davon, mit einem vornehmen Sinn auf den Kreie derscHMi 
herab an bKchen , aondem leigt sich viefanehr mit allen L ub an i 
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gefühlen unA inniger Lust so gauz dabei, weiss die darzustellen- 
«leB Personen m individueU« so lebendig und seelenvoll wieder 
SU geben, dass sich nie ein entlegenes Motiv dabei bemerklich 
macht und er ihnen gewiss ganz ungetheill angehört. Ist dies 
aber ein Grund, seiner Person eine ruhe (jcnieinlieil zuzuschrei- 
ben? Vermag denn nicht das Genie nach seiner höheren Fähig- 
keit auch die enllernlesten und widersprechendsten Zustände gei- 
stig zu erfassen, zu durchdringen und über ihre nächste Bedeutung 
SU erbeben, ohne ihnen in realer Bedeutung anzugehören? Mochte 
Ofttede sicher fiel atut nil Liebe unler den gemeinen Si2odeu 
leben, sollle er selbst suveilen mancbes niil ihnen gelbeUt heben« 
so vermeg dies nur von sufiUigen Zögen seines Lebens su seu^ 
gen, wifarend alle seine Werl» beweisen, dass er hoch über den- 
selben stand. Denn nie malte er das Gemeine und Ungebildete 
für gemeine und rohe Absichten^ sondern schildert vielmehr mit 
sittlicher IJeberlegenheit, mit reinem und zartem Gelühl die Zu- 
stande des vernecblsssigstea Lebeos fCkr heitere, beruhigende Er- 
hebung. 

Diese Reinheit seines knosllerischen Gelöhis zei^l sich zu- 
nächst in der heiteren Laune seiner AufTassung des gemeinen Le- 
bens. Niemals slelU er es in seiner platten Gemeinheit dar, son- 
dern verwebt mit den charakteristischen Zügen desselben einen 
ergötzlichen Humor, wo t^Upuch aU elegant, besebrfokt als witzig, 
plump als liebenswürdig erscheittt and weiss dabei stets, die 
aehwlchsten und gebrechlichsten ZuslMe fon dem, was wir als 
beoadenewertfaen Vorzug aüerkenneo, in beschränkter Treubersigi- 
keit dürftiger Individuen und in den natürlichen Empfindungen 
derselben als beneidenswerth glücklich erreicht damistellen. Mmb 
sehe nur die schöne Sammlung der eigenhändig von Ostade ra- 
dirten Vorstellungen mannichlacher Lehenssoenen, aul welche wir 
unsere Betrachtung hier wesentlich beziehen, da jeder Kunsllieund 
leichter Gelegenheit lindel, sie sich zu verge^jenwärligeii , als ein- 
zeln in Cahinetteii und Giillerien zerstreute Gemälde: man sehe 
diese Hadirungen alle, und gewiss, ein unbefangenes Auge wird 
keine rohe Gemeinheit in ihnen erblicken. Möchte z. B. das Mo- 
tiv des Bfaitles No. 18 (nach Bartsch Peinlre- Graveur) Manchem 
di^rMeuiung widersprechend erscheinen, so ist doch bei nähe- 
rer Betrachtung auch hier nicht zu verkennen, dass der gewalt- 
mm ausbrechende und Mord drohende Zorn der sich beim Kar- 
tenspiel Temneinigten Bauern nur Lachen zu erregen Tcrmag, 
indem der eine so erschrocken zurückweicht, der andere aber in 
so kraftlosem Auihrausen ihn mit dem Messer bedroht und dabei 
noch von dem dritten zurückgehalten wird, dass ganz und gar 
kein Blutvergiessen zu h«'sorgen ist. Finden sich sunst einige 
ihm zugeschriebene Hadirungen, deien Inhalt sich nicht mit O^ta- 
de's leiuen Gesinnungen veriiägt, wie die Lauserin, der Pi&ser etc., 

8* 
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so ist l>«reitt auch sdwii anttcbieden «Mrkaniit, ims üt ihn 
niil Unrecht zugeeignet wurden« Eben so ist itt gar mancheii 
Kupferstich, der den Namen umeres Künstlers inr Unlerscfarill 

ti'ügt, wohl mancher Zweifel zu setzen, da es nur zu häntig ge- 
srlh'hen ist, dass Knpferslfcher (s«4bst gleichzeilige) llieils aus 
Mai)«:i'l .-midierer keiinliiiss, tlieiis um ihre Arbeit dem Pulilikiim 
günsUgtT zu enipfehh'ii, den Namen eines beröhmlett Malers dar- 
unter setzten, dem der Gegenstand zu entsprechen vertiiücbte. 

Gewiss beruht die gemttUdiche Stimmung, der heitere Hu- 
mor, die feine Charakteristak, welche Ostade's Radiruiigen in be- 
wundern geben, nichl auf eraem gewAhnliehen Produciren des 
Malers« sondern auf der hAberen Stellung des Ktasllers, von wd- 
eher derselbe seine An%abe so leidensehallslos als liebevoll fib«- 
blickt, und die dfim Armseligkeit des geboteneri Gegenstandes 
vor einer heiteren Stimmung vergisst, die er in sie trägt. Diese 
lässt ihn in dem beschränktesten Vermögen der darzusleiienden 
Personen die vollkommenste Zufriedenheit, in den armseiigsleii 
Wönschrii derselben eine Glückseligkeit aussprechen, wie sie dem 
Begünstigten der Erde nicht leicht zu Theil wird. Ist es nicht 
rührend und erhebend, da zu sehen, wie das Schicksal auch sei- 
nem vernachlässigslen Kinde doch ein Schärllein zugeworfen bat, 
das dieses sich mit dem Keichthum einer Kroue anzueignen weiss! 
Hille Oslade aber diese gemülbticben Stimmungen, diese beilare 
Laune, diese Zuslinde der GlOchsoUgliett in seinen Bildem durch 
wobigebildele , vom Schicksal begftnsligte Menseben darslellett 
wollen, so wMe er damit nur die platte Waluteit ausgesprochta 
haben , dass dies ganz in der Ordnung so sein nnlsse : sie aber 
bei Menseben erreicht tu sehen, welche unser Mitleid zu erregen 
geeignet scheinen, diese im Besitze der frohesten LebensgefQhle 
zu linden, welche wir bei d(Mi vollkommensten Mitteln doch nicht 
leicht zu erreichen wissen, verbreitet rinen höheren, einen poeti- 
schen Ki^iz über die VorstL-llung. Wenn daher Ostade auch wiii- 
lich seine Personen in aufl'allender Hässlichkeit vorstellt, so ist 
diese um des Contrastes der äusseren ÜürUigkeil und inneren 
Glückseligkeit willen doch als eine wahrliafl poetische zu erken- 
nen , indem sie dss reine Gem&tbsleben des Menschen gersde so 
mftchtiger abspiegelt, als sie einen gedrAokten Zustand verkürtad 
umslrahlL 

Wie sehr man diesem Künstler auch hlnfig die HAssÜchkeit 
seiner Gestalten zum tadelnden Vorwurfe gemadit hat, so wird 
doch seU)sl ein ganz unkünstlerisches Auge bekennen müssen, dsM 
ihre Erscheinung weder Mitleid und Ekel, noch ein herabslimmende^ 
Missl'allen errege: wie viel weniger vermöchte sie das für den 
Kunstfreund, der sie in den eigenlhümlichen Mitteln der Kunst, 
in Zeichnung, Helldunkel, Farbe ii. s. w. so zaubervoll verklärt 
erblickt, dass sich alle reale Wahrheit derselben davor gäiiziicii 
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ferliort* Indem diese Personen nach dem rein künsilerisdian 
Zmtaoii« ihrer firwbeiDung den intilgsleti Runstgenuss gewdbren, 
geben sie logleich die eegeomlle GOte des Scl^sale zu erkeu- 
Den, wekiiee mit ewiger Gerechtigkeii anch die gedrfldUeslen Ver- 
biltnisee bereichert, nnd es ist als ob der Kflneüer uns aEurafe: 
„Kommt hl r, ihr Unzufrit;denen, ihr Zweifler nii der ewigen Gilte 
and Gerechtigkeit, kommt und sehet aus meinen Bildern, wie dem 
unrerwolinten Sinne bei drückender Armuth das heneidenswrr- 
tbeste Gut inntTer Zufriedenheit und heiteren Frohsinns unver- 
kummert bleibt, wie die Geniülldiclikeit meiner Leute ihre äussere 
Dürftifjkeit vergoldet und ihnen eine reinere Glückseligkeil ge- 
währt, als andere bei dem Ueberlliisse äusserer Güter zu errei- 
chen wissen! Seht, welclie Heiterkeit aul den Gesirhleni meiner 
armsehgen Geschöpfe wie ein Sonnenstrahl glänzt, wie ihre läp- 
piscfae ZufriedeDbeit den Schöpfer preietl** 

Nicbt zur Verwundernng mag es gereicben, wenn Hsncbe in 
obiger Anerkennung der kAnsÜeriscben Verdienste Ostade's einen 
einseitigen Enthnsiasmus, oder eine tadelnswerthe Lobpreisung 
finden. Bei der sehr gewöhnlichen Ansicht, Gemälde nur als Ab- 
bilder der iNatur und des Lebens SU lietrachlen und ihren Werth 
nach den Begriffen davon zu ermessen, gla(d>t leicht jeder, sie 
eben so sicher beurlheilen zu können , als er Nalur und Leben 
zu verstehen meint. Aus diesem Waline sind stets die j^rösslen 
Irrtbümer in Beurlbeilung der Werk«; der Malerei riilstiuiden, 
denen keine andere Kunst so ausgesetzt ist. Oer begeisterte Ge- 
danke «les Dichters entwickelt sich im Worte, im lihylhmus, das 
GefQbl des Musikers im Beiche der Töne, mithin in keiner, dem 
Sichtbaren to vergleichenden Gestalt, zum Kunstwerke: die Maierei 
hingegen findet ihr Dasein in sichtbaren Formen, und ist ganz auf 
die Erscheinungen der wirklichen Natur hingewiesen. Indem sie 
nicht olMie Nachahmung derselben zu bestehen vermag, ist jedoch 
darinnen nicht ihr Ziel zu suchen, ohne ihr damit eine ganz äus- 
serliche und zufällige Bestimmung zu geben und die täuschendste 
Naturnachabmung zu ilirem höchsten Verdiensie zu erbeben. So 
aufmerksam auch der Maler die Nntiir zu iicKblen und narbzu- 
ahmen bat, so scbliesst dies iloeb nicht seinen Endzweck in sich, 
sondern gilt ihm bloss als die Bedingung, unter welcher seine 
Ideen ihr reales Kunsidasein erlangen. Sein wahres Ziel i.-l in 
dem Lr(|uell aller künstlerischen Fähigkeiten zu suciien, aus wel- 
chem ihm die Begeisterung für irgend eine Aufgabe kommt und 
er dieselbe in den Mitteln der Darstellung, als Zeichnung, Licht, 
Schatten, Cotorit etc. zur sichtbaren Anschauung zu bringen weiss. 
Auf ein fireies Schaffen, womit der Künstler eine Idee, eine be- 
sondere Stimmung seiner Gel&hle, irgend einen bestimmten Zu- 
stand seiner inneren Anschauung in seinem Werke sichtbar, als 
abgeschlossenes Ganzes ausspricht, gründet sich also die Wahrheit 
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der Kunst, als eine ideelle, die sich zwar aef die Wahrheit der 
Natar als auf ihren realen Gmnd und Boden atfltst und diese 
vonkonmen in sieh schUeast, wifaretid sie sich jedoch so hoch 
darüber erhebt, als die Idee des Künstlers nicht auf auflUiigen 

Wahrnehmuupf'n , sondern auf geistiger Durchdringung Äusserer 
Anschauuni; beruht. Die geistige Ansicht des Künstlers, sein Ge- 
danke von der Aufgabe, ist darum als die Seele seines Werkes 
zu belraciUen , aus deren Tiefe sich die schöne Blüthe dessel- 
ben entrallet. Die Kunslformen , unter welchen dies geschieht, 
durch welche sich alles so deutlich und klar zeigt und durcli 
welche auf eine das Auge anniuthig berührende Weise die ganze 
Stimmung der künstlerischen Begeisterung auf den Betrachter 
zurück wirkt, sind ganz und gar nicht der Natur abzuschreibeo, 
sondern gehen frei aus den schaffenden KrfUken der Kunst, gleich* 
sam als der schAne KArper des wirkenden Geisies hervor. Sa 
whrd das Gemilde, indem es sich an den Schein der Naturwabr- 
heit hält, eine kleine selbstständige Schöpfung dos Menschengei- 
stes, findet in ihm seine Belebung und Gestaltung und verbot 
sich deshalb ähnlich zu ihm, wie die Wellschöpl'ung zum Geiste 
Gottes, als in ihm bedingt und vollendet. So wenig also die 
äussere >alur die gci>lige Wahrheit des Kunstwerkes gewährt, 
so wenig diese durch Berechnung noch durch SchulObung hervor 
zu bringen ist , so wenig vermag auch der Maassstab für unsere 
Beurtheiiung desselben in etwas anderem gelunden werden , als 
nur im Erkennen des in der Malerei schalTenden Geistes. Nur 
in dem Nacfaempfltoden, in dem Anbilden zu den Schönheiten md 
der Eedentungi wetehe von dieser Seite das KunatMreifc erfUlen, 
in einem gewissen passiven Zustande dmelben Fähigkeiten, wekha 
das Kunstwerk hervor riefen, vermAgen wir ein reines Geltlh] und 
Bdwusstsein für Kunst zu erlangen. Die Anlage dazu findet sieh 
von Natur nicht liei dem einen Menschen wie hei dem anderen; 
oft wird sie ganz vermisst, ofl nimmt sie eine besondere Rich- 
tung für Genüsse der Poesie, der Tonkunst, oder Malerei etc.; 
auch tritt sie in einem ungebildeten Zustande noch so wenig in 
voller Bedeutung hervor, als das Genie selbst, sondern erlangt 
wie dieses erst durch edlere Ausbildung seine reinere Gültigkeit. 
Deshalb ergiebl sich so häutig, dass der Eine nichts als das Ab- 
bild wirklicher Gegenstände oder Handlungen in einem Geffllldi 
zu sehen und zu heurtheilen weiss, weläes den Anderen zur 
Begeisterung hiitreisst und ihm ein Entzücken gewMiit, wozu sich 
in der äusseren Bedeutung des dargestellten Gegenstandes kefin 
Grund findet. Jene, auf dem schaffenden Geist des Künstlers he» 
ruhenden Principien der Malerei und die Schönheiten, die daraus 
0ie8sen, gestalten sich in den Werken dieser Kunst so endlos 
neu, als diese selbst hervorgehen, indem sie nach Zeit- und Volks- 
vermögen, wie nach den individuaütAien der Kttnatler so maonich- 
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Wi noUvirt eraobeinen, daiM die engen Gremeii des Gegenwär- 
tigen bitr Dur andeutoiid zu berflhrau eriaubieo, was lur Rechu 
IMgODg d^r ISr Qslade's Werke ausgesprocbeueo Verefaruiig »ich 
in deiwelbea vornehmlich bemerlFbar macht, wobei wir uns be- 
sonders wieder auf »eine Radirungen bezieben. 

£in freieSt itÜnaUerisches Wirken, welches dio^en H^dirungen 
einen von dem dargesleliten (fegenslande nii.ihhängigen Heiz ge- 
wätirt, findet sich zunärhst in der Art und Weise, womit uns 
der KünsUer seine Darsleliung vor Augen bringt, in dein künst- 
lerischen Vortrage. Der Aluler muss zeichnen und niiden lernen, 
Hand und Auge niuss durch Schuhe die Fähigkeit erlangen, sicht- 
bare Gegenstände der Natur gut darzustellen, dass sie naturgeniäss 
wahr aul der Fläche erscheinen, dies Verdieust ist ihm nicht hö- 
her ansnreebnen, al§ jedem Anderen die Geschidtlicbkeit, seine 
Sache genügend »i macben. AUein wir Unden bei Oslade mehr, 
als was das blose Macben gewfihrt; nirgends wird uns ein mflb- 
sam erlerntes Bestrehen, nie eine Anstrengung verralhende Arbeit 
dabei fühlbar, keine wiederkebrende Gewolniheit, keine angenom- 
mene Manier langweül unser Auge; sein in Uehung gercifles Ver- 
mögen des Darstellens zeigt sich vielmehr in einem unabhängigen, 
freien, gefühlvollen Wirken für den Ausdruck seiner inneren An- 
schauung des Gegenstandes. Eiillernl davon, das Auge des Be- 
trachters durch zierliche Striche, durch einen schmeichelhaften 
Vortrag zu bestechen, drückt er so uiiabhängig<'.r und reiner aus, 
was er für den Gegenstand fühlt. Seine Hand ist ganz von sei- 
nem Gefühle geleitet, jeder Strich, zeigt sidi als unmittelbarer Aus- 
drack desselben, indem er sieb barmoniscb« allen Formen und 
Verblltnissen anfDgl, und zugleich alle Personen so lebendig, so 
ebarafcleristiscb und ausdrucksvoll, in so gefälliger Gesammtwir- 
kung darstellt, als sich irgend denken lässt. In leichler Sicher- 
heil drftckt die ungescbmeidige Spitze der Hadirnadel Slidlung und 
Bewegung jednr Figur aus, in malerischen Zügen deutet sie die 
Bekleidung derselben. Geräthschaltcn und alles iN'ehenwerk charak- 
teristisch an, in kecker Beslininilheit für nahe, in versehwimmen- 
der Zartheil für enifcrnlere Gegenstände. Mit spielender Leich- 
tigkeit bewegt sich der Strich die rnannichlac heii Zuslände 
und Lichts|jn.'lc des llriiduiikcis u. aimiuthig auszudrücken, 
stets regellrei und bei Beachtung aller iSalurwalnlieilen doch nur 
fiür den Ausdruck seiner ästhetischen Ansicht von der Vorstellung. 
So Teracbwlndet das Materielle der Arbeit, so Yerliert sich alles 
Absicbtlicbe und Berechnete, alles Effectstreben in geistige Durch- 
dringung des Striches, des Zuges der Hand, dass dieser gleich- 
sam als der reine, klare, melodische Klang des Instrumentes er- 
acbeint, auf dem der Künstler sich hören lässt. 

Wie wenig die Striche der Hadirnadel und eben so des Pin- 
sels« wevit Ostade swe Werke bervorbracbte, bloss für die for- 
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melle Ertcbeinung berechnnt, soudeni von dem f«iail«i MIM 
geleitel uud iliirdidningeu mmI« leigl uch ObeftMeheud, wem 
maii Co|>ieeii seiner Hadirungen, Zeichnungen, Gemälde, eeUiBt von 
geecbickter Hand» mii den Urigiiialeti vergleicht Sie ndgen mit 
aufmerksamer Treue Strich für Slricb uahabmen, oder in unge- 
bundener Freiheit ihre Aitsiclit erreichen, wie sinkt der lebendige 
Ausdruck, die Wahrheit des Charakteristischen zu gemeiner und 
roher Wirkung lieruiiler, wie geiillos und trocken zeigt sich da 
da? (laii/i ! Jener feine und lebendige Ausdruck, welchen Ostade 
duidi den geistreichsten Vortrag darzustellen wusste, setzt freilich 
auch die edelste Keife seiner Anschauung der ISalur und des Le- 
bens voraus, welche nicht auf gemeinem Standpunkte gefunden 
wird und welche selbst in seinen ^Arbeiten sa erkennen, eioea 
Terfeinerten Sinn erforderL Wie fein ist das Gharafcleristiiche 
jeder Figur, das Sprechende ihrer Pbysingnomie auligefiMst und 
gleidimässig in allen Formen und Bewegungen des Kdrpers und 
seiner Glieder empfunden ! Weldie grosse Maturwahriieit spricht 
sich da aus, ohne sich für aussiu*e Bedeutuug geltend zu machen, 
ohne Gemeinheit zu zeigen, oder in plumper Weise zu imponi- 
ren! So verlieren selbst die niedersten Personen, die, wie in 
Bartsch iNo. 8 , 20 , 21, 22 , seiner Radirungen der Classe der 
Bettler anzugehören scheinen, alles Schmutzige, Ekelhafte oder 
liedauernswürdige ihres Zustaudes iu der Ausicül, die er von 
ihnen zu nehmen weiss. 

Wie durch den Vortrag, so weiss . Ostade auch in der Arf> 
fassung und Barsteliung der Bekleidung ein eigenthjkmliefaes WeU- 
gefallen und besondere Schönheilen sa entlhUnn. Diese ut ebsn- 
fiills bei unObertrefllicher Wahrheit, welche iws das Gewohnte 
und Abgetrageue derselben, selbst die Verschiedenartigkeit gröbe- 
rer und feinerer Stoffe erkennen Üsst, nie gemein gedacht, sU^ 
nie das Schmutzige oder Zerrissene ihres Zustandes geltend zu 
machen, indem sich ihre Behandlungsweise nur auf grosse Wahr- 
heit ^((itzl, tnn rein künstlerische Heize |so bedeutmigsvoUer zu 
enlwickeiii. Alle Formen, in welchen die Bekleidung der Figiirea 
in die Augen IdUt, sind rücksichthch ihres charaklerislischen Ver- 
haltens zu einer bestimmten Person und ihres Einklanges zur Ge- 
sainmtharmunie des Bildes so bedeutsam als malensdi schön an- 
geordnet. Bei alter Treue für das Votksthttmltehe der Traobt 
leigt sich dieselbe nie in ermOdender Wiederholung noch in xa- 
lilliger oder gleichgültiger Weise, sondern bei charakleristiscbflr 
Einheit in so phautasiereicher MaunichfalUgkeit, dass sie nie die 
angenehmste Wirkung auf das Auge verfehlt, während man sich 
jede Figur gar nicht anders als iu der ihr erlbeilten Bekleidung 
denken kann. Als Beispiele dienen auch hier die schon angeluür- 
len Kadirungen , so wie überhaupt eine jede seiner Figuren 
wiss nicht iu scliüchlerer Wahrheit noch malerischer bekleidet su 
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sein vermag. Denn kein Kioidiiii^sstUck isl um seiner selbstwillen 
io pluUer Wahrheit da, weshalb Oslade auch sehr weise vermei- 
dii, M iO sorgläilig und ausl'tthrlich darzustellen, als ihm Jekbt 
mtk wArde and er sieb i« B. begnügt, die Fahea und ihre BrOebe 
nefar natorgemiaa m malerMcheD Zügen aaindeuleo, ala aie mit 
beaonderer Genauigkeil detlieh dorohrabiMea. ^ Eben ao iat ea 
mit allen andern zufälligen Gegenständen und Nebendingen m 
Bilde, die wir der Kürze wegen hier nicht niber beröbren, um 
das Wesentlichste, seiner künstleriacbea Scbtobeiten in Composi- 
lion, Helldunkel und Colurit etwas n.lher zu beachten, worinnen 
zugleich alles unweseiiilivb ScbeineiMie aeinti küuatleriadki} Bedeu- 
tung mit findet. 

Ostade's Bildern von mehreren Figuren liegt gewöhnlich mehr 
ein gewisses Verhalten individueller ZusläuUe von Gesinnungen, 
Stiinaiungen und (iel'ühlen, als eine ausdrucksvolle oder sonst be* 
deMende Handlung zum Grunde; aie aind alela frei daven, eine 
nofeUiatiache Bedeutung ansanebmen und . damit' ein den remen 
^ Gebalt dea Kunatwerkea unvermeidiiGb beeiniricfatigendea Neben- 
iiilereaae In die VorateUung zu bringen. Oft iat ea ein befaag- 
Bcbea BeisamDoensein bei Bier, Tabaä and launiger (Joterballung, 
oder ea sind zußdiige Begegnungen und Gespräche, BeecbifUgttngen 
aebr gleichgültiger Art, gemüthliche Familienaceoen und sonst 
fröhliche Lebensregungen und dergl. , was uns seine Hadirungen 
zeigen. Diese Wahl ist in so lern höchst weise, als das Interesse 
am Bilde durchaus nicht über den vorgestellten Moment hinaus- 
geführt wird und nie ein besonderes Wissen , noch eine absicht- 
liche Aufrf^gung voraussetzt, aber auch so schwieriger, als der 
Stulf des Üildes an sieb uniiileressant isl, und alles, wodurch er 
uaa feaaeln and entzücken aoll, einzig in den ästhetischen ScbiUi- 
beiten aeiner bUdtfcben Daralellung erreicht werden mnaa. Denn 
iat der Urayruiig jeder Sch6nbeit auch nur in der geiatigen Tiefe 
dea Künatlera, in aeinen Gedanken und GefiUUen IQr irgend eine 
Aufgabe zu suchen, so findet dieselbe doch erst mit dem Bilde 
acibat ihr Dasein, indem sie eine aiolitbare Eigenschaft desselben 
wird. Aus der Art und Weise, womit der Künstler die aus dem 
Reiche der Natur entlehnten Gegenstande bildlich darstellt, entfal- 
tet sich albo ihre niOthe. Die Millcl, mit denen er bildet, als 
Zeichnung, HelUiunkel, Farbe und was sonst dahin zu rechnen 
ist, schliessen fiiclit bloss die Fähigkeit in sich, den Schein wirk- 
licher INalur hervor zu bringen, sondern vermögen auch seine in- 
neren Stimmungen und Emplindungen, sein Schönheilsgefübl in 
aicb anftunehmea und lur sichtbaren £racbeinung zu bringen. 
Sie aind geeignet, recht eigentlich der aichlbare Wohlklang jeder 
bflnalleriacben Begeialerung zu werden. Nach dem besonderen 
Zualande derselben für eine beatimmte Anl^be weiss der wahre 
Uftaaller alle «insehien ZAge und VerfaillniaM der bildlichen Dar- 



Digitized by Google 



sU*llimg so ' gigen einander abzuwigea wni «nltr sidi tu 
knilpfpn, 4l6s sie sich zu seiner inneren An^ohaiiung als fuisseM 
G«'stallnng, gleich wie der menschliche Körper zu lier ihn helcheo- 
d<*n Seele verhallen. Als ein nncli geistigen Princi|>ien durch das 
Gonie znr bildenden Kunst Erzeugtes und Helehtes, nis ein lür 
dir rticlitliare (••'staltun^ von Eniplindungen und Idüeii roiii Er- 
fundenes, sind demnach aHe die Verhältnisse zu hiMirlhfilen. iiuU^r 
welchiMi »Iiis Bitd seihst hervorgeht. Die näihsle WirkuuLj dieser 
cigenthiinilichen Verhältnisse der bildenden Millel tritt nul dem 
Entwürfe der Composition , einer VorsteJüung, hervur. tls iäiüt 
siob dafttr eis bekannt Toraussetien, dass die Vereinigung einflhrv 
miger Geslallen unsere Anschauung ermddet, wihrend eine a^a^ 
nehme Mantiichbittgkeil derselben sie angeaehm erregt; dass saiie 
Schwingungen ten Linien und Femen einen sanften, harte md 
scharfe hingegen einen unruhigen und herben Eindruck verur- 
sachen; dass si^ also ein geistiger Ausdruck des fiildes darauf 
begründe, und eine könstlerische Verknüpfung so yerschiedeoer 
EigenschaTlfn die anziehendsten Zustände zu gewähren vermag. 
Dieses Verhallen der Linien und Formen an sich und in gegen- 
seitig^^r Wirkung verstand Ostade Inr den ästhetischen Gehalt s»*i- 
ner Bilder aufs giürkiichsle zu behandeln. Jndem . wie sclion 
voraus bemerkt wurde, die trockne Alltäglichkeit seiner Vorstel- 
lungen des gemeinen Lebens nur in malerischer Wirkung cia 
isthetiscfaes Ziel lu erreichen vermochte, weiss er alle Gegenstände 
eines Bildes nach seiner roneren AasclBaaong derselben hi so 
UMleriscfaer Form tu gestalten, dass sie das Innere des gleich ' 
empflngHcben Betrachters auf höchst reisende Weise analog erre- 
gen. Dies Verhalten malerisdier Wirknng zu iinieren Zustiuden 
erinnert unwiMkdrlich wieder an den Ankbug der Töne zu dein- 
selben , wie denn überhaupt das malerische Element der bilden- 
den Kunst in ganz paralleler Hichtung zur Musik steht, und seine 
Tonart, seinen Takt und Ausdruck in der besouderu Geluid^sliiu- 
mung für irgend eine Aufgabe lindet. 

Werfen wir einen Blick auf üslade's Badirungen, so feigw« 
sich bei den Vorstellungen blosser Brustbilder in i\o. 1 bis 4 nur 
sehr wenige und einfache Formenverfailtniss«. £s ist hier Uose 
iderum an thun« in den Fmmen und ZOgen des Gesiclihi einsa 
Ibestimmlen Menschen in geßlüger Wirkung so vonasteHen, dass 
mr uns bei der Betrachtung in das innerste Leben desselben i« 
fdhlen vermögen, wobei aUes Weitere ala die nothwendi^'e Be- 
kleidung, hier die Kunstauflassung nur zu störenden iV»>henbe- 
trachtungen ableiten würde, während sich diese Tbeile der Be- 
kleidung in Formen und Behandlung nicht gleichgültig, noch 
zufällig, nociridoss stofTartif,' da/u verhalten, sondern in so cba- 
raklerisiischen und zugleich in so malerischen Formen, dass sie 
^inm£^ ganx unyeränderlicli Ein« mit dem Ausdruck des Gesichb» 
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zu sein srheinnn und zweitens in malerischer Wirkung (jenem 
Ausdruck analog) claü Auge su herUliren, lUss wir aufs aoge- 
nefamtle und lebendigste wieder empüaden, was der Künstler da- 
mr iDMt«. 

Bei 4m Halbfigareo No« 5 bis 8 ele., wo 4er kmere Zo- 
eland des MeascheB eicb Biebt bloss io dem Gesiebt, sondeni 
ancb in anderen Tlieilen des Körpers und in seiner fiewegong 

ausspricht, und sich in dem Verbalten von UmK^bungen datii 
bnnd giebt, sind sobon nebr nnd manniebiachere Formen sowohl 
charakteristisch zu vereinen , als in malerischen Wohlklang nach 
den Empfindungen zu stimmen, niil welchen der Künstler jede 
dieser Aul'gahen hetrachtet. Wie wenig macht sich jedoch hier 
irgend etwas an sich, oder mit Liehergewiclil fdr äussere Bedeu- 
tung geltend, wie massig mid sich gegenseitig aufwiegend ist 
alles gehalten, um die dargestellte Figur und ihre Handlung als 
eil) abgeschlossenes Ganzes in charakteristischer Wirkimg nnd 
malenoeber Annotb so in xeigen, daos sidi niebls dabei Teraii« 
etn tttit nnd die DarstaHwig in rotner ftnnelbcdentnng vor Augen 
tritt! In No. 9 drücken docb gewiss' die einfocben Theile des 
Hanoesy yeroiöge ruhiger, klarer nnd anxiehender Formenverhält* 
niese aebr harmonisch die gemöthliche ZulHedenheit des Bier* 
wirthes aus , der in d(*r balbgeöfineten Tbdre ruhig abwartet, bis 
ein Gast eintreten wird, — zeigen schon an sich einen zur An- 
näherung einladenden Zustand und vereinigen sich mit der Figur 
selbst für den ästhetischen Ausdruck der künstlerischen Gelühls- 
stimmung, die als seine Seele <las Bild durchdringt. Die ein- 
fachen Linien und Formen des gleichgilltigen Fenslers, welches in 
^o. 10 die herausblickende llalhtigur umgieht, accordiren in so 
maJeriscben Verhältnissen zu derselbe», stehen so einklangsvoH im 
€egenge wicht tu den bewegteren Formen der Fignr, daaa sieb 
flkr die bedeutungsvolle und schöne Wirkung des Ganzen gewiss 
nidiis binzuibun noch wegnehmen iSssl, ohne die £ittbeit dessel- 
ben zu beeinträchtigen. Möge auch nur dem Künstler selbst dao 
Gesell klar und deutlich sein, wonach er jeder einzelnen Form 
gerade nur diesen und keinen anderen Aiisdiuck giebt, und sin 
eben nur so mit anderen hi Verbindung bringt, möge ihm nur 
das Weinlaub in der idieren Ecke z. H. ein ganz wt senilicber 
und nothwendiger Theil des Bildes sein, stets bleibt dies alles 
auch für uns die unveiilnderliclie Bedingung, wodurch seine in- 
nere Ansicht, das kuFislh r iscli Seelenvolle des Bildes uns i»ul eine 
cigentbümliche , schöne Weise zu erlreuen vermag, wie dieses 
derselbe Gegenstaud ia der Wirklichkeit des Lebens nie gewlhrea 
kam. 

. Die Gruppe der Beiden in No. 1t wfirde unbedentend und 
ffäsloa eraobeinen, wenn die wenigen (Imgebungen nicht wirkten, 
sie ift nmlciisaber Anmatb erscbainen su latnen; nabma man i. B. 
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nur die Ar iiissere BedeaUntg ganz gleicbgflitige, ja uinflln Gdn 
links oben «m Fenster weg, welefae Leere würde iMirch die 

schöne Wirkung des Ganzen beeinträchtigen! Eben so wörde das 
Zuläilige der Begegnung und des Gesprächs in No. 12 aich nidit 
nur fragmentarisch, sondern auch wirkungslos aussprechen, wenn 
die Figurengnippe nicht durch entsprechende Umgebungen bedeu« 
tungsvolb'r und zugleich im Einklänge niehrfactier malerisclisr 
Schöuheilcn wirkungsvoll erschien. 

Die Iröhbclie Lebendigkeit d'.T Figurengruppe No. 13 spricht 
sich unter mannichracheren und belebteren Linien und Forineo 
bedeutungsvoll und malerisch schön aus, während die einfaclM 
gemiilfaltche Seena in No« 14 ihre Bedeutung und Anroutb in ei- 
nem ruhigen, klaren VerfaÄltniaa aller Ponnen findet. So M 
No. 15 bis 17 (dar leere Krug, die begehrte Puppe and die 
Selittle) nicht weniger charakteristisch (ür den eigenthümlichea 
Zustand jeder Vorstellung gedacht, als in malerischen Verhältnis- 
sen lu einer bildlichen Wirkung voilandat, womit der Betrachter 
zu keiner aufzählenden Vergleichung, sondern zu dem freien Nach- 
emplinden der poetischen Stimmung des Künstlers für das Ganze 
unwillkürlich erregt wird. Heliig wirkende, unruhig in einander 
greil'eude Furmenverhältnisse wirken in ISo. 18 der Handlung ge- 
mäss auf das Auge und linden durch die Einförmigkeit ander- 
weiter Umgebungen und durch den ruhigen Hintergrund ihren 
Gegensalz sowohl für erhöhte Wirkung, als für abgeschlossene 
Einheit dea Garnen. No. 20 bis 22 (die sogenannten Betiter) 
aM in CbarakteriatHi und Physiognomie ao abgaachloaaene aad 
in den aio aussprechenden Pormen ao vollendete Porsoncn, dsis 
jode anderweito Umgebung nur su stören und den Eindruck zu 
achwiclien vermöchte. Eben so bei No. 24, einen lustigen Bru- 
der vorstellend, den seine Frau ana dem Wirthshnuse abgeholl 
2U haben, und unter Zureden, welches er mit Schalklieit auf- 
nimmt, nach Hause zu nöthigen srhcitil. Dieser nufgerfglere (ie- 
mtllhszustand zeigt sich in beiden Personen schon so abgeschlos- 
sen und so malerisch anziehend ausgedrückt, dass der Künslli-r 
kein weiteres Beiwerk, keine mitwirkenden Formen für die klare 
und wohlgefällige Darstellung seiner Ansicht nuthig fand. Dagegen 
weiss er in No. 25 das an sich gleichgültige Gespräch zweier 
Personen durch lierolich weitlMge Umgabongeii Intereasant aad 
wohlgefällig zu machen, indem er in demaelben einen gemlllb- 
lichen Zustand anaehaulich macht, der die Situation dieser Per- 
sonen, ihre individuelle Stimmung, ihre Lebeusenipfindungen, 
glefchsam in poetischer Schilderung molivirl, dass wir heim Aa- 
blicke dieses Bildchens klar und vollständig als schönes Ganze 
empfinden, was Ostad«^ als geistiges Leben hineinlegte. So äiin- 
lich bei No. 27, 31, 32 (der Schuhflicker, die Spinnerin, der Ma- 
ier) und andere. Die Anordnung von No, 33 ist in allea Ver- 
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bSlUiissen von Linin snd Formen der mannidirach hier zur An- 
tichl gebrachten Gegenfttinde so der Ansicht von dieser Aufgabe 

entsprechend, so durchdrungen von dem Gefühle einer zur Ge- 
wohnheit gewordenen Geschäfligkeil des häuslichen Lehens, wo 
alles aui die Bünde des Vaters und der Mutler wartot, dass wir 
auf dem schunslen We^e bildlicher Wirkung diesen Zustand aufs 
vollkommenste nachemplinden. Die Composition des Tischgebets 
No. 34 ist in allen Gegenständen und ihren Formenverhältnissen 
so der Sammlung und Ruhe des dargestellten Momeotes entspre- 
^ead, iasB dieser dorcb alle Etotälidten trioderkliiigi uod dtt 
Game als Emlieit des kflnstleriscben Gefühls dHrcbdriogl. Mögen 
diese AttdeiilimgeB genflgeo. auf die ktUwUeriscben SdiAnheitaB 
in Ostada's Composition aufmerksam zu macbeD und sur Wabr- 
Bebinwig dar noch weit fielsei tigeren und grösseren Schönheiten 
BV Itthreo, welche sich aus nelseitigen und reicheren Verhältnis- 
sen d^r malerischen Anordming eiigäen, vvie s. B. bei No. 44 bis 
50 seiner Uadirungen. 

Wenn der künstlerische Gedanke in der Composition durch 
ein analoges Verhallen der Gegenstände nach ihrer Hänmiichkeit 
sein bildliches Dasein erlangt, so ist dies doch eigentlich nur von 
den Umrissen ihres Flächeninhaltes zu verstehen, da die plastische 
Erscheinung jeder Form erst mit der Anwendung von Liclit und 
Schatten bewirkt wird. Diese Träger der büdlicben Ersehet* 
Dung, womit die daniiateilenden GegenstSnde erst ui Bunde und 
Falle ihrer Formen natorgemSss wirken, urofassen wir hier In 
der allgemeinsten Bedeutung des Wortes Helldunkel (im en- 
geren Sinne wird es häufig für den Mittebtnaland awiscben Licht 
und Schatten, für das üalbdunklc genommen), welches alle die 
niannirhrachslen Verhältnisse der HeleuchUmg nmfasst. Das Hell- 
dunkel sehiiesst denniaeh niciil nur das wesenthchste Mittel h'ir 
täuschende ^ialurtiiu hiihniung in sich, sondern es gewährt der 
Phantasie auch wirdrrum den weitesten Spielraum alle Gefuhls- 
zustände des lüiiislhTs unter so ei^enlhfmilicher als schöner Wir- 
kung zur Anschauung zu hringen. Ja gerade so wesentlich, als 
auf dem Helldunkel die sinnliche Erscheinung des Bildes beruht, 
je mehr es damit dem Aevssem desselben angehört, so entschie- 
dener muss es eine geistige Durchdringung und Belebung an sich 
erfahren« nm die Isthetische Schönheit des Bildes tu fördern und 
sie nicht herabzuziehen. Deshalb ist das Helldunkel des Ostade 
auch keineswegs bloss eine geschickte Nachahmung der Natur filr 
die Wahrheit der plastischen Wirkung. Ohne materiell zu er- 
scheinen, wie es die genaueste Nachahmung der Natur zur Folge 
haben würde, ist dasseihe doch so wahr gedacht und wirkt vollkom- 
men fasslich und klar nicht bloss für (\vu eigendiiimlichen Zustand 
eines Bildes, sondern auch für die S( honheil seiner Erscheinung. 
Stets verhält es sich in Lebereinstimniung zu der Gesammtwir- 



Digitized by Google 



126 



kung iUis Bildes nadi ein uml demselben Gefühl des Künsüm, 
welches alle andenveiten Stadien diT Hcrvuriiringuii«; diiniidrittgi 
und hier in den MassenverliäUnissen vun Licht und Schatten 80> 
wohl, als in den nianiiirhrachslen (jt;hergängen , in helebendeii 
Hellexen etc. > so gernissreich lur das Auge wird, als die Tuoe 
der Musik für das Gehui*. 

ba der emplangliche Betrachter in jedem Blatte von Ostade'« 
Radirungen im reidisle G«lllhl fikr HnUilttDiMl in dem eigeothiioi- 
Uebiten Aucdracke flkr den Sinn der Darfttelluug, io wie in lAae- 
tasiereidier EnlMtimg fllr dia ScbAnheit der^iäbeo mclit verlien- 
nen kann, begnflgcn wir uns hier weilJfiafiger darttber an werden 
und erinnern nur beilänfig noch an einige seiner liadirungeo. 
Welch eigeuthttmliclier Aeiz des Helldunkels zieht z. B. bei No. 23 
das Auge zu diesem vernachlässigsten Winkel des wirthachafllicben 
Bauernlehens ; wie gemüthlich zufrieden und heiter fühlen wir 
diesen elenden Schoppen der Armseligkeit! Dies gewährt die 
freie, phantasiereiche, nicht für die Nafurwahrheit herechnele 
Wirkung des Helldunkels. Jenes so heiter und klar gefühlte Licht 
erreicht seine Wirkung im Conlrasle zu dem morschen Breter- 
▼erschlage und dringt unter so phantasiereicheu Verhäitnisseo in 
den dOaieni Ranm, erbeUt densdben in so mannicfaftoben Rflck- 
Wogen dea Refleiea und nimml dabei einea ae barawaiscbn 
fiinkkattg an der Compesition «nd dem Vortrage dea Bildea, dm 
wir das freiesie WoblgefoUen an dem Ganaen finden» ohne an ein 
Wie oder Warum dabei zu denken. 

Von der kleinen Latidschafl No. 26 iässt sich oiebl aageo, 
daaa eine vorzugsweise schöne Parthie der Natur dazu gewählt, 
noch dass sie in irgend einer Hinsicht der Natur mit genauer 
Treue nachgeahmt sei, am wenigsten in der Wirkung des Hell- 
dunkeis, welches in diesem Falle manche Abweichungen finden 
würde. Dennoch, wie die Composition hier eine einfache stille 
Ländlichkeil ausdrückt, so giebt uns das Helldunkel in künstleri- 
scher Freiheit den Zustand eiues klaren, behagiiclien Sommertages 
entacbieden and acbAn lu fehlen, der Vortrag aellitt afiricht ae 
gani dieaea gemQtblicbe Sicbgebenfaaaen in anapnidialoaem Na- 
tnrgenuas ana, ebne dass irgend eine Netanremacbllseigung slArte, 
da eben das Ganze nicht in prospektartiger Absiebt, sondern in 
dem Geiste innerer Wahrheit bildlich gestaltet wurde. Welch 
einen eigenthamücben Zauber schliesst das Helldunkel bei No. 32 
(der Maler in seiner Werkstatt) in Verein -mit der Composition 
in sich; wie ganz verschieden wirkt es bei No. 33 (der Familien- 
vater) als lebendigster Ausdruck der Gelühlsstiminung für diese 
Aufgabe! Welche manniclifachen Verhältnisse entwickelt dasselbe 
in No. 49 u. 50 (der Tanz im Wirthshause und das Frühstück), 
um das Auge unwillkürlicli mit Wohlgefallen an diese Vorstellungen 
ZU fesseln und uns damit das ganze dariuoeo entwickelte Leben 
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in der Voilkuiiiin«*nIieil ftliilen zu lassen , in welcbar der kUni^i- 
ler es zu erlassen und zu gestalten vermochte. 

So wenig als alle andere iMittel, durch welche das Bild her- 
vorgeht, ist iauch die Farbe für äussere Walirheit bedingt, sun- 
dern genügt dersettieD bloss, indem der Kflnstlcr auch in ihr nur 
eeioe inoere Stinmittiig für das Eiinsigebilde amsiiriclii und als 
SoUtabek des Bildes fasnDonscb entwidtelt. Oes Veriiiltoiss, in 
«elebem er .die Farben, als Timen« nebeneinander siellt, ^ese 
für die mannichfachsten Töne modulirt, sie bald stark aufträgt, 
dass sie das Licht surUckslrahlen , Iwld in zarter Klariieit und 
Durdisirhtigkeit so verbreitet, dass sie das Licht in sich auflas- 
sen und j;elalli;;<' lieflfxe annehmen; der Zustand, in welchem 
iV]r F'arhe das Auf;e des Üelrachlers zniilierhalt anzieht und seine 
Gt'Kihle tür die Cnipfangliclikeit des (laiizeii steigert, ist eben auch 
niclil zufälli«^ nucii willkiirlieh . sondern ganz die Wirkung der 
geisti^eu Sclioplungskralt des Künstlers. Man sehe nur zwei Ge- 
mälde von Ostade in der Dresdner Gallerie, eine iMalerslube, ähn- 
lich demselben Gegenstande in No. 32 seiner Radirungen, und 
das Innere dnes ^irtbsbauses, uro zu bewundem, uras er Ans- 
serordentlicbes in geistiger Durcbdringung und Anwendung aJler 
bildenden Mittel und gans besonders ini Coiorit leistete. Nie 
wird bei ihm die Farbe als Material,* nie der Fsrbestoff fühlbar, 
nie zeigt sie sich bei ihm iu berechneter Anwendung fUr Efrekt- 
wirkung, nie ist ihre Energie durch Mischung su neutralen Tönen 
für eine rouvenfionelle Harmonie gebrorlien. Im Anscbeine der 
grösslen Wahrheit vielmehr verbreitet sie si< h tlber das Ganze 
in einem Lieble und einer Klarheit, welche alle Schranken des 
Materiellen uiul der artistischen Uerechiiun«; so überschreitet, dass 
sie sieh eben nicht systematiscii nachweisen , sondern imr nach 
einem inneren geisli^'en Anschauen bewundern lässt. So erklingt 
sie in unnennbaren Tönen nacb der Stimmung des Kflnsllers fär 
seine Aufgebe und als eben so geisti eidier wie besaubemder Aus- 
druck deraelben. 

Ohne dass die Nachahmung der zufölligen, äusseren Wirk- 
lichkeit irgend bemerklich wird, ohne dass entlegene BogrilTe und 
Ideenverbindungen sich der Betrachtung beimischen, oder ein be- 
rechneter ElTekt das Auge besticht, zei^jen sich in Oslade's Wer- 
ken alle Figuren imd anderweiten Gegenstände in den leichtesten 
nalnrlicbslen und angenehmsten We( bselverhäitnissen. Nichts er- 
scheint gl<'irlii:üMig und leer noch gezwuu^^'Mi und überlTdlt, alles 
befriedigt aufs vollkommenste unter dem Scheine natürlichen Da- 
seins, so wie in bildlicher Wirkung. Uenn die Wahrheit und 
Reite seiner inneren Natur - und Lebensanschauung gewährt 
seiner künstlerischen Begeisterung ihre sichere Haltung; fttr den 
hesonderm Zustand derselben wfindet er nach genialen Kräften 
M bildlicher Produclion, jede Form, jeden Zug, als den reinen 
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Leben^aiisdruck und zugleich als die sichtbare Schönheit seiner 
geisti^'m Aufrassiing. Diese Schönheit, die in den Reizen des 
Malerischen seine RiUler zauberisch umfliessl, ist dalier nicht we- 
niger der Eigenlhiiinhchkeit sein<T Aufgaben «Mitsprechend und auf 
sie bedingt, als die Iromraen Bilder eines Fiesulo oder van Lyck 
ihre eigenthümlicbe Schönheit im GeiRte tief religiöser AascIiMiiiiig 
und ÜMgelNiiig Huden; alt ein Midiel Angelo die Grteee aekMi 
S^lt in . der heben bieleHaclien Eedeatong «rreiciit, in der er 
seine Aufgabe erblickt^ und eis die pbilosopbweh geliulerte, ideellt 
Begeislerung des Raphael in der edelsten Reinlieil aller sinnlichen 
Formen des Bildes als bAehste Scb6nbeit snr Erscheinung gebngt 



lohseliDitte altdeoteelier Meister. 

(Forttetxong.) 

Tergi. vorigen Jahrgang S. 122-130. 

Die Holtsohnitte in den dentsohen Ausgaben des Vegetins. 

[)'iv. Ilulzschnitte der alleslHii deulsch«'n Ausgabe des Vegflius 
von Ludwig Ilohenwang zu Ulm (1470?) sind umsUuullich 
von Ilassler in seiner Buclidruck«Tgescliichte Ulms, 1840, be- 
schrieben. Ungekannl ist aber die zweite Uhner Ausgabe, welche 
wahrscheinlich nur die Holzschnitte Hobeowang's mit wenig oder 
gar keinem Text enthält« Von dieser zweiten Ausgabe besitsan 
wir nur das erste Blatt, welches zugleich das Titelblatt bildet 
und in dem Deckel eines Exemplars der spiteren Erfurter Aus- 
gabe eingeklebt war. Auf der Vorderseite findet sich nun folgen- 
der pyramidenfurniig gedruckter Titel in Itinf Zeilen: 

Gebew. bolwcrk vn mangerlai 
gerifsConterfeitung ufsVegecij 
KillerschalTt. auch mit der 
iigure bedeulnus. für 
freund vn viend. 

Dieser Titel ist unverkennbar mit Ilohenwang'schcn Typen 
gedruckt und stimmt au( Ii in der Orthographie ganz mit dor er- 
sten Ausgabe überein. Der auf der liückseite beliudliche Uoli- 
schuiil ist der erste der Folge. 

Es ist uns versichert worden, dass ein vollständiges Exem- 
plar dieser Ausgabe in der konigl. KbltoUiel^ su Stuttgart Torban- 
den sei, es fehlt aber die Gewissbeit. 

Als dritte Ausgabe folgt nun die Erftirter ▼on Hans Knapp, 
1511, ebenblls in Folio, wie die beiden früheren und schon 
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iolcretMiii wf gfii. der MeioiNigtfefscbMtdeiihfit dar beideii BHilio» 
graphen Panzer (Annalen I. S.335 und ZoB. S.12t) und Eberl 
(liibJ. Lexik. INr. 23456). 

Letzterer giebt d» AUlUabl luit 90 BIL richtig an, irrt jedoch* 

wenn er das Vorliarulpnsein i\er von Panzrr erwähnten Mono 
gramnie M.S und Hi leu^'nei, wälirend er d.is Mono^r. P. V. M. 
an dem aul der Stirnseile drs zweiten III. hefindlichen Holz- 
sdinitt, einen bewaflneien Krit'«4er in ganzer Figur darstellend, 
zngiebt. Von defi genannten Zeichen kommt das erste auf der 
zweiten Abbildung zum zweiten iiudie vor, das zweite iindel sich 
auf dem 12. und 14. Holzschnitt zum vierten Buche, jedesmal in 
einem ^'appenschilde, und auf dem letzten Bl. mit der Jahres- 
sahl 1.5. II. 

BniUiot, der ^seHufaEflchnitle iiicbLjtenjit,.erwübnt das erst- 
genannte Monogramm nieiil. Das zweite lührt er im eisten Theile 
seines Lexikon unter Mr. 2362'*'* an und beächreiht einen llolz- 
schnitt, welcher Scenen aus dem Leiden Christi darstellt, mit dem 
Zeichen H\ und der UnterschriH: Staiieis litteris expressa per 
JoAnnem Canappum. Anno 1.5.1.5. Dieser Joannes Ciinappus 
wird keine andere Person als der Buchdrucker Hans Knapp in 
Erfurt sein, der sehr wahrscheinlich einen TIhü der IIohEsclmitle 
in seiner Ausgabe des V'egetius geschnitten haben kann. 

Die Worte £bert*8, dass in dem Dresdener Exemplare die 
Monogramme M.S und IK nicht lu finden sind, scheinen gewich« 
tig genug. Hm auf das Vorfcommea von Abdrucken ohne aolcbo 
schliessen zu kdnnen. 

Die 121 blattgrotaen Holzschnitte sind kritflig und grössten- 
theils sauber ausgeführt, die menschlichen Figuren mOsseji jedoch 
nüttelmissig genannt werden. 

Als vierte Ausgabe muss der besondere Abdruck d<'r Erfurter 
Holzschnitte ohne Text, im r>;m7en 98 Dil. gerechnet werden, wie 
Ehen diese unter Nr. 2315G beschreibt. 

.Nach diesen Holzschiiilten sind auch die verkleinerten Copien 
ausgeführt, welche in Niccd.ins Marschnlk's Inslilnlionnm reipubli- 
cae mililaris libri novem, Itustock 1515, vorkommen. Diese, je 
sechs auf eine Folioseite zusammengestellt, sind hödist grob und 
scheinen urspi iiuglicfa noch für ein andere« Werk bestimmt 
lu aein. 

Die fünfte Ausgabe erschien 1529 bei H. Steiner in Augs* 
bürg (fol.). rEbert No. 23457 und WeigePs Kunslcatal. No. 3497.) 
Die hier vorkommenden Holzschnitte sind Cupien na^ der Erfur- 
ter Ausgabe, jedoch bei Weitem schiechter als jene. 

Sie kommen unverändert in der sechsten Aiisjjalie, Augsburg 
bei H. Steiner 1534, (lol.) v(ir, jedoch sind eini;j:e Ilolzschnitle 
von Burgkmair, ans der Fol^e zum Petrarca, und von Sciiäullein, 
aus der Folge zum Teutsch Cicero, in den Text biueingedruckl. 

Archiv r. d. seicba. Küotie. II. 9 
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(Khorl No. 2:U57 nnd Woigel's Kiinslcalal. No. 17893.) Besondere 
K»»a<*hliinj; verdieiil nooli iWr auf der llilckseile des Tilelblalle» 
iicliiiillicliir iiikI vorti i'iriirli 7.11 neniieiulr Koriiisclinitt in der iManier 
lOrlinrd Srliotrs. Kr sh'lli einen liandsknrrhl mit seinem Spiesse 
iUw ninl iiiinnil t-ini* (;:in/e FoliiiseiU^ ein. 

nt'nti'rkt wird norli, dass nur ein ^lerinper Tlieil der Abbil- 
dungen (in all(Mi Aus^sdicn) zum VCgelius selbst geliörl. Sehr 
viel«» slelliMi Kriegsgeralhe der neueren Zeit dar. 



Lucas Cranach d. A. 

Fol^ende Wappen sind den Schnflstellern über Crannch unbe- 
kannt geblichen: 

1. Das churfOrslI. brandenbtirgische Wappen in gr. 4. Unlen 
in einer Arabeske Lnihcr's Kose und Kreuz mit den linclislabcn 
M. L., rechts in der Ecke Cranacirs Monogramm. 

Dies 8ch<^ne Wappen lindct sich in Joh. Agricola's Historia 
des leidiHis vnMTH lielienn Herrn vud Heilands Jesu Christi nach 
den vier Euangelisten. Berlin 1543, fol., und wird schon von 
Frifdiänder in seiner Buchdruckergeschichle Berlins, 1&34, S. 18 
erwähnt. 

Das grossere nieklenburgischc Wappen Unten in 8er 
linken Fcke das Zeichen der Schlange mit niederliegendein Flügel. 
Hohe 5 Z. 6 L. Breite 3 Z. 11 L. 

Wird von Heller in der 2. Ausgabe S. 247, No. 675, jedoch 
nur nach Angabe von Brandes erwälmt. 

3. Das kleinere meklenhurgische Wappen ohne Helme, tod 
zweien Lftwen gelragi-n. Hidie und Br. 2 Z. 7 L. Ohne Zeichen. 

Beide kommen in den zu Wittenberg durch Hans Luffl ge* 
druckten meklenhurgischen Kirchenordnungeu von 1552 und 1557 
(in 4.) vor. Onss sie von Cranach gezeichnet sind, beweist die 
im lünflen Bande der meklenb. Jahrbücher S. 228 milgellieille 
Kostenrechnung des bekannten Johannes Aurifaber über seine 
Heise nach Wiuenherg und den Druck der genannten Kirchen- 
ordnung, wo es heisst: 

Dem Lucas Maler von zweien wappen m. g. h. zu reissen 

n gr n'i^ A 

Dem lormschneider von beiden wappen zu schneiden 4 Fl. 6 ß- 
Iii der jncUl geringen Zahl von Titelholzschnilleii, an denen 
Cranach mehr oder weniger Theil hat, gehört noch folgende Eio- 
f'assung: • 

Zwei viereckige Säulen, »leren Knäufe mit geflügelten EngeJs- 
köpfchen verziert sind, hallen den Titel. Oben in der Milte drei 
Fngel mit Wappenschilden. Unten eine Arabeske. 
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Sie litidel sich z. Ü. auf dem Titelblatt Ton Luther*» Schrifl: 
Voo Offclenung gattis dienst yii der gemeyne. Wittenberg, 1523. 4. 

Bei iliegitr Gelegenheit wird mcIi bemerkt, dase Mralicb «ie«- 
deroin ew neoei* ScMer CranMdi's aufgefiiaden ist. Er helsst Er- 
hard Ganlrapp, war ein Meltlenburger von Geburt und wurde ?on 
seiiKMii Land»sh«'rm, dem Herzog Johann AIhrccht zu Cranach in 
jUe Lehre gosehickL Der fleissige Archivar Lisch in Schwerin wird 
in dem nächsten Bande der mekhuib. Jaiirhücher die hetrefleadcn 
Dohomente, to .wie Gaulrapp'a Werlte mittbeilen. 



Jaoob Lncins aus Siebenbflrgen. 

Obgleich der besonder» durch. Krulliot hefcaniler gewordene 
Jnkob Luoiua aiai Siebenbfirgeu, als er 1664 Willenberg verlieas, 
um die Stelle einea Univerailäla-Ikichdnicltera in Roatock xu flber- 
nehmen, aadb in so irmliohen Vennög^nanmstäDden beraud, daaa 
€r niflbt im Stande war, den noihwendi«;en Bedarr an Papier aus 
eigenen Mitteln anzuschaflVn, so bildet dennoch der Aurentbalt in 
dOT genannten Stadt die glänzendste Periode in dem bewegten 
Leben des nocfj nicht genug geschätzten Künsrlcrs. ') Von Rostock 
aus lernte Lucius wahrscheinlich durch den lürsllicfipn Secrclair 
Simon Leupoid, mit dem er in engem VcrhälUiisse stand, «ien 
Herzog Ulrich kennen, lür den er dann auch sein bedenlmdsfes 
FormschniUwrrk auslnhrle, nändich den Slanmihanm des herzog- 
licbeii Hauses Meklenhurg, nach Zeichnung des Hufmaier Corne- 
fios Kromeny. 

Diea nur in iwei bia drei ExempJaren bekannte Eunatwerk 
bat eise Länge von 70 2 Linien und lat 20 Zoll 4 Linien 
brait Dl« Udieraehrift lautet: 

Der Durchlauchtigen Hochgebornen Fürsten vnd flem, 0er ) 
Hertingen zu Meckletd>ing, Pursten zu Wenden, Grairen zu Schwe- 
rin, der Lande Iloslock vnd Slargard Herrn. (iK.NKALütJIA oder 
Slainni I{»^gisler, ans hrwj rhMi vrknnden vnd docnmenlen, von 
AiNTHVKiO hiss auH" den jetzi^M-n Rj-gircndcn Landesfürsten, 
HERTZOG iLRICHKiN zu Meckieuburg, zuhumeu vfrlaäüet vnd 
geaogen. (5 Zeilen.) 

Diese Stammlalel ist von einer etwa zwei Zull breiten Ein 
fassung umgt'lx'ii, in weicher Kricgsrüslungen, Trophäen, Symbole, 
Namenazftge u. A. aehr aauber in Pormachniti ausgefnhrt aind. 
Oben kl der Mitte der Borddren die Jabreauhl 1578. In der 



I) Grösse iLelirlmcb d. Literargcscb. B. 3, Abih. 1, S. iöb) irrt, weon er 
die Thatigkeit dt's Lucius als Buchdrucker in Rostock auf 1567 — 69 aogiebl. 
Im Jahre lft64 tog L. nach Bostoek» und noch 1580 druckte er dort eine 
Bitderaicbaliehe Bibel. 

9* 
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Milte ImNiiM «ich das mcklenburgische Wappen niit den Grafen 
als Schildhalter. Links ODten Ib der EioTassnng: Goroeliits Chk 
roenei pinxil, rechts mitehrlacob Ludus Trans. scnIpsiL Daan 
die Unterschrifl; Gedrndit sn Rostock, darch Jaoobnai LodoM 

Siehnn bärger. 

Von Ludus kannte auch das Biidniss des Hersog Ulrich foa 
Meklenhurg, wahrsclieiolich ebenfalls nach Zeichnung von Cromioi, 
in iiolz gesciuiitten sein. Es stellt den Herzog mit Hut und Man- 
tel als Hruätl»il(l dar und ninss nls lioclist gelungen bezeiclinel 
Nvenlen. Als Ui'bersclirin : Von (lolles Gnaden Virich Herlzog zu 
Me( kehihnrgk , Fürst zu Wenden, Graff zu Schwerin, der Lande 
Uostück vnnd Stargard Herr. Unten: 15 E. S2. H. G. V. V. G. 
(Der Wahlspruch des Herzogs: Herr Göll verleih uns Gnade.) 
Höhe 7 Z. t1 L., Breite 6 Z. 5 L. (ohne Deberscbrifl). 

Sowohl dies Portrait als auch der Stanrnihaum werden idi 
grotsherz.' Arcfair yu Schwerin aufbewahrt. 

Waa den erwähnten Maler Cornelius Cromini, oder, wie «r 
sich auf seinen Werken schreibt: Corneli** Kromeny anbelangt, so 
ist his dahin fast Niclits über seine Lebensverhältnisse bekannt. 
Von seinen Gemälden, die kriflig und mit vielem fleiss behaudell 
sind, kennt man: 

Das Biidniss des Herzog Ulrich von Meklenhurg. 
• Das Biidniss der Herzogin Anna, zweite Gemaiilin Ulrichs 
(1595). 

Das Biidniss des Herzog Alhrecht des Schönen (1587). 

Das Biidniss der Herzogin Anna, AlbrecbCs Gemahlin (1&89). 

Diese Portraits, von denen das dritte Obermalt sein wirit 
befinden sich in Dobberan. 

. Der Altar in der Kirche zu Bahn mit den Bildnissen des 
Hertogs übicli*s und dessen Gemahlui Elisabeth» ein ▼ortQglicbes 
Knnstwerk. 

Honogrammist Ufr. 

• 

Von dem unbekannten Monogrammisten E. A. besitzt der 
Professor Deecke in Lübeck den im IS'achslehcnden beschriebeueo 
Formschoitt, welcher in einem Exemplar von Krantz Saxonia, 
G5ln 1519 eingeklebt war, jedoch wohl ohne zu den .Boche n 
geboren. 

Dieser Holzscfanitt, welcher aus drei einsdnen Blättern be- 
steht (wenn nicht noch mehrere Bli. dazu gehören) und 33 Z. 4 L. 

lang und 8 Z. 4L. breit misst, stellt ein grosses Turnier dar. 
Auf dem mittleren Stücke befnidet sich im Hintergrunde ein Haus, 
vor dessen mit Teppichen gezierten Fenstern geschmückte Damen 
sieben, während eine Menge Volks sich auf das Dach eines Erkern 
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gelagert bat, um zuzuschauen, wie zwei Ritler ilirt: Lanzen hre- 
di«B« Btsontos merkwflnljg sind die Hdnisierdi'ii, welelie zwei- 
ml aus mnm Storoh« mit Hol «od gsachulterieA Boftheo und 
ein «ndreanial aus einer Meeijungfer mil swei Fisehadiwinisn 
(gerade wie in dem Druckenäclien des Nieolaus Marsobsik m 
Rosteckl besteben. Unten auf einer kleinen Tafel befindel siob 
das angegt'bene Monogramm. Aur dem Suaseren Blatte rechts, 
oben mil der Jahreszahl 1513, und dem zur Linken s« ben wir 
zwei Gruppen Hitler, wilrhi» mil der Lanze und dem Srliwerle, 
jedoch niclit einzehi, sondern in einen dichlen Knäuel znsammen- 
gedrängt, mil einander k^impren , eiue Darstellung, die dem Oa- 
nach'schen Turnier, Srbnrhardl Nr. 132, sehr ähnelt. — Auch 
auf dem linken Hlalte linden sich die äonderl)ari>len Helmzierden, 
B. eine Stoi'cliramilie.ayr ihrem Neste, ein hockender Affe, der 
in «neo Spiegel siebt, eine Bierkann« mit. einem Spivss voU Brst- 
wArslen u. m. a. Dem Vordergrunde an. ist der K«npf||>Jats durch 
eine Schranke begrenzt, ?or welcher sich eme Bsnde Musikanten, 
Knappen, Burger, Frauen und Kinder befinden. 

Die lebendige Zeiriinung, welche sich namentlich an den 
Köpfen der Zuschauer offenbart, sowie der nicht weniger mit 
Geist, als mit technischer Arnirnlesse ausgpfnhrtc Schnitt, machen, 
dass dies Blatt den besseren Produkten der Formschneidekunst 
beigezählt werden darf, und man muss hedauftrn, den Künstler 
nicht zu kennen, der solches schuf. Indessi ii lä^sl das (lost um, 
welches hei den Bürgerfrauen gerade das <h r Ilanseslädte Ham- 
burg, Lübeck und iloslock ist, daraui äcliiiessen, dass unser Mei- 
ster in einer von diesen heimisch war, eine Annahme, die noch 
mehr an Wahrscheinlichkeit gewinnt, wenn man ferner Holssobnitte 
▼on ihm in der berüiunten Lübecker Bibel des Ludwig Dieta Tom 
lahre 1534 findet. — Unter diesen. Blättern muss zuerst der in 
prachtvollen Buchstaben ans^erührte und in Holz geschniUene vierte 
Titel: DE Propheten Alle Dudesch, erwähnt werden, indem sich 
hier dasselbe Monogramm wie auf dem Tin'fiier findet. Ferner 
begegnen wir dem Zeichen in dieser (Jestalt ^\ auf dem Holz- 
schnitte zu Bl. XXXMP', welrlier ilie Bnndrslacle im Tempel dar- 
stellt, und ist ein grosser Theil der I oi msehnille . weleln diese 
schöne Bibel zieren, von j«'npm Meisler. hoch auch andere Kmisl- 
1er haben daran gearbeitet, wie denn die auf Bl. VHP dargesl(>llle 
Arche Noab die Buchstaben D. K. N. 1530 bat, ein Monogramm, 
welches in dem vorliegenden Eiemplare von alter Hand durch 
De Kisten NoS ansgelegt wird. Die Zierde der Bibel macht aber 
beben dem TitelbnlJBschnitte, der den Inhalt des allen und nenen 
Bundes ?ersinnlichen soB, der blattgrosse Formschnitt, das Para> 
dies, aus, von dem schon Goeze in seiner Historie der nieder- 
sächsischen Bibeln sagt, wie derselbe so schön sei, dass er sich 
nicht daran satt sehen könne. 
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Adam siUsl unter dem Banne des LelMiia und hfll die Knie 
Hand der m tbm knieenden Eta. Diese weist anit der Redriaa 
nach dem Bawne, in deaeen Zweigen swei Alfen einaader Plrfldil^ 
snreidien, and acheiol Adam die Begierde des Kistemen WoitMS 
abiowehren. Hechts befinden sich verscliiedene Thiere, dem Vor- 
dergründe SU ein schöner Damhirseh; IihIkb im Rficken des erslni 
Menj^rheripaares fliesst ein Strom, an dessen Ufer Storche gehen. 
OhfP r.ott fl»M' Herr ans einer Wolke, darüber die Sonne; in der 
linken Ecke die Mondsicliel mil Sternen. Höbe tO Z. 4 L., Breite 
7 Z. 4 L. 

\\. VVeigel bemerkt bei AufTiihrung der genannten Bibel unter 
Nu. 8517 seines Knnstratalogs , dass unser Meister E. A. der 
sächsischen Schute angehört und dem Erhard Schön nahe kemaM, 
eine Ansicht, die iob folUremmen tbeile» mit dem HinsuRlgen, im 
jeilDcb verschiedene EinteiDheiten in dem Tnrnler wiederholt ss 
die eöhiiscbe Schule erinnero. 



Heinrich yog:therr (d. J.?). 

Zu der nirht bedentenden Anzahl von Holzschnitten, welche 
wir bis dahin von den beiden Voglherr kennen, können noch fol- 
gende hinzugefügt werden. Sie stellen eine riesrnliiilte Tranbe 
und einen ebensolchen Weizenhalm mit fünfzehn Aelircn dar und 
beßnden sich neben einem Gedichte auf zwei tliegenden Bl^tlero. 
Ein wunderbare doch fröliche gestalt rnd gewecfas, eilM 
halmen timtichen didthi eines geraden Mannes hoch, mit fllflff- 
' teheh Ehern de bey Bfalsch am Bruehrein, Im 154 t jafr ge- 
wachsen. Ton Heinrich Voglberm conterf'eit Folhi. o. 0. n. I* 
Das Gedicht beginnt: 

Secbt to ir Ciirislen all xa gleich 
Was GoU fürbildi von himdrcicb elc 

Ein wahrhaft wunderbariich vor Tnerbörte Figur TOod gv- 
wichs So zu Albersweiler etc. erionden worden. Dieser.tnab 
ist von H. Vü^iherrn abconterieit. Folbt o. Ö. u. i. 
Das Gedicht beginnt: 

Zweo Trauben an eiin rebeo m 
ZaaaouuB aeind ciogawacbaeB faal etc. 

Es sebeint, ab olb die Gedichte chenfhUs von Vogthsrr hsr 
röhrten. » 
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Haut Sohinflein. 

Ohi^eicb es bM /labia vi^lit geliiafteiii dat Ducli.ftdM aur- 
MÜiidtii, ist 4(«uMli aiclft m iMtveMa, dais H, Soha^Mii 
ekle Fioitß llarsleUungm iii Baccaciiia'a Daoaneini» guifi^NMl, 
uud zum Theü aucb eigeDbindig in Hdz g^acbiiilteD hat. Diese 
Folge muss bereits vor 1541 vollendet gewesen sein, und wurd«f 
die Ausgabe bCcbsl wahrscheinlich von H. Sleiner in Augsburg 
gedruckt, der einzelne Blätter daraus in späteren Drucken an- 
wandle und aus dessen iNaclilass sie mit dem rdtrif^en VOrrnlli an 
Stöcken von Srliäiitlrin und Hurgkmair in die liaiide de« Buch- 
drucker Chr. Flgenolfr in Frankfurt a. M. gelnn^Meii. 

Der Titflliolzschnill (in gr. 4.), die tlorenlinisc Im- (irsellsrbaft 
in einein G.irten liistvvandeb«<i, ist in dem liuciie: Scheriz mit der 
Warheyt. Franklurl, Egenolir, 1550, Bl. 4. angewendet und wird 
▼odR. Weigel io duai Teale ii des fidaackailUiii beHUiniler Mei- 
ster & XXXIX erwähnt, wo er als Salome mit seinen Frauen in 
einer Landschall bezeiolMMt iol. Von dim Abrigen Hohucbnitten, 
welche mit geringer Abweichung 2 Z. 8 L. breit und 2 Z. 6 L. 
hoch sind, kommen einige in Chr. Brun6's Elliclie Historien Ynnd 
fahuitoy Augsburg, Steiner, 1541, 4. aft den beiden darin enthalt 
lenen Erzählungen aus dem Üecameron vor. Andi*re finden sich 
in der oben genannten Ausgabe von Scherlz mit der Wariieyl, 
so wie auch in der zweiten Ausgabe von ir)63'< die Aldnidung zur 
sechsten Krzählung des zeluiten Tages, Mädchen vor «lern König 
Carl Fische fangend , ist in den vertdiiedeiieu Ausgidit^a von 
Louicer's kreuterbuch aulgenommen. 



Jakob Cammerlander von Mainz. 

Naobdem Zamcke in seiner vortrcfilichen Ausgabe von Brant's 
Narrenschiir (Leipzig, 1854) den Magister iakob Cammeriander als 
Schriflstclier, Uebersetzer und Ihichdrucker geschihlert hat, wird 
es nicht uninteressant sein, das Monogramm kennen zu lernen, 
dessen sich der merkwürdif^e Mann bei seinen F(»rmschnitlarbeiten 
bediente. Es besteht aus einem kleinen lateinischen c und findet 
»ich z. B. auf zwei Hülzschnittj'U in C.'s lJebers< tzung «les Sahist, 
Sirassburg, 15Ii4. l>er eiin* stellt Cadlina dar. wie er seine Trup- 
pen anredet (H. 3 Z. 6 L., Ui\ a Z. l L.). der andere einen Pa- 
trizier in mittetolterlicber Tracht (II. 3 Z 6 L., Br. I Z* 0 L.). 
In adner Kunatwaise nihart C. sich den Gebr. Vogtlierr sehr, wie 
dits auch in Weigel*s lUhistcatal. No. 19448 angedeutet ist Be- 
BMrlft irird noeb, daas C. mehrere Schriften unter dem Namen 
iacob Polyohorius berauagab. 
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Nachtrag. ' 

Die auf 8. 1t8 beadmebette SMeisla von H. Bolbeni komnt 
Midi aar dam TilelMatte vor: Aln BwingdimD PaacuiHi dario das, 
Rftmiseb leben gegrftodet in beataUgd wttrt o. 0. a. f. 4. vor. 

VIaclUD«i*Ia<ov. 



Ueber eio Paar Hoibeüi'scke FarmscIuiiUe. 

Aus einem Briefe an Rad. Weigel. 
VwD Legati6Mi«üi MboM in flannoTer. 

NaNt 4nt HolmhiiHM. 

— — — Meine Hoibein-Samnilun^r ist kürzlich durch eio 
Paar höchst interessante BiäUer vennehrt worden, die ich Ihnen, 
Verehrtester Freund, etwas näher beschreiben will, da ich weiss, 
weiche Freude es Ihnen gewährt, wenn es gehngt, einiges von 
den verwebeteu Spuren die&es uovergJeichhcbeo Küutttierä anf- 
lofinden. 

Da» aina dieaer BUtlar — daa, wenngiaiafa in England ab 
Hoibein'a Arbeit gekannt, in DentaeUand meinaa Wiaaana fest gan 
onbeltannl iat — Tardient deaabalb ein beaonderea Intereaae, inil 
aa unter allen Holbein'adien Formacbnitlen der allerbeglaubigtste 

.iat, d. h. derjenige, bei wd- 
cbem Holbein's Autorschaft 
am allerwenigsten zu he- 
zweifeln möglich ist. Es ist 
ein Prolil-Portrait, fast mir 
Umriss, des im Jahr 1541 
verstorbenen engl. Dichters 
Thomas Wyali uud findat | 
aiab auf dar AOdneite daa 
Titdaaineabei WyaUTaTada 
araehienanen Gelegeoheila- 
Gedichla fon John Lelaod: 
Naeniae in mortam Thomae 
Viati eqaiüs inoomparabüis* 
Joanne Lelando antiquario 
anlhore. Londini anuo ; 
M. 1). XUI. (6 Bil. ki. 4. I 
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Am Schluss zur Bezeichnung des Druckers und Verlegers R. Wolfe: 
Irondioi. Ad signum aenei Serpenüs.) Auf der Rückseite des 
Tiliit flodel uok im «imoi BMayion,- desM hiBenttr' Kreis 1 Zoll 
8 LiaieD (ahlhiDi. IL) in DHrduMBSBr bat, tm Profil Mob riscbls, 
das Bildniaa dea 8tr Tbomas Wyatt, der Kopf eiiie» acbdoon Man^ 
lies zwischen 30 — 40 Jabreo, mit bober Stirn, wenig Haarao und 
atarbeoB Barte, über dem Medaillon aber rolgeodaa ^graoam: 

In effigiem Tbomae Viati.- 
Holhenus nitida pingendi maximus arte 
Effigiem expressil graphice: sed nullus Apellea 
Exprimet ingenium feiix animumque Viati. 
Wie man nun auch das „graphice expressiv inteq)re- 
tiren mag, mag man e$ nur auf die „Zeichnung'\ oder auch 
geradezu auf den ,,$chnilt'' selbst beziehen, jedenfalls haben 
inr> Ulk' ' fltae . Arbeit Holbeio's in beglaubigtster Form vor uns, 
•dia icboft.desabalb lobst fananer bolracbtal ümI UDtemicht an 
wafdao« 

Und biar stallt akb nun 4tor KiMlar aofort ala ein gaiat- 

reicher tüchtiger Zeichner, aber als ungeöbter Fonnacbneider dar. 
Die Schwierigkeiten sind überall nicht überwunden, sondern yer- 
mieden, die ganze Technik zeigt mehr Ton Gefühl als Verständ- 
niss. Es geht, möchte ich sagen, eine Art Ungeduld hindurch, 
die trotz (l«'r Ungeühlheil in den Mitteln, des Zieles sich ganz 
genau bewusst isl, nur dieses als eigenilieh Wesentliches be- 
trachtet und zu geben sucht, alles irgend Ueberllüssi^e oder nicht 
entschieden iN'oihwendige aber ahlt lmt und, wie gesagt, alle Schwie- 
rigkeiten zu umgehen sucht. Die Zeicluiiuig scheint von voru- 
berein für diese Behandlung angelegt; das lässt mich glauben, 
daaa Holbein den Kopf auch aelbst geacbnitten habe, bei wel- 
cber Ansiebt icb eben nur den Eindmcfc der ganzen Bebandlung 
im Auge babe und keineswegs accenluire, dass das obige Epi- 
gramm gerade Werth darauf legt, dass Holbein das Portrait ge- 
liefert. Dass dieses Medaillon - Portrait aber von Holbein aus- 
drücklich für diese Gelegenheil gemacht (d. h. wenigstens ga- 
zeichnel) worden sei, scheint mir dnrnns hervorzugehen, dass 
Hülhein den Sir Thomas W\nfl srliou Inilier veihchiedeullirh por- 
trailirt hatte, diesem Schnitte altei- keines jener anderen lN)r iraits 
zu Grunde liegt. (Eines derselben in Dreiviertel lindet sich in 
Cbamberlaine's Sammlung, andere von Minasi, Dalton etc. gesto- 
chen, finde ich in Evans Purlrait-Cal^dog erwähnt.) Von einer 
•wailam Ausführung und Begründung dieser Anaiebt and nament- 
Jieb der daraus zu liebenden Folgerangen stehe icb aber bier ab, 
•weil icb damit das Gebiet der Polemik über die s. g. EigenbSn- 
digfceK der s. g. Maler-Formsebnitte betreten würde. 

Wenn dieses Blatt mit dem Wyalt'schen Portrait durch sei- 
nen beigednickten Taufsebein sieb sofort als Holbeio's Werk dar- 
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stellte, so muss das Blatt, von welrhem ich Ihnen jetzt erzälik'O 
will, diesen seinen üriipi'ung anf andere Weise darlhuii. Es iil 
dies das Drucker-Signet des Londoner Druckers und Buchhändlers 
Keinhold Wolfe. Wolle fülirt zwei verschiedene derartige Vignel- 
ten, — einmal das Dild der auf einem Stocke erli6heten ehernen 
Schlange, — sodniin eine zweite, eine Illustration seines Wahl- 
spruches Charitas. Diese letztere ist es, in der ich Holhein er- 
kenne. Bs ist eine von keiner Handlinie umschlossene Darstel- 
lung, die da wo sie am höchsten ist, 2 Zoll 0 Linien, da wo sie 
am hn itesten ist, 1 Zoll (> Linien (altfranz. M.) missL Auf einem 
Stückchen Terrain steht ein Fruchlhaum, um dessen St<<mm sich 
da, wo die Aeste heginnen, eine lianderolle (ohne Schrift) srhlingt: 
am Fusse des üaumes sind drei knahen be^chäliigt, von deni 
Baume Früchte herab zu werfen und zu sctilagen, einer rechb, 
ein zweiter links vom Stamm, ein dritter sammelt die herahge- 
worfeuen Früchte ein. Das Wort Ciiaritas in lateinischen Majus- 
keln, die beiden ersten Silben links, die letzte rechts voD dem 
Baume, ist die einzige Sclirifl, die .sich tindeL 



Dass das Blällchen nur H(dbein's Werk, springt, wenn nm 
ilolbcin's Weise kennt, hei der obertlächlichslen Betrachtung in 
die Augen. Die Erlitidung ist so geistreich, die Darstellung io 
graziös und dahei so iiuiividuell-cliarakterislisch , dass eben nur 
Hulheiii der Urheber sein kann und dass die Frage nach dem 
Kun^ller sich schon allein durch die Gegenfrage erledigt: „Welcher 
KünslIiT kann denn in jeiKM' Zeit und in England dergleichen 
gemaclii haben ausser lloibeiii?** 



CHABI 




TAS. 
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Der Schnitt des Bllltcbens ist auf das wesentlicliete von 
den des WyaU'scben Bildnisses yerscliieden. Ist jenes — das 
Pwtvail — das Werk dner ioi'PeniieflUiitt weniger ^uubtMi Hand, 
wakbe di» Scbwiengkeilaa der Tecbnik tu imgebn sudrt, a» iai 
dieaea BÜtldieii ofaalMr die Arbek eioea wT dar Aihe aeteer 
Kunst stehenden Pormschneiders , dem aUe Sdiwieilgiceiten nur 
8piel sind, der dieselben eher sucht alt Termeidet, und der sie 
apielend überwindet. Der Schnitt ist tart und delikftt, und dabei 
geistreich und frei, characteristisch und elegant, eben wie nur ein 
ganz vollendeter Meister dergleichen maclK>n kann. Die ganee 
technische Behandlung hat eiitsritiedt'nste Aehnlichkeit mit den- 
jenigen Blättern, welche man dcMii ilans Lützelhurger smschreibt, 
naonentlich mit der Froschauer'schen Vignette (Baseier Holhein's« 
Mappe No. 28) , wie auch mit den grossen und kleinen Todten- 
laB»-Bildeni. Sie Bebaadhing der Bauniblälter iat gau genau dia«> 
aaÜM, wie a«f der aehöM» WaMMiliB fa» drjtmn (welcbe kk 
deoD noch fOr Lfllnlliiffger^aclia Arbeit liilteX wamiikaich dar grte*- 
aere Maaaaalnfc dieaelr Kartf Maiiclida brlaobley Manakaa Mbwe»^ 
dig machte, waa bei einem so kiain^n Gegcnalande« wie solche 
Vignette, andere Formen erfbndcTtaL (Ich kann mich überhanpl 
des Zweifels nicht entschlaged, daaa auch für dergleichen kleinere 
und feinere Schnitte immer nur Lan«^holz verwendet worden, 
ich glauhe vioimi'hr, dass für solche zartere Arheiten, zumal solche, 
welche als Drucker- Signete, HaiHlleisten u. s. w. zu liSufigeren Ab- 
druck bestimmt waren, für die also das Material mehr geschmei- 
dige Härte und mehr Kraft des Widerstandes gegen Ahnulzung 
haben musste, ein anderes Material gebraucht worden, als Lang- 
Ma. Dass mabrare Holbeio-Lützelburger'sche Arbeitea von Ual*» 
aerem Ponoaliiod aartemr lelMndliiiig, naoMBUicb gerade RaiMl«> 
Malen« wie die uil drai Fudia, der die Gana geatobien, dem 
SilanaiBal in Ko|^far gaacbnlUmi, ben^eiaeC, wie dringend 
man die Notliwendigkeil einea flmteren Materials empfiMd. Das 
änpfar aber ist z« hart und aprtde und Schnitte, namentlich m 
kleinerem Massstaba, hekommen in Kupfer leicht etwas Hartes 
und Trockenes, namcnllirh die vSchraffinin^'en etwas Haariges, das 
an die Schraflirungen in Schrothlällem erinnert. Aber wenn auch 
nicht Kupfer, so konnte ja Ellcidiein oder gerad<'zu Hirnholz 
zu durgtcirhen kleinen und zaileii Schnitten genommen werden. 
Dass in solch härterem Matcriale dann nicht allein das Sclmeide- 
mesbcr ausreichte, sondern auch der Grabstichel gebraucht werden 
«naate, beweist nichts gegen diese Annabne; LOtzelburger bat 
in jenen In Kvpfer geacbmltenen Randleialen aucb mcber andere 
laairiimeote ala daa bbiaae Scbneademeaaer gebranebt) 

leb habh varbin meine BegriMaog der Holbein'aGben Autor- 
scbaft des in Rede stehenden Blätlcbens ziemlich kurz mit dem 
SatM abgetbao: diaa ban anderer Kflnatler dort «id damol» dar« 
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sMdMtt habe maobtti latoo«. Dicaen Onmd kalte idi imid aocb 
für enisobeidend, namentlich wenn die ganze AufTassung und Be- 
handlung ao durch und durch Holbeinisch ist, wie die dit^ses 
Blültchens. Da dieser Grund aber meiir oder weniger auf sub- 
jekliven Ansichten beruht, die vielleicht nirht von Jedem gehegt 
oder zugegeben werden, so will ich noch einige rein äussedidie 
Gründe zur linterslütziiiig anführen. Das BlaKchen ist das Signet 
des Londoner Buchdruckers und Buchhändlers Reginald oder Rein- 
hold Wolfe. Wie die englischen Bibliographen berichten, war K. 
Wolfe ein Deutscher oder vielmehr eia S«^weizer, h6chst wahr- 
aebeinlieh der Baa^r Dmcker^Familie Wolf angehörig', ein ge- 
lehrter, woblbabender, gegen Gelehrte und KOastler liberaler «ni 
gaalMer Mana, ia groaaer Gaoat bei König Beinnch VllL aai 
den einflussreiebcB . PersöolichkeiteD der Zeit und dea Laadoi. 
Ohne Zweifel war sein am St Paulskirchbofe belegenes Haus, 
welches das (auch als sein Drucker-Signet ligurirende) Zeichen der 
ehernen Schlange führt, eine Stätte, wo Holbein oft und vieiradi 
verkehrte und mancherlei Unterstützung und Forderung (and: ia 
jener Zeit galt ja das Band der Landsniannschalt ungleich mehr 
als jetzt. Für keinen einzigen Londoner Buchhändler hat llolliein 
soviel Arbeiten gelicrcrl wie für R. Wolfe. Die bei Wolfe erschie- 
nene iNaeniae in mortem Th. Viati etc. mit dem Portrait voa 
Holbein'a Hand sind oben erwihnt; das in Ihrem Anhange zuBb«' 
aaabra: „Haila Holbein ete.** S.95 Boch: The gromd if 

•rtea eto. by R. Reoorde isl ebeafalla bei Wolfe erschieiieii. Uad 
eMM.aibere Etnaieht Ia aeine flbnge» Verlagaarlltel (die Dreilidi 
wohl nur im British Museum möglich sein möchte) würde ebaa 
Zweifel noch mehr Holbein'aehe Arbeiten zu Tage fordern , wie 
ich denn auch vermutbe, da&s in der hei Wolfe im J. 1550 er- 
schienenen und nacli Arnes (typogr. antiqu.) Angabe mit Holz- 
schnitten gezierten Postille sich liolbein*sche Arheittm finden dürf- 
ten, worauf ich Sie, verclirtester Freund, nanienliich um deswil- 
len aufmerksam mache, weil danut die sonst durchaus in der Luft 
schwebenden Angaben von Slrutt (über eine Folge von Holbein'- 
ftche Blättern zum Neuen Testamente) und Douce (dass Holbeia 
eise derartige Folge inteodhrl habe) beatimmteren Anhalt und Be» 
den 'gewinnen würden. 

».War mui die Verbindung iwlaeben Holbein und Wolfe eise 
derartige längere, ohne Zweifiel nicbt nur geachUUicbe, aondera 
euch freundschaftliche, so lag nichts näher, als dass Wolfe sich 
von üolbein seinen Wahlsprucli ^iCharilaa^* in der Weise illuslri- 
ren liess, dass er damit als Vignette seine Verlags-Arlikel zieren 
konnte. Und die Paraphrasirung und lllustrirung <lies»'> Wahl- 
spruchs durch den Fnichtbaum, der den Knaben, die iliii miss- 
handeln, seine Früchte spendet, ist ebenso tiefsinnig als geist- 
reich und durchaus üoUteiuisch. Dergleichen enblematisctie Buch- 



Digitized by Google 



141 



(Irurker-Vignellen waren damals Mode, fasl jeder Dnickpr lialU' 
eint' soklie, und elieii Ilolheiii liat derni i'iii»' Mengt' «^Ci^cidmet 
(di'ii liüiiig^uchendeii Uäi* lür Apiarius in Üeiii, dm Weidenbaum 
mit den Fröschen für Froschauer u. s. w.). Es lag also nichU 
nSber, sagie ich, als dass Wolfe bei seiner landsmannsebafUiehen 
und gesdiafilichen Verbindung mtl Holbein sieb eine solche 
Vignette fon diesem leicbnen liess, — gar nicht einmal au er- 
wähnen, dass für eine Vignette, die nur einiges Talent der Dar- 
stellung und Zeichnung erforderte, in England damals gar keine 
anderen Kraltc Torlianden waren. Wolfe bediente sich lör seine 
Drucke auch nocli eines nnderen Signets, nämlich der auf einem* 
Stab erhöhelen ehernen Schlange. Vielleicht erschien ihm diese 
Vignette zu dürftig und einfach, weil eben eine elegante, reiche 
und charakteristische Vignette damals Mode war, und war das 
vielleicht Anlass zu dieser Vignette mit dem Fruchlbaum. Die 
Beschreibung, welche die englischen üibliographen von dieser 
Fruchlbaum-Vignette geben , weicht von dem oben beschriebenen 
Blatte elv^s ab, was sidi dadurch erklärt, dass Wolfe diese 
Vignette mit dem Fnichtbaum wie Johnson in seiner „Typo- 
gnipbia'* ausdrOckKch bemerkt — in swei verschiedenen Formaten 
besessen habe» Ich setze Ihnen die beireffende Beschreibung aus 
Johnson (Typographia or the Printers liistructor etc. by J.iofan» 
sun. Vol. I. pag. 531) her: „Wolfe's oliitr device (di« zuerst von 
Johnson beschriebene ist die mit der ehernen Schlange) of whieh 
Ihere are Iwo sizes, consisled ol' an elegant rarlouche gerniau 
shield, on which in represented a fruil-lree and two boy>; ; one 
of wliom is drawing ditwn the fruit with a stick, whilst liie otlier 
is laking il Up otf the unnd. A large >eroli of Iwo lolds passes 
helween llie upper brancbes of the tree, conlaining the word 
Charitas in sniall Roman capitals, whence fhis device is eaHed 
by Arnes and Herbert the tree of Charitj." Die Vignette, wie 
idh sie Ihnen boschrieben habe, und wie ich sie vor mir liegen 
habe, steht auf der leisten Seite des bei Wolfe im Jahre 1543 
erschienen: Genethliacon iihisirissimi Edduerdi Principis Cambriae, 
Ducis Coriniae et Comilis Palatini, — einem an König Hein- 
rich VIll. gerichteten Gratulalions- und (>elegenheits-(iedichte bei 
Anlass der Geburt seines und der Johanna Seymour Sohnes, des 
nachherigen Königs Edward VI. Pas Ccdicht, das \m Jahr 1543 
freilich um mehrere Jalire verspätet erschien (wie das auch schon 
auf dem Titel laisdnickiich erwähnt und 'entschuldigt wird), ist 
von demselben John Lidand verlassl, von welchem die oben er- 
wähnten Nänien auf den Tod des Th. Wyalt herrühren. Die 
Bflckseite des Titels ziert die Devise des Prinzen von Wales, die 
▼on einer offenen Krone umschlossenen drei Straussenfedern mit 
dem Vl^ahlspruch: ^Idi dien** — so geistreich und charakteristisch 
geaeichnet, dass man auch hier Holbeins Hand erkennen dOrfte^ 
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ohne in Gefahr zu kommen, ihm etwas seiner Unwürdiges unter- 
> zuschieben.') 




N a c h s (' h r i f l. 

So clxMi inil der nrnrkznrirh(nn<; des vorliegenden Aufsatzes 
hesrli.'il'ligl, orlialle idi die Nachricht von dem plötzlichen Ab- 
scheiden des Verfassers. Kr starb in der Nacht vom 16 — 17. Män 
und mit ihm einer der trenüchslcn Menschen, einer der geist- 
vollsten Kuiislfreuiide. gleich i;ross an Herzensgute als an erhabe- 
nem (leiste. Mit Wehniutli sehe ich ihm nach in seine stille Gruft 

l>ie beiden Hürher, welche er hier auf mein dringliches Bit- 
ten beschriehen hat, — denn sehr schwer enlschloss er sich, . 
in der letzteren Zeil, wo er mehr seiner Familie, treuen Freun- 
den und in dem («einissc seiner Kunstsammlungen lebte, vor 
die Ueireiiilichkeil zu treten, — hatte der wohlwollende Freund 
mir zum tieschenk gemacht. Sie sind von grüssler Sellenheil 
und bi.'schriebeii in dem schon im Aufsatze seihst erwdhnten Buche 
von Aiiies, Tvpograpliical Anti(|uilies , N. A. von J. F. Dibdin. 
London 1819." T. IV. p. 7. 8. 

Ich habe es versucht , drei der Holzschnitte daraus copiren 
zu lassen und wenn sie nicht gut gelungen sind, so lag es mehr 
an der grossen Schwierigkeil nach den in den Büchern mit sehr 
wenig Sorgfalt abgedruckten Formschnitten zu arbeiten, als an 
der Geschicklichkeit des Holzschneiders. Wäre das Handwerk in 
Händen von Künstlern, um wie viel besser wäre man daran. 

Das dritte oder letzte Blättchen, der Initial S mit Curius 
Dentatus beim Rübenhraten, der, wie klein auch an Dimension, 



1) Dorn letztgenannten gegenüber der Initial S mit Curius Dentatus uod deo 
Oe<inndten der Suniniter, offenbar von derselben Hand und von welcüem ich eioe 
Copie hier beifiige. R. Weigel. 
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so ilocli gewallig gross in der Darslrllnng . halte ich nnder- 
weiiig bestimmt zu einer Aiphabetfolge aus iVohen von Iiiiliiilrn 
mit Figuren und figürlichen Compusitionen aus der Bhllhezeit der 
deutschen Holzschnindekunst, was mich j<'tzt lieschäfligl, um es 
alft eine Fortsetzung meines llolzschnittAviTkes oder apart auszu- 
gehen. Mag es Entschuldigung liudeu,-^68 es auch hier abge- 
druckt ist. 

Leipzig am Cbarfreitage 1856. Rudolph Welgeh 



Heber das Sferbbild, welches sich fonradus Celtis 
selbst itt Holz sekaeiden iiess. 

• • • ■ 

Vim k. Oberbititiultitkar Dr. AltOB RulaBd in Würzburg; 

£a iBi .«ne hekaoMle Saebc, wie viel« fiigelilieileA die Hu- 
iMttiiten dM 15. bb .17. Jabrbmiderts ni.heUa pflegten, wobii 
a«oh 4i« geMrte, sieb seibat eine GrabschtiCk iii fertigeD* V«o 
dieser poetischen Eitelkeit war auch der grössle deuteeba flnioattiiit 
Conradtts Celtis, der Oberhaupt gern von sich sprach und de« 
Ruiimes, der erste heutsche «J'ueta laureatus*' gewesen zu 
sein, nie vergass, nicht frei» im Gcgcnthcile Hess er sich bei 
Iflu'ndigt m Leibe als Sterbend «'r abbilden, und v»m ollrnilirbte 
diese Abbildung durch einen von liatis liiii '^kmair grlrrliglcn llulz- 
sduiitl, dem er seine Lobverse einsclint iden iicss. Diese That- 
Sache erzählt der ausirihrlicbste Hiograpb des Celtis — der ehe- 
malige Freiburgcr Professor Kngelhert Klüpfel in seinem 
. Weiie: ,4)c viia ei acriplis Conradi Celtie Protueii etc. Pars L 
Ffibargi 1827. 4. |». 2ir* mit .folgenden Wörtern ,,Dieoi supra* 
rouni baud procul abesse cum persentisceret, tot signis noaitus, 
ipM stti imaginem curavit efBngi, quae morluo similem reprae- 
sentaret, cum suis bonarisque poelici insigiiibus, manibus fraciis 
supra libros posiüs, flenübus genias, inscriptione addita: Cur 
mors tarn dnices rumpis amicitias? (juid non Libi* 
tina resolvis? In ioiaginis limho inleriare istiusmodi sibi 
posuit Epilaphiuni : 

l). 0. M. 

Flete pii vaics, et tuiidite pcciora palniis: 
Vesicr luiini liic Celtis lala suprenia tulit. 

Mortuus ille quidem; sed longum vivus in aevum, 
Colloquitor doctis per sua scripta ?lris< 

Cbun. Gel« Pvo«. Viennae laureae custos et ceUaUtf. 
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Hic in Cbris« quiescit. Visit an. II L. sal. sesqoinilL et VQ. 

Sub divo Maximil. Angiwt* 

H. B.') 

liwle ap|)ar(3l, moricni (iclli miniiDC improvisain accidisse, ad 
quam (]ui()t*ni inore clirislinno rile se paravit, eandemquf* excppit 
chrisliaiiisMiue anuo balMiis per Liirislum parUe M. D. VUl. luensis 
Februarii Die IV.'* 

Die königliche flof- und SlaaUbibliothek zo Mfiocben baBtlH 
nun lArch. 112a.) diesen Holzecboitt, der dadurch noch beson* 
ders Sireribvoll wird, dass Celtis eigenhändig ihn dem bekantr 
ten Doctor Hertmann Schedel sum GeachenlKe machte, wii^ 
noch bciiKTkl werden wird.*) 

Den Uulzschnilt selbst anlangend, Ao ist dersellie, ohne Ein-^ 
reclmung des I)rf'it('n Randes, der an dena Exemplar der Hof- 
und Slaatsbibliolhek 2 Zoll 1 Linie betragt, 9 Zoll hoch, 6 Zoll 
breit. In der Mille zeigt sieb das Ürustbild des Celtis, Hessen 
Zuge die eines Sterbenden oder Gestorbenen sind. Celtis, im 
Pelzkleide, ist übrigens mit den Insignien eines gekrönten Dich- 
ters, wie solcbe ibin der Kaiser verlieben, vollkommen gescbuiückt. 
Seine Hände ruhen aus auf seinen Werken. Diese werden durch 
4 liegende Foliobinde beseiehnet, toq denen 3 in einer Reibe, 
das 4te Ober dieten Kegt Aaf dem Sehnitt derselbsa wird d« 
Inliall angegeben: \ -iWt.H^ i v.) 

GER. ILLVS. 4. ' 1«^^^. 

AMOR? 4. I EPIGRA. 8. | ODAIJ?. 4. i^ 
Darunter die Worte der Apocaly])se, getrennt durch das ^er 
geiide und in der Mitte serbrochene Wappen des Celtis: A^hu^^^ 
OPERA EOI^ SEQVVTVR ILLO« - 

Darunter stehen die bereits oben aufgerührten Verse nebst Gral^ 
scbhlt in grossen üuchsiaben geschnitten, jedocl) steht deutlichst 

VIXIT AN. IXL. ' '^^m 

Dieses Brustbild ist umgeben mit Laub- und Fruchtenge- 
winde. Zwisclien den trauernden „APOL*% der in oberer Eckt 
snr Reehleo des Celtis steh befindet, lod te bb ttinsr LinksB 
trauernden „HBRCV*^ findet sich die DIshterkrooe; damnter eins 
B^gcnscbleife mit der grossbuchslpbiges Inschrift: 

Eiitus acta probat, qui bene fbcit habet. 
Zur Rechten des Celtis eine weitere, n swei Tlieile gebogene 
Schleife, mit der ahbrefirten Inschrift: 

Cum mors tarn duices rümpis amicidas* 
Zu seiner Linken eine solcbe, mit den Worten: 



1) ObfgM H. B. bedeutet Hans Burgkmair. / 

2) Por Holzschnitt kam auch in der von D e r s ch a u'sciten Aaction (Nürn- 
berg 1^25) vor, und wird in dem Cataloge derselben (Zweite Ablh. S.^. NttJB. 
347) bezeicboel: „Sebr seileaes Bl. Nicht im P.-Graf." 
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Quid non Libitina resolvU ■ • ' ' 
üoten rechts und links zwei trauernde Genien. 

Hier hätten wir also das Denkmal des Celtis, entworfen von 
seinem eigenen Dichtergeiste. 

Auf dem entgegenstebeiiätti SeiitDbkitt liess Celtis den 4irii~ 
ten Holncluritt ans MiB«r JUwpmnIm*' (Aug. Viad^ 1505) wieder 
aUracken, wMn» JMgnia poetarufli^ «olMIt« Mnilidi die 
DiebterlroM, dm %Mmm Räigr das Biret, daa SipH ttbd äoepUsr. 

Auf der Röckseite aanet Bikfoinaa aahriab «ball Galtia mit 
eigener Hand in aobwaicar Tinte: 




Hieninter dagefn Hartmann ^chedel efgenbSndig ini| rother Tinte: 

(rC^»nrflJ^«5 Ccti^ Ipocin XaurcnhtS 

[5 ptiil^ f\tmQ ^6t l 4o B • ^OlO 
tcjnn TTicn/iS fchiunttj Vtcnnrj 

darunter dami mit blauer Tinte: 

Gewiaa ein schönes Denkmal und eine sohAne Erinnerung an den 
erMcn gekrönten Dichter Deutsclilands ! 

Dasselbe Blatt erscliien nun noclimals, nachdem Conradus 
Celtis wirklich gestorben war, jedoch mit dem Unterschiede, ilass 
der Holzschneider die Seitenschalti« rung bei der Inschrift 
wegschnitt, daTür eine einfache Linie zug, und aus der VU dann, 
naciMieiu er Platz gewonnen, die Vül schnitt. 

Hingegen wurden auf dem entgegenstehenden Seitenblatte fol- 
gende Gedichte gedruckt: 

CVSPINIANVS CELTI 
VLTIMVH VALE 
Tiator cum admiratione muaaa aUo^nilon 
ardiivr.d.Mi«ta.iOMi«. Ji. iifts, 10 
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Via: Vii4e ndt aie umk «imr? qmt tio btlot mt 

Mirteus? hic minqiiid iMM/tilm uirett 
• Nil uideo: uiolis sed quenmi mm pucUae 
Vos agitat lumuUi bae spargem castalidett 
Ma: Hoc phoebus iussit nos custodire sepnlchnm: 
Et cineres roseo sepe rigare mero. 
Ipse lyram posuit cunctas Imc congerit herba»^ 

Vt croceü spirent hec sacra busta nemus. 
Substrauil laurum capiti contexit & omiic 
Hoc corpus iauro: si modo corpus aiicst: 
Via: Corpus abil: sed odor manel: bic puto laureos oIni 
Sorget ager: ilorat nam itint beata Dinii. 



M AGlSTfiR THOMAS VELOCIANVS IN BTSTA 
CONRADl CELTIS PROTVCIL 
Quas lottia ira ierox meluit contingere lauros 
Fulminf: proch nimiü mors trucnleia rapis 
AUamen pxrdse sur^r^nt de stipile froudes 

Duiciiis ac soiilo celtica musn c^nel 
Dum nisi corporeos potuisti soluere iiexus 
Etenitifn uiuet carmiiH^ partiis bonos. 
Aucb biervuii besitzt die k. Hof- und Staatsbibliotbek in Mün- 
chen ein Exemplar, ebenso wie sie zwei Ictnere zu^aiumeiifie- 
druckte Holuduiitte beaiUt, wo auf dem Bialte rechts sldiler 
erste Dflrer^scfae Holzschnitt ans den 1502 lu NAmberg gedhidt* 
len Libris aaBomm (vorstellend den ?or dem Kaiser knieeodaa 
Celtis mit der Dnterscbrift: „Qui naladioit ote.*% auf dem Meo> 
fiberstehenden linken Blatte aber sieb abermal der dm eriiiBBle, 
Holzscbnitt der „Insignia poetanun** Aus der .Jlhapsodia^ (Aaf. 
Vind. 1505) vorfmdet. 

liöcbst wabrscbeinlich blieben die Holztareln, die Celtis za 
verschiedenen Zeiten zu seinen Werken fertigen iiess, ') in dem 
„Collegium poetarum'* zu Wien zurück, wo dann auch zu Ttf- 
scbiedenen Zeiten Einblatldrucke davon gemacht wurden. 

Dies Collegium blieb lange noch nach Celtis Tode im Flor, 
und krönte noch lange seine Dichter fort, wie solches die zu fW- 
acbtadenen Zeiten aracUeMbeft Gelegeobeita^ScliilllaD oaohiiiisflB, 
«alohe dasMls neb bedentenderen DkhtarkrOnnnsea, oder — usaa 
mm es so liennen wiU Dichterpromolionen teiMMMficbtiiv» 
dM» Zum Beweise mi^gen folgende iwei Schriften dien^:^ 
Laurea Poetica. | Ex Caesareo | Prml^o in celebefri- 
flio Archig]fiBiiaaio Vien- | nensi tribos |iuper viris eniditiss: 
Eliae Gorvino, loanni Lauter- 1 bachio, et Vito iaoobaeo, ia 

* 

t) Ueber die Gewisshe)« dieser BcbaoptUOI «ifd dir VflifiKNr ditMrZd« 
io einer epilereo AriHSt ^recheo. 
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maxima Reveren- | dissimorum Principum, Comitum, Baronum, | 
Nobiliunif ac doctissiinorum hominum | frequentia, summa cum 
gratula- | lione collata. | A Paulo Fabricio I . . . odita | etc. 
Viennae Auslriae excude- | bat Raphael Uofhaller. | Addo 
M. D. LYIU. 4. 
Diese ?on Bogen Ar*!«- lüifeiidt Draebecbrift, welche die k 
Hof- nnd Staatibibliotbek(P,0.lat301)be8itEt, pthi inmierhiii noch 
AofehltBso Aber IKchterMMm««. jene GellMwbe'6oh«pAing. 

Bogen L. III findet eich das bekannte „PriTÜegimn P. MaiU 
MiMeni Imp^ Aug., quo- Gymnasio Vieonensi Poetas coronandi jue 
atqiie potestas est concessa**, dalirt „prid. Cal. Nov. ]50t'' abge- 
druckt mit dem Beisatze: ,,Confirma(i)m ä D. Ferdinande I. Boma- 
aomm Imperator« AugustUaimo. ÜeGimaSfl|>teflilM'is, Anno 1558/* 
Ferner: 

Corona poetica. | A Clarissimo & doctissimo viro Domino [ 
Petro Ä Rotis Corlra- | ceno Iuris Vtriusque | Doctore Prae- 
stan- I tissimo. Sub Rectoratu Magnitici viri D. Mel- | chioris 
Hoffmairs, lur. Vir. | Doct. et Prof. publici. | Tribus Poetis in 
Archigym- | nasio Viennensi collata. | Impressum Viennae in i Of- 
ßcina Tjfpographi- | ca Raphaelis Hoflialter. } Anno | M.D.LX. 4. 
Sehr meitwflrdiges, in WoUlmbflttel (36. 2. Poet) vorfind-^ 
Mms Bach, weiches Aber die Dichterfcrtnung , jene CelUsche 
Scliipfting, noch einigen Anfkchloss giebt. — Die 9 Dichter sind 
Peinis Pagamis, Gaspar Crofweins mid Jonas Hermannna. Signa 
A — P. 

Auch Mänchen (P. 0. laL 301) besitzt das Werkchen. 
Ein noch merkwürdigeres Denkmal bildet aber jener grosse 
Hans Burgmair'sche Holzschnitt in Patentfolio, der unter dem 
Bildo des Bcirhsndlers das Andenken jener Dicbterschuie durch 
die Verse verewigt: 

Lavroa scrta gerit sacro IdvIs nies in ore 

Maximilianeis iam celehrata sc olis. 
AQViLA IMPl::iUALlS. 



BVRGMAIR haue acjuilani (ii'))inxenit arte lohaones . 

Et (A'llis pvlhram(!) tcxvit llibtüriani. 
nie novcm Mvsis seplenas innxerat Arles 

Quas studio parili docta Viena colit. 

Auch diese Seltenheit besitst die königl. flof- und Staats 
liibliolhek. 



10 ♦ 
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Hans Wächtelin, 

Haler uDd Zeiclioer ia ßimtsburg. 

Voo Hm BiWiolkdnr Matiftlt Hi SfiMtef, teih Ummäm ^ 

Htm hup wi B f ^••MvtüL 

Hans Wächleliii (sunst auch Wächlle, Wechldin. Wechüe, 
Wuechlliii, Vuechllin nnd noch anders) wurde im Jahr 1514, auf 
SL Gallen Tag. hier als Bür};er aurgenoiDtnen. Die Art, wie seine 
Aufnahme im Bilr^crhuche eingclragen ist, bietet insolern ein be- 
ftttndert's iiiteresse dar, als man daraus ersieht, das Wäcfatolio 
eine« l^riesler:» Sohn gewesen. Hier der Texl des BürgerbuelMt 
selbst: Item Hans Wechtlel der M oler hat das Burgfeeht 
eiii|»f«ag«ii voH Bejrr llaHi WaoMllo Priester Miaea 
Vailer, wil dienen nurSlelUea. Actium teeundeiiiea 
GaiM. (Die inr Stein«« benanale Znnit war di^ienifta der Ma- 
ler, Geldacbariede, BUdhauer, Pnm^ nndStejni»«'! Schneider, Buch- 
drucker etc.) Schon zwei Jahre später tritt Wiflbtelin als Mit- 
glied der Meisterschaft des Malerhandineriui und somit als einer 
der Hauptmeisler auf in den damals vor den Hälhen und Bio- 
undzwanzigen gegen die Slfimper geführten und hauptsäcWidi 
gegen den seil 1506 zu Slrasshurg ansässigen ilans Hage gerich- 
teten Streitigkeiten. Letzterer scheint, mit Hfdfe zahlreicher Ge- 
sellen , die in seiner Werkstiitle für ihn arbeiteten , bedeutende 
Geschäfte gemadit und hierdurch den andern Meistern grosMa 
Eintrag und Schaden Terursacht zn haben. Es waren diet dle- 
Stflben SireitigkeiteD, in deren Folge, auf Verschlag und Befskna 
4i»r, Meisterscliall des Nalerbandverks, das MeisterslAclL« ader 
vielinebr die seit dieser Zelt besiebenden drei Bieisterst<|iclie, darcb 
Bescbioss Ton 9. Juni 1516| eingeführt wurdeii. In diesem Be- 
schlüsse werden die Meister, weldie damals die Meisterschaft bi|- 
deien. in folgender Ordnung genannt: „Hie Chrbaro der Mei- 
sterschaft des Mallerhand ( Werks bei uns nemlirh Han» 
von Metz, Peter Schwin, Hanns Hebell von Lorch, den 
man nennt Hanns von Znl)ern, Hanns Wäcbtle, Velli» 
Zypffeil, Erhartl Sclilitzoc und Hanns von Franckfort 
unser Bürgern.** — Das Jahr darauf erscheint Wächtelin aber- 
mals mit dreien seiner Genossen, und zwar diesmal der zwdie 
iaider Reibe, sogleich nach Meister BannS «en Mata« Iii eineai 
durcb gemeinsame Sdiiedsricbter gescblicbteten fijnriensttfeite wü 
dem obengenannten Hanns Hage. In dem iiitschelde ist sein NaoM 
Hans Wedbtelin geschrieben« — Dasselbe Jahr zeichnete WäcbteliB 
die drei anatomischen Blätter, welche Meister Hans von Gorss- 
dorff genant Sehyihans Burger und Wundartzt zu 
Strassbnrg der in seinem Feldbuch der Wnndartsnei ia 
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in wU mkt t l ld bar m iung «liiliiiMbiMi AoaUiiiie MiisIwGfffilo'» 
4e4i«ttliaci» Montis.Psisiilsiii hti^ DwmtoBbll iHgt 
m OMMeUiclMs Skelett mi% 4» kuSuMSit «lAftatomU iiier 
Eeiaglie^er des Menseleii^S dm iwcile mii deijen % > i i 
„Analttoiie corporis hutnani 1517." einen Körper bis id 
den Knieea, mit gKöfTneten Leibe, xii lieid«n Snlen die e'inteUitn 
Orgine, darunlrr, gleichwie unter der ersten Tafel, befindet sieb 
eine in deiilschcii Heimen abgefasste AuF>]egiiiig, worin diesmal 
des Künstlers iNanie, wie folgt, angegeben ist: (mit Zeugnis» , 
sag ich dir fürwahr) Hans Wächllin hat recht bei ein 
hör) abconterfayl künsllich vnd wol Gr. Das dritle Blatt 
stell! einen sogenannten Aderlassroann vor. £h ist ein körper* 
wieder mit geöü'nelem Leibe, mit Anzeige der Adern, wo nach 
de» dioiaiigen und Mcb jelal «ehr verbreNeten, TollieMinllolieii 
AaMcbM, et je nach deo Jabraeif Üen flir gut oder scMimd an- 
leselieB wvrdäi aair Ader tu toaaen. Linlia danioUr steht: „Coli- 
traf acter Laaaamann.*' Sämmdtdie drei k4r|N!r-, wie acboH 
allein die «overkenntliche Aehnlichkcit der Gesichtszöge es be- 
weist» sind nadt demselben Originale gezeichnet und zwar naob 
einem, 1517 hier mit dem Strange gerichteten und eigens hierzu 
erbetenen Mann. In der Anfignbe des Feldbuchs von 1528 und 
15^0*) — welche letztere ülirigens ein blosser Abdru« k des er- 
stem ist — wird dies ansdrürklirh bezeugt. Folio IG'' am Be- 
achluss der Anntom ij heisst es: .,diss ob heschri eb e iie 
AnatomiJ bat der hocbberümpt Artzt vnd Meister 
Guido de Cauliaeo montis Fessulani, erailieli milt 
arbeit tu latiu Teruaaait, welebe naebmols io teutacl» 
«erdelmetaeheu Vund dieweil der Augenakys ein 
groaaier behilff lal findest du iu nachgonder,') vnd 
Zwo Torgondeo fignren eygentlich allersycbtlicben, 
jmieren Tnd tiasberen glydern, beynen, ?nd adereo 
gewisszlicbe anböig, so zu Sirassburg warlich con- 
trafail und deutlich verzeichnet ist ab ein todten 
und darzu erbellenen mann mit dem sträng gericht. 
anno (Uiristi M. Ü. XVII.** Auch alle übrigen Bilder des 
Feldbuchs stehe ich keinen Augenblick an dem ilaus Wächtelin 
zuzuschreiben, ^iichts wird jedoch hierüber im Buche selbst 

1) Die erste Ausgabe von 1517 kam mir liier nicht zu Gesichlc. 

2) 0»« heireffeaJt BiM Ut dM nit dcB Worten „Coo traf« der Lassi- 
man'' bezeicbaele. 

8) Eint 4crklcincvle €o^ 4m doea der Holiwbeille beaadel eicb tai Dr. 
CboalaDt*t Geschichte und RiMingrnphie der unatomischen Abbildung narb 
itirer BeüeboDg auf analumische Wi»seuscbafl und bildende Kunst. Mil lliustra- 
tioaeo nach Holbeio, L. da Vinci, Rafael etc. Leipzig, 1852. in 4. S. 26. Text 
S. 25—21. 176. Siehe ferner die seitdem erscbianse«! AbtiMÜuogen meines 
gimilMlilinii, bMMidm dM M. AbthaUea« & 11. M. Wsi|aL 
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gesagt; und obwohl einige Blätler im Schnitte etwas breiter ge- 
halten sind als des Lassmann's Figur (fol. 16^), so tragen 
dennoch alle denselben Charakter und weisen somit alle auf eine 
und dieselbe KdnsUeriiand hin, die Darstellung folio 44^ nament- 
lich, „Vssziehuiig des Geschöss**, spricht sehr für dies« 
Annahme. Für mich ist gewiss, dass Wächlelin sämmtliche Biider 
des Feldtbuchs gezeichnet habe. Ob er aber dieselben aucb 
selbst in (lolz geschnitten habe, dies getraue ich mir weder be- 
stimmt zu bejahen noch zu verneinen« da aur den Tafeln selbst 
nirgends ein Aufschluss hinsichtlich dieses Punktes gegeben wird, 
und Wächtelin, wenigstens in den hiesigen Urkunden, durchgängig 
blos als Maler, nie aber auch als Formschneider bezeichnet winL 
Alles was hierüber gemuthmasst oder sogar behauptet werden 
konnte, würde blos auf rein persönlicher und somit nur relalirer 
Anscliauuugs - und AufTassungsweise beruhen. Wie sehr aucb 
Schnitt und Zeichnung mit einander übereinstimmen mögen, so 
kann nichts desto weniger über den fraglichen Punkt durchaus nichts 
mit Gewissheit weder behauptet noch angenommen werden. — 
1519 tritt Wächtelin abermals mit drei andern Malern, wieder 
„von der Zunffl wegen**, in einem Zunflstreite zwischen den 
Malern und Goldsclmiieden, wegen ausstehender Zunftgelder, auf. 
in der in diesem Streite durch die Ersteren eingereichten BiU- 
schrift an den Magistrat wird unser Meister „Hans Wechllin** 
geschrieben; in derjenigen der vier Maler ist sein Name, jedoch 
nicht eigenhändig. „Hans Wechtelin" unterschrieben. — Von 
Wächtehn sind ebenfalls die Passionsbilder und andere in Dr. 
Geiiers von Kaisersberg Pos tili, Strassburger Ausgabe von 1522, 
gezeichnet') Es geht dies aus dem Umstände hervor, dass die- 



1) Von dieser Folge der Passion oder viclmebr des Lebens Christi bis im 
jfingslen Gericht und der Darslclhing eines Sterbenden, welcher die TrüstungfO 
der Kirche empfängt, weldie niemals Yollsiandig zusammen scheint herausgcfcbco 
worden ra sem, sind bis jetzt 43 BläUer bekannt, nämlich: 

1. Die ErscbafTung des Menschen mui 14. Christus Lei Simon zu Tisch, 
die Austreibung aus dem Paradies. 15. I>ic Aufenn-erkung Lazari. 



2. Die Geburt der Maria. 

3. Ihr Eintritt in den Tempel. 

4. Die Verkündigung. 

5. Ihre Trauung mit Joseph. 

6. Die Gehurt Christi. 

7. Die Bescbneidung. 

8. Die Anbetung der Könige. 

9. Die Darhridgung im Tempel. 
lU. Christus lehrt im Tempel. 

11. Die Taufe Christi. 

12. Die Berufung des Petrus und 
dreas zum Apostelamt 



A ri- 



tt). Der Einzug Christi in Jerusalem. 
[7. Das Abendmahl. 

18. Chriittus auf dem Oelberg. 

19. Die Gefangennehmung Christi. 

20. Christus vor Hannas. 

21. Christus vor Kaipbas. 

22. Christus vnr Pilatus. 

23. Die Gcissciung. 

24. Die Dornkrönung. 

25. tcce Homo. 

2(>. Pilatus wascht sich die Händf. 
27. Die Kreuzinigang. 



13. Christus lehrl im Tempel und auf 28. Christus wird an's Kreuz genagelt 
dem Berge. 29. Die Aufrichtung des Kreuzes. 
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•eiben Bilder, mit Angabe von Wächtelin*8 NaiiMii, in einer Pas- 
sion abgedruckl sind, welche separat aater folgentai laleialsitai 
THe\y jedaeb olme Angabo weder das Drockortet Meh des Mm, 
cndüe»: „Paavio Jean Cbriati aalnatoria moodi vario 
ea^niDttfli genere F. BenedUli Gbelid^nii cum figu* 
rU artificioaissimis J^amiia Vvechtfin". Ein andai* 
w^iger von mir entdeckter und gewiss auch zu berucksicbtigan- 
der Ümstand liinsichtlich dieser Diätler der Postill ist derjenige, 
dass auf einem der Bilder, aur demjenigen nämlich, das die Dar- 
stellung Christi im Tempel und Maiiae Opferung enthält, rechts, 
hinter dem Allare, schwarz, dieses offenbar einem Künstler zuge- 
hörige Zeichen sich vorlindet 'p^. Wem mag nun dasselbe ange- 
hören?') Nach Hrn. Universilats-Kupferslecher Loedel's Angahe 
beßndel sich ein Exemplar dieser in Hinsicht auf unsern Künstler 
höchst merkwürdigen Passion auf der Basler Bibliothek, ein zwei- 
tes soll sich zu Gotha, und ein drittes endlich im Privatbesitze 
dba Königs von Sachsen in Dresden vorfinden. 

Obigen Angaben .vermag ich nun hios ;ipc|r einige andere bei- 
aofügen, die idi etwa TÖr einem Jahre fon Hm. Loedel.himocht* 
lieh nwhrerer Bolascbnitte in Doppeltönen erhalten habe« welcho 
dieser Künstler dem Wäditelln zuschreibt. Unter einem Portrait 
MfllaDcbthon's von 1519, wofov mir Ur. Loedel «in Facsimile 



30. Die Kreuzigung. 39. Der Tod der Mnriu. 

31« Cliristus am lüreuz; Maria und Jo- 40. Das jängste GcncUl. 

btonet tu den Seiteo. 4t. Der HolleoracbMU 

32. Die Kreuzabnahme. 42. Die KrSnong der Maria, von Hctli- 

33. Cliristi Loirhnom bew^Ol. gen umgeben. 

34. Die Grablegung. 43. £in Slerbender eiupfäugt die Tr 



M. Die Anfenlebung. ttaogen der Kirehe doreb 

36. Cbrislus ersehcini üeiner MeUeiV * Gei^itlicbe. Hinter seinem Belle 

37. Die Hiinmi'lfaliri Clinsti. stehen Uaria, Paulus und andere 

38. Die AiisgicsMini: des lail. Geistes. Heilige. 

Die früheste Ausgabe mit einer Jabrzahl von deiu grussten Thcil dieser Holz* 
ecbnitte fllhrt den Titel: Das Leben Jesu Chriati elc. Danu vtl achouer figar^ 
bedeutung. — StrösslHirg durch Jrih.mnem KnoMaurh in dem iar du man zait 
imVfll. kl. fol. Dieselbe enthüll 30 Hulzschnilte von Wecbtlin, anfangend 
mit der ErschafTung des Mcoschen und endend mit der Krönung Mariae. Das 
Tiielblali, wn die Apoetel vor Cbrislus knieen, mit den Symbolen der Evange- 
li^en in den Krkcn , ?o wie auc h dfts 15. BIntt mit Her Aiifrrweckung Lazari, 
sind von Urse Graf und mit seinem Moaugranmi versehen. Vier weitere Holz- 
eehnftte, nSmIieb der Feigenbaom, die Kreuztragung, die Kreuzigung uodCbristus 
ain Kreuz sind von dem Meii^ter V G, so dass das ganze Werk 36 Holzschnitte 
enthalt. Kin «rd« li*'3 Exemplar befindet «ich bei dfiD Bächern, welebe Joseph 
Heller der DibliQlh^k zu Bamberg vermacht haU P. 

Etoe Copie voo No. 4.; die Veriiiiodigung, befindet steh in meineni Werke : 
BoiMcbnitle berühmter Meister ele. 4te Lief. No 2"^. Text S. XVIil. XIX. und 
mehrere Aii«;:al)en von Büchern, in welchen die HolsscbniUe aufgenonunen sind, 
ftiod in meiutm Kunstcataloge aufgeführt. R. W. 

1) Jenes Zeichen befindet sich auf einer der Gesetztafda und scheint einen 

jwbrwwhea Bocbstabeo danteUea ta folleo. P. 
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Tor^elegt bat, steht des Meistan Nant mid Zeichen, zwei krete- 
weis übereinander gelegt« Filgerstäbe, su welchen die uiieheliche(?) 
Geburt Wichtelio's, als eines Priesters Sohn, wohl die Auslegung 
gebeo dürfte. Die ganze Inscbrifl lautet also: MELANTON« 
ANNO DOMINI. MDXIX. XXXUl. ANNOS HABVl. lo. WECHTUN. 

FAGIfiBAT. ^Xf Noch andere in Helldunkel auagefllhrte Btttler^ 

welche auf einem Täfelchen die Initialen lo. V., zu beiden Seifea 
fon obigen Pilgerstahen wie aur Melanchthon'a Portrait, wieder 
leigen, jedoch aiifreclit, hinter diesen eine Pflanze, die ich für 
einen Rnoblauchstock zu nehmen geneigt wäre, schreibt Hr. Loedel 
dem Hans Wäclitelin zu. Der Umstand jedoch, dass sich obige 
Pflanze auf Melanchtlions, mit dem Namen des Meisters versehe- 
nem Portrait niclit vorweist, und noch mehr das einfache V der 
Initiale, erlauben mir erst nach bestimmlerer Beweisführung Hm. 
Loeders Ansicht und Behauptung beizupflichten, wie sehr auch die 
Abglichen Platten in Charakter, Manier und Haltung denjenigen 
Ähnlich sein mögen, welche authentisch und erireislldi Widiielki.'t 
Werk« sind, iemebr ich in Kenntnias unserer filteren Kunstge- 
schichte fortschreite, desto mehr Obmeuge ich ttleh, dass tm 
in Ihnlichen Fillen nie mit alliugrosUr Behutsamkeit verfidirai 
könne. 



^ Hans BttrgkoAir's (dm Uttm) 

• Hoi&ftchailt- Folgen in Buckern. 

Voa Wieahpm*Iiiiw* 

Das zweiundachtzig Nummern starke VeneichnisB« welches 
Bartsch im 7ten Bande des Peintre-Graveur von den Formschnit- 
ten des Hans Burgkmair giebt, enthält, mit Ausnahme der Werkf 

für den Kaiser Maximilian, nur zwölf Bldiler aus den in Büchern 
vorkommenden Folgen, eine Zahl, die nicht vermuthen lässt, dass 
unser Meister eben durch solche zu den produclivsten Künstlern 
seiner Zeit gezählt werden muss. Auch bei andern Kunstschrifl- 
stellera findet ein ähnliches Verhältniss statt. — Ton Heiaekeii'} 



I) KetionD. des Artistes B.3. S. 461. Las pltncbei, qa'oo voll dtof k 
Uvre aOanwd iotUeM ##R|pf dotfl mtm da tagknair, Mnaü 
Saadfart. 



« 
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BMt. dacli Sm^MH^) Panfi's Scbinpf uii^ Ernst; Nagier'), deip^ 
vi» m B n a d ie tolMiulige VMttdMiste ?ihi ite WüIm» fir* 
Mbimlener Kflnsüer veniankeii, «Nrihat bot Ml Sck^ EminiNK* 
rtria, Cicero, PlBirarcft und Püiitot; Hellte'') fflbrt-Mim'i f>a8äoii, 

MIer's Predigllin und den Cicero auf, so dass wir nur wenige 
von ilen Büchern mit Burgkniair's Uolzscbniiten kennen Wörden, 
wettn nicht ein bedeutender Theil derselben in WeigePe ftunsU 
CltaJogen nach und nach aurgerutnt wäre. 

Der Verfasser dieses Aufsatzes beschäftigt sich seit längerer 
Zeit mit einer Monographie über ßurgkniah' und dessen Werk, 
erkennt aber, dass noch manches Jahr ver(]iesseii mag, bevor die 
Arbeit an das Licht treten darf, d. h. in der V ollkomnienheit, wie 
der Standpunkt. unserer Kunslhleralur sie fordert und wie solche 
B« ü. ia Beckei'e Seküt Aber I. Amnaii tu finden ist. Da nun 
eise Mdere VerAflBnÜicbiiDg Aber Burgkmair oasem Wiisens nicht 
in Auseiclit steht, so mftchle die hier »Dtcmomoiene Zueaimnett- 
steKnlig' der Bfldier^Folgen wohl gebUiigt werden, da diese, wenn 
sie aM nur zum kleinen Theile aus eigeohindigen Blättern be- 
stehen , doch eines wichtigen Theil des gSKen Werkes Mbta» 
Möchten durch uns weitere Mittheilungen angeregt werden. 

In der ersten Periode lieferte Burgkmair für verschiedene 
Aügsburger Ofticinen Holzschnitte, später jedoch widmete er, in 
Verbindung mit Hans Schäuflein, seine ganze Thätigkeit dem Buch- 
drucker Heinrich Slainer zu Augsburg, der höchst wahrscheinHch' 
selbst den Formschnilt ausgeübt hat und für seine Zeit zu den- 
bedeuteTidsten Männern seines Faches zu rechnen isL Nach der 
AnflAsniig dieser Dmcbfrei, etwa 1546, gingen die nielilMi Stficke* 
ia die Binde Chr. Egenolphrs «ad aaderer Fhiaktarter Boch- 
dracker Ober nad finden sich dort soletst im BesMie de« Vlaeeat 
Steinmeyer, der sie im Jahre 1620 nochmals zu dem höchst sel- 
.teaen Buche: Mewe kttastliche wobigerissene fad in Huliz geschnit- 
tene Figuren ov s. Wv qu. 4» verwandte. Si^he den ßedter'schea 
Anfealz in diesem Archiv, 11. Jahrgang S. 63 u. ff. 

Die Formschniltwerke für den Kaiser Maximriian sind für 
diesmal aus unserer Zusammenstellung ausgeschlossen worden. 
Durch die Schrill Herberger's: Conrad Peutin^er in seinem Ver- 
hältnisse zum Kaiser Maximilian 1., 1841., sind interessante histo- 
rische Nachrichten über )ene grossartigen Leistungen gewonnen, 



1) Sandrarf sagt von Riirpknuur : Dieses lnk hsllohwürdigen Mannes ruhmlicbe 
Werke erbeileo iu vicleo DiiclierD, als io dem Uucli Kaiser Maximiliun zu£lireD(?) 
voe Sthbnpf «nI Cnwi fBflMlgct« iforHi «ehr wel tieriiche ffobscknilte ttl- 
ner Hand u. s. w. Sollte hier wohl t'nuli's Schimpf und Ernst gemeint sein? 
Die Angabe, dass das tiucb dem Kaiser AJaijmUiaa gcwidoMt oder zu EhttSk S^ 
fcbriehen sei, passt dann wenigstens Dicht. 

2) KünsIlM'-Llextkon B. 2. S. 243. 

aisiiie to Bailicb Fiia a t Cmw ur b. Ifr— 18. 



I 
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«M wM m amh, ■icfciiin iMhrm im aile» O i ig fc ml i AM ft dw 
Mifgerimdeii siod, galuigmi^ dlie BMtter dir Hä>ptmiuitH'i VM te 

Gehüirenarbeit sicherer eo tcfaeklen. 
; Predigen TeuUch: vod vil gmiar leeren des hochgeieerten herm 
Johann von Kaiaeorsperg; Augsbopg, ül Otmar. 1508 

u. 1510. Fol. ' ' 

Mit drei Holzschnitten in Fol. von B. — 1. Die beiden Pil- 
ger. (Bartsch Nu. 72.) — 2. Pilger wallfahrten zn einer Capelle. 
— 3. Zachäus steigt anf den Baum. - " 

Panzer I. No G03. - Zapf II. S. 32. — Ebert No.8264. 
' — Weigel Nr. 18360*. Heller, Zus^Ue S. 38. . - umndi^ 

. 'DyaloguB» Johanaea Stamler Augsalin. de diaersantiii 
gentium seclis et mundi religionibua» AugBbaffl^ £>Oa|r 
lin und G. Nadler. 1508. Fol. »^.ß 
Das höchst seltene Buch enthält einen doppelt ?erhandenen 
Titeihülzschnitt in Fol. von B. , aar welchem die verschiedenen 
Religionen durch zahlreiche Figuren allegorisch dargestellt wer- 
den. Die clirisUiche Kirche, eine gekrönte Jungfrau, den Papst 
und den Kaiser zur Seile, bildet den Mittelpunkt; unten das 
Wappen des Verfassers mit den Buchstaben J. S. und auch 
des Meiftiers Mouogramm auf einem Täfelcben. (Barlach Mo. 39.) 
Diaa Blatt, di^ ttttmanel muliiidlicli beadwaibt, gehtei nklil a 
dea haaaeni' AiMteA fi.'a, jedoch gilt fon dao afdutektoniaalM 
VandanM^ daa lMwil» waidiaa Ramokr io aaiur TiMaria 
der Formsdineidekunst S. 55 darOber anaprichL u vttui. 

Hummel, Ittbliothak aeHeoer Miar« B..IL S. 47'«^54iii'^ 
Zapf IL S. 38. . .ijtfil 

Das buch granatapfel. im latin genant Malogranalus — 

gepredigt durch den hochgeleerten doctor Johänem Gay- 
ler von Kaysersuerg. — ^ Augsburg, H. Otmar. 1510. 
Fol. • • • 

Alit sechs Holzschnitten in kl. Fol. von B. — 1. Christus im 
Bmm daa Laaania. (Bartsch No. 16.) Neuer Abdruck in der 
Daraohau Becfcar^achaa Saaualung» — 2. Pbarao'a Untergang 
ioi rotheo Meer. (Bartach Nr. 3.) — f. Die heil. Eliaabeih nul 
ihren spinnenden Frauen. (Der bei Bartach unter No. 28. be- 
schriebene Formschnitt ist von Hans Baidung Grien und gebM 
SU der Strassburgcr Ausgabe.) — 4. Ein Koch, der einen Hasep 
ausweidet. (Bartsch No.71.) — 5. Die sieben HauptsOnden (7 Teu- 
fel). (Bartsch No. 62.) — 6. Sieben Degenscheiden. 

Nach sorglTiltigcr Vergleichung der beiden Ausgaben und bei 
besonderer Derficksichtigung der Eigenthümlichkeit der älteren 
Formachuitie B.'s könnea wir die Anaiciu derjenigen nicht iUeüea, 
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iNkbt te« ütoiMHi dw H.Bddnf Mm mteiireiben, von 
tai die BMer der Stneeburger Aoegabe Ten 1616 herrftU«*.«) 
Ferner wird oech mr VermeidiiBg voa IrrthAmem bemerkt, dm 
die treflliche Copie von H. RaldiN^fe fa.>£liiebeth im 7. Hefte 
TOD Weigel'e Holndiiiitten beräbmter Meister niclit nadi der 
Äugsburger Ausgabe ?od 1510, sondern nach der ebengenannlen 
Stoaeburger ist. 

Panzer I. No. 667. — Zai»r 11. S. 45. *- Eberi Mo. 8232. 
— Weigel Mo. 13360. 



Der neu Layenspiegel (von ülr. Tengler, mit Vorwort ▼on Seb. 
. Braut.) Au-hbui>;, iL Otmar. 1511 u. 1512. Fol. 
Unter den vieleii Holzschnitten, welche grösslentbeils der 
ejbwr hfl i nto chep Schule angeh^liiii, sM Mgmide, ivekhe Weigel 
dem fi. «lachreibes möchte: 1. Yeraammluug von Gdebrleiif dnr* 
«Bier ^eb. Brant. 2. Oer Kaiser, omgebeo von seinen €ross«Of 
empdingt Tengler*s Welk. ^ 3. Eine der vorigen flbnlidM- Ilar^ 
Stellung, vorn Reissigs — 4« Hexeolntben und Beac bw d r ung. ^ 
5* Das jüngste Geriebt. . / } 

Bl. 4 darf vorzüglich genannt werden, und Hlhren diese Holz- 
schnitte, wenn auch nicht alle von B. selbst, dennoch voa einem 
ihm sehr nahestehenden Schüler her. 

Panzer I. ^o. 69S u. 723. — Zapf 11. S. 50 u. 5Ö. — 
Weigel Wo. 16348. . , 



Scbelmensunft — Durch — Tboman mumer ?on Stras^burg. 

Aiigsburg, S. Otmar. 15tß v. 1514. 4. 
Mit 4(^ Holzschnitten nach B., ron denen der erate aaf fi]. 2% 
welcher den Verrasser darstellt, mit der Uebetsäirift DOCTOA 
LAVX, die Buchstaben H. B. haL Die Ifoheschnitte sollen andern, 
ms derselben Periode nachstehen. 

Panzer I. No. 764 u. 797. — Zapf II. S. 65 u. 71. — 
£bert No. 14530. — Lappenherg, Murner's Uienspiegel. 1854. 
S.397. 



Jornandes de rebus Golliorum, Paulus Diaconus — de 
gestiä Longobardoruuj. Augsburg,, J. Miller. 1515« Fol. 



1) Der mttorbea» Freiherr von Rumohr Hgt In eiMiD Briefe ao eineo 
Ubeckcr RunstfreunJ : 

Und dann i>t noch zu erwngpn, ifnss die FüiinscliniUe aus Burgkniayr's 
frübc»(er Zeit biinuielweit von dcu späteren verschicdeD siod. Bei jeocD 
iMmeM ruhige Einfachheit, terbundeii mit Dflrei^t Präcision, Eigenschaflen, 
wrhlic durch die italienischen Rpminisconzcn nur frcli -hen werden, während 
diese eioen UeherJluM foo LioeameoteD haben und mehrfach überladen er- 
acbeinen. 

Man vergl. fefMr f. loBobr, tnr tocbiihld i. Tbeoris 'to F^unidneMs- 
toait&Mn.ir. 
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Mit «M.BoIiMbnitt ron B.fc älM»^ KM« 4«r Ungobardc« 
und Atliaiwriiw . K6iiii dwf GoUien, radM iPfi dir . (Aariiib 
M«. 63.) 

Sclielhom, ErgötziicblwilM,. 8. 3281. — Zi»pf IL & 79« 



Iii Apostolorum Simholiim — ilialogus (Pauli Riccii). Augs- 
burg, Miller. 1514. 4. 
Der Tiielliolz8chniU, Christus und GebÜlche, Ml voa B. • 
Zapf U. S. 68. — Weigel Nu. SS3t vaA 20766. 

i ' • 

Das leid€D iesa CMsli. - — AoNk Wolffgang 
- Jl««.*) Angtbargf H-SobMiiperger d. I. 4« 
. fön dt» dimsig H#llMliDi4tem li«talie von fi. «iitd SdiAilcAi 
gefartigl wtrdtii« timl ««iirire Ton BarU^ch hinschrieben, hm 
ton B% «Md die No. 14. l&Ot 18. Auch der Holzschnitt mit deM 
Nonogriinin die VerffoUttDg des Heiiandus, darf mit Sicher- 
heit B. zugtMbrieben werden. (Bartsch Vit. 8. 448« BrulKot 
L Wo. 776. Heller, Zugätze S. 35.) 

Panzer I. No.804. — Zapf II. S.78. — Ebert (So. 12892. 
— Nagler B. 15. S. 110. — Weigel Mo. 10924. — Wadterni- 
gel, Bibliographie des Kircbenliedes, 2. Ausgabe, No. 78. 



ioan. Eckii — in summiilas Petri Hispani extemporaria. 
Augsburg, Miller. 1516. Fol. 
Mit Titelholzschnitt von B. Der doppelte Relcbsadlef mbtl 
den Wappen der Univerditdteo Ingotatadl, Preiborg und TObingen. 
(BartH^ No. 35.) Da» Monogramm gleicht anf diesem Bhtte, dea- 
seil SchAnheit Siphon Eapr rflbmt, dem d^a H. Broaamer; doeb ist 
kein Grand foHianden, den Pormschnilt B. abzusprechen. 

Zapf H. S. 88. — Heiler, Gesch. d. Formaebkat. S. 100. — 
Magier Ii. S. 242. 

0as Ipben: verdienen vnd wiitiderwerck der Heilij^en, Augs- 
purger Distiimhs Bisclioden, sant Ulrichs, vnd Symprechls, 

auch der säligen mai trerin sanl Aphre . Augsburg, 

' S. Otmar. 1516. 4. Die lateiniache Ausgabe ebeadaa. 
1516. 4. 

Mit sechs HolzscboitteD in 4. von ß. fohne Monogramm). 
1. TitelbolzachniU mit Btnlen nnd oben «Ine Arabeake nk En- 
geln. — 2. Die drti Beüigan. 3. Der h.r Ulikh. - 4. Dor 



1) D«r gro«t« Tb«il dwiBolnebiiHU am itr Mm'tcbea PSMiee fcoMt 
auch in einem ?on Schönsperger in Augsburg gedruckten Gebetbuche »or, w«l- 
ches Weigel uDttr Ne.«a94 vdSäkA. Naa torgl* aacb NacMr« K flü ri frifBri k o « 

B. 15. ö. ItO. 
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Symprccht 5. Die h. Aplira. — 6. Die Kirche lain k. Ulrich 
und lur h. Aphra in Augsburg. * 

Die Stocke werden zum Ttieil Boch in Augsburg aufbewahrt, 
und sind 5. and in NeÜfiKs' Anfitergi JHotte Drwfcdenkmale 
f M6k thgadraakt Bkr iMrdcn sie jfedoch «nsni F^nMctoeider 
Adolph tttfetscbiMMn (8. 71). 

Panzer 1. No. 838. — Zapf II. 8. 93 a. 94. <^ WeM 
llcKl«85i9*u. 18773. 



**) Tä sehen bOchlin. Aus ainem cloMer in dem Riesa 
Kompt dieses Täschenbüchleia süss — ' Augsbiiiig» 
Miller. 1516 u. 1520. 8. 
Mit vierzehn Holzschnitten in kl. 8. von B. und ScbSiiflem. 
Von B. sind: 1. Gott Vater segnend. — 2. Mariae Verkön- 
dignng. — 3. Messopfer. — 4. Ghriatus am KreuE. ^ 5. Messe 
des h. Gregor. — 6. Der b. Georg den OMiwn iödtend« 7. 
üsr W. Sehotlian -nnd der Ii. Rocbus. — & Oes AbcndneU. — 
9i Das Gebeft Vhomss' foo Aquhi. — 19). WiederholliBg 
9 hat das Monogramm; 

taMf I. N«.973. ZapflL 8.I88L Waigel Na. 18771. 



- ' 4in iüpsche Tragedia vo zwaien Uebhabeodn menschen — 

(Christoph Wirsung's Ueberselzung der spanischen 
dialogisirten Nov^le „la Celestina Augsburg, S. Grimm 
u. M. Wirsung. 1520. und ehendas. H. Stainer. 1534. 4. 
Die föndundzwanzig Holzschnitte (meliiere wiedt'Hioleij sich), 
iwelche 3 Z. 5 L. Br. und 2 Z. 7 L. H. messen, sind von B. und 
cwar ganz in der Manier der Folge zum Cicei«. Der: ein«, grössere 
Farmsehnitt in 4., GäKalns md Maliliea In «inam Garten, kommt 
auch in Chr. Bnino*s Histonen ? nnd fiiboleii' (üeberaetsungeo nach 
6vid rnid Boocacdo), Augslnurg, U. fiCainer. 1641* 4* for. 

Nagler (B. 15. 8.112) schreibt diese floliaohnitte imblmlidl 
dem H. Sehüufleiii zu. 

Panzer I. No. 1003. — Zapf II. S. 133. — £b«rt No. 3865. 
^ Meyse's BAcberscbota No. 2126 «. 2127. 



Ein Sermö von dem heyligen Creutz Geprediget von D. M. L. 

(Luther) im Jar 1522. WiUeiibeiig (1522). 4. 
Mit Tilelhülzschnitl von B. 
Gbrislus am Kreuz, zu Seiten Moses und Maria. 

Panzer U. No. 1415. — Weigel No. 7802. 



Sine a«liOna Grankfc tn Hiatoria* Wf9 naah der Synndlflnl NacL 



1) Die nil einem * beicicbseteii BOcher eolbaHao Hobschailte voo B. 
ScMaaain. 
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pie leutschea — iren anrang. empfangen haben — . (Si- 
gitfli. Meisterlin's Ghrorik fOD Augsburg). Augsbuig, 
IL ÜMBiAiBger. 1521. iVil. • 
Mil ieUttep THdeiiiftwuag io M. fon« B. : • 
Zu Mden Seitea der. Ip. dridi und S% b. Apbra , obea der 
doppelt« Adler nnd in den Edten die .Bitten f#tt: Kaieem. Ilil 
den Monogramm. 

Die übrigen Holzschnitte, darunter die Schlacht auf dem Lech- 
felde, sind von dem Mrister H S mit dem Kreuze (nicht Schäuf- 
lein, wahrscheinlicli aber ü. Staüier, ßucbdrucker su Augsburg). 
BruUiot I. No. 2502. 

Panzer U. No. 1559. Zapf U. S. 152. — Weigel 
No. 18772. ^ . : 

■ • 

Des neu TefUment Angibm«, OliBir, d. 21.lliB 

imd 1523, d. ll.JMioB. Pol» 
Mit Titelbolmbaltt ?on Bv SckMein ond cinandimnig 

apocalyptisdiett Darstellungen in 4. von B. — HUA Wei^ef« An- 
ucfat können auch die Initialen von B. herrühren. 

In der früheren Ausgabe des neuen Testamentes o. 0. u. J., 
jedoch ehenfalls hei Otmar 1522, kommen erst sechs von den 
Holzschnitten zur Apocalypse vor. — in einem andern Exemplare 
land Panzer aber bereits nenn Blätter aus dieser Folge. 

Panzer II. No. 1614. 1615 u. 1616. — Panzer, Entwarf 
einer Geschichte der luther. DibelQbersetzuog S. 91 — 93. — 
Zapf H. S. 163 u. ff. — Weigel No. 6775. 

Des lohfidien Fintetttlmniba Stejr. ErbboUdigung — (vei 
• > Hant.Hetfmtnn, Landschfan —i a t er zu KminK 
bürg, loa Ditaedier. 1523. Fol. 
Mit dem Wa|^ ^ FiMenllMHi 8tftyr(?), ton oder nMh 
B.^ Ml dem Monogramm. 

Fanser U. No. 2077. — Zapf IL S. 160. 

Ein nutxlich Regiment der gesundtheit, Genant das Vanquete 
— . Gemacht durch den Ilucbgeachten Doctore Ludoui- 
' cum De Auila, — - Vfi durch — Michaelem Kraut- 
wade 1 — Doctore zu Landsperg verieülschl — . Augs- 
burg, II. Staioer. 1531. 4. 
Dieae Ausgabe entliSit ausaer vier mhodaüiiaden Boiiachmt» 
ten swei von B. * Del* eine in 4c, mit dam gewdknUdMii Mono- 
gramm* stelk den Arat Auüa in aeinem Studirainuner acbreibend 
dar^ ein Ölatt, das man wohl (ur eigenhindig eri[ISren inagi ittmal 
wenn aich die Ansicht des Freihenrn von Ibimolir«*) daaa nnaer 

1) Zar GflMbicble sod Thtorie der ForiMehaeidainBi^ & 61 
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Meister „zudem in einigen früheren FormschniUen yiel Fertigkeit 
aeigt, die Umrim ni tuiifdineiden, bingegen in- seinen Schatten- 
hiMi wmAt Metbodilc« bei dodi sebr.«rigiiMllem Stnbeaf , ancii 
Mf «pitere AiMtio anwento Jtek Dtnalbe HiliMbailt flndet 
iidi aneb auf- dem Titeftlalte m: Albenoi Ibgmis. ]laa.Bndi der 
baymiigkayten A. Magni, von Artzney — . Augsburg, H. Slainer. 
1540. 4., jedoch bier in der Areito, nach der rechten Seite hin 
verkleinert.') Der zweite, saaber ausgeführte Formscbnitt, ein 
Zimmer, in welchem ein Mann durch einen Chirurgen zu Ader 
gelassen wird, während ein anderer Arzt dem Kranken empfiehlt, 
den Stock in der Hand lleissig zu dreben, ist in Manier den iUälrr 
lern zum Petrarca sehr ähnlich. . . i • . 
Weigel No. 19438. 
Weigel führt unter No. 12857 eine spanische Ausgabe in 4» 
61» J;*€beii(Uls ana Stiiner^a Officki an, webdie nmafan Halaacbn» 
mMSi, EiM andere aptniachtt Ausgabe von 1530 «iMt Ufi Ü» 

Ea liegt femer noch ein Blatt in 4u ana einein aedlcfniaobcil 
Werlte Tor; vielleicht aus dem Albertus Magnus, auf welchem 
ein im Bette liegender Kranker dargestellt ist, den drei Aeratn 
besichtigen. Der^ Hntaachnitt i8t;Bnr*ralir bat jedoch, daa Mono- 



* Das Buch SchiropfT vnnd Elmst genannt . .(Von Joh. 

Pauli.) — Augsburp, H. Slainer. 1520. Fol. — : * Ebds, 

• • o. J. ^ ♦ Ehds. 1534. ♦ Ebds. 1535. — ♦ Ebds. 

1536. — * Ebda. 1537. — Bbda. 1542. — Ebda. 1544. 
Kbdr. 1546. SSnmllicli in F«l. 
' Bla araton aeeha Ausgaben * haben- .vlenig« Halsaebnitte«. von 
denen drciunddretaaig Ton B», iwei von Schinflein (Bartsdi . 1^.95 
u. 86) und fünf von einem geringem Meiator der Augsborg^ 
Schule sind. Die letzten drei Ausgaben liaben nur 35 Holzschnitte. 
Sie sind 5 Z. 9-10 L. br. und 5 Z. %^L. h. oder 5 Z. 9 
hr. und 3 Z. 7—8 L. hoch. 

Lappenberg, Miirner's ülenspiegel S. 369 — 375. — Eberl 
No. 15997. — Weigel No. 13357. 19441 u. 20768. — v. üei- 
necken, Dictionn. d. Artistes, 3. S. 401 (nach Sandrart). ; 

OfGcia M. T. C. Ein Buch, So Marcus Tuiliiis Cicero 
der Römer zu seynem Sone Marco, — — •. (üebersetzt 
von J. IN e über, berausgegeb. von ioh. von Schwär- 



2) Die Rreitc des Holzschnittes bei 4 Z. 5 L. Höhe beträgt im Albertttt 
MagBVS 4 Z. IL., im Aaila 4 Z. 6L., und lässt es fast, all ob der Stock an- 
ÜDgUch noch breiter gewesen, inden der Abdruck in den lettl« fiaehs lashts 
•hoe RaDdlioie ud «ugcfaroehaa «rtchiiai 
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tt^nberg.) Augsburg, H. Stainer. 1581, d. 16. Febr. 
Fol - Ebdg. 1531, d. 19. April. — Ebds. 153t, d. 7. 
IHscbr. — Ebda. 1532. — Ebds. 1533. — Ebdg. 1535. 
— Ebds. 1537. — Ebds. 1540. — Ebds. 1545. — Frank- 
furt a. M., Egeoolpb. 155U. — £bda. 1565. 
in Fol. 

Die einbunderlunddrei Holzsclinitle sind von und nach B. — 
Die Zierde des Bucbes, jedoch nur bei den Augsburger Ausgaben, 
bildet der blattgrosse Holz8Gfaiilt, daB Portraii Schvptmnbergs vta 
B» aaoh DArer. Die «ngviiftliBliisbe Ponn des Monognmm 
mi4 die AeMicbimt dea u fca a fut dorn de» Mcl BoMrioi Mtt 
mebrere SchrillsteUer bewogen, diee Blatt dem leHtgeMnem 
Könstler zuzueignen, obgleich manche fiiiizelheiten in deo dai 
Porirak aingebendeo Wappen hinÜngUch auf B. hinweisen , und 
ausserdem kein Grund TorhandieR ist, aus welchem der Bacb* 
drucker SUiiner, dem ein B. und Schäuflein zu Gebote stand, sich 
für einen einzelnen Fall an den entferrilen Boldrini wenden sottle.^ 
firuiiiot, f. No. 778. — Heller, Gesch. «I. Formscbneidekst. S. tS6. 

Bartsch. Bd. 7. S. 166. - Nagler, B. 2. S. 15 u. 243. - 2a* 
netti, Cabinet Licognara S. 31. 

Die öbrigen üolzscboitte haben die GrOiue wie jene in Pauli'f 
Schimpf und Bmat, und bat der Formschnltt auf Bl. 78% dity 
tirende Doctoren (itertseh No. 74), dea gewAbnliche MonograniB. 
BemShlMAwerlh iit fenMr der fiolksdMt 9fd BL n\ mm Mengi 
mmer daralellend,' welche aw-ddii Sladtlliere auf 'lieladeiiea 
Schiff zugehen, wegen des an dem Tborpreiier beßndlichea Mono- 
fllmmes II W (ßruJiiot II. No.l273). Aber auch auf dem Schilde 
des Schiffes sehen wir die Buchstaben UFP.— Durch schöne 
Zefichnung und feinen Schnitt zeichnen »ich liesonders aus: Bl. 3*, 
ein Mann siebt Menschenhäupter, welche sich unter dem Siebe in 
Tbierk^pfe verwandein; Bl. 53', drei Diehe zanken sich um das ; 
gestohlene Gut , während ein vierter ihre Taschen leert und Bl. 
77^ ein im Garn goiangener Hirscii (vortrefflich gezeichnet). 
Dass an dieser Folge Terschiedene Formscbneider gearbeitet ha- 
ben; lehrt aebon dar oterttehllcbe Augenaohelii. 

Eberl Nr. 4690; «-^ Heller, Leben aodr Werlte A. DOrff^a, 
B. 2. 8. lOM^t. -* Heiler« Zaa. n BaeCacb 8. 87«. Wei- 

£1 No. 1877. 3496. 9935. 18364. 18365. 20069. — Negier, 
Lii 8..m ... 

» I 

Petrarca 's GlQckbuch oder Trostspiegel (übersetzt von Stepb. 
' Vigiliua?). Augsburg» SUiuer. 1539. FoL — Fraok- 

■ " t II" . L I 

1) Die in damaliger Zeit hftafige Vcmecfaisluag dar Nameo Bio« nad Jo- 
hann ist bekannt. — B. nennt sicä aelbü aaf säaMi Bildntoii in dar II Jl 
Galerie zu Wteo: Joao Burkmair. 
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, Furt a. M., EgeDolph, 1551. — Ebd. 1559. — Ebd. 1572. 
Ebd. 15S4. Frankrurt a. M., Juh. Saar, iiu Verlag 
fon Viuc Sleinniayer, 1604. — Ebd. 1620. — SteDroUidi 

in Fol. 

Der leider nicht zuverlässige Catalog der Kloss'schen Samm- 
lung (London 1835) bringt unter No. 4471 eine Ausgabe: Augs- 
burg, H. Stainer, 1532, und unter No. 4127 eine ander«-: ebds. 
1545. Fol. — Es giebt iDdessen gewiss eine ältere Ausgabe, als 
die vom J. 15^9. 

Die lafalruichen Holzaehnitte (in den Frankfurter Ausgaben 260), 
von denen mefarere schon in Pauli'a Schimpf imd Ermt und im 
Cicero vorkommen, sind von und nach B. Die Grösse ist wie bei 
den beiden voraufgehenden Folgen. 

Merkwürdig sind die beiden blattgrossen Formschnitle su An- 
lang de« 2. Tbeilcs, weiche den Kampf der lebenden Wesen unter 
einander und ihre Vernichtung durch einander versinnlichen, so- 
wie auch die beiden Glficksräder mit den vier Königen, von denen 
in manchen Ausgaben nur eines vorkommt, nnd welche sich da- 
durch unterscheiden lassen, dass nur nuf einer dieser Darstellun- 
gen der auf der Höbe des Rades silzende Regent einen Scepler 
hält. Auch ein kleineres Glücksrad ist vorhanden, welches von 
der Göttin mit verbundenen Augen gedreht wird, indem ein ge- 
krönter Esel die Spitze einnimmt. — Brulliot 1, No. 3200, er- 
wlbnl zwei Holsschnitte aus dem Petrarca mit dem Monogramm eo, 
von denen wir jedoch nur einen haben auffinden können.*) Dies 
BlatI, welches in guten Abdrücken einer Federzeichnung ttnelt, 
stellt einen Zug kranker (aussätziger) Bettler dar, welche sich vor 
eine Kirche gelagert haben, ein schreckliches Bild des menschli- 
chen Elends. 

Aber auch in bumorisiis« her Weise hat unser Meister das 
Bettlerwesen seiner Zeit anlziilyssen gewusst. Aul dem Holzschnitte 
zum arhien Cai)itel des zweiten Tbeils linden wir abermals einen 
Zug Ht Lll( r, den ein Lahmer mit Sielzfuss und Krücken anlVibrt. 
Ihm folgt zunächst ein Esel mit zwei ntii Kindern hepackieii Kor- 
ben beladen, der trübselig nach der neben ihn gebenden Frau 
bhisteht, deren Znstand dhien baldigen Zuwachs in den Körben 
.in Aussicht stellt Den Schluss bildet ein feister Bursche mit 
Tasche und Treibstecken, wahrscheinlich der Vater der Körbe- 



1) Papillon bat diesen Holzsclmiit dem Stephan de Lauina zugeschrieben, 
etae Anficht, die Nagler Bd. 7, S. 331 widerlegt. Dm Zeichen «x; Aodet sich 

ferner auch auf Holzschnitten in : Auslegung der Figuren, so zu Nürnberg gefun- 
den fiuA, — durch Tbeuphrastuin vun Hubenbeioi^ p. 0. 1564. ki. 8^ Der Küoft* 

Icr. beteichaet «ich in diesen Bneht auch mit S and mit so dass man 

Termuthcn kann, da^^s ^rin Name Stern gewesen sei. Ob dieser Meistcr und der 
Obig^ eine und dieselbe Person ist, steht zur Frage« 

Archiv 1. «1. zeichn. Künste. II. 1856. 11 
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hewohner, der im ni'j»rilT isl. die Tliürc eines Hauses zu öffnen, 
um noch eine Gabe mit aul den Weg zu nehmen. 

Eberl Nö. I(M7«. — Wcigel No. 1R75. 3499, 6776, 6777. 
77S(), 7781 und 1S:?76. 



Aus den drei zuletzt genannten Folgen, welche, 
uacli den auf mehreren Blättern belindlichen Jahres- 
zahlen 15 19 und I ,')2Ü zu urlheileu, nicht lange nach 
dieser Zeit vollendet wurden, kommen Holzschnitte 
in To 1 g e Ii d e n U ü c h e r n v o r. 

* Des hochberumplcsten Gescbirht-sclireybers Justini warhall- 
lige Hysioiieu — übersetzt von H. Honer. — Augsburg, 
H! Staiuer, l.iai u. 1532. Fol. 

Eberl N'o. 11169. Weigel ISo. 9938. 



l>er l'ürtrefllicli griechisch Geschichtssciueiber Uerodiauus, 
den Au gel. Politianus inn das Laleiu , vnd II. Boner 
in — Teütßch, prachl — . Augsburg, H. Stainer, 1531 
u. 1532. Fol. 

Ihudi die Millbeiluug eines Kuustkenners haben wir die Ge- 
wissheit erlangt , dass sich in dieseui Buche Holzschnitte von B. 
belinden. 

Ebert ^r, 9530. 



Des aller slreyli)nrslen — Fürsten — Georgen Gastrioten, gc- 
naul Scanderbeg — Ritterliche thaten. (Deberselzt von 
Job. I'inicianus.) Au^'sburg, II. Stainer, 1533. Fol. — 
Kloss No. 4268 hat eine Ausgabe: Augsburg. Stainer, 
1534. Fol. 

Es sind hier nur wenige Holzschnitte Ton B. vorhanden; die 
meisten sind von geringen Meistern aus Schäullein's Schule, zum 
Theil aus .Meistcrlin's Ghronfk. 
VVeigel No. 18792. 



* Der Teütscb Cicero. (Herausgcg. Ton Job. von Schwar- 
zenberg.) Augsburg, H. Stainer, 1534, 1 535 u. 1540. Fol. 
Unter den Ilolzschnitten von B. haben die beiden ersten Aus- 
gal)en auch das Porlrait Schwarzenberg's. Von Schäuflein ist die 
Folge Bartsch No. 55 — 94. Ausserdem sind noch zu erwähnen 
Bi. III*, der aussätzige Job (in kl. Fol.), ein Holzschnitt, der 
schon in verschiedenen Ausgaben vo« GersdorlTs Feldtbuch der 
Wundartzney vorkommt, und Bl. 92* ein kleiner Satyr, den ein 
Teufel an den Füssen gefesselt hält, verunreinigt eine Bahre, auf 
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. weilte' er «lefclr voq.w^ciwr DimtoKung £Ml6r ein ea^ere» Btall 
«US Granfich's Sdüfle L^cbreifit (2p Auflage fies Weilfes Uber Cra- 
Mcli , No. 595)f Beaciiliing vardieaen ferper pocb die frOss- 
l^nMieUf sebr scbönen RandJeislen auT scliwarzeni Grunde, Ynn 
denen eine die Buchstaben D S als Ziiilieii führt. 

Eberl No. 4680. — Heller's Albr. Dürer, 2, S. 1031. — 
Heller s ZusäUe zu Burisrli, S. 3S. — Weigel Mo. 17894 und 
Mo. 20787^ — Kagler B. 13, S. 111. 

♦ Plnlarcljus Teutsch. (Uebersetzt von H. Boaer.) Augs- 
burg, H. Slainer, 1534. Fol. 
EntbflIt.vön B. nur Bl. 28\ JuKos- Olsar fon den Senatorei^ 
arogeben, Tilelhobtscbnitt des Cicero. Ilk fibri^en Holzscbnitle 
von Scbänflein beschreibt Weigel, und (bemerken wir nur noch, 
das8 das mit 2. bezeiclmete Blatt, zwei gebamischCe Könige (in 
Fol.), srlion im Justinus vorkommt. 

£bert No. 17498. — Afeigei No. 16352. * * 



♦ Flauij Vcgetij Renali, Vier Hücher der Hittersd|affi — . 

Augsburg, H. Slainer. 1534. Fol. 
Zu den Holzschnitten der Irnhern Ausgabe sind einige von 
B. und Sdiänflein (Hnrlsch INo. 98) hinzugekommen. 
Eberl No. 2^457. — Weigel xNo. 17893. 

Her Odo tos d^r allerbocfaberfinipiest Giiecbiscbe fescfaidit- 
scbreyber, von dem Persier vnd vHen andern knegen vnd 
gescbichten — . Durch B. Bon er. Auss dem liStin inn — 

Trfitsch gehraclit — . Augsburg, H. Stainer, 1535. Fol. 
Das Buch . ist bis dahin nicht in unsere UAode gelangt, jedoch 
ist das Vorhandensein der Holzschnitte von B. sicher. 

Ebei't No. 9Ö63. — fleyse, BücberscbaU, No. 244. 

• Warliafltigc Hislori vml hesciireihung, von deui Trojanischen 

krieg — . Durch — Diclyn (Irel^Miscm, vn Daicm 
Phrygium — neulich diiuch Marcuui 'f alium ic. Auss 
de Latein ins Teütsch Yerwandelt — . Augsburg, H. Stainer, 
1&86 und 1540. Pol. 
Es finden sich hier ausser einigen BUtteni aus dem Theuer- 
dank auch allere Formscholtte aas Meiaterlin's Chronik und Scan- 
deffbeg^s Leben. Vom trojaniscben Pferde, hier von Schäuflein, 
(Bartsch No. 80) gieht es eine frühere Darstellung in Holzschnitt 
mm' Meister der Gruninger^scben OHirin in Strasshorg, ' we]ch| 
zum Virgil 1502 gehört. Weigel No. 8513. ' ' ' 

Eberl No. 5778. — Weigel No. 3496 ond 20095*. 
Nagler B. 15, S. III. ' 



II* 
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Translalion oder ' DeatodMiiigln ' iM ' hdcUgeMliifllen Nicolai, 
von Weil —. Augsburg, H. Stakicr, 1536. Fol. 
Diese, deo Bibliographen unbekannt gebliebene Ausgabe 
enihäit naob surerlissiger Angabe Hokschaitle aus dem Petrarai 

Heyse, BacherschaüJ No. 1794. * ' '^^ ^ • 

♦ Polydorus Vergilius Vrbinas. Von den ErOndern df*r 

Ding — durch Mar cum Tatiuiii Alpinum — ins Teutsch 
transferiert — . Augsliurg, H. Stainer, 1537 u. 1544. Fol. 
Mit 13t nolzschnitteii, vpif denen ürp vou Scbäufleia (ßarUch 
No. 57, 58 und ÜO) sind. 

Eberl No. 23519. — Weigel No. 8509 u. 18383. — Nag- 
1er R 15. S. ] , i 

* Des Hochgelörtesten pbilosopbeD — vod — Haa|itiiiao8 Xeno - 

pbontU Commentarien vod bescbreibangen, toh dem 
leben vn beerzug, Cyri — . (Uebersetit von H. Bon er.) 

Augsburg, II. Stainer, 1540. Fol. 
Die Zahl der Uolzscbnitte ist nicht bedeutend. Von Scbäuflein 

die obengenannten goharniscbten Könige und ein schönes Blatt 
aus dem Plutarcb, einen alleren Fürsten inmitten eines Jüngern 
und einer Fürstin darstellend. Am Ende befindet sich das Stai- 
ner' sehe Wappen, ein H S mit dem Kreuze (Brulliot I, Mo. ^02). 
Eberl J\o. 24147. — Weigel No. 19430. 



* Zwei schone auch lustige HiaLorien fod Geachicblbücher, der 
Rbömer kriegt wider die Carthaginenaer — . Durch L. Are- 
tinuni besclirleben vnd newfich inn das Teütacb dareh 
Marcum Tatium — gemacbt. Augsburg, H. Stainer, 

1540. Fol. * ^ 

Mit sahlreicbeu Holzschnitten, darunter auch einige, TÖn 
Scbänilein, z. B. Bartsch No. 99 und ein Gegenstück d^^. ' \ 
Weigel No. 13365. — «agier ß, 15. S. .112. , ^ . 

Gedenckbuch, aller der handlungen, die sich furtrelTenhch vonn 
nnltei^iiid der Welt — begeben — des — Francisci 
Peirarcbe — verteutschet, durch Stephanum Vigi- 
lium — . Augsburg, II. Stainer, 1541. Fol. — Fraokiurt 
a. M., Egenolph, 1566. Fol. 
Bei Draudius S. 484 üudet sich noch eine Frankfurter Aus- 
gabe Yon 1591 in FoL ^,». . , , iiw» 
Die letzte Auagabe bat nur seebs fiobtcbnitte. « , 
Eberl No. 16477. Weigel No. 7781, 8508, 80071 o. 
20769. 
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* Joannis Boccatii die gantz Runiisch fiisluri milTs flnissi^st 
— begriffen. — Eine — Oration M. T. Cicero nis für 
M. MarcdluDi — Terteatscbt durch Chr. Brunonem von 
HyrtiweH. Aogtborg, H. Stainer, 1542. Pol. 
Mit laUreiclMa flolnebnitteo tob B. iiwl.S6bdiiflein. (Bartoch 
No. 84), und unter «ndoren auch «m Blall, das dam bei Nagler 
unter No. 135 beschriebenen ganz gleicht, Wahrsoheiolich ein 
nod derselbe Formschnitt, jedoch stimmt die Grösse nidlt ganz. 
Waigel No. 18374. — Nagler B. 15, S. 112. 



* Von der Eerlichil simlichen, auch erlaubten Woli|st des leiba. 
Sich Inn eaaeo, trincken, Iramweil etc. alleriay nid man* 
dkerlay Creaturen vnd gabenn Gottüs, Viscb, TSgel — tu 
gebraochen — durch — Bapt. Platin ;nn Ton Cremona — 
▼erleutscht durch S t e p h. V i g i I i u m Paciniontanoni. Augs- 
burg, H. Stainer, 1542. Fol. 
Dieses seltene Buch, von dem Eberl (No. 17022J nur die al- 
tere, 1530 ebenfalls durch Stainer zu Augsburg a<'druckle Ausgabe 
(Zapf II, S. 199) kannte, enthält ausser einigen Hülz.schnillen von • 
Scbäufleiu und einer Beihe solcher aus dein Petrarca ein vortrell- 
lichcs Blatt in Fol., welches den Kaiser Maxinnlian I. und Maria 
von Burgund in einem Garten sitzend darstellt. Das Monogr. fln- 
det sieb an der Garlentbflre. Man darf wohl die Anaictit theilen, 
dass dieser schöne Formschnitt, den jeder unparteiiscbe Kunst- 
kenner für eines der besten eigenhändigen Werke nnsera Meisters 
erklSren wird, nrsprfinglich für den Weisskunig bestimmt gewe- 
seo und dort aus unbekannten Gnmden durch ein anderes, so- 
wohl in der Zeichnung, als auch im Schnitt bedeutend geringeres 
Blatt ersetzt ist.') — Auch noch ein anderes Bild, ein Koch am 
Feuerheerdp mit dem Monogramm muss beachtet werden, indem 
dasseih»', wenn auch freier behandelt, den andern Bl.'iflem der 
drei llauptfolgcfi so sehr iiicit lit, dnss es mit .ds ein Hewris die- 
nen kann, dass solciie wirklich von B. herrühren. (Weigel.) 
Weigel Wo. 17898. 



* EJn Schöne Cronica, vom Künigreich Hispunia, Vnnd sonder- 
lich von künig FerdinanUo — . Alles durch Jacob um 
Bracelium vnnd Jobannem Jovinianum erstlich in 
Latein bescbriben , Volgends durch — Uicronymum 
B(mer — . in das Teüisch verwendt Aug»burg, U. 
Stainer, 1543. Fol. 



1) Eine gelungene Copie diätes HoIxtcbniUes ist in Weigert HotzüchniUeo 
berOluBtcr Meister, Heft I, Mi. 
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. ' Die HolzscboiUe Schäufleiirs und seiner Schule sind TorJieit- 
sdiond, dann iuch zelin Blatter aus dem Theoerdank. — 

• Nagier R 15, S. 112/ " - ir :lf v- 'i* 

Em gcsprecb, Vmn Glflck vnd tmijgl^ ^vliihg, '(6^ 

dn flMn Faluin neinfttt. — Durch JohaAh Abi toFür- 
' stenfeld ~. Aagsburg, H. Staitier, 1544. 4. 
Auf der Rilckseitc des Titelblattes Andel «ieh^ das obeD*!^ 
Bchriebene kleinere Glücksrad aus dem Petrarca.' ' ' 

Naumann*s Archiv i, S. 129. 

, — . Jv i^.-f * 

* Jod. Lod. Vi vis. Von Gebirlidie Thun vnd Lassen aines 
, Ehemanns. — Von vnderweysung ayner ClirislIichenFrauwen. 

(llebersiMzt vuii Christ. Bruno w.) Augsburg, Il.Staioer, 
1544; und Fraukrurt n. M., Egenulph, 1006. Fol. 
Es komnieii auch llolzschnilte aus dein Thedcrdaiik vor. 
Woigel i\o. 0937 u. 18387. — Nagler ß. 15, S. 111 (hier 
. aind irriger Weise üoUscIuiiiie von Springinklee angegeben). 

— — ' — " iiiiiÜ 

*,FVroeiii8le Historien vnd exempel voii widenverligiMi 4Hldii 
groeamdchtiger Kajser — durch JoanAem Bea«at' 
tinm von Certaldo, in Latein bescbriben — Jetzt vea 
Hieronymo Ziegler fleyasig Vfsrlefltfseht. r-r .Aa§pbai|i 
H. Slainer, 1545. Fol. ; : > 

Von n. enthält dieses Buch das grossere und kleinere Glßcks- 
rad, die streitenden Doctoren mit dem Monogramm (Bartsch .No. 74) 
und viele andere. Von Schäutlein könnte, ausser mehreren iHäl- 
tern aus <ler Folge zum Teutsch Cicero und aus <l«'iii Theuerdauk 
auch das schöne Wappen «ler Beckh von Beckhi iistcin (in gr. 4t) 
sein. Zu erwäliiteu sind noch (Ul. 180) die Bildnisse FeürarcalB 
und dar Laura de Sade mit architektonisch^ Verzierung.')''. 
Clement, Biblloth. curieuae, B. 4, S. 343* 
No. 19487. Nagler, Bd. 15, S. \i2 (,,afAr aelten")^ i a^o 

♦ Schertz mit der Warhey t. VOnn guttem Gespräche, In 

Schimpff vnd Ernst Heden, — . (Niehl Paiili's Schimpf 
und Ernst.) — Frankfurt a. M.* Egeoolph. 1550. Fol. 
Die Zi rflr dieses höchst seltenen und mit schönen Form- 
Schnitten ausgestatteten Werkes bildet das schon oben beschrie- 
bene Blatt, Maximilian und Maria von Burgund. Ausserdem ist 
noch ein anderer Holzschnitt (in 4.) von B. vorhanden, eine V>r- 
sammlung gekrönter Häupter, denen der Autor sein Buch über- 



1) Ob diese Bildnisse, die eb«aso gut gezeieblMl| als geMkültefl llbd, oiekt 
anprdoflieli filr Petnrca't Trosispiegcl bcttiaait ivareot 
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' '■' " I. II ■ ■ 

reicht» eine JDarfttalliuigt weiche einer gleich»r(igeo im Wei^sUuug 
ikotäp IMe grö«i«r<'q üoU^chnitie vop ^cblun^in, die Trauung 
md MomQ mit m^w Wei)^ in .«wer UnMmH, s^aA f en 
. Weigel w smem Fmwob^iUwerke bmM^hiielieii (IfoA U)« «n pMi 

auch eine Copie de» ersten BlßUe^ findet.. Wir fiabeil. 
früher bemerkt, dass wir das zuielstgeuannlit BkVi fOr den TUel- 
boJzschoiit einer noch nieht lyekannlen Folge zum Oecameron ha)- 
Um, aus welchen auch hier eine Reihe kleinerer liilder vorkommt. 

Die zweite Ausgabe des DucbHü, Frankfurt n, M. , Egenolph, 
1563. Fol. enlbelirl die «^rossjTcn Holzscbnilte bis auf den zwei- 
ten von B. — Beide Ausgaben haben jedocb ein Blatt (in 4.), eine 
Gerichtssitzung mit einem, aus den v(;rschlungenen Buchstaben 
I S R (?) bestehenden Munogramm gnuiein. 

Koch, Compendium d. deutsch. Literatur. Bd. 2, S. 294 
(UDricblig mit der Jahreszahl 1501). — Lappenberg, Mumer's 
Ulengpiegel, 1854, S. 375 u. IT. — Heyse, BQcherscbalz der 
altdeatscb. Literat Jfo.1fÄ6. -^.Cbert'ffK 15999. — Weigel 
No. 13358. 

* Der Rechten Spiegel — durch — Ju»tin (tobler. — Frank- 
' Airt a. M., Egenolph's firbeo. 1564. Fol. 
Mit zahlreichen Holzschnitten von B. und einigen von SchluU 

lein, sowie auch Gobler's Portrait von dem Monögramqyisten CB 
1550. (Brulliol I, No. 958, u. Barlscb 0. S. 131). 

Bauer, Bibliolh. libr. rar. Sappl. 2, ^. 112. — Waigel 
No. 18776. 

• • * 

üuitora mundi nat. C. Plinii Secuiuli . Frankfurt a, M^. 

Feyerabend. 1582. Fol. 
Mit vielen Holzscbniiten von B. (darui4er auch das Blatt mit 
dem Monogramm IIW), J. Amman u. A. 

Beckers J. Amma«. S. 47, INo. 7U. — VVeigoi Mo. i879.'-r 
iSagler Bd. 2, S. 



Die Reibe der Drucke, welch«' Holzsclinitte aus dem Cicero 
und Petrarca enthalten, ist noch nicht |^M\srbiosspn und giebl es 
gewiss deren noch manche, sowohl vun Slainer in Augsburg, als 
auch später aus den Franknirter Officinen. Einzelne Blätter kom- 
men s. B. noch in einigen Ausgaben von Lonicer's Kreoterhuoh 
(1578) vor neben aieben unbedeutenden Holzschnitten von Sebiuf* 
leiii, Daratellungea yom verschiedenen Arbeiten der Banrnzucht, 
und darf man ferner vermulhen, dajss Seh. Frank's türkischiS 
Chronik, Augsburg, II. Stainer, 1530, den 26. Octbr. 4. Holz- 
schnitte von B. enthält. Von Interesse ist euüUcb oodi das Ilei- 
denbiKh vom Jahre 1545 o. 0. u. Dr. in Fol., in welchem sich 
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nach (fer Angabe von v. d. Hagen und Bnsching (Grundriss zur 
Gescliichle der deutsch. Poesie, S. 13) vor dem Hosengarlen ein 
grosses, schönes Blall mit den Huchslahcn H. B. befindet. Die 
genannten Schriftsteller bemerken ferner in den Zusälien S. 526, 
dass dies Monogramm ohne Zweifel Hans Burgkmair gehöre, und 
dags die Holzsrlinitle im Theuerdank in derselben Art seien. 
Sollte dieser Holzschnitt wohl das mehrmals erwähnte Blatt, Maxi- 
milian und Marin von Burgund sein? Möge es Anderen gelingen, 
des Buches habhafl zu werden.') 

WiechmaonKadow. 



Der Kupferslecher b^iS. 

Von Stcucr-Iiisjicclur C. Becker in Würztiurg. 

Die Kupferstiche dieses seltenen Meisters, welche in der Tech- 
nik und im Style eine grosse Verwandtschaft mit jenen von Mar- 
lin Schon gauer zeigen, werden von Sandrart einem Stecher 
Namens Barthel Schön zugeschrieben, der ein Bruder Marlins ge- 
wesen sein soll; indessen konnnt in dem bekannten Briefe 
Scheu erl's, im Leben Antons von Kress, bei Pirkheimer opera 
politica etc. Frankf. 1610, S. 352, worin dessen Bruder, Caspar, 
Paul, Georg, alle Goldschmiede, und Ludwig, ein Maler, angeführt 
sind, keiner Namens Barth el vor, sowie sich überhaupt nicht die 
geringste Kunde über letztern lindeL 

Hei necken (neue Nachrichten etc. S. 363) beschreibt 41 Ku- 
pferstiche dieses Meisters , welche bis auf zwei Blätter alle mit 
dem oben angeführten Zeichen versehen sind. Bartsch kennt 
blos 22 Blätter und Brulliol (Table generale No. 1152) fuhrt 

noch 1 1 andere an, welche bis auf einige alle bei Heineckcn ver- 

t'<}i iitii 



l) NacbfolgpoHes aus einem Briefe vom 27. Mürz d. J. vom Ht-rrn Steuer- 
insperlor C. Becker in Wiirzburg an den tJnterzeichnrien : 

„E» wird Sic viclleiclu intcressirea, dass icb dieser Tage den Burgkmair'scben 
Holzschnitt: Max I. und Maria von Burgund No. 1 Ihres Uolzsrhnittwerb, auch 
angewendet gefunden habe in dem Werke: Das Heide nhuch mit seinen 
Figuren. 0. 0. und Seilenznltlen. 1545. Fol., und zwar hei dem Ahscbniile : 
Hie folget der Hosengarlen zu Wurms mit seinen Figuren. Diese 
Au<igahe scheint ein Augsburger Druck zu sein. Ebert : 9389. Ausserdem befin- 
den sich in dem Werke eine Menge älterer Holzschnitte, wahrscheinlich schon zu 
der ersten Ausgobe, Eberl 9387, verwendof, und mehrere Blälier von Schäufelfin." 

Hudolpü Weigel. 
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zeichnet sind. Von diesen Arbeiten sind blos die zwölf Passion«- 
biätler (Barlscli No. 1 — 12) nach Martin Scliongauer und der 
silzende Bauer mit dem spitzen iiut und leeren Schild (Bartsch 
No. 14) nach dem holUndisciieii Meitter von 1480. copirt. Alle 
Obrigoi battelMD adralleote Weise ledigttch ia weUlkbeD, mtut 
• hmnorietisclMO DavateUungen nadi • eigner firfinduogi nnd seigMi 
«iMi origioetten ond gesohiekleii KAmtiert der wabneheinMeh eio 
Goldschmied war. 

£ino bisher ginslich unbekannte Kupferplatte dieses Meisters 
worde ror Kurzem in dem t. Holzhausen'schen Familienarchiv in 
Frankfurt gefunden. Dirselbo war in einen allen Papierunischlag 
mit der Bezeichnung 1467 ein^esrlilagcn und schien nie abge- 
druckt worden zu sein, da sich nirgends t-iii Ab<lriick gefunden 
hat Die gemachten Abdrücke, deren Beschreibung iiier folgt, 
zeigen die Platte nocli in ihrer ursprünglichen Frische und 
Scharfe. 

Links ein junger Mann mit langem Lockenhaar, welches, sud 
Theü Ton einer niedrigen, mit einen Reiherhusch geschaOckten 
Kappe bedeckt wird, gesdilicsteni Wannna, Ueberwurf und Schna- 
belschnhen, mit der Rechten einen Wappenschild haltend, in wei* 

cbem zwei Glieder einer Kelle von zwei Armen gehalten werden. 
Dieses Wappenbild wiederholt sich als Zierde des in der Mitte 
stehenden, mit lang geschweiften Ranken umgebenen und mit der 
Linken gehaltenen Siechhelms. Rechts eine junge Frau, mit der 
Linken ebenfalls einen VVappf ns( hikl Imllend . in weichem drei 
fünfldälterige Bosen (oben z\\v'\ und unten einej. und mit der 
Rechten den Hehn slülzt;nd. Dieselbe trägt ein ;in der Brust aus- 
geschnittenes, eng anliegendes und in weiten Fallen auf den Bo- 
den herabfallendes Schleppkleid. Um den Kopf ist über die dicken 
Haarflechten ein faltiges Tuch gewunden. Eine Tracht, die durch- 
weg oberdenlsch ist. Charakteristisch ist es, dass die Köpfe die- 
ser Figuren, welche offenbar Portrailfihniidikeit verrathen, im 
Verbiltnisse zu gross uöd die Hände etwas kn&chem sind. Das 
Monogramm befindet sich an dem Uuterrandef etwas nach Links, 
in sehr kleinen Buchstaben. 

Hube 3" 7'", Breite 3" 5V2'". 

Diese Darstellung zeigt die Wappen der Frankfurter Patrizier- 
Familien Rohrbach und 11 olzliausen, welche Mitglieder der 
altadeligen Gesellschaft des Hauses Limburg waren. Hier sind 
zwei Mitgheder dieser Familien: Bernhard von Ilobi bach und 
£ilge von Holz hausen mit ihren Wappenscbilden dargestellt, 
deren Hochzeit, nach einem Manuscriple des Bräutigams, Lers- 
ner in seiner Frankfurter Chronik, 1706. Fol. L S. 302 also 
beschreibt: 

„Anno 1466 den 19. Sept. auf Freytag wurde ich eingeseg- 
net in der Plarrkircfa mit £ilGhen von Hollshausen, den Montag 
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k&mmk bldt leb fioeteit nad Beylager tan UiiiiMa Wtkktmtm, 
im Sonntag nach Fhumiiid flriirt mn mir- meine Brmit nacb 
Hmse, in Wiphäuears BeC welcher nwia fnir wid aUn HMbnü» 

gast waren gebetten; Naohmittagi sind wir in unsern Garten auf 
der Breyden Geesen gelegen , gangen und lebendige Hasen aildar 
vor den Frauen und Jungfrauen gebetzet und Mahlzeit gehalten*'' etc. 

Weiter S. 313 rQhriLeraoer ans dem erwihniea Mamieoriple 
noch Folgendes an: 

,,Anno 14G4 aut natalis Christi han ich diesen Arm'' (dabei 
die Zeichnung eines grstickt<in Aermeis, worauf ein Mönch eine 
£gge über ein geackcries Feld ziehend, und ein Spruchhand mit 
mtersttodlicher Schrid) ,,an myu beuo Kleyt angethan, und vaa 
dieae Llberey^CUvr^e) von gantiem Silber alles gesMcbt^ amidsr 
der Bemk, der wu gestiebt erdfarbi als «in Brachaeker pfleget 

sn-seyn und weygt das Silber 11 Vi Ma. und Qaintel » ilem 

1467 die post martini Epise. macht icb ein gedcylt Kleyt md- 
ginss (?) Farbe und rot und wyBs, zu eyner Farbe uff derünken 
Sytt und mitten ulF der Gasen (?) als das rot und wyss zusam- 
men genagt, ytel Knop und mit Gattein rot und wyss und oben 
iifT jcklichem Knop eyn silbern Spant; gesleyl als Perliu und also 
Hock, Koller und Kogel und myneu Knabe»*' p(c. 

Beim er.^li'n Anblick dieses KupfersUclLs glaubt mau in dem« 
selben ein ßibliothekzeichen zu sehen , wie solche am Ende des 
XV. and im XVL Jahrbnndert «iellmb im*>MirB«Bhfl «raren; in« 
dessen* spriebt dagegen das aut anfcbrachm Wappen der Frau; 
ivelcbes l>ei derartigen Zeichen nie verknalmt. Es ISssi sieb ober 
mit vieler Wahrsobaintichkeit annehmen, dass das Bialt als ein 
firinnerungszeiobea an die oben beschriehene Hochaeti des dar- 
gestellten Paares gefertigt worden ist. So weit die männliche 
Figur nicht durch den VVappensdiild verdeckt ist, tiilft die Klei- 
dung, welche sich Rohrbach im J. 1467 (crligcn liess und eitel 
genug lM*sdirieh, mit seiner Darstellung im Stidie ilberein. 

Aus diesen iNoti/.en düiile hcrvoi j^cIkmi. dass der Stecher des 
Blattes, welches wühl im «I. 1467 geierligt ist, jedenfalls ein Zeit- 
genosse des Meisters E. S. gewesen und seine Kunst theiHveias 
noch froher als Martin Scbnnganar ' aosgeAbt bat, wenn er aacb, 
«abmdieinlicb bi epSteran Jabrnn, 'demen Psssinn cs|urt bat. Heber- 
dies aeigt sieb derselbe in dem .Blatte «Is ein 9BAbler Scedm; 
der den Grabstichel linder geführt haben muss. Führte er de»» 
selben FamiUeanaraen , wie der Meisler £. S., oder gehörte er 
wirklich zu dem Geschlechte der Scbonganer? Viellsicht fühct sin 
g;ftnstiger ZnfiiU auf näbere Spuren. 
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♦ 

Meister Johann, 

« 

Uufmaler Kurfürst Friedrich HL, de» Weisen, von Sactiseo^ bis 1509. 

Als Kiarf&rsl Friedrich III. 1493 eine Wallfahrt zum heiligen 
Grabe utiternabm, begleiteten ihn auch zwei Maler: Meister 
Johann und Kunz der Maler. In Spalatin's Beschreibung dieser 
Wallfahrt') werden zwar diese beiden nicht unter der Begleitung 
des Kurfürsten aufgeführt, es pesrhieht dies aber in dem Reise- 
tagebuche, das Hans Unndt während der ganzen Dauer der. Reise 
fUiEli, und'das'Mob im Original io 4eiti Grosabertogi. niid Her^ 
MfiL fiScfatitehHi GeMDint^rdii? at befindet. IMf TM 

Mf den ersten Mau Imtttc Reohnmbg ntiB.' basten Hund» aller 
Einname mnd. auagabM So ich von wegen wnA an» bemtlhe taeint 
gnedigaten bern bertiog Fridricbs oborfartten «le. iV der.Aeiae 
als sein furstUdi |^ad zum heyiigen grab-getsogen ist eiogenoreeD 
vd ausgeben habe Die sich vf Dornslag nnrli .Indira zu Bamberg 
angeheben vod wider doaeibal vf Sootag nacb Seveh beacblosaeo 
alles im 93. 

J)a dieser Umstand nicht bekannt war, so fand die Anj!;abe 
MfiHer's in seinen Sächsischen Annalen^i, flass Lucas Cranach den 
Kurfürsten Friedrich auf seiner Fahrt begleitet habe, um alle! 
BäMMtqßM^ m aeiebnen, um so lebar Gbwben, als man über das 
Jnbr der Uebmiedehing Granacb*s nacb WKl«berg noeb im U»* 
9awiMn war, nnd wnil deraelbe von diesem Fürslsn bis au sei» 
nOB Tode sehr werth gehslten wurde. In meinem Ruche über 
Cranach habe ich diesen Punkt urkuodiich festgestellt: Cranacb 
trat erst 1 5(^4 in die Dienste Friedricb'a III. und zog «rat in di^ 
sem Jahre nach Witlenberp. 

Vor Cranach nahm Meister Johann diese Steile ein, wie neben 
obiger Angabe noch (hnrh eine glew he l i kinule bewiesen wird. 
Schon im folgenden Jaiire nach seiner liii(kkehr ans dem Orient 
1594 unternahm nämlich Kurfürst Frie<lndi III. eine Uei^ie in die 
Ninderlande, und auch dabei begleitete ibn dieser Meister Miann« 
MB' nach damaliger Sitte Wappen an die Herberge des FOrslMi, 
tain* und Smchdacken, Fabnan u. dgl. an malen. 6a lerliglte 
Meister Jobann aber auch wihreod dieses Aufenthaltes in den Nie-» 
derianden an Jfecbeln und Antwerpen Bilder, die der £nrfilrst 



t) Leben Friedricb's de« Weisen, Kurfwrsieu zu Sachsen, in i«r „Saaim* 
luiig ▼ermitchler Nachrichten cur «ichsischen Geschichte V.** (Chem- 
iriU 1770.) 

2) Johann Sebastian Müller s „Sächsische Anoäco.'* FoL (Weioitr 17014 
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irahnfllieiolich fafscbeDkle mid wovon die Gegenttiode mmoit 

lieb anfgerahrt werden: 

1) lüj fl. für ein gemalt tiich do die heiligen drey konig 
anstehen. 2) ij fl. xitJ gl. für ein Dafel daran der printz vod 
printzen contnrfeit sein. 3) iüj gülden für zwei gemolle tucher 
vf dem einen sleüi der englisch grus vf dem andern Sand (Sanct) 
Anna vnd sant Cristor. 4) xiiij gülden für v (5) gemalle 
tucher. eins vnser lieben frawen bilde, das ander sand Georg, 
das drit vnsers hern gefangnus, das vird ein banckel, dz fuoil 
mit einem bade. 
UiAMr diet dts gioirt das Reiselagaimcli daaadben Mertfli 
Bnndt, der den Karfftrsten aocli auf dienen Reiee begleitet^ ir» 
fcnnAicbe Naebricht. Es befindet sieb dasselbe ebenfiüUs u den 
genannten Arcbiv und bat den Titel: „Reebnnng mein ban- 
sen Hunds Ritter aller fiinname Tnd ausgäbe als der 
durchlauchtig hochgeborne furste vnd herre, her 
Fridrich des heyligeii Romischen Reichs Erlzmar- 
schalh churfurst herzcog zu Sachssen Landgraven in 
Düringen vnd Marggraven zu Meyssen m ein gnedigster 
ilerre zu der Römischen ko nit Ins niderlnnd gerie- 
ten ist Aus bevelh seiner gnaden eingeuutnen vnd 
ausgeben Montag nach Margarethe zu Weymar ao- 
gobaben- vnd Döntag nach der vier lerer tag to 
hirschfeld geendet alles In Vir vnd neuntaigsten 
Jare.*» 

Dieser Meister iobann ktaoat nnn in den KurArstticben Recb- 
nnngen bis zum Jahre 1509 vor, also 5 Jahre noch neben Cra- 
nach, wahrscheinlich als hochbejalirter Mann. Er erhielt jährlich 
fünfzig Gulden Besoldung, während Cranacii sogleich mit 100 Gul- 
den angestellt wurde. Wenn man aber aus allen diesen Naclirirh- 
ten scliliessen konnte , dass diestT Meister Johann vor Cranac h 
ganz in demselben Verhältniss zu Kurfürst Friedrich gestandeOf 
wie dieser nach ihm: so hatte man doch gar keine Kenntsiss von 
den Leistungen desselben/ Deshalb mosate es mir von nn se 
gr o sse rem Interesse sein, etwas von ibm gefunden lu beben, als 
dies sugleicb seigte, dsss es ein sebr tAchtiger Kflnstler gewesen 
sei, an dem Cranach einen würdigen Vorgänger gehabt. In dem 
Königlichen Staatsarchiv lu Dresden befindet sich nämlich ein 
Stammbuch mit Porträlflguren sächsischer Fürsten und Fürstin- 
nen, wovon ein grosser Theil von Cranach dem älteren und spä- 
tere von Cranach dem jüns^cn'n genmit sind. Auch eine urkund- 
liche Notiz iii)er diese Porträt/ignren findet sich in Beziehung 
auf Cranach den älteren in den Kurfürstlichen Rechnungen vom 
Jahre 1546, nämlich eine Originalrechuung Cranach's , welche 
unter andern lautet: Vnd die Fürsten ins puch gemscbt 
xij fursten vnd freillen. 
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Dmi Cranaeh'scben Zeichfiungen gehen aber eine Reihe filte- 
nr l^rtraH« vorao», die ernst und tOdrtig aufgefasst, mit'der Feder 
• geieidinet wid schrafBrt nod makdk angemalt SM. Die Mle« 
sind zwar etwas eckig gebrochen, aber mit VerBtindnise geiegt 

Man wird an ältere gate geschnitzte und angemalte Figuren er- 
innert; der Eindruck und die Behandlung gleicht den grösseren 
Blättern von Israel von Methein, die Formen sind aber weil bes- 
ser. Wer diese gezeichnet habe, daräber liess sich gar nichts auf- 
finden. 

Ganz gleiche n«^wandtiiiss hat es mit dem Wilteiiberger Uni- 
versitäts -Album, «ius jetzt in dem Arcliiv der Universitfit zu Halle 
aulbewahrt ist. Förstemann, welcher dasselbe hat abdrucken las- 
sen, erwähnt mit keiner Silbe, dies sich dnrin vid Malereien ?en 
den beiden Cranaehen und andern befinden, bis ich durch den 
eifrigen KunstfreUtod 'Herrn Dr. Weber in HaHe anf diesen Schati 
avflnerksam gemacht wurde. 

Bei jedem Rectoratswecbsel hat nclmlich der Rector, grössten- 
theils fürstliche und angesehene adehge Herren, oder der Prorec- 
tor sein Wappen auf eine Blattseite malen lassen , und jedenfalls 
haben dieselben eine Ehre darein gesetzt, dass diese Malereien 
möglichst gut ausfielen. Und so findet man denn vom Jahr 1504 
an vortreffliche Malereien von Lucas Cranacb d. a. darin. Vor 
diesem Jahre kommt aber ein Wappen vor, das vollkommen das 
Charakteristische der Porträtliguren in dem oben erwähnten Stamm* 
boch leigt, nur ist es etwas schwächer, was lielleiciit in dem Tor- 
gesdtfittenen Alter des Kfinsllers seinen Grund haben kAnnte. 
Also auch hier erscheint Cranacb als Nachfolger bei Arbdten des- 
selben Kfinsllers. 

Denselben Styl zei^^en aber auch vier (?) weibliche Figuren, 
die vier Faciiltälen, in Oil gemalt an dem (^atbedrr, das sieb jetzt 
in dem Lutlierzinnner zu Wittenberg beiludet und worauf man die 
Jalirzahl 1502 lindet, das Jabr der Einweibung der Universilät, 
Danach wäre es jedenfalls das Calheder. was für den Kaum, worin 
die öffentlichen Acte abgebalten wurden, bcstunmt war. 

Wenn auch duich diese Bemerkungen und urkundlichen ^io«* 
fiien keine mathematiBehe Gewissbeit hergestellt ist, dass der Mei- 
ster Johann, der Vorgänger Cranacb's, aoch der Yerfertiger der 
aogefUhrten Malereien sei, so ist dies doch im höchsten Grade, 
wahrscheinlich, und sie können doch als Anhaitepunkte sn wei- 
tem Nachforschungen dienen über einen Künstler, der es nach 
diesen Proben wohl verdient, gekannt zu werden* Vielleicht war 
der Maler Kunze oder Conz, wie er auch genannt wird , und der 
die Keise nach Jerusalem auch mitmachte, ein Schüler von Mei- 
ster Johann, so dass sich hier die Spuren einer früheren sächsi- 
sclien Schule zeigen würden. Auch dieser Maler Kunz, der 
später ehenfaUs Meisler genannt wird und Gehülleu hat, stand 
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ia Diensten des Kurfürst Friedrich, wie aus einem Uechnungsan- 
satz hervorgeht, wciclier lautet: 1. gülden Conz Malers knechten 
als mein gnedigster Herr In sein Werckstadt waren Sonnahend 
nach Judica (1490). 



Einiges 

Ober Scbiiiz und Erhaltung von Gemilden, Zeicbnungen 

und Kupferstichen. 

Von Secretair Chr. Sohucbardt in Weimar.^ 

Während über die Vortrefllichkeit früherer und neuerer Kunst- 
werke viel gesprochen, sie erläutert, erklärt, gerühmt oder auch 
getadelt werden . gehen ufler die Kunstwerke selbst durch Ver- 
nachlässigung oder unzweckmässige Behandlung langsam ihrem 
Untergange entgegen. Uass man in neuester Zeit bei grossen 
ufTentlichen Sammlungen, bei Erbauuog neuer Museen auf dieseo 
Punkt Hüciisicht nimmt, mag wahr sein; eben so wahr i&i es 
aber, dass in Sammlungen kleinerer Staaten dies nicht der Fall 
ist, und dass in Beziehung auf KupferslLche, Uandzeichnungen etc. 
auch in grossen öffentlichen Sammlungen man(!iieB nicht beachtet 
wird, was Schaden, ja Verderl>en verhüten könnte. Deshalb halte 
ich es nicht für ganz unwichtig, einige Beobachluogeu und Er- 
fahrungen in einer Zeitschrift milzutheilen , welche ausschliesslich 
der Besprechung der zeichnenden Künste gewidmet ist. Der Zwei- 
fel, oh ich nicht damit etwas Bekanntes zu Markte bringe, konnte 
mich wohl verliältnissmässig nur sehr wenigen gegeuübcr befal- 
len; den Kundigen aber wird wie mir bekannt sein, dass in die- 
sem Punkte doch noch manches Verkehrte vorkommt, und sie wer- 
den nicht ganz ohne Theilnahme bemerken ^ wenn der Verfasser 
mit ihren Ansichten übereinstimmt. Viele halten freilich derglei- 
chen Dinge zu bespreciien für kleinlich, pedanliscli, weil sekeo 
. Jemand an seinen Kupferstichen etc. bemerkt haben wird , dass 
über Nacht ein so grosses Unheil entstanden sei, und doch giebt 
es auch davon Fälle, die auf bitterer Erfahrung beruhen, wie ich 
einen besonders anführen werde. Ueberhaupt aber wird jeder 
Sammler, der Hespect hat vor bedeutenden Kunstwerken aUer Art 
und die erforderhciie Liebe, auch den Punkt zweckmässiger Be- 
handlung nicht gering achten. Bei anders Denkenden kann man 
nur beklagen, wenn vortreffliche Kunstwerke in ihren Besitz 
kommen. 
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NidAs Ml Ar G«0ilde, eiiig«hiito KUpforaÜcU mnd ZMh» 
ooi^eii iNKiMlfteili({er, «fo sebneUcr «Ad MererTempcnluiiiwdiML 
DitiMr Mt «btr 4o)>pelt virdcrblkfa, wenn er avr die «ine Seile 

des Gegenstandes berührt, und dreiraeli verderblich, wenn di6 
Wend, Worao^ das Gemälde oder der Kuplersiicli placirt ist, von un- 
pass^^ndem Stein erbaut ist und nach dem Fn-im geht. Man steile 
oder lege ein Bret oder Stück Papier auf den Jkxlen während die 
Lun warn) und Irueken ist, und man wird bald bemerken, dass 
sich alles krümmt, rollt, weil die Temperatur nicht auf beide Sei- 
ten gleichmSftsig wirken kann : an der untern Seite wird sich 
Feuchtigkeit entwickein, wodurch die Oiierfläche ausgedehnt wird; 
die obere Seile wird sich beim Trockenw<srden suaammenzieben. 
Dadureh enMlebt aber bei ftOertn»* Vnrb^nunsff ei»» beaiindige 
Bewegung,^ die schon mechanisch nachlbeilig wirkt. Der Hanpt« ' 
adiaden wrrd aber dorch dili'tentwedei^ auf der Rückseite hinter 
den Rahmen sich beständig entwickelnde Feudiiigiteit oder dnrch 
die auf der Vorderseite bei Erwärmung der Räume sich nieder- 
schlagende Feuclitigkeit herbeigeführt. >]an kann diese Erschei- 
nung im Herbst, Winter oder gegen das Früljjahr in jedem Zim- 
mer bemerken: ist es im Freien wärmer, als im Zimmer, so 
schlägt sich die Feuchtigkeit aussen an den Feiistersciieiben nie- 
der; ist es umgekehrt, so werden sie innerhalb des Zimmers 
beduflet. Ferner: öffnet mau im Frül^abr bei plötzlich eintre« 
Mder Wirme ein Zimmer, das den Winter über odcv lange nicht 
geiieizt «rar, so werden sieb die dnrchkiltelen Wjinde aogeiablidk«» 
Heb mit Reif oder Eis ubersieben. Dnrcb eine adche Unforsieh«* 
ligkeit wurde m einer sehr interessanten (lemäldesammlung eine 
pitosiiclie Verwfistinfg angerichtet. Bei pb^tzlich eintretender Fröh- 
Ung^wärme uflnetc der ( jjstog alle Fenster imd nach einer Stunde 
waren alle llilder mit einer Eisrinde überzogen, bei deren Auf- 
ihauen von mehrereu sehr werihvolUn allcu («emtfldeA autÜreide« 
grund grosse Stücke hernuslielen. 

Einen gleichen Sdiadm wendete der (luslos eimi anderen 
Sammlung nur mit dem Zorn des Chefs ab, den er sich durch 
die Weigerung zuzog , in gleichem Falle die F^nMer su 'Mmb« 
Bei einem GemSIde, dos einige Winter an einer tapeiirten Gie» 
belorand bing, in einem Zimmer, das einigemal gebeist worden 
war, bemerkte man bei lußilig^ Abnahme, dnss die Tapete und 
Leinwand des Bildes günzlich verfault war. Man Hess die Giebel» 
wand von anssen mit Schiefer belegen, weil man den anschlagen- 
den Regen für die Frsache des Unheils hielt, Iiis Ich zufcilli^' die 
Sache erfuhr uuU den Gruod aui die angegebene VVei&e besei-. 
ligte. 

Diesem sonst unvermeidliciien NachllieiJe nun dadurch 
abzuhelfen, dass man dafür sorgt, dass der Lintersdiied der 
Temperatur der beiden Seiten möglichst aufgehoben werde, 
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and dies kanrt nur dadurch gescbdWD, daes'inttl Gemälde, ein- 
gerahmt«* Kuprersüclie und Zeichnungen ein bis anderthnih Zoll 
von der Wund eatfemt, m dMS die Lnft datünter wcgalreicfaw 
kann. 

Bei Kupferstichen erscheint das Uebel augenfällig in den so- 
genannten Wasserflecken, wodurch oft die kostbarsten Blätter ge- 
schändet werden. Durch das angegebene Feruhaiteu von der 
Wand «rird.dlaaem Uebel vollständig begegnet. 

Beim EbraluMo Ten Kopferatichen uiüd Zeiebonosea iat äb«r 
nodi in anderer Webe lu aofgen. Sind diese niaiKeh ttofeve 
Zeit eingerahmt, so wird da« Papier braun, und deshalb Hödel 
man in sorgfiüüg gefertigten Anotiona-Catalegen, zu VerbObing vei 
Reclamatienen, angegebte: brenn, brännUcli, war eiage- 
rahm t. 

Die l rsnclii' davon ist die nämliche. Beim Wechsel der Tem- 
peratur eniwickelt sich auf der Innenseite des Glases Feuchtigkeit, 
liie ivAvh und nach das Papier, den Leim darin zersetzt, und 
bräunt. Lässt man nun zwischen dem Glas und der Papiertläche 
einen Zwischenraum und wendet dabei obige Vorsicht des Fero- 
haltena Rabmens von des Wandfliebe an, »0 wird ein eiogi» 
rabnler KupTeratiob, eine Zeichnung nie brena .werden. ffieM 
iat freilich nothwendig, dasa der Knpferaticb auf eine ebene, |al 
gearbeitete Ruckwand sorgflÜlig. aufgelegt werde. 

Es kömmt hier bei genauem Aufmerken aber noch etwas ▼•r, 
was nicht ohne Folgen ist. Durch den öfteren Temperaturwecbsel 
und dabei sich entwickelnde Feuchtigkeit wird hei festem Anlie- 
gen des Kupferstiches oder der Zeichnung ein Theil der Farbe 
sich an die Glasfläche heften, so dass man nach längerer Zeit 
einen genauen Abdruck des Bildes darauf bemerken kann. Dauert 
das eine lange Reihe von Jahren unter solchen Umständen, so 
kann von xmA Seiten, dureb Zersetuing des Papiers und Anhef- 
ten der Farbe an das Glas, der ginitiobe Ruin berbeigeföbrt wer- 
den. Den anf die RUckwand aorgßltig befeetigten Kupfaratidi 
▼on der GlaaiUcfae abmbalten, breu^ man nur in deoi Fals, über 
das Glas, Pappstreifchen von der nöthi^en Stärke einzukleben, 
wodurch zugleich das Eindringen von Rauch und Staub, die gleich- 
falls verderblici) sind, gänzlich abgehalten wird. Zu «gleichem 
Zweck wird ein sorgfältiger Liebhaber die Zwiscbenriume auf der 
Rückseite verkleben. 

Bei Kupferstichsammlungen , bei Aufbewahrung derselben in 
Schränken, kann man gleiche Nachtheile bemerken, besonders bei 
Abtheilungen, die nicht oft von Liebhabern betrachtet werden. Se 
habe ich aelbet auf den Portefeuillee und auf den BUltem Moder- 
ilecke in rekbater Zahl geaeben, wekbe durch Vereebledeiilieit der 
wechselnden Temperatur ausseriialb und innerhalb der Schrtnke 
and die dabei aich entwidtefaide Feucbtigknit entaleben» Dieaeni 
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Verderben ist aar dwlnreh abiuhelfen, dass man die Tbfiren der 
Sehrinke am einem mit Dratbgeflecbt Teraehenen Rahmen macht, 
wodurch die Gleicblieit der Temperatur grösstentheils hergestelit 
wird; am meisten aber wird es betfen, wenn auch dann noch 
solche nicht öfter zum Beacbanen kommende Partliieen von Zeit 
211 Zeit umjj:('l«'<,'i werden. 

Stliliesslicli l)t'nierke ich nurli etwas filter tlif verschiedenen 
Manieren des Aunicliens vuii Kujileislicheii unl" Uiilerselzbogen. 
Die schlimmste davon i.^t das Aufkleben der Ecken vermittelst 
Oblaten, Leim oder Kleister. Da sich das Papier heim Tempera- 
turwechsel dehnt und wieder zusammenziebt, so kann es nicht 
feHen, dass sieh an den aufgeklebten Ecken Falten bilden. Dies 
idrd in der Kegel schon durch das Feuchtwerden der Ecken 
gleich beim Aufkleben entstehen. Nimmt man gar Gummi arabi- 
cum, so entstehen bei ungeleimti^m Papier Flecken, wie ?on OeL 
Eine bessere Art ist die jetzt allgemein gebräuchliche, dass man 
das Blatt mit der Hiidseile auf das Unlersetzpnpier le^l und nun 
ein paar Streilcbcn l'iipirr oder dnnnes, mit Kiebstoll l)estriclie- 
nes Gewebe so aulle«;l, dass die fljilie auf dein L'ntei selzhogen, 
die Hälfte aul dem KupHrblaU haliel. Sobald diese Sii < irclien auf- 
getrocknet sind, scblägt man das Dlatt um. Man ^agl, diese Art 
aufzuheften biete den Vurlheil, dass man das Blatt ungehindert 
auf der Rückseite betrachten, gegen das Licht halten und deshalb 
sehen könne, ob es reslaurirt oder beschädigt sei. Dieser Grund 
wäre aber dann nur fiir Kunsthändler slichhallig, weil sich der 
Preis des Blattes nach diesen Zuständen richtet; bei olfentiichen 
Sammlungen flele er aber ganz weg. Diese Art des Auflieflens 
hat aber nach meiner Erfahrung mehrere N;i( liilieile: 1) wird das 
Eintreten von Fallen bei ollerem Teniperalurwechsel nicht ganz 
beseitigt; 2) mag das Papier oder /«ii;;;, was man zum Anheilen 
verwendet, noch so dinm sein, s(» Iii es doch dojtpell iii)ereinan- 
der, und der Leim trägt auch zur liicke bei, was zusammen be- 
sonders bei kleinen, auf dnimrs Papier gedruckten Blättern sehr 
▼iel Sehaden, ein gänzliches Verreiben auf diesen Stellen Terur- 
sacht; 3) aber wird bei grösseren Blättern, wenn sie mit dem 
Untersetzbogen in die Höhe gehalten werden, durch die Schwere 
des Papiers das Abreissen leicht eintreten, was idi zum Ottern 
erlebt habe. 

Aus diesen Gründen scheint mir folgende Weise dm Vorzug 
zn verdienen. Man streichl dmmes Papier auf beiden Seilen mit 
einer Auflösung von Gummi und llau>enblase an und >( linfMlel das- 
selbe in schn)ale ian^e Slreilchen, wovon man heim Aiiilidten der 
Bläller kürzere oder längere Stückchen nach l]edürlni^s abreisst. 
Diese fasst man su, dass nur die Hälfte auf beiden Seiten befeuch- 
tet und in der Mitte des Blattes an der Seite untergeschoben wer- 
den kann; mit einem gleichen Stückchen befestigt man das Blatt 

Ar«Uf r.4.nlohii.KQatte. II. ISftS. t2 
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in der Mitte des oberen Randes. Pas Pa|Ner kann sehr dimn 
sein , durch das Abreissen statt des Ahschneidens wird der Rainl 
aber noch dünner, so dnss er keinen Eindruck in das Kupferblau 
machen kann. Das lidVsiigen in der Mitte von zwei verschiede- 
nen Seiten, oben und rechts oder hnks, verhindert das Abreissen, 
auch hei sciiweren Blädern, und seihst gegen das Llinbreclieu ist 
melir Sicherheit dadurch erlangt. 

Hin bal mir (Ür die andere Manier noch einen Grund ange- 
f&hrt, dass nimlicb die Blätter, leicbler von dem UnterseCibogeo 
wieder abgenommen und aufs Neue traneportirt werden ktanleo. 
Das ist aber meines Bediinkena wieder nur ein Grund, wekber 
fllr Kunatliändler grosse Beachtung verdient. Bei öffentlichen Samm- 
langen sollen sie eben so wenig abgenommen, als sie zum Zweck 
des Verkaufs ge<ien das Licht brnuclien besehen zu werden. Macht 
sich aber deniuxli iiolhig, dass ein lUalt von sehieni Uiilerselz- 
bogen abgeiiüiiiuiou wird, so biaucht man nur mit einem schwa- 
chen Messer unter die Seite des untergelegten SireifcheFis Papier 
zu greifen, die nicht befeuchtet worden ist und also auch nicht 
badet, und man kann frisch den Kupferstich abziehen, ohne Ge- 
fabr sa laufen, daaa er reiaae. 



Die fon HieroDymos Goek keraasgegebeneB «Itoiedfrlii- 

(lischeo MalerportraitS) 

aweite Ausgabe (aux quatre renta). 

(S. den AoImU 3. Jahrg. 1. Bh, S. II C) 

Aus einem mir vorliegenden, an Erhaltung und Abdräcken 

vortreiriichen K.vemplare der seltenen zweiten Ausgabe (dem Herrn 
Geheimralh Dr. Wolff in Bonn gehörig) notire ich die Dififerenzen 
gegen die in dem bezeichneten Aufsalze gegebene Beschreibung der 
ersten Ausgabe, um die dort übrig gebliebenen kleinen Ungewiss- 
heiten, 6o wie die etwa eingeschiicheneu Druckfehler zu erle- 
digen. 

Der Titel ist mit einer zwölf Linien breiten Holzschniltver- 
zierung umgeben. Das Gedieht ist ganz auf Eine Seite gedruckt 
In der Ueberscbrill desselben steht „Anverpi*' und in den beiden 
letzten Versen „coniunctim** und „caneL** Unten steht dieCostode 
AiJ , die einzige in dieser Auagabe. Das ?apienmicben , auf dem 
letzten, sechsundzwanzigsten, ganz freien Blatte am deuthcbiteii 
sichtbar, ist die bekannte KnNie, in UngUcber schmaler Fora. 
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Portr. 1. Im lettten Tene: GomBL la dtr Amaerimg: 

Coiennius. 

Porlr. 2. Im Namen: BOSCUlO. Im ersten Verse: BoscbL 
4. Vers 10: nioriturn sialt peritura. Ein Tlieil dei 
üinlergrundcs rcdils am Hände ist weiss, uod auf demsalben ein 
fOii dem Bruslbildü geworfener Sclialten. 

Porlr. 8. Jm Namen: Üiunalensi (dies die einzige der aus der 
drillen Ausgabe nolirten Aenderungen in den Namen). 
Portr. 9. Im Namen: Anverpianns. 
- 14. Ohoe: Dom« Lampsonlos. 
* 16. Das MoDogramm *II1W* atdit nicht mehr auf dan 
Tiicbchen unlan, sondern oben linke in der Ecke. 

Porlr. 17. Ein Tbeii dee Hintergrundee redite, mil starken 
KreuzschrarOrungen gearbeitet, stellt eine Mauer vor. 
Portr. 19. Elfzeiliges Gedicht. 

20. In der ersten Zeile: Quas. 

21. In der letzten Zeile: nomine. 

22. Ohne: Lampsonius. 

Uebrigens sind auf mehrern Platten an den Seilen (nirgendwo 
am uutern PialleDrande) feine Abgrenzungsliuien gezogen, entwe- 
der die ganzen Seiten (Portrait und Sdhrilt) eiSlang, edir nw 
tbcilweiae. 

I. 



HolzschBitte iUdeutseher Mei&ler* 

(ForisetzQDg.) 

Monogrammist 
(Erhard Altdorffer?) 
Yergl. S. 132 llgd. 

Zu dem Werke dieses Meisters gchurl noch ein Formscimitt 
auf dem Ankündignugsblade eines (llHrkshafens (pol des ge- 
luckes), den ein Uiirger der Stadt Itostuck, Niiruens Eier Lange, 
dort während der Plingstinesse des Jahres 1518 unternomnjen 
halte. Der Holzschnitt in (Juerlolio ist in mehrere Felder abge- 
liieill, von denen das oherale (-i" 6"' hoch) die Ziehung des 
GlQcksfaafens darstellt. In der Mitte sitzt ein Jüngling, welcher 
aus zwei neben ihm stehenden Urnen die Loose nimmt; diesem 
lur Seite befindet lych der versammeite Magistrat und ein Schrei- 
ber, der das Ergeliniss der Ziehung in ein Buch eintragt; auf der 

12 ♦ 



• 
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andarn Seite elebeii SpieHeute, an das Treffen eines GewiDoes 
dem Volke durch Musik kund lu geben. Dann folgen drei Lei- 
sten, in welchen die 24 Gewinne abgebildet sind, bi;$tehend aus 
silbernen Bechern und Schalen, Pelzwerk, Tuch und Damast. 
Dies schöne lilalt ist ohne Monogramm , gleicht jeduch in ('er 
Kuiislweise ganz dem beschriebenen grossen Turnier und gehört 
also in die ersh« Period«? des Meisters. Uns einzig bekannte Cxem- 
pldr belindLl sicli ;uit der l iiiversiläts-Hibliutliek zu Hustuck.*) 

Die 3S Ilidzscbnille zu den Kvan^elien luul zu der Apuka- 
lypbe aus der Lübecker Bibel v. J. 15o4 kummen später auch in 
dem TOB Ludw. Dietz zu Rostock 1540 gedruckten neuen Testa- 
mente (in 8*.) vor. Dazu gehört noch eine Titeleinrassung mit 
der Kreuzigung und Auferstehung unter architektonischen Ver* 
lierungeo. 

Aber auch fflr die Buchdruckerei des Nicolaus Marschalk zo 
Rostock lieferte unser Künstler einige Formschnitte, welche oiher 
erwähnt zu werden verdienen. 

Titeleinnissung in Fol. (zu Institut. Ileipublic. militar. 1515, 
Anual. llerulurum J52I u. a.). Oben eine Frau mit einem 
Kinde, auf einem gellügellen IMerde sitzend, und ihr gegenüber 
ein Teufel, auf einem Ungeheuer mit Klephantenkopt reitend; zu 
' den Seiten Säulen, Waffen und Arabesken; unten zwei geflagells 
Kinder, mit Ungeheuern kämpfend. Glmch trefflich in der Zeich- 
nung und Ausführung. 

Brustbild eines Kriegers mit Schwert und Hellebarde. H. 5'' 
3'"; Br. 3" 7"'. - (Institut. Reipublic. militar. 1515.) 

Geharnischter Bitter zu l*ferde, in Ful. (ebds.) Autfallend 
ist auf diesem Blatte das Ohr einer Schellenkappe, Ober welches 
eine Brille lie<;t, unten auf der Knie. 

Den Fiirseluingen des Arcbivrallis Lisch zu Schwerin ist es 
gelungen, den Namen des Meisters aufznlindeu, dem ich die llolz- 
schinlte mit dem Monogramm beilegen zu müssen glaube. 
Er biess Ei liard Alldorffer inid war Ilufnialer des Ibizugs 
Heinrich des 1- rietllerlir^eu von Meklcuburg. Sein iName kiMUinl in 
den herzoglichen Rechnungen aus den Jahren 1512 — 1550 ror. 
Im Jahre 1512 begleitete Altdorffer, der überhaupt in nicbi ^nin- 
gem Ansehen bei seinem Herrn gestanden zu haben scheint, den 
Herzog auf die Reise zur Vermählung der Prinzessin Kathariae, 
seiner Schwester, mit dem Herzoge Heinrich Ton Sachsen-Freiberg 
und verweilte längere Zeit in Wittenberg. Dass er hier mit Cra- 
nach in Verbindung getreten, ist wohl sicher anzunehmen, zumal 
da seine späteren Arbeiten deutlich den Einfluss der sächsischen 



t) Die Aiiküodiguiig des Glucksliufciiä tiab« ich im Anzeiger für Kunde der 
deatwhra Voiscit, 185«» 8p. 288 fifd. nilgeiheUl. 
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Schule zeigen. Im Jahre 1510 inaite AildurllVr den Altar in der 
htil. BiiHs-Kapelle in Sternherg (1741 clnrch Featr nnlergegaa- 
gen) und »pSter Wajipen hn Schlosse lu SlsYenbagen. 

Die SteNoDg Altdorffer's als Hoftnaler scheint sich bei den 

Turnier zu ofTenbaren, wo er allen Rittern scherzhafte Helmzier- 
den giebt, dem Nicolaus Marschälle, ih'n\ hocb^estvllten , mächlt- 
gen Halbe, aber sein Wappen, die Meei jiingfer, lässl. Ferner 
zeigt sich unser Meisler dadurch als ein in Meklenburg beiinisrlier, 
dass er in seinen L;ui<lsrlinrien liäulig die Weide lirinj;!, jenen 
Raum, dessen ei^ienllithrs Vaterland, bis auf <len heutigen Tag, 
Meklenliing ist. Sehr iialurgetreu ist z.B. die alle Weide auf dem 
Uolzschnitle zu S. Jacobs Kpistel. 

In sfilierer Zeit (nach 1552) nennt sich Altdorlfer in einem 
Briefe an den jungen Herzog Johann Albrecht von Meklenburg 
„itz bawmeister", eine Stelhing, die zufSllig auch Albrecht 
Altdorffbr zu Regensbnrg (ob ein Bruder oder Verwandter?) «o* 
nahm. 

Lisch erwähnt endlich noch ein Itildiiiss des Herzogs Hein- 
rieh in flolzschnilt, das nnrh seiner Aiisichl von Aiidorffer her 
rühren konnte; es soll in \ir. Fol. und sehr scliuii sein. 

Man vergl. Lisch, fdier den .Maler Krbanl fianlrap. Kin Bei- 
trag zur Kunst<zescliichle Meklenburg«, im 21. Bande der Jahrbü^ 
djer für meklenburg. Geschichte. 



Der Meister der Urüoiuger scheu üfttcio« 

Einen besonderen Zwei^ der oberrheinisclicn Forinsclmillsilnile 
!>il»lel jener Meister, den iiiaii, (d>ne seinen iNaiiien oder ein M(»no- 
Ijranim von ihm /u keimen, \ve;^en seiner Tliäli^keit lilr den liiu'li- 
drmker Johann (Inunnj^er 7u vStrassbm-^ , den Meisler der 
Gr üni nger'se lie n Oflicin genannl hat. 

Die Bedeutung, welche die andern Ilaupimeister der aleman- 
nischen Schule eiTelehten, konnte unser KQnstler nicht erlangen. 
Onhiingers Bedarf an Formschnitten war sehr beträchtlich, eine 
Menge Geholfen musste herangezogen werden, uiul das Verhält- 
niss gesialteie sieh mehr als ein gewerbinässiges. Was aber der 
in Rede slehemle .Meister zu leisten im Stande war, beweisen 
mehrere vorlremiche Ilülzschnitle, auf die wir spater zuniekkom- 
men. Seine Zeichnung hat, namentlich in der er>ten Zeil, viel 
Steifes und Unbeholfenes; die ujenschlichon Figuren sind häutig 
in den Hüften verschroben. Das Gesiebt ist länglich rund, der 



Digitized by Google 



182 



Nasenrikken lang mit tlark angedMilAltB Kaorpel, die Augen 

langgeBohlüit and weit ge^fflnet; die HettigeMcfaeine grössteDtheOi 

tellerförmig, und haben die Figuren bei biaterischen Darstellungen 
Rollen mit ibreo NamPii über den Häuptern. Die landachaniicheo 
HintergrCmdo, sehr oft eine feUige Gegend von einem Wasser 
durchschnitten, sind mit Wärme ausgeführt und gewohnlich gut 
gelungen. Das Phanlastische, das der ranzen obcrrheiniscben 
Schule mehr oder weuiger eigen ist, ichli auch unserem Meister 
lieineswegs. 

llolzschniile von ihm finden wir im deutschen Julius Cänr 
1508, im Terena 1496, im Uoraz 1498, im Virgil 1502 und an- 
dern Drucken von Grien inger, welche grdaatentheila in der Deber- 
aicht dea Weigel'acben Kunatcataloga S. LXXIV. luaammengestcUt 
aind. Cbarakteriatisch hl im Vir^ die Darstellnng dea tnjuii- 
•dien Pferdes. Im Vordergründe ateht das hölzerne Roaa, an- 
geben von den Trojanern, worunter auch Priamus und Sinoo; 
links Laokoon und seine Söhne von den Schlangen getödlei, und 
im Hinlergi undo Ti oja in initlclallerlicher Bauart. Die Hauptper- 
sonen haben IJolUn inil ihren Namen. Auf höherer Stufe slt'hen 
schon die 20 llül/.schnille zu Geifj-rs Passion in Form eine:* Gp- 
richthandels, 1509, welche auch i, Th. in der Passion, der Leb- 
kuchen'), 1514 vorkommen. Weigei (No. 13361) rühmt mit Recht 
die Compoaition dieaer Blätter. iSa daa aehönala Werk dea Nci» 
atera muaa aber jene Folge bezeichnet werden« welche aich ui 
Luthers Poslille (Strassburg 1542. Fol. (Weigei No. 20090) fin- 
det, jedoch wohl schon frfiher angewendet ist. Die Haupiblälter 
hat Weigei verzeichnet. Wie schön ist der Kopf nnd iiberbaapt 
die ganze Figur des Ii. Nicolaus, der das Prod des Herrn aus- 
theiltl Aber nuch das weniger ^eüble Auge erkennt, dass die vor 
dem Heiligen stt lienden Figuren keineswegs von unserem Meister 
hernlhren. ILbmso b'lsst sich bei den andern Holzschnitten leicht 
die Gehülfenarbeit auilinden. Die Henker sind auch hier mit ge- 
suchter Hässlichkeit dargestellt, doch ist die rohe Grausamkeit 
▼ortrefllich wiedergegeben. Die landschaftlidien HintergrAnde ha- 
ben einen eigenen Heiz, und bat die ganze Folge den Vergtekh 
mit den besaem Produclionen der Pormachneidekunat nicht fB 
acheuen. Endlich muaa noch ein Holzschnitt in Fol. erwähnt wer- 
den, welcher einen menschlichen Körper bis zu den Knien mit 
geöffneter Brust- und Bauchhöhle darstellt. Derselbe kommt in 
einer Ausgabe in Fol. von GersdorlTs Feldbucb der Wundartznaf 



1) Dea Bibliograpben ist et entgangen , dass es drei verschiedene Passionen 
von Geiler tuh Kci-^crslierg giol>i. Ausser den beiden ebengenaonteo Pas- 
sionen piehl es: Dor Piission udcr dy Ijden Jesu Clirisli toscfs horron. n'^h dem 
Icxi der fyer EuangeJislcn u. s. w., SUastburg, J. bcboK, t&22, welche gewöluilid 
Bit der PoatiU, aber ancb filr sieb alleio foitoBint. 
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0. 0. u. J. (Sirassburg, Grieninger) vor und ist t ine verkleinerte 
Copie derselben Ihrstellung von Haus WäciiUii). Vergi. Archiv II, 
S. 149 u. CboulaDl, Geschichte der analonuscfaen Abbilduni'en, 
S. 2e. 

Audi den Buchdrucker Johann Grieninger hat man unter die 

Formschneider gerechnet und ihm ein aus den Buchstalien flG 
bestehendes Monogramm beigelegt. Vergl. Brulliot I. No. 2124. — 
Holzsclinilte mit diesem Zeich<Mi finden wir in Geilers Alphabet in 
XXIII PnMli^'<»n, Slrasshurg, Grieninger, 1518, Fol. — Sie sind 
5" 1'" bieit u. 3" 1'"— 4'" hoch. 

Ein Mann und eine Frau treten in die Wohnung eines Gelehr- 
ten, der hinler einem Tische mit Büchern steht. (Bl. 4.) 

Ein an einem Tische sitzender Mann giessi den Inhalt eines 
Bechers auf die Erde. Ein anderer Hann stellt tor ihm. (Bl. 16.) 

liinner und Frauen hören einem Prediger auf der Kansel lu. 
(Bl. 37.) 

Zwei Männer gehen einem Narren ans dem Wege. (BL 27«) 
Diese Formschnitte müssen durchaus roh genannt werden; 

sie können leicht die Arheifen eines Kunslliehhahers s»'in. Indes- 
sen ist noch zu beachten, dass auch Hans Baidung Grien einige 
seiner Bliitter mit den verscliiungcnen Buchstaben H. G. bezeich- 
nete. Vergl. Naglers KüusUeriex. Bd. 1, S. 237. 



Dafiiel Uopler. 

Daniel Hopfer scheint eine besondere Vorliehe fiir den Holz- 
schnitt auf schwarzem Grunde gehegt zu haben, und wir kennen 
bereits von ihm in dieser Kunstweise mehrere Titelholzschnitte, 
welche in Wcigds Kunstcatalog No. 18778, 18944 und 19442 
aurgeftthrt sind.*) Nicht weniger schön als jene Formschnitte ist 
eine andere Titolleiste in Quart, die der Künstler lUr den Buch- 
drucker Sylvan Otmar zn Augsburg ausführte und von diesem tu 
Terschiedenen Schriften I.uiIhms bmutzt ist. 

Oben zwei Engel, weiche auf Ffdlhrunern reifen; zu den Sei- 
len zw»M in Arnbeskf'n eriditrendo K«'|)(f mil Köi'ben voll Früch- 
ten und unten ein biasenib'r Knjjel mbsl zwei ^'enrig<'lt<'n Meer- 
jungfern , die ebenfalls in Blattwerk auslaufen, ünteu die Buch- 
staben D. 11. 



1) Der Tiielbolzsrhniit zum Siiohsenspiq^, 1516, Ut in Weigets HoUsdiDit 
leo bcruliailer Meister, Heft co[>irt. 
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Diese Titelbordare (schon von Strobel in seinen neuen Bei- 
trSgen zur Literatur des 16. Jabrhunderls, Bil. 2, Stück 1, S. 02 
crwaliiit) niiiss nls Iiüclist *;elnnoen bezeiclinet werileii. In einem 
guten Ahilnu K treten die Arabes^ken reliefarlig aus dem scbwarz«o 
Grunde Immmip. 

Eine niidei e Ilolzsclinilteinrassung' ziert den Titel von Geiler 
Keiserspergii serniones et rar. tract. (ed. P. \Vickgram.) Argcnt 
Grflninger, 1521, Fal. und ist ebenfalte auf schwanem Gronde. 
Die gaoxe EinflissuDg (in Fol.) ist ein Gewebe pbantastiscber Ara- 
besken mit eigentliömlicben Pilanaengebilden , aus deren Blattera 
Tbiergestaltcn und meuschlicke Köpfe hervorschauen. Ein Noao- 
, gramm ist nicht vorlianden. ^, 

WleduuBii-Ka^ 



Die mtl Kupferstichen veriebeneo 

HissalieD des ekemaligen Hochstifts WAnburg, 

aus dem XV. Jaluhundert. 
Von 0. Beeker. 

Das erste deutsche Druckwerk, welches mit Kupferstichen fcr- 
zicrt wurde, ist das Wörzl)urger Missale vom Jahre 1479» 
Autlafien dessi^lhen , jedoch mit andern Kupferstichen ausgeslntttt. 
so wie eine Agende vom J. 1482, folgten sehnell anf einander in 
den Jidiren 14S1 und 14S4, weil die einzelnen Aullageü wohl cur 
eine geringe Zahl von Exemplaren lieferten. 

Da die in diesen Werk«D befindlichen, für die Geschichte der 
Gbalcograpbie wichtigen Kapferstiche, nicht vollstindig bekannt sind, 
80 folgt hier deren Beschreibung nach der Reihenfolge ihres Er- 
scheinens. 

1 479. 

(Missale dioecesis herbipol ensis.) Ohne Titelblatt, 
Seitenzahlen, Signaturnn und (lustoden. Zweispaltiger Druck in 
gr. Kol. von 34:t Dl. Das DI. HS enthält das vom 20. Soplem- 
ber 1479 datirte Privilegium des Disrhot's Rudolph von Sclie- 
renberg, für die Drucker (arlis impressorie peritissimis niagislris) 
Stephan Dold, leorius (sie) (Georg) Ryser und Johann 
Beckinhub. genannt Mentser, zum Drucke canonischer Bfichcr, 
und die Erlaubniss, diese mit dem Wappen des Herzogthums Fran- 
ken, des Capitels und des Bischofs verzieren zu dürfen. Am 
Fusse des Privilegiums befindet sich der hier beschriebeoe Ka- 
pierstich. 
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No. 1. 

Rechts der fränkisclie Wappensebild mit drei Zinken, ohne 
Helmdeckc, von zwei Engeln mit weilfoltigen Gewfmdrrii gehalten. 
llel»er dem ScIiiUlc in halber Figur ein Bischof im Ornate mit 
Schwert und Slai». Links ein quadrirter Schild, in dessen erstem 
Felde abermals die drei Zinken des fräidiischen Wapjiens; im zwei- 
ten und drillen Felde eine geölinete Scheere als Familienwappen 
des Bischofs, und im vierten Felde eine schiäg aulwiirls stehende 
quadrirte Fahne, als Wappen der Stadt Würzhurg. Auf dem ge- 
krtnten Helme zwei ElephantenrOsse] , aus wekbeo die Wflnbiir- 
ger Fahnen benrorragen, and swischen denselben ein geMnter, 
mit drei Federn gesriiniflckter Löwe. Die Helmdecken fallen wek 
Aber den Schild herah. Ohne Einfassungslinien. 

Die Höhe dieses Stichs kann nur annähernd auf 4 Zoll und 
4 Linien (pied du Roi) angegehen werden, da die Einfassungslinie 
fehlt und der Platteneindrnck oben nicht sichtbar ist. 

Breite 4 Zoll 10 Linien. 

Die hei diesem Kupferstiche angewendete Technik zei^'t einen 
noch unbeholfenen Stecher, wahrscheinlich ein Goldschniieil , der 
sich mit Graviren heschariigle. Die AusiCdirung der Kopfe und 
Bünde ist sehr mangelhaft uad die der Gewander steif; dagegen 
sind die Wappen, Helmdecken und andern Vertieningen richtiger 
bebandelt, was in dieser Hinsicht auf die grftssere Uebung eines 
Goldschmiedes deutet. Die Scliattlrungen sind grAsstentheils unsi- 
cher, bald zu seicht, bald zu tief angelegt, wodurch der Abdruck 
ein ungleiches Ansehen erhält. Auch ist derselbe mit einer blas- 
sen Schwärze und nngleicbmässig abgedruckt. Der Eindruck der 
Plattenr.'inder ist nur .in einzelnen Stellen siclilliar, was auf eiu 
noch unvollkiininienes Diuckverfiiiireii scbliess-en lassl. 

Barlsi li erwähnt zwar du-ses Kujderstichs im Vol. X. des 
peintre-gravcur , p. 57, Mo. 35, als im Würzburger Missale vom 
J. 1479 hefindhch; indessen bemerkt derselbe irrtliümlich , dass 
sich in demselben Uissale auch das unter No. 34 beschriebene 
"Wappen befinde» welches jedoch in das Missale von 1481 oder 
1484 gehört. 

No. 2. 

Christus am Kreuz. Diese unmittelbar vor dem Canon 
befindliche Darstellung fehlt leider in dem Yorliegenden Exemplar, 
dem einzigen, welches sich noch in Wurzburg erhalten hat. Es 
kann demnach keine Besclireibung derselben mitgetheilt werden. 

1481. 

(Missalc dioecesis herbipolensis.) Ohne Titelblatt, 
Signaturen und Custoden, in zwei Colonnen zu 32 Zeilen. 6 Bl. 
Kalender, 2 Bl. Vorstflcke. Auf Bl. 9 das vom 8. November 1481 
datirte bis<Ji5flicbe Privilegium für Jeorius Ryser» welcher hier 
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allein, ohne seine früheren Druckgenossen Dold und B eck in- 
hub') erscheint. Hieraur 116 bezeichnete und 32 unbezeiclinele 
Bl. Dann werden die Seitenzahlen von Bl. 117<— 328 fortgesetzt, 
worauf bis som Schlosse noch 4 unbez. BK folgen, gr. Fol. 

N(.. 3. 

Auf der Kfickscilc des Privilegiums vom Bischof Rudolp 
von Sciierenborg befuidel sidi das WapptMt des llerzugtliums 
Franken, des Capilels uud des Bischofs. Die Compobilion ist 
genau dieselbe» wid in der Ausgabe vom 1. 1479 (No* !•) Die 
Aosl&hrung zeigt jedoch einen geObten Stecher aas M. Schon • 
gauers Schule, weleber in der Zeichnung und in dem Ausdnuke 
bei den Köpfen Weichheil und zartes Gefühl zei^. Der Druck 
ist jedoch in den hellen Partieen, durch ungleiche Strichelungen, 
etwas unrein. Ohne Einfassun^slinie. 

Hohe bis zum Plalleiiraiid 0" 4'", Breite 7" 3'". 

Barl sc Ii Vol. X, S. 56, No. 34, giel»t die Grosse dieses 
Süchs irrlhümlich auf 7" 3"' Hohe und 7" T" Breite an. 

II ei necken führl ebeufails denselben in seinen Meuen Nach- 
richten S. 3Üb au. 

No. 4. 

Die umniUelbar vor dein Canon bofindliclie Darstellung zeigt 
Christus am Kreuz; daneben zwei gellngelle Engel in beten- 
der Stellung. Links unter dem Kreuz die in Trauer versunkene 
Maria mit übereinander geschlagenen Binden; rechts Johannes, 
dessen linker Fuss zum Thett sichtbar ist. Derselbe sdidnt nach 
Kopf- und Handbewegung die Maria lu trftslen. Hintergrund Land- 
schall mit einer Stadt an einem im Thal befindlichen Flusse. Auf 
einem Berge rechtü ein Schloss, welches nach Lage und Bauart 
Aehnlichkeit mit der Vesle Marien bürg bei Würzburg haL Rechts 
zwiscl)«'n Johannes und der Einfassungslinie eine, in ein viererki- 
ges Bassin si(-h ergiessende Quelle. Unten Blumen un<l Gräser; 
rechts eine Distel. xNebeii dem Kreuzesslamm rechts ein Scbädei 
und ein Knochen. Mit einer doppellen Einlassungslinie. 

Dieser Kupferstich, der wohl von demselben Stecher, wie das 
vorbescliriebene Wappen, sein därfte, zeigt in den Figuren einen 
innigen Ausdruck tiefer Trauer. Die knitterigen firOcbe der 
Gewtader haben an den auslaufenden Stellen kleine runde 
Punkte. 

Der in vorliegendem vollständigen Exemplare befindliche Ab- 
druck ist auf Papier und olme alle Druckschrift. Ein Einzclblatt 
auf Pergament, im Besitze Herrn B. Weigel's, hat unten ausser- 
halb der Eiafassuug&linien zwei Zeilen £|ruckschrift. 



1) .1. Beckinliub findet sidi im J. 14S5 zu Rcgeosbofg tiim Oracke eines 
Missais roit Joüauu Seosenscbmidt verbuodcn. 
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1482. 

(Agenda ccclesiiislica dioecesis Iicrliipolensis.) 
Ohne Tili^lblalt , Dnirk in tTuslanfrnden Zeilen, ohne Seitenzahlen, 
Signaluiüu und Cusloden. 103 Iii. kl. Fol. 

Das auf Bl. 2 befindliche Privi]o<;ium vom Sonntage Trinita- 
tis 1482, vom Bischof Rudolph, sobliesst: jussimus ut com- 
meroratus Jeorius Ryser artis iroprimendi magister 
bujosiDodi ageDdar. libros ut predicitnr inip~6dos 
nror. pOtificat9 et capli insignils decoraret. 

No. 5. 

Auf der Rilckseilc des Bl. 2 belindet sich das Wapjicn d»is 
Herzoglliums Franken und des Capilcls , in der Anonhuing ganz 
genau wie jene in den vorhescliriehenen Missalien. Eine EinTas- 
sungslinie ist nur an einzelnen Stellen sitlilhar. Der Stieli ist in 
sehr feinen Taillen ausgeluin i und zeigt grosse Aeiinlichkeit in der 
Behandlung mit dem unter No. 2 besdiriebenen Wappen. 

Höhe links 3" 4'"; rechts 4*/«'^ 

Breite 3" 4'". 

1484. 

(Missale dioecesis herbipolensis.) Ohne Titelblatt, 
Sijjnatnren und Custoden. Zweispaltiger Druck. 6 Rl. Kalender, 
2 III. Vorslncke. Auf Bl. 9 das hiscliöniehe Privilegium (undecimo 
KIs martii 1484) für Jeorius Hyser, an dt ssrn Fuss das Wap- 
pen. Hierauf 116 hez. III., 1 weisses 151., 19 III. mit Musikno- 
ten, 2 Bl. Gehele, 1 Bl. mit dem Kupferslicli, Christus am Kreuz 
darstellend, 9 Bl. Canon auf Pergament, Bl. 117 — 328, worauf 
noch 4 unbez. Bl. folgen, gr. Fol. Das Papier hat das Zeichen 
einer secbsblätterigen Rose. Es giebt auch Exemplare auf Per- 
gament. 

No. 6. 

Das auf der Ruckseite des Bl. 9 hclindliche Wappen ist in 
Composition und Grösse dem in der Ausgabe vom J. 1181 gant 
gleich. Der Stecher desselben ist ein geöbter Kflnstler, ebenfalls 
ans M. Schonganers Schule, welcher in der Behandlung der 
Köpfe eine ungemeine Milde und eine Lieblichkeit des Ausdrucks 
neigt. Wenn dieser Stich, wie zu vermotben ist, von dem Mei- 
ster A. G. des nachstehend beschriebenen Kreuzhildes herrührt, 
80 zeigt er sich hier dem Schongauer nahe verwandt. 

H6he des Platteneindrucks 6'' 4'''; Breite 7'' 3'''. 

No. 7. 

Vor dem Canon hclindel sich eine Darstellung von Christus 
ani Kreuz, welche Bartsch Vol. Vi. p. ;i49, No. 14 beschreibt. 
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wobei ihm jedoch nicht hekannt war, dass dieser Slich ursprüng- 
lich für das WQrzhurger Minsale bestimmt gewesen ist, wie die 
scbärrem Abdrfldte in diesem Werke gegen die spftteren Einael- 
blitter zeigen. 

In der Mitte Christus am Krems, dessen Stamm von dor im 
Schmerze hingesunkenen Magdalena umfasst wird. Links Maria 
mit einigen heiligen Frauen und Johannes, alle si(>lu'nd. Rechts 
mehrere Mäinu'r, von wclclu'n einer, ein Sehwerl nnlrr d*'in lin- 
ken Arme Li ;ji4«'nil , den neben ihm siehenden und im Piolil g»'- 
M'lh'iH'n >l<inn nnf Chrislns aufnierksinn maeht, indem er mit der 
Rechlrn ;uir diesen liiiidentel. Im llinler};i'nnde eine Landsdi.di 
mit Bergen, der Ansicht von Jerusalem und eiuer Darstellung der 
Kreuztragung in kleinem Maassstabe. Das Zeichen AG, angeblich 
Albrecbt Glockendon, befindet sich unten in der Mitte mid 
weicht etwas von den auf andern, meist nach M. Schongauer co- 
purten Stichen dieses Meisters ab, wo es meistens also Jk.&' 
erscbeinL Ist dieses schön componirte und im Stiche sehr voll- 
endete Bild von dem Stecher selbst erfundep, so zeigt er sich als 
ein selbststandiger Künstler, welcher nicht nöthig hatte, die Ar- 
beiten anderer Meister zu copiren. 

Höhe 10" 3'"; Breite (\" 11 

Nach dem Jahre 1484 finden sicii in den Würzburger Missalieu 
keine Kniifersliche njt'hr angewendet, obgleich die durch Georg Ky- 
ser, wahrscheinlich nur in schwachen AuHagen veranstalteten Aus- 
gaben rasch auf einander folgten; nämlich in den Jahrt'ii 1 IUI, 
1493, I II),"), 1496, 1497 und 150;}. Diese sind nnl lloi/schnil- 
ten, jedesmal Wappen und Kreu/bdd , verziert, welche gauz 
unzweirelhafl die Kunslweise der Uolzschnitte in Schedels Chro- 
nik, Nürnberg, 1493 leigeu und oOenbar von derselben Hand her- 
rühren. 

Georg Ryser soll sich im Anrange des XVI. Jahrhunderts 
an seinem Bruder Michael nach Eichstädt begeben haben, wo- 
selbst dieser seit dem J. 1478 im Drucke canonbcber Bücher, thä- 

tig war und dunli <I(>n in der Geschichte der Buchdruckerkuost 
erwähnten Ueyser'sdien oder £ ich s lad fschen Typenscfanitt bje- 

kanni ist. Die von demselben in Eichstädt gedruckten canonischen 
BiUhcj- sind zum Tlieil ebenfalls mit inleressiinten Kn{>rerslicbcn 
geschiniickl, unter welchen der Meister ^l/ ATTT (Wolf Hammer?) 

Bartsch, Vol. VI, p. 405, Nr. 26, vorkommt, weicher vieles nach 

M. Schongauer copirte. 

Nach dem Abgange (leorg Bysers scheint man in Wfirzburg 
nicht mehr im Stande gewesen zu sein, Missaldrncko zu IVrliijen, 
da man im J. 1509, als abermals eine neue Aullage erlordei lieh 
war, das Speciale missarum sdni chorum herbn, 1^7 Bl., 
kK Pol, in Basel drucken Hess. Dasselbe ist ebenfalls mit dem 
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Wftrabiirger Wappen von einem Formscljnoidei* der alemaDnisebeii 
Schule ausges lallet. Eio beigefägles Kreuzbild ?on einem gerin- 
gem Meisler ist ziemlich roh geschnitten und scheinl bereits zu 
einem weit Irüliern Drucke verwendet gewesen zu sein. Die 
Sclilusschrill lautet: fiiiit opus missar. special! um ad usum 
di(tecesis he rbi polen, duclu et impesis pöidi viri 
Jolianis Hynian de Origav, caractJMe niijti Jacohi de 
Piortzuii. liasileeelaboratuma. 1509. Derselbe iJi ucker 
lieferle auch im J. 1516 ein Paalterium und die Vigilie ma* 
jores sm chorum eccleaie faerbipolensis, beide in kl. Fol. 
und mit deni Wappen in Holzschnitt veraehen. 

Ueberliaupt scheinen im letzten Viertel des XV. und im An- 
fange des XVi. Jahrliunderls nur wenige Druckereien mit den zum 
Missaldrucke errorderliciKni Lettern versehen gewesen zu sein, da 
die ßischöl'e häutig genuitiigt waren , ihre canonischen ßücher in 
entfernten Gegenden drucken zu lassen. 

Die liekanntt'sten Drucker ITir diese Gallung von Prachldrucken, 
welche jedesmal mit Kupferslit heu oder Ihdzschnilten, oft auch mit 
herrlichen Inilalien geschmückt sind, waren: Peler Drach in 
Speier, 1477—1503; Peler Schöffer in Mainz, 1483 — 1503; 
Johann Pfeil und Johann Sensensehmidt in Bamberg, 
1482—1490; Georg Stuchs, 1484-1515, und Hieronimus 
Hölzel, 1500—1518, in Nttmherg; Johann Radolt in Augs- 
burg, 1487 — 1516; xMclchior Lotther uiul Conrad Kachel- 
ofen in Leipzig, 1497—1519, u. a. m. Diese Missalien enlbal- 
len grüsslenlheils höchst iuleressjuile , meist noch nicht he^chrie- 
bene Belege zur älleru Knplersteeher- und Furnischneidekunst, 
welclie rd)erdies durch die hei^elüj^lea Druckjahre oder Privilegien 
ein bestimmtes Datum eih.iilen. 

Mochten KunstlorM her, mehr als bisher geschehen, ein Augen- 
merk auf diese Werke richten, welche von dem ersten, im J. 1475 
in Mailand gedruckten Missale bis zu der Zeit des Conciliums in 
Trient, wo im J. 1570 ein allgemeines Missale eingeführt wurde, 
in mehreren hundert Ausgaben erschienen sind* 
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HandzeichDUDgen berDhmter Meister 

•nt Aar 

Weigerscben Kunstsammlung 

in treuen, in Kupfer gcsloclienen Nacbbildungou liernusgptioben vom Besitzer dfr- 
sdbeo, BudulpU Weigel. 4. lieft, i til, enHialtcuil. Leipzig 1650. Hoy.-Kul. 

Um den Eindruck festeabaltea, den die schönen BliUer aus 
Ihrer Sammlung aur mich machten, von welcher Sie mir drei Ku* 

prei^tiche zu übersenden die Güle linllen, ergreife ich eiligst die 
Feder und wiliische nur, dass ich solche ebenso geistreich und 
meisterhafl scliil(l<>in konnle, wie die Künstler uiil Pinsel und 
GrifTel ihre biidiiclien Gcd.nikeu dargestellt haben , denn es ver- 
dienen ebensowohl die hu^teiöledier wie die Zeichner vollen 
Beilall. 

No. X. Verluinuus und Pomona von C;isp. Nets eher. 
Das Original ist auf der Rückseite bezeichnet: CN'etscher gesdiil- 
dert den 19. Januwarij 1667 voor 111 Guldens. Aebrentese Nn. 86. 

Der Gegenstand von Casp. Netscbers Zeichnung ist sehr rich- 
tig „Pomona und Yertumnus** benannt, und wollen denn die Kunst- 
kenner mehr als Namen? — Es Hessen sich wohl not Ii manclier- 
lei Betrachtungen anstellen, z. B. dass wir es der FruchtgöHia 
nicht verargen, wenn sie ihren Garten vor groben und genäscliigen 
Gästen verschloss, allein dass sie auch gegen Vertumnus so spröde 
sich stellte, kann ich nicht billigen. Er verwaiKb'lle sich in ein 
alles Weib und überlistete in dieser Maske seine Geliebte. Diese 
Verwandlung geschah mit Hewusstsein nnd absichtlich. Ich glaube 
aber, dass mancher sdimachleude Liebhaber zum alten Weibe 
wird und es bleibt. Mich beschleicht ein Misstrauen, dass Po- 
mona die List bemerkt bat, sie lauscht so inhnerksam auf die 
Reden der Terstellten Alten, sie ist selbst eine sehr reiche Frucht, 
und dass ihr das mfinnlicbe Geschlecht nicht völUg gleictigülUg 
war, verrälh die Statue, mit der sie ihren Garten schmückte. Ich 
bin ein Aiterlhumsfreund nach dem neuesten Sclmitt, welche alles 
Allegorisiron verwerfen und uberzeugt sind, dass die Griechen po- 
sitiv an die Götter glaubten , weshalb ich diese Fabel für eine 
wahre Liebesgeschichle geradezu h.dlc nnd fest bebnnplo, dass es 
noch jetzt die eine oder andere spröde i'omona gicbl, welche sich 
stellt, als sei sie nur überlistet wurden. 

iNo. XI. Bauern in der Schenke, von A. Brouwer. 
(Aus der Sammhing von J. A. Bennet in Leyden.) Aebrenlese 
No. 308. 

Die Zeichnung von A. Brouwer versetzt uns in eine niedere 
Yolksdaase und giebt Gelegenheit zu beobachten, was man auch 
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m höheren Regionen enUlccken kann. Ich hediene mich h\vv des 
Wortes entdecken, weil die liildung nur eine Decke ist. Ein 
grosser l'uliliker sagte: hic. Sprache dient zum Lügen, und ein 
Anderer: ;Man muss seine Gesinnungen aussprechen, um sie zu 
vdhcimUchen, weil jeder das Gegenlheil davou glaubt, was er 
böru Wir «diett hier drei PoliUiier, welche die KflQtt des Le- 
ben» dareia setien, lu borchen, und einen Thoren, der sieb Ar 
einen scUsnen Lfigner hält, nnd jene Begel des Grancian, die 
Wahrheir sa reden, nm lu tSuschen, nicbl liennt. Man sieht es 
ihm an, dass er aus reiner Frende am Lftgen einem andern, der 
ihm sehr leichlgläuhig scheint, eine selbst erfundene Dori'geschichte 
erzählt, und dir plilUge Zuhörer stellt sich erstaunt, als wenn ihm 
jetzt ein Licht :iufginge, wodurch der Andere inmicr krdiner im 
Schwunde seint i- Phantasien wird und sich sogar überredet, es 
sei keine Unwahrheit, was er sagt. 

Der neugierige und schlaue Wirtli fülit einen Krug, uoi auch 
die Zunge des schweigenden Zubdrers tu lAsen, 

Der scblaueste Ton Allen tcheinl mir der su sein, welcher 
sich gans unachtsam stellt, deswegen dem Sprecher den ROcken 
tuwendel und mit geheuchelter Harmlosigkeit sich mit seiner 
Pfeife hcschäftigt — ja sogar in der zusammengekHimniten Stel« 
. Inag drückt sich eine Unachtsamkeit, wie in „sich"' versinken, 
aus« als höre und srhe er nichts, was um ihn vorgehe. 

No. XIL Feldlierr zu Plerd, von i>. 1), V elasquez de 
Silva. Aehrohlcse No. S29. 

Das ßildniss Don Caspar de («uzman, (Irafen von Olivarez, 
Herzog von Saulucar, wie er stolz und iihermülhig dahin reitet, 
blieb unvollendet, weil er in Ungnade Philipp*s IV. fiel, der zu 
s|»jit die HSrte und Grausamkeit seines Gflnstlings erfuhr, jedoch 
erwarb das Meisterwerk dem Don Diego Velasques de Silva die 
Gunst des Königs. Velasquez musste nun alle hohe Personen, 
selbst die kleine Prinzessin zu Pferde darstellen. Irre ich nicht, 
so ist diese Skizze ein Bildniss Philipps iV. , dieses geistreich 
liebensvvrirdi«;iM) Königs, der durch die Schuld des Olivarez mehr 
verlor, als Philipp II. erobert halle. Die Spanier srii;l»'n von Phi- 
lipp IV., je mehr der Konig verliert, um so grössei' zeigt er sich. 
Das Galüppiren lag wohl ein wenig in seinem (iharakter. 

Man sieht schon aus diesem Enlwurl, mit welcher meisler- 
balten Leichtigkeit Velasquez den Pinsel zu führen verstand und 
mit wie wenig Zügen er einen Charakter lu schildern vermochte. 

(Aus einem Briefe an den Herausgeber von I. G« v. Quandt) 
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Die HMdsckriften mit Nalereiei 

io der üniversiliilöbibiiolliek zu Erlaogea. 

Nach der in dem ,,Handsclirilleii-Kalalog der Königlichen üni- 
versitäts-Bibliolhek zu Erlangen, von J. Com*. Irniisclier. Frankf. 
a. iM. und Erlangen 1S52." Seite 445 — 451 gegebenen „Ueber- 
sicbt der Uandsdiriflen , welche Maiereien und Uandzeichnungeo 
eDtbalteo**, die erw&hnte BiblioChek sehr rflich an artistiadi 
interessanleti Manitscrtplen , denn sie besilai eine Kandacbrift int 
Malerei aus dem 8. Jahrhundert, eine aus dem 9., eine aus den 
10m eine aus dem 11., zwanzig aus dem 12^ neun aud dem 13.» 
vierzelni ans dem 14., zwanzig am dem 15. u. s. w. — Unter 
diesen bietet wohl die reichste Ausbeule für alte Kunst eine dem 
12. Jahrhunderte angehörige lateinische (hier und da defecle) 
Bibel, in grösstem Folio (der (latalog bezeichnet es als elephan- 
tenmässig), 391) Blätter enthallend, dar. Dcrui sie enthält 38 
meist so grosse Gemälde zur biblischen tieschichte, wie nur we- 
nige ilandschrirten in Europa sie aufzuweisen haben, indem sie 
die Grtese tob 7—17 Pariser Zoll erreichen. Könnten dMM 
grossen Gemilde Teröffentiicht werden (was freilich in Deutsch- 
land nicht so leicht möglich ist), so wOrden sie einen wicfatigta 
Beitrag nicht nur zur Geschichte der Malerei im Mittelalter , son- 
dern auch zur Kenntniss der Gebräuche, Kleidertrachten, Rüstun- 
gen, des Fuhrwesens, der Tafelgedecke, Gelasse u. s. w. des zwölf- 
ten Jahrhunderts liefern, hie |)rachtvolle Handschrift gehörte einst 
dem Benedictiiierkloster zu Anspach an, und es beündel sich auf 
ihrem «.'r^ten Blalle folgende dahin einschlagende, die Scheiikgeber 
und die von denselben für das ^russartige Werk aulgewentlelen 
Kosten betreffende Notiz: ,,C^uia memorum doniini esse immemor 
sancla non debet ecclesia, idcirco eos subscribi placuit, qui buoc 
librum beatae dei genitrid beatoqoe Gumberte comparavere, ut in 
bac ecdesia celebrior eomm habeatnr memoria, quorum se Isgen- 
tibus Semper offert praesentia. Itaque Goteboldus decanus uoum 
dedit talenium, Sigefridus Iria, Sigdous ooriarius unum, post cuitB 
obitum anniversaria ipsius agi debet memoria; ceteri cives quin- 
que talenta dederunt, et praeter hos alii quidam lideles tnlenta 
duü adjecerunt. Hi ergo in hoc materiali libro asscripli, dei de- 
mentia eis aspirante, mereantur in libro vitae roiiscribi." Auf der 
folgenden leeren Seite steht mit rolher Schrift: Liber sancti Gum- 
berti in Onoldesbach. a. M. Deo gratias. Alleiuia. Lauä iibi do- 
mine rex aetcrnae gloriae. 
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Altdeutsches Holzscbiiilt-Alphabet 

oder 

Bit Fignrai and IgflrlicfcM GonpMitiMea gHiarto foititln dealaober Utitter 
mM au dar BIMioeit «dar der eiston HUlto des 16.Jilirbander<8y eines Nrar, 
Bnrgkmair, Helliein, Urse Gitf, Lfilsetbnrgfr, Anton von Worms, Ostonderfer, 
€eren, SUnmer a. a. In treu eopirten Proben, mit Anmcrkuiiucn versehes nnd 
Iis ein neuer Beitrag sor Geacliiebto der üelieeiuieideJittiist 

berautg«gebeo voo 

Rudolph WeigeL 

Unfer vorslehendem Titel {^edaclilc; ich den hier folgenden 
Aufsatz jiis t ili iiücideiii herauszugeben, den Vorwurf aber scheuend, 
dass ich selbst bisher nur sehr wenig für unser Archiv geliefert 
habe, was freilich nur darin liegt, dass mir so sehr viele und 
iiifih«8iDe Gesohlftsarbeiten abliegen, habe ich mich schnell 
beslimmt, es für jenes auazuarbeilen und um eine freundliche 
und nachsichtige Anfbahme die kunstliebenden Leser zu bitten. 

Der Zweck war, lieine blossen Omamentenalphabete, wie köst- 
lich solche auch zum Theil sind, zu geben, ebenso wenig aus den 
aus Figuren selbst geformten Initialen, wie die durch photogra- 
pliiscbe und andere Cupien jetzt weiter bekannten Alpiiabete vom 
Meister K. S. 1466 (Kupferstiche), dem xylogrnpbischen vom J. 1461 
im briltischen iMuseiini iiihI in Hasel (zuletzt in ('.hallo und Jack- 
son p. 131 — 135 copirlj, den Jobst Amman'schen (neue Abdrüclte 
^im Dersciiau- Becker) etc. etc., sondern mit Figuren und ligürji- 
chen CoQiposilionen gezierte initialen TorzulÜhren, wie solche in den 
Bächem jener Zeit vorkommen, und auf diese Klein-Arbeiten un- 
serer grossen altdeutschen Meister, die unermQdlich im Schaffen 
waren, hinzulenken. 

firleiclilert wurde die mühsame Musscarbeit durch die ßc- 
nnlzung des in der wissenschaftlichen Uebersirht meines 16. Kunst- 
cataloi::s vorgeführten Aiili;iii<,'es VI.: die Bücher mit Flolzsclmitten 
enthailend , und die seitdem erschienenen Fortsetzungen dieses 
Calaloges, worin eine Menge von II()lz.>clniillliü(ii('rn nach Schu- 
len geordnet sich befinden , wodurch ein Anhalt für das Auf- 
spüren von Initialen geboten war. Die Arbeit in der von Haus 
aus beabsichtigten Form eines vollständigen Alphabetes selbst zu 
geben, bat manches Unbequeme zur Folge gehabt; an vielen Buch- 
slaben der verschiedenen schdnen Alphabete, aus denen ich Proben 
geben wollte, lag ein reicher Vorrath vor, an anderen, z.B. dem selt- 
nen K, war grosser Mangel, so dass ich nur umiNachsicht bitten kann. 

ArebiT r. d. letebD. KQBtl«. IL 1056. 13 
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Das I war schon geschnitten« als es sich herausstellle, dass es 
zu gi*09s für das in kleinem Format erscheinen sollende Büchlein 
und den andern Holzschnitten gegenüber war« und so wurde ein 
I aus einem andern schönen Alphabet gewählt. Nachstehendes war das 




pislere; mein Freund Herr SieniM'inspeclor Becker in Würzbiirg 
hatte die Güte gehabt, mich darauf aufmerksam zu machen und 
mir durch SchaUen eihulite reizende Durchzeichnungen zur Aus- 
wahl zukonmun zu lassen, ich wählte das ^ daraus, Gott Vater, 
der sein Kimstwerk, die Well, lullt; seitdem habe ich das Buch 
mit dem schönen Inilialalpliabet aus der Güiilher Zainer*scheu 
üiücin zu Augsburg selbst eingesehen, es ist die 

Fünfte deutsche Bibel« 
2 Theile. Augsburg 1473—75. Fol., und folgende schön gezierte 
Initialen mit biblischer Staffage sind darin: 

A. 1) Abraham's Opfer, S. 159. 2) Jesus Sirach schreibend, 

S. 282. 

ß. Ein Cardinal und ein Bischof, S. 1. 

D. I) Salomo, S. 261. 2) Derselbe anders, S. 271. 3) Vi- 
sion Joel's, S. 383. 4) Pharao's Untergang, S. 26. 5) Osea« 
S. 380. 6) Moses und Aaron, S. 43. 7) Jeremias, S. 43. 
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8) MoBta mk den GeaeUUfeki, S« 70. 9) Die Königin 
Too Saba, S. 171. 10) Jesaias und Jasse, S. 300. 1 1) Ab- 
dias, S. 367. 12) Hicbnoa, 8. 388. 13) Naum, S. 300. 
14) St. Paulus, S. 70. 15) Antiocbiia» S. 412. 16) So- 
phonias und Jada, S. 392. 17) Malaobiaa. S.397.. 18) Na- 
buchodonosar, S. 398. 19) S. Johannes d. Evang., S. 100. 
102. 20) S. Johannes auf PaUnoa, S. 103. 21) S. II aft^ 
thäus. 22) S. Murciis. 
E. 1) Samuel und Saul, S. 109. 2) Hiob's Versuchung, S. 219. 

3) Saloino's Ahgöllerei, 8. 274. 4) S. Harkua, S. 15. 
5) S. Paulus, S. 67. 

G. 6. Paulua lu Epbesus, S. 85. 

H. S. Paulua an Timotbava aehraibend, S. 76. 

J. 1) GttU Vater bei der Wellkugel, S. 5. 2) fisdra und Cyrus, 
S. 186. 3) S. Jobaiinea, fipiatel achreibend, S. 103. 

4) Daniel und Nabuchodonosar, S. 371. 5) S. Aida aefa rei- 
bend , S. 102. 6) S. Jacobus schreibend, S. 96. 7) lo- 
haiiries der Evang#*list schreibend, S. 39. 

L. S. Lucas der Aethiopier, schreibend, S. 82. 
M. 1) Versainniluo($ iu Juda, S. 94. 2> S. Paulus u. Tilua, 
S. Ol. 

P. I) S. Pauhis zn Iloui, S. 50. 09. 2) S. Paulus an Philo- 
mena schreibend, S. 77. 
R. S. Pauhia in Corinth, S. 49. 

S. 1 ) König DaTid, S. 230. 2) Simon Petrus, Episteln scbrei« 
bend, S. 9S. 3) S. Petrus schreibend, S. 79. 

T. 1) Tobias und Salinäsar, S. 202. 2) S. Paulus an die 
Thessalonier schreibend, S. 72. 74. 3) S. Paulua an 

Titus sclirt ibend, S. 76. 

ü. 1) Möst s zmii Volke sprechend, S. 54. 2) Kaieb mit der 
grossen Wfiiilranbe, S. 84. 3) David und (ioliath, S. 121. 
4) i>al()mo's t'rllieil, S. 132. 5) Elias und Ochozias, 
S. 146. 6) Josias Opfer, S. 190. 7) Judith mit IIolo- 
fernes Haupl, S. 207. 8) Barulh und die Gefangenen in 
Baby Ion, S. 345. 9) Das Gesicht des Ezechiel, S. 348. 

Z. S. Pauhia an die Hebräer schreibend, 8. 77. 



An» Selilusse des Alphabetes habe ich einen griechischen Ini- 
tial gehraehl, d«T im Original ;in S( h<'»r)heil einer allen (iriiime 
gleicht; Herr Lödel d. .1. hat ihn wie die meisten der Initialen 
aul den Stock gezeichnet iiihI Herr Klüger sie geschnitten. Jenen 
Initial mit der MeisterHchall in Schiiilt wiederzugeben, wie er im 
Originale ist, wäre ein Meisterslädi ; und wenn er zehnmal von ein 
.und deroadben iQcbtigen Könatler auf dem Stock forgeieichnet 
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wire, so würde er dodi» wenn ihn tehn Ycndiiedene HoIncbiM- 
der tfcboitleD, jedesnal Tertcbiedea au»rallen ; es geliArt uoendlidi 
viel Kunst daiu, eine acht könstlerische Aubeicbnung mit alle deo 
Feiobeiten und kflnstlerischem GeruUl wiederzugeben! Denn „tide 
(der alten unH neuen Holzsclmeider) sind berufen, aber wenige 
sind auserwäblt und wie oft kommt man in Versuchung, deu 
Hol2sc!)neid»»rii xuzurufen: Verstellst Du auch, was Ihi liesest?" 
— Viele der allen Maler uiul Zeichner, welche einen Tlieil ihivr 
Zeichnungen selbst aufgeschnitten haben , haben eben dadurch die 
Kunst- und >lusterwerke hervorj^ebracht, welche die Mit- und 
Nachwelt in Erstaunen selten, und gerade in einer Kunst, welche 
SU den plastischen gezahlt werden mnss, bedarf es der genuen 
Renntniss Ton Formen und ihrer Bewegung, der kOnstleriscben 
Durchbildung, um Kunstwerke henrorsubringen und die Deschauer 
tu fesseln. Lasse man sich daher nur nicht tünchen durch die 
Phrasen, dass bei einem llolzstock nur die Aufzeichnung die Hau|it- 
sache sei, die L'igenhändigkeit feiert in der Forinschneidckiiiii^t 
ebenso ihren Triumph, wie j<'de andere Kunst ihren Triunipli iu 
der Ueberwinduug oder Dienstbarmachuug des Slotfes feierU 




Das biblisck-bistorischß und niyüiologisrhe Alphabet anf gobwiiM 

Grand und ohne verzierte Bordüre 

von 

Hais Holbein d. j. und Urse Graf. 
In Durchmesser 1 Zoll 7 Lio. allfranzösiKli. Maats. 

A. 1) David und Bathseba. 

2) HERCVLES und der Nenidiscbe Uwe. 

B. 1) Salomo's Abgötterei. 

2) Herkules und die Hydra. 
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€. 1) Sinisoii und Delila. 

2) CENTAVUI HERCVWSS. 
b. 1) Judiih mit dem Haupte des Uoiorernes. 

2) Herkules und Hippodaoiia. 

E. 1) Absalon's Tod. 

2) CERBERVS HERCVLES. 

F. 1) Herkules im Kampfe mit einem Drachen. 
2) Eine gleiche DarsieJIung. 

G. Herkules als Kind mit der Sehlange. 

H. 1) Ciirtios sieb den Tode weihend. 
2) HERCVLES ANTEVS. 

J. 1) JOB. Hiob und seine Freande. ' . 

2) HERCVLES nnler den Jybisciien MIdeheo. 
K. Jael und Sisara. 
L. 1) Lot trinkend. 

2) Herkules auf einem Stier reilend. 

3) CORIOLANVS VETVRIA. 
M. 1) JVLIVS. Tod Casar s. 

2) HERCVLES. 
N. SOCRATES von Xantippe begossen. 
0« M. CRASSVS gewalteamer Tod. 
P. ALEXANDER DIOGENES. 
Q. DIOGENES ARISTIPPVS. 
R. LOT mit seinen beiden Töchtern. 
S. BALAAM. Bileams Eso! und der EngeL 
T. HERACLITVS DEMüCiUTVS. 
V. ESCHILVS lesend. 

An m «> r klingen. 
Dieses schöne Alphahel, von welchem liier das A, und siehe 
bioten das H, copirt worden ist, ist ein neues Zeugniss von dem 
kftsüicben Humor Holbein's. Die SehoilCe sind meist gut, von 
Holbem selbst, Urse Graf, dem Lehrer Holbein's im Säneiden, 
dem Meister L F. u. a. Es kommt wie das unter W. auf- 
geführte Alphabel mit verzierten Bordören in unendlich fiel 
Froben'schen Drucken, für die es gefertigt worden ist, vor, und 
ist noch spät, zum Theil in Abklatschen oder Clich^s abgezogen, 
in Basler u. a. Dnirkeii anzutreffen. Vielleicht zuerst mit kommt 
es vor in Muri Epi^'rammata lf)IS - in Krnsmi R«'s|>(msio ad 
annot. Ed. Lei 1520 — in Erasmi Antibarl». Iii». 1520 — im Pli- 
nius See. 1525. (1530. 35. 30. 45. 49. 54. 55) — im Nuv. Te- 
Stamenium von Erasmus 1522, das sehr reich an Bordüren 
▼OD Holbein und Urse Graf — in Ambreaii opera 1527 (1538) — 
in Irenaei opera 1528 Eeclesiasticae bist. Scriptores 1528 (1535) 
— in Aqgustini Opera 1528. 29 — in Cbrysostomi opera 1530 — 
in Gregorii Nai. orat. 1531 — ui Erasmi Responaio ad.Epi8t. 
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paraenet. Alberti 1529 — in Erasmi Eiiarral. pia in Pialm 
XKXIil. 1531. und noch später im (irynaeus 1532 (15:i7) — im 
griecliischcn Galen, 5 Vol. Basel 1538 — in Erasmi Adagia 1536 
— in Origcnis opera 1545 und überhaupt in vielen von den 
mit Ilolbein'schen Zi<!rleislcn geschmückten Froben'scheu Drucken, 
welche in meinem Anhange zu Humuhr g ,,Hans Holbein d. J. in 
seinem Verhältniss zum deutschen Furmschnitlwesen. Leipzig 1836'* 
und in dessen ,,Zur Geschichte und Theorie der Formsclineide- 
kunst. Leipzig 1837", aufgeführt sind. 

Das L lindet sich auch in einer früheren Ausgabe als der von 
1555 vor vom Augustinus de civitale Dei, herausgegeben von Joa. 
Lud. Vivis, Fol., wo eine lange Zierleiste, oben ein Krieger mit 
zwei Fackeln, sich befindet, welcher das Holbein'sclre Zeichen H H 
trägt, und die bisher unbekannt geblieben ist. Geschnitten ist 
diese wahrscheinlich vom Meister 1. F. 

Copien, vielleicht nur einzelner Buchstaben, ^iebt es meh- 
rere, z. B. in Ecciesiastica bist. Scriptores Bas. Froh. 1523, und 
im oben angeführten griech. Galen sind Copien mit Originalen ge- 
mischt, z. B. das L, wo links nur zwei Figuren, im Original dafie- 
gen drei Figuren sich betinden. Vom Q ist eine Copie von A. 
von Worms im Flavius Joseplius. (^olouiae, Orvicornus. s.a. Fol. 




Das grosse Kinderalphabet mit Arabesken auf schwarzem Grund 
Hans Holbein d. j. und Urse 6rtf. 

Durchmesser 1 Zoll 8-9 Linien. 

A. Genügcites Kind links, und rechts ein anderes Hüben auf 

dem Kopfe haltend, 
ß. Zwei Kinder, das eine rechts stehend, das andere links stlztMid. 
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C. Zwei Kinder, eines silzenti, das andere knie«nd. 

D. Ein kind ein anderes auf dem Kückeo irageod. 

E. Zwei kriegerische Kinder. 

F. Zwei Kinder, das links aul einer Bläilerarabeske blasend. 

G. Zwei Kinder, das recht» silzende lassl das andere aiii Fuss. 
H« Aralieske, i» deren Mitte ein Kiud. 

I. Zwei phantastisch arabesk. Tritonen. 
L. I) Kind mU Pfeil und Bogen nach linka achroiCeiid, recbU 
ein AVeib mit langem Haar. 
2) Zwei Kinder, das rechts Tom RAcken gesehen« 
31. Nach Links zuschreitendes Kind. 
N. 1 ) Kind hei Schlange und Ulninenarabeske. 

2) Zwei Kinder, eines links stehend, mit dem recht« aitxen- 
den slreilend. 
0. Kind mit niasinslrnment, sitzend. 

P. Zwei Kinder, das link» die Arme ausbreitend, das rechts 
scbalmeieDd. 

Q. i) Streitende Kinder, rechte einee mit FlaMmealiopf. 
2) Dasselbe mit Krftutem ia Vorgrundei 

R. Zwei Kinder, eines geflügelt. 

8. Zwei Kinder, das rechts ein Horn blasend. 

T. Zwei .Arabesken mit phantastischen Kopien. 

V. Drei Kinder, das ia der Mitte auf einer ttiunienarabeake. 

Anmerkungen. 

Dies Alphabet, welches nicht verwechselt werden darf mit 
einem anderen, etwas flüchtiger geschnittenen Kinderalphabet, des- 
sen Beschreibung ich am Schlüsse hier gebe, kommt fast am biu- 
figsten ?or und ist 6llers copirt worden. Proben bat es eben- 
falls schneiden lassen, und es dnrchzield, vieiracb von Abklatschen 
oder Cliches ab>;ezo<;en, eine lange R^ihe |{af<li>r Drucke, davon 
viele mit flolln iirschen harslelinn^en. in Ziei lt'i>(en n. s. w., welche 
in Runiohr's ,,Hülbein" anl^flülnt worden sind, z. B. Erasnii aliq. 
Episloiae 1.517 — im Uli .V|Hilliiiis dlorapollo» liiernt;ly|di. 151S 
— Erasmi Siellae Liluiiiülli:iri de itoinssiae aitli(|nilaliiins libri dno 
1518 — Erasmi annotaliones in .Nov. Te>l. 151b, Fol. — Erasmi Comm. 
in Epist. Pauli ad itoui. 151b — Erasmi Apul. ad Jac* Fabri 1518 — 
NoTum Testamentum gr. ed. Erasmus 1519 et Erasmi AnnotaL 
1518, Pol., das so sehr reich an Holbein*scben und Urse GraP- 
sehen Bordflren — Erasmi Opus de conscribendis epislolis 1522 
. Erasmi Ap^ilogia rereliens suspic. etc. Jac. Latomi de tribus 
Unguis et rat. stud. Theol. etc. 1519. — Plinius See 1525 (1530 
etei), wo Originale mit Copien gemischt — im Grynaens 1537. 

Die Copien kommen schon früh vor, und von diesen sind 
die wenig guten, jedenfaiis in Metall geschnilleneu, mit punktirtem 
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oder gepunztem Hintergrunde, die häufigsten, lie linden sich chon 
in Erasmi enchirid. mililis chrisl. Bas. Frohen 151^ — in Eiasini 
in genere consolat. de niorte decKun. Bas. S. a. — in Erastui 
Anoot. io No¥. Test 1518, gemischt roil Originalen — im Pli- 
nim Secondtts. Bat. Proben, Hervagius, Episcopius 1525 (1530. 
35. 39. 45. 49. 54. 55) sind Copien mit Originalen gemisdit, 
wie ohen angegeben. 

Zwei schdne Copien des Q und V beGnden sidi in der Pre- 
liminnry Disquisition on the early State of Engraring and Orna- 
mental Prinling in Great Britain von J. Amcs nnd W. Herberl 
Typographiral Anliiiuilics, Neue Ausgabe von Tb. Fr. Dibdin. Vol.l. 
p. XXXVHI. London 1810. 4. 

Das ohen im Eingang erwähnte zweite grosse Alphabet 
mit Kmdern in und hei Arabesken, ehenrLdis auf schwarzem Hin- 
tergründe und von derselben Grösse, ist von roherem Schnitte, 
kommt weniger bänfig Tor nnd seheint nicbt copirt worden sa 
sein. . > > 

Obgleich in Holbein's Geiste, kommt es erst spSter Badcff 
Drudien vor, und scheint es weniger von Cliches gezogen zu sein, 
als dass es von paus aus aus einem weichen MeiaU oder Coo^io* 
silion geschnitten ist. . .\ . • 

B. 1) Zwei Kinder mit Fahne nnd Hand. - ♦ 
2) Kind, den Buchstahen haltend. 

C. Sitzendes Kind, den Kopf nach obeo gewendet. 

D. Sich buckeudes Kind. 
£. Kind zufassend. 

F. Ein sich an einen Zweig anhakendes Kind. 

G. Kind mit Schild. 

H. 1) Kind vom Rücken gesehen. 

2) Zwei Kinder, eines davon sitzend. 

I. Arabeske mit zwei Füllhörnern. 
L. Zwei sich drolifMidc Kinder. 

M. Kind mit zwei l'osauoenarabeskeo. 
W. 1) Kind zugreilend. 

2) Ürei Kinder, eines davon das andere begiessend. 
0. Kind als Vogellänger mit Eule. 
P. Kind mit Posaune und ein anderes mit Narrenkappe. 
Q. Kind, ein anderes auf dem Rficken tragend, copirt nadi 

dem C aus dem mten grossen Kinderalpliabet. 
S. Kind mit Narrenkappe. 
T. Zwei Kinder, eines nach links laufend. 
V. Ein auf einer Ziege sitzendes Kind. 
Am vollständigsten scheint es zn sein in J. L. Vivis opera. 
2. Voll. Basil. Nie. Episcopius 1555. Fol., aucli fand icli davon in 
Vilac Viiorum ilhistr. Autoribus Aemyiio Probo etc. etc. Basil. 
Heur. Pein 1503. F. 
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ÜDOial-Alphabet Tcfm Meister J. F. aos Holbein's Schule. 

Im Durchmesser 1 Zoll. 

A. Zwei Salyre, einer auf einem Horn blasend. 

B. Sllzender Salyr. 

C. Der Greis den Todtenkopf betraciitend und das Kind. 

D. Salvr mit Pleii. 

E. Zwei kiiider auf einer Vase sitzend. 

F. Drei Hasen. 

G. Ein Reh. 

H. 1) Sitzendes Krad. 

2) Hirsch und Hirschkah. 

I. Drei Papageie. 

L. Ein Mann mit Fisrlisrliwans und Schlange. 

M. Triton mit Vogelschoabel. 

N. Silzendes Kind. 

0. Drei männliche bekränzte Büsten. 

P. Satyr und Kind. 

Q. Krieger einen Drachen erlegend. 

R. Krieger mit Bogen. 

S. Zwei Fischer mit Nets. 

T. Nacktes Weib und Kind auf einem Wagen. 

Y. Nereide auf einem Delphin. 
2) Mann und Frau mit Kindern. 

Anmerkungen. 

Zu den vielen kleinen besonders Kinderai|)haheten, welche für 
Basler Buchdrucker geschnitten worden sind , gehört das Torlie- 
gende des Cratander, m welchem das C durch ▼ortrefllichen 
Schnitt sich auszeichnet ; es wird yermuthet, dass es von H. Lfitzel- 
hurger sei, da es fibereinstimmt mit den köstlichen Bordflren in 
dem jfingsten Gericht, den Atlribiiten der Evangelisten, den zwölf 
Aposteln, dem schwärmenden Trinkgelage mit Silen u. a., die in 
folgenden Rfichern angetrolTen werden: Theopliylnrii Fnarrationes 
in quat. Evang. Bas. 1524. 25. — Clirysostomi Iloniil. 1525. Das 
Alphabet selbst kommt vor ^ im lateiuiücbeo Galen (opera selecta) 
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1529 und spät noch in Pauli Jovii Vilae illuslrium Virorum. 
2 Voll. Bas. Pernae Typ. sunipl. [). Henr. Pelri. 1587. Fol. 

Es scheint in Metall geschnitten zu sein, die schönen Ab- 
drücke davon sind von stahlarligem Glänze. 



Alphabet mit viTM-liiedenen Figuren auf schwarzem Grund 



A. Zwei Nymphen mit Fischschwanzarabcßken bei einer Opfer- 
schale. 

Ü. 1) Zwei raul'ende Kinder. 

2) Zwei Kinder, eines dem andern den Kopf bürstend. 

3) AtTe mit Fruchlkorb. 
E, Mönch und Nonne. 

H. Knabe bei Arabesken. 
1. Zwei Engelsköpfe oder Cberubim auf Vasen. 
M. 1) Knabe mit Trommel und Posaune. 

2) Arabeske mit zwei Masken. 
N. Kind maskirt als Alter mit Scliellenkappe. 
P. Pfau mit Schlange. 
S. 1) Zwei Kinder bei Biumenarabesken. 

2) Hirschkuh. 
V. Drei musicirende Kinder. 
W. 1) Knaben und Mädchen. 

2) Ein Storch. 
Z. Fuchs und Bäuerin mit HQbnerkorb. 

Anmerkungen. 
Dies Alphabel, welches vollständig mir nicht bekannt wortlen 
ist und von welchem das D und darauf folgende £ hier in Co- 




Hans Borgkmair. 

Im Diircluiieäser l Zoll 8-9 Linien. 
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pieii vorliegen, lial der Augsburgor Buclitlriick«*r H. Slainer anfer- 
tigen lassen. Derselbe hat das Verdienst, seine zahlreichen Drucke 
durch schöne llolzschnide von ßurgkmair und Schäuflein geziert 
zu haben. Herr Wiechmaun - kadow fülirt sie auf oben S. 152 
u. ff. 

Das Alphabet findet sich z. D. in folgenden ßüchem vor: Im 
Teulsch Cicero von Schwarzenberg. Augsburg 1534. (1535. 1540) 
— in Herodianus*, deutsch. 1531. — in Cicero oflicia, deutsch. 
1531. (2 Ausgaben.) 

Xenophon, deutsch. 1540. — Petrarcha, deutsch. 1542. — 
Boccacci, deutsch. 1532. — Justiuus, deutsch 1531. 

Zu gedenken ist hier noch eines kleinen Alphabetes aut 
schwarzem Grund, im Durchmesser 1 Zoll 2 Linien, das z. B. in 
den vorgenannten: Teutsch Cicero, Xenophon, Justiuus, Petrarcha, 
Herodianus, vorkommt. 

A. Zwei Kinder bei einem Fruchlkorb. 

B. Kind mit Federbut und Vogel, 
D. Knabe mit Vogel. 

G. Schalmeiender sitzender Satyr. 
I. 1) Tanzender Knabe und Mädchen. 

2) Arabeske mit Vogelkopf. 
M. Kind mit Schellenkappe, den Buchstaben haltend. 
rV. Blätterarabeske. 
S. Arabeske mit Schlangrnkopf. 
V. Arabeske mit Salyrkopf. 
W. Blätterarabeske. 




Aus dem Alphabet vun 
Hans Bargkmair. 

Siehe P. 
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Alphabete 

von A. WMIIUI, geoaool Altil m WlRM. 

Initial F. 

S. Lucas. H. 1 Z. 8 L, Br. 1 Z. 3 L ^ ' 

AnmerkongeD. 

Anton Woensam von Woms, über dessen Leben und Wir- 
ken Herp Merlo die IrefDichsten Nachrichten gejjeben hat, isl als 
Maler und Formsclmrlder Tür die Quentel'sche Uniciii gleich aus- 
gezeichnet. Der obige Buchstabe scheint einer Folge nidil auzu- 
gehOrent er betindel sich in derßibiia. Col. Quentel. 1527. F. In 
derselbeo konaint ein grösserer Initial: P. S. Paulus stehend, «ft 
¥or, sowie eio prflcbtiger grosser Initial A, Dafid betend gegen 
rechts gewendet. H. 3 Zoll 9 Lin.« Br. .21 Zoll 5 Lin.; ferner eio 
kleines Kinderalphabet auf scfawanem Grund, im Durcbraesisr 
1 Zoll 2V2 Lin., welches letztere aber nicht von seiner Hand ge> 
schnitten ist (wofern es nicht schon Gopien sifid) und uiFelllEi- 
den besteht: 

A. Zwei sitzende Kinder, davon das redits den Oucbstabeo 
oben an der Spitze fassl. 

B. Zwei Kinder, deren eines den Buchstaben hält. 

C. Zwei gellügelte Kinder knieend, davon das vordere den 
Buchstaben umfasst. 

D. Aur einem Seetbiere silsendes Kind. 

E. Zwei posaunende iüader. 

F. Zwei Kinder ein drittes gegen rechts siebend. 
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H. PoMUocndes Kind. 

I. Zwei Kinder den Bocbslnben bähend. 

L. Zwei sich umarniende Kinder. 
P. Ein kriechendes und ein schwebendes Kind. 
T. Zwei Kinih'r auf einem phnntastischeo SeeUiiere. 
V.. Drei Kioder bei einer Ar( Spiegel. 

Weit bedeutender und schöner ist ein etwas grtoeres Kinder- 
aJpfaabet, im Durchmesser t Zoll 3 — Lin., das besonders in 
den mit trelllicheii grossen und kleineren Holsschnitten des Mei- 
sters geslerlen Werken des [). Dionysins Carthusianus (D. a Rickel) 
vorkommt, insbesondere in dem Bande ,,Enarrationes in IV Mo- 
saicae legis lihros. Coloniae, Quentel. 1534. Fol., wo sich diese 
Blälichen sehr oft wiederholen» manche wohl zehnfach. 

A. Zwei geflflgelte Kinder mit Messen bescbänigt. 

R. Zwei Rinder, eines geflfi^elt, den DudeUack spielend. 

<]. Ali! einem Todlenkopfe scldafendes Kind. 

n. Kind (hMi Hiiclislahcii hallend. 

E. Zwei Kinder ein drittes in einem Korbe lahrund. 

P. Kinder hei der Ernte. 

Kind den linehslaben hallend nnd sieh hnckend. (In iMo- 
nysii Carthus. Enarr. in üb. Josue elc. Col. Queulel, 1535.) 

H. Jagendes Kind mit Uuud. 

I. Zwei Kinder eine grosse Weintraube tragend. 
L. Kind mit Schlange. 

M. An dem Buchstaben aufsteigendes Kind. 

M. Kind mit Blasinstrument vom Rücken gesehen. 

0* Kind mit Sonnenschirm. 

P. Zwei Irompeleiide Kinder. 

Q, Kind mit Kngel und Zirkel. 

II. Zwei Kinder, eines mit Krn^^ 

S. Kind auf einer grossen Schlange. 

T. Kind mit Flasche. 

V. Trinkendes Kind. 

Noch kommen grössere Iniii.ilen darin vor, z. B. initial E, 
HerkiiJt s als Kind die Srhlange würgend, im Durchmesser 1 Zoll 
7 L.; hiihai M, Trompetende Kinder, im Durchmesser 1 Z. tOL. 
LeUteres in: Allercatio Synagogae e\ Ecclesiae, in qua bona om<- 
niuro fere utriusque Inslrumenti librorum pars eiplicator. Colon, 
apud Melch. Novesianum 1537. Fol. 
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Has Alplialiei mit den luit uidliii'iiiaUa-Iieii InMiiiiiieiiteh Itevscliitdigtrii 

Mdiiiiern in rriclicn Arabesken 

VUll 

Mlcbael Ostendorfer. 

Im Durcliinfsser 1 Zoll 9 l.iiiirn. 

A. Stehender Krieger mit Zirkel. 

B. Ein gehender Mann. 

C. Sitzender Greis mit Kugel. 

D. Messender stehender Mann. 

E. Zwei stehende Mi^nner. 

F. Zwei Männer, der eine ohen an den Buchslaben ballend. 

G. Sitzender Mann. 

H. Drei Männer, einer auf dem Rücken liegend, die andern 
stehend. 

I. Zwei Männer, einer knieend. 

1. imd 0 ineinander gefügt, oder X? Stehender Münch messend. 
K. Zwei stehende Männer. 
L. Ein sitzender und ein stehender Mann. 
M. Zwei stehende Männer in Unterredung. 
N. Zwei GeisUiche stehend bei einem Zodiakus. 
0. Zwei stehende M<1nner mit Senkblei. 
P. Ein Mann mit Zirkel. 
Q. Zwei Männer messend. 

R. Junger bekränzter Mann mit einem Krieger sprechend. 
S. Zwei messende Männer, einer stehend, der andere knit*end. 
T. Bekränzter junger Mann bei einem reich verzierten Kasten 
mit Instrumenten. 
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V. Zwei stehende bekrflmte Mtaner in rAmiscbem Costöm. 
Z. Zmi stellende Bftnner, der eine mit ZiiteL 

• Anmerkungen. 

Dies ebenso schftne als seltene Al|»babel, von welchem hier 
das G und siehe hinten das Z copirl worden ist, und von dem das 
letztere am wenigsten gelungen ist, kommt sich oft wiederholend vor 

in dem sehr seltenen Buche von Pel. Apianus: Aslronomicum Cae- 
sareuni, Ingolstadii 1540. gr. fol., das überreich an Hulzschiiitlen 
des Meisters ist und Bartscii uuheliannt gebliehen. In V. Apiani: 
Inscriptiones sacrosanclae Veluslatis etc. Ingolstad. 1534. 1. 
siehe No. 18790 meines Kunslcataloges kommen die Inifialeu A. 
C. £. Q. V. aus obiger Folge vor« sieb ebenfalls wieder- 
holend. 

Im Astronomienm€aesare«m ist noch ein sehr niedliches kleines 
Kinderalphabet mit Arabesken und mit schattirtem Hintergründe eben- 
ralls von Ostendorfers Hand, im Durchmesser 1 1 Linien bis 1 Zoll, 
rolgende Initialen, welche sich meist ftfters wiederholen, ent 
hiltes: 

A. 1) Knieendes Kind. 

2) Zwei mit einander sprechende Kinder. 

B. Zwei stehende Kmdcr den Buclislabeu uiuiasseuii. 

C. Knieendes Kind. 

D. Stehendes Kind. 

E. 1) Stehendes Kind. 
2) BMtterarabesken. 

F. Stehendes Kind. 

H, Stehendes Kind den Buchstaben haltend. 

I. Zwei knieende Kinder den Buchstaben umrassend. 

i\. Aar dem Buchstaben reitendes Kind. 

0. Silzendes Kind. 

P. Sich an den lUulistahen hallendes Kind. 

und V zusammen. Zwei Kinder, eines sitzend, das andere 

stellend. (Br. 1 Z. 6 L.; M. 11 1..). 
R. Zwei gedOgelte Kinder, eines sitzend. 
S. Zwei geflügelte Kinder. 
T. Zwei knieende Kinder. 
Y. Drei Kinder, twei da?on liegend. 
Z. Sitzendes Kind« 
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in den eben fnliditen loicripliMieB von AfNtmu komaieD won 
diesem Alphabet die Initialen A. C D. E. I. V., §icli ebenfalls wie- 
derliolend ?or. ^ 




Hi8tori6ob biblisches Alphabet i > . ; - t mi 



von 

TobiAi Stimmer. 

Darchmesser I Zoll 6—7 Lioieo. 

H. Esther vor Ahasverus. 

II. Abraham von Melchisedech gesegnet. 

I\ An roll oder ein tluiierpriesler mit Haiiclifass bei üplerlliiertni. 
V. Der liria&brief. 

Anmerkungen. 

Es ist mir niclil geliiiigon mehr als die voratebenden vier Ini- 
tialen« von welchen das H und M in Copie hier vorgelegt sind, aur- 
zuhnden und scheint der Buchdrucker und Verleger Berh. Jobiii in 
Slrassbnrg, welcher seine Hücher mit Holzschnitten von Tob. Stim- 
mer, Chr. Maurer und a. Kuiistler gescliinfickl bat, dieses AlplialM'i 
oder diese Initialen nicht baiilig angcwaiuit /u haben. In folgoii- 
di ni lUicbe fand ich sie: Libri (junluor de Scrupulis chronologur. in 
quibus nun sulum caicuius Sacrae scripturae cum Serie qualuor 
Monarcbiarum ete. ete* Conscripti a Cleinenle Scbuberto — naoc 
prunum editi, cum praefoUone Da^. Chytraei. Argentorati ex- 
CU8. ab Bernb. Jobino. t575. fol. (Weigel'e Kunstcatalog 27. Ab- 
tbeilung No. 20799). 
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Venehledeoe loitialen naeb Holbeia 

vom 

Hmster 1. F. • 
Im Dareliaicfser t Zoll 9 Unita. 

D. Zwei musicirende Kinder, 

I. Bauer tind zwei Rinder, davon eine eine Butt« trfigt. 

A II luerku Ilgen. 

Dieso lind andere schön wie von Lülzelhnrger's Hand gnscbnit- 
lene Bläller, sowi«« ein kleines Alplialn'l mit Kindern u. 8. w. im 
Dnrrlimesser 10 Linien, zeigt sich in H.jsier Ürnr.ken von Adam 
Pelri und andern z. \\. im Meiien Testament, dcutsrli. Hasel, A. 
Pelri im Merizen 1523. i. Siehe Uumoin* liolheiu S. 110, auch 
in meinem Kuiislcalalog unter No. 20093. 




i)a.s liicldl-Alphabet mit Soldaten und audero Figuren, 

vom 
Mcisler 
hn OurchmeMer 1 Zoll. 

C. Zwei Bauern eine grosse FeldOaache tragend. 
F. Herr und Dame gehend. 

Ar«MTr.«.i«idio Kann«. U. 186«. 14 
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H. Räuerin mit Blasbalg tind Bauer, 

i. Drei iniiäicireniie Soldaten. 

K. Zwei Soldaten in Unterredung. 

L. Herr und Dame und Einscüenkender bei Weinbeerslräucbcn. 

N. Zwei Bauern. 

P. Drei Soldaten. 

{}. Herr und Dame sitzend. 

S. Zwei Bauern. 

V. Zwei Soldaten und ein Weib bei einem Tisclie. 



^ Anmerkungen. 

Dieses oft vorkommende AIpbabet sclieint mir von demselben 
Meister zu sein, von welcbem unter dem InilinI V Erwähnung ge- 
scbii'bt; was die Crosse angebt, so ist es um 2 — 3 Linien kleiner 
als «lieses. 




A II s de in A I p Ii n I) e ( 

von 

H Ol b e i D. 

Siehe A. 
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Aus dorn Alptialx't 

von 

Tobias Stimmer. 

Siebe II. 




Das Kinder-Alpliahct mit Amhesken und waagerecht schatlirteiii Grunde, 

ans der spälcren sächsischen Schule. 

A. Zwei Kinder, eines sitzend, das andere stehend. 

D. Fünf Kinder mit Delphin. 

£. Drei Kinder, eines derselben mit grossen Flügeln. 

U. Ein Kind auf zwei Huruern blasend. 

I. Zwei Kinder. 

N. Drei Kinder. 

14 • 
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P. Zwei Kinder. 

S. Fünf Kinder und Greis mil Kappe. 
V. Drei Kinder, oben ein Lowenkopr. 
W. Zwei Kinder. 
Z. Drei Kinder. 

Anmerkungen. 

Dieses häufig sich zeigende Alphabet isl aus der Hans Luffl - 
schen Druckerei zu \ViUenl»org hervorgegangen; am reichsten ist 
geschniürkl mil scliönen Ilülzschnillen von fl. Brosamer, Leigel, 
Jacob Lucius Corona Tiansylvanus oder dem Siebcnbilrg»^r u. A. 
die schönste oder Hauptausgabe der LulTl'schen BibHa, deuUch. 
Wittemberg 1564. 65. gr. lol., worin sich das hier vorliegend« 
Alphabet oll wiederholt. Noch sind darin sehr schöne grosse uotl 
kleine Initialen mil blossen Arabesken. Ein grosser Theil der Ini- 
tialen der LulTl'schen Odicin sind von Clirh^s gezogen; nun ge- 
wahrt bei manchen die mitabgedruckten Köpfe der Spitzen, worail 
sie auf dem Holz befestigt worden sind. 




OrtS Kinder-Alphabet mit Arabesken auf schwarzem Grund, 

^ von 

Albrecht Dflrer. Vom J. 1521. 

Im Durcliinesser 2 Zoll 1 Linie. 

A. Zwei Kinder auf Horninstrumenten blasend. 

B. Sechs nackte, zum Theil genOgelte Kinder und mui^icirend. 
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r. Drei nacM»- Kinder, eines auf einem Heh reitend, 

D. Drei d(>rgJejdien, eines auf einem Delphin und eine Fahne 

haltend. 

E. Zwei dergleichen im Schilfe, eines hall einen Kranich; recliU 
vorn silzf eine Meerkalze. 

F. Vier nuckte geflügelte Kinder, eines stützt sich aiiT eine 
Kugel , an welcher das Düi er sche Munogranini sich 
befindet. 

a. Vier nakte Kinder, eines geilOgeh mit Feldflasche, ein ande- 
res mit Schaale. 
H. Drei nackte Kinder mit tubafiimugen Instromenien. 

I. 

K. Drei nackte Kinder und ein Tanzbär. 

L. Vier znin Tlieil geflügelte Kinder tragen ein fünftes auf 
einer Stange sitzendes. 

M. Vier nackte Genien, einer dereelhen steigt auf dem Rücken 
eines links vuni liegenden. 

N. Fünf nackte iura Theil geflügelte Kinder, das rechts vom 
sitsende hilt einen Löffel. 

0. Sieben zum Theil geflOgelte Kinder, davon eines als Schalks- 
narr gekleidet ist. 

P. Sechs meist geflügelte Kinder, eines sitzt auf einem andern. 

Q. Ein auf einer Art Tra^sessel sitzender Genius wird von vier 
andern nach retliis hin getragen, ein sechsler hält einen 
Sonnenschirm. Dir Schwanz des Buchstaben erstreckt sich 
in den nnrhsJnhen R. 

K. Vier iuhUic (ienitn zum Theil Karte s|)ieleinl. An diesem 
liuchstahen lindet sich die Fortsetzung des Schweifes vom 
vorstehenden Buchstaben Q, so dass diese twei Buchstabeii 
auf einem Stocke ursprünglich geschnitten sind. 

8. Drei nackte Kinder mit Hund und Falke sieben zur Jagd 
aus. 

T. Zwei Genien reiten auf Seepferden. 

V. Fünt nackte, zum Theil geflügelte Kinder; eins hält ein 

and»'res nn einem Stricke. 
X. Viel* (Iriiit'ii iiMisicirend. 
Y. Fünl Kinder Soidiiten spielend. 

Z. Zu heiden Seitrii einer Vase, auf weicher eine fahelhafte 
Figur silzt, die den Kopf und Körper einer Jungfrau, statt 
der Arme Flügel hat und deren Leib sich in Federn endigt, 
sieht man zwei nackte Kinder, deren jedes in der erhobe- 
nen Hand einen Zettel hält, auf welchem links 15, rechla 
21 (1521). 

Die fabelhafte erwähnte Figur drn ftc den Nürnhergischen Jung- 
lemadler, so zu sagen, aus dem Ueraidischen in's Antike äbersetzt, 
andeuten. 
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Anmerkangeo. 

Die Bekannlscliaft dieses sehr sellenen Alpljalielcs, von wel- 
chem das 0 und Q in (lopien liier vorliegt, verdanke ich nieiiiera 
Freunde, Herrn I. A. Börner in Nnridierg, durch dessen Verniil- 
teluog ich das Exemplar erhielt, das in meinem Kunstcataiog unter 
No. 19099 aurgcrahrt worden ist und «ich jelit in der hinier- 
lassenen Sammlang dee hftchstseligen Königs Friedricii August 
befindet. Der oben genannte Freund bemerkt darüber: 

„Beim Vergleichen der Initialbuchstaben dieses Alphabetes 
(dessen Existenz ich nirgends angezeigt gefunden habe) mit jeneo 
latein. Versalhnrhstahen, deren Construklion Dnrer in seiner Un- 
terweisung der Messung mit dem Zirkel und Hichlsclieit auf He- 
geln gründet", zeigt sich deren Siruklur mit jenen ubereinlreffend, 
nur die Huchslaben G und () weidicii ah. Die in den Buehslaben 
der „Unterweisung" schmal gehaltenen Theile sind in den Bucli- 
staben des hier besprochenen Alphabets breiter gehalten; eine Ab- 
weichung Ton der Dürer-Regel, die mir nicht Tortheilhaft dflnkt, 
indem der Buchstabe dadurch an Elegani feriiert. 

„Die mir lu Gesichle gekommenen Buchslaben sind nicht un- 
mittelbar (Qr den Buchdruck bestimmt gewesen, es milssen deren 
mehr oder weniger beisammen auf einen Stock ges( Imilten wor- 
den sein, mindestens das Q imd B, denn der Schweif, durch den 
das Q vom 0 sich unterscheidet, erstreckt sich hei diesem Buch- 
staben rdter das viereckig!? Feld in dem der Buclislidie slehl, um 
ein Ziendidies nach reilils hinaus, und sein spilziges Knde reicht 
iu das Quadrat hinein, welches den Buchsiahen B unilängt. 

„Was die Erfindung, Gnippirung und Zeichnung der PigorcB 
anlangt, finde ich meines Theils nidits der Annahme Widerspre- 
chendes, dass Därer bei diesem Alphabet die Hand ^olea habe, 
nur hat der Formschneider, welcher im Schneiden der Ornamente 
geübter, als in jenem der Figuren gewesen su sein scheint, die 
vielleicht flüchtigen Zeichimngen, nach denen er arbeitete, nicht 
mit dem nuthigen Gelühle im Schnitte ausgefilhrt ; namentlich sind 
die Kinderpliysiognomien unter seinem Messer zum Tlicil bässlich 
geworden. 

,,Es ist die Mdgliilikeil vorhanden, dass auch ein anderer 
Kinstler als A. Dürer ähnliche Zeichnungen halle lielern könneu; 
aufTaliend, dass, ohngeachtet so eifrig nacli Dörer*t»chen Werken 
geforscht und ihm mehr sugeschrieben worden ist, ab ihm wirk- 
lich angehört, bis jetzt von diesem Alphabet nirgends Erwihnung 
getban worden. Mehr gewohnt, an meinen Ansiditen zu zweifeln, 
als sie zu verfechten und aufdringen zu wollen, neige ich mich 
dennoch zu dem Glauben hin, dass Dürer Antheil an diesem Alpha- 
bet habe, deiui. «la das Monogramm, wie es scheint, wirklich ein- 
gescbnilteu , uichl ciugezcichnet, dieses Zcidieu im J. 1521, wo 
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Ihlror noch lehlp, wolil nicht einverleibt worden wäre, wenn Dürer 
die Hiind niclil dabei |,'rl»ot«'n hätte. ^Yas der Italiener Marc An- 
dre sich erlaul)t(>. (iüiüi' der deutsche IJoUscUiieider bei Leb- 
zeiten lUlrer's wolil niclil «jewagl haben." 

Icli habe in der 8. Liel. des Werkes: Ilolzschiiitle berfdiin- 
1er Meister etc. nebst Text. 2 liiätler die lnitiah:n A und F den 
Kunslfreunden mitgelheilt; seitdem sind mir noch zwei Exemplare der 
Originale dieses Alphabetes zur Kenntniss gekommen. Das eine kam 
vor in der hiesigen Kunslauction den 14. Januar 1 856 und ist von Herrn 
Gornill d'Orville FrankAirt für sein kusihches Dnrer-Werk er- 
standen worden. Bei diesem Exemplar fehlten die Initialen H und 
I. Dagegen !)erand sich dabei ein Blatt mit Vermessung auf 
weis.sem (Irunde, oder das nuchsiabenniaass von der Grösse der 
übrigen Blätter, welches allschrifllich mit der Jahrzahl 1521 verseilen 
war. Das Monogramm Dürers war auf dem Initial F nicht sichtbar. 

Das andere belindet sich , wie mir mein Frennd Herr Krnst 
Harzen in Hamburg mittheill, zu Bologna, und zwar 24 Blätter in 
vier Reihen gedruekt ohne Q und W, dagegen befindet sich 
dabei das oben gedachte Vermessungsblatt 

Einige der Initialen aind später in die Hftnde von Buch- 
druckern geratben, ich fand das C, M, P und S in folgendem Buche: 
Exlernarum et intcrnarum principalium humani corporis ])artiimi 
tabulae etc. Autore Volchero Coiler. Noriber«,'ae in 0(1'. Th. 
rierlalzeri 157'^. f. ((llionlant , (lesrhichte und Bibliof^rnjdiie der 
aiiatomisi lien Abbildnri;:. Mit lllnslralionen. Leipzig 1852. Kap. 4. 
pag. OH und No. 1S2 IS meines Kunsicalahiges). 

(iopien giebi es eiiii^ie, z. B. in Theophylarli Knarr, in IV 
Evang. Bas. Cralander 1525. fol. Die besten scheinen von An> 
ton V4>n Worms zu sein, und Gnden sich s. B. in dem Sammel- 
werke: Ex recognitione Des. Erasmi Roterodami. C. Suetonina 
Tranquillus etc. Coloniae in aed. Euch. Cervicomi 1527. Fol. 

Beiläufig will ich noch auf ein sehr hübsches, freilich mehr 
mit blossen Arabesken geziertes Alpliabet aufmerksam madien, an 
dem Dürer selbst nicht den Anlheil haben mag. wie an dem obigen 
grossen Kinder:d|(liabel, das ich, ob\v(dil im Widerspruch mit An- 
dern, zu dem hür*'r'schen NVci Kf /iilile. hieses kleine Al||lial)et mit 
den Ilin(rri:i'iiiHl bildenden, meist di.tgonalcn , Sil icidagi-n , misst 
im Dnrchnii'^.-ei- 1 /oü bis 1 Zoll 1 Linie luid kcnnmt z. B. vor in 
den mit dem Duier'schen Folio-Blalle Sancia Insticia 1521. Bartsch, 
No. 162 Heller 1(j4 geziertem Buche: RerormaHon der Stat NQ- 
remberg. Nürnberg, F. Peypus 1522. F. No. 13355 und 18780 
meines Kunstcalaloges. Die BUltclien sind mit ebenso grosser 
Fertigkeit geschnitten wie die erwähnte Sancta Justicia und eines 
wie das andere eiinnert an H. S. Bcham« 

A. Mit sitzendem Maim. 

B. Mit Arabesken mit Sdiellen. 
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D. Mit geflögeltem sitzenden Kinde. 

E. Mit zwei Löwenköpfen. 

F. Mit rechts liegendem geflflgelten Kind. . 

G. Mit Cberubimskopf. 

H. Mit stehendem geflügelten Kind. 

I. Mit drei Cherabira. 

. R. Mit Delphin und Adler. 
L. Mit genageltem Kind auf Föilhom. 
M. Mit Lüwciikdpf. 

N. Mit Aral)t^ke auf dem Hintergrund, und der Jabrzabl 1521 

ähnlichen Strichen. . - 

0. Mit Delphinköpfen. 

P. Mit Kindeskopf. 

R. Mit Kindeskopf. 

S. Mit Aepfeln mit BUttern. 

T. Mit swei Cberubim. 

V. Mit stehendem Kind. 

Z. Mit Manneskopf mit Bart. 

Viele dieser Blältcben wiederholen sich sehr oft. 

Ausserdem sind noch andere geistvolle Arabesken- Initialen 
mit weissem Hintergnmde in dem Buche. 

Es giebt ein nicht weniger hübsches gleich reiches Arabesken- 
Alphabet, im Durchmesser 1 ZoU, 2—3 Linien, das von demseibeo 
KABSller zo sein scheint und ebenlalls in Nflmhergischeii Dnickea 
jener Zeit vorkommt 

A. Mit 2 Pferden. 

B. Mit falschen. 

D. Mit Bä ren mit Narrenkappe den Dudelsack spielead. 

£. 1) Mit sitzendem Kind. 
2) Mit Kind mit Knochen. 

G. Mit sitzendem Kind. 

H. Mit Löwen mit Fahne. 
L Mit swei Kindern. 

L. Mit Kind mit Pfeil und Bogen. 

P. Mit Kind mit Hund. 

B. Mit Kind mit grossem Fisch. 

S. Mit Mann mit Narrenkappe. 

V. Mit \(\U'v. 

Z. Mit Sitzendem Kind und Vase. 
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Das Ornaoientenalpliabet mit Kindern in Cranacirs Manier, auf diagona- 
lem sehattirten Grunde 

von den Monogrammisten: 
ISl und ^ 1533. 1534. 
Im OorchinesMr 2 Zoll 2 Linien. 

A. Mil triiimphireiuieii liiudern. 
D. 1) Engclconcerl. 

2) Geflügel ter Löwe oder das Symbol des ETaogeiisten Markus. 
I. Zwei Vögel mit grossen Flögeln. 
N. Drei geflögelte Binder mit Kränzen. 
P. 1) flirschjagd. 

2) Affe und zwei Kinder. 
S. Genü^plter Losve oder das Symbol des fiyangeiisten Lukas. 
V. Mit liiiil Kindern, eins zeigend. 
Z. Afl'e mit Kind. 

Anmerkungen. 

Dies Alpliaftet gehurl der LiinTl'scIien Ofliriii an, es kommt 
oft vor, vielleiciil aiu liüuli^sl sicli wiedcriiolend in der: Biblia, 
deutsch von M. Lütb. 7 Theile in 2 liäuden. WiltemLerg, Hans 
Lufll 1534. Pol. 

Panzer nennt den Kflnstler, der die Holzschnitte gefertigt bat: 
Martin Schöne, Christ dagegen Matthias von Aschaffenburg (Grune- 
wald); eins wie dasandcr«* istunbegrflndet und letzteres unmöglich. 

In der obigen Bibel kommen auch nocb kleine hübsche ini- 
tialen mit triumphirenden Engeln und dergleichen vor. 
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Aus dem Aljiliabel von AI brecht Dürer. 

Siehe 0. 




Die altcrthfimlichpn Alphabete mit eingedruckten geistlichen Darstel- 
lungen und wiederholten einfachen Buchstaben 

Ton 

Matthias GeroD. 

I. Das grosse Alphabet. 
H. 3 Z. 6 L., ßr. 2 Z. 9 L. 

C. Oben in der Milte drei Clirislusköpfe und recliU das kleine 
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eingedruckte c. Eingedrackt: 1) S. Catbarina. 2) S. Bar- 
bara« 3> S. Laurentius. 

D. Oben recbts das 0. Eingedruckt: 1) Einmg io Jertiaalem. 

2) Jübannus drr Täufer. 

E. Oben in der Mitte das K. Eingedruckt: 1) S. Paulus und 
S. Petrus. 2) Die Jünger von Eiuaus. 3) Anbetung der 
Könige. 

G. Rechts in der flf Ute das G. Eingedruckt: i) Jobannes Ent- 
hauptung. 2) S. Gatharioa. 3) S. Anna 4) S. Afra. 5) Je* 
remiaa. 6) Beanch bei Elisabelli. 7) Cbristi Abschied von 
seiner Malter. 8) Marift DarsteUung im Tempel. 

H. Oben in der Milte das H. Eingedruckt: Cbristus am Kreuz. 

I. Unten in der Mitte (Ins I. Eingedruckt: 1) (lluisti Him- 
melfabrt. 2l Ein lu il. Uiscbof. 3) Daniel in der Löwen- 
grube. 4) Der l'^vnngt lisf Lucas. 5) S. Jacol)us d. J. 
6j Augustinus. 7) S. Jacobus d. A. 8) Ein beil. MärlynT. 
9) S. Bnrtliulomäus. lOj Ein heil. Uiscliuf. Ii) Cbristi 
(^eisseiung. 

M. Oben links das M. Eingedruckt: 1) S. Johannes. 2) S. An- 
dreas. 3) Zwei Mirtyrer. 4) S. HalthSus. 

M. Oben in der Mitte das N. Eingedruckl: 1) Der Kelcb mit 
der Hoslie. 2) S. Helena. 3) Cbristus am Kreuz. 4) S. Pe- 
trus und Paulus. 

0. Oben in der Mitte das 0. Eingedruckt: S. Hieronymus. 

P. Oben in der Mifle das P. , und recbls ein grösseres P. 
Einizedrut kl: Zwei .Mäinx r bei einem lieil. Dij^eliof. 

K. Ulten Iniks das It und unleii in der Mille ein grösseres H. 
Eingedruckl: 1) Üe^rübuiss einer Heiligen. 2) Der eugli- 
scbe Gi'uss. 

S. Oben recbls das S. Eingedruckl: 1) Ein heiL Bischof mit 

Stola. 2) Einer dergleichen Almosen gebend. 3) S. Paulus. 

4) S. Augustinus. 5) Bekehrung Pauli. 6) Knieender heil. 

Bischer. 7) Maria Reinigung. 8) Ein Papst. 
V. Oben in der Mille das V. Eingedruckt: 1) Mariae Uimmel- 

fabrt. 2) Cbristi llimmelfahrt. 
f Unten links dies Zeichen. Eingedruckt; 1) S. Markus. 

2) Die beil. Dreieinigkeit. 3) Michael. 

II. Das m i 1 1 1 e re AI |> Ii n h e l 
(aus welciieiii tias Iiier vorgelegte R). 
H. 2 Z. 3 L., Br. 2 Z. 

■ 

A. Unten in der Mitte das A. Eingedruckt: Die Verköndigung 

der Hirten. 

C. Oben links das C. Eingedruckt: 1) Ein Bischof und ein 
ä6nig. 2) Maria. 
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D. Ob«n in der Mitle das D. Eingedruckt: 1) David iielend. 

2) Ein BclenfitT. 1^) S. Petrus als Papst. 4. S. Barbara. 
£. üben links «las K. Eingedruckt: 1) Ein Betender. 21 S. 

Jacoluis. 3) Der kinderniord. 4) David kuieeiid beteud. 

5) Steinigung S. Slepliani. v 

F. Unten in der Milte das E. Eingedruckt: Die Leideosin- 
slrumente oder das Wappen Jesu Christi. 

G. Oben rechte das 6. Eingedruckt: 1) Chrittus and die 
SOnderin oder das GaalroabI Simon'a. 2) Das Pfingstfest 

3) Geisselung eines Heiligen. 

I. Links in der Mille das I. Eingedruckt: 1) Ein Betender. 
2) Ein sitzender Heiliger. 3) Singende GeisUicbe. 4) Zwei 
Heilige sich an den Händen fassend. 5) Zwei Heiligt in 
Gi^s|)i ilch. 

L. Oben in der Mille das L. Eingedruckt: S. Erasmus. 
M. Unten in der Mitte das M. Eingedruckt: S. Jacobus. t)j lud 
Maria. 

N. Oben in der Milte das N. Eingedruckt: S. Petrus als Papst 
0. Oben in der Mitle das 0. fiingedmckl: 1) Stehender heiL 

Bischof. 2) Nonne. 3) David im Gebet. 
P. Oben in der Mitte das P. Eingednickt: 1) Besehneidnog 

Christi. 2) David im Gebet. 3) S. Georg. 

Q. Oben in der Mitle das 0« Eingednickt: 1) Ein ieseoder 
Bischof. 2) Christus als Erlöser. 

R. Oben in der Milte das H. Eingedruckt: 1) Maria als Uim- 
melskönigin. 2) E\\\ Betender. 

S. Oben links das S. Eingedruckt: 1) Maria als Himmelskö- 
nigin. 2) (iiirisius als Weilerloser. 3) Ein Bischof mit 
Kelch. 4j Ein lesender PapsL 5) Ein stehender Papst. 

6) Ein stehender Bischof^ 

T. Oben links und rechts das T. Eingednickt: 1) Maria als 
Himmelskönigin. 2) Ein sitseader Bischof. 3) Ein Bischof 
mit dem Weihbecken. 

V. Unten in der Mitte das V. Eingedruckt: Das jüngste Gericht. 

HI. Das kleine Alphabet 
H. 1 Z. 2 l. , Br. 1 Z. 2 L. 

D. Oben rechts das 1). SiUeuder Heiliger mit Beil und Mo-^ 

dell einer Kirche. 
0. Oben rechts das 0. S. Hieronymus. 
S. Oben links das S. Christus sitzeud. 

Anmerkungen. 

Bartsch beschreibt im Peinire-Graveur Bd. IX, p. 157 unter 
No. 8 eine reiche Titelbordäre des ihm dem Namen nach unbe- 
kannten Maler und Formschneider Matthias Geron, wo links der 
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Pelikan mit S. Petrus ood Paulus nnd rechts da» Wappen des 
Cardinal und tiischors von Augsburg, Otto Trucbsesa Ton Wald* 

bürg, sich hetindol. Diese, Burchlrc gehört zu dem prachtvollen 
Missale mit Inili.ilcn, welches zu I>il!iri;<«'H im J. 1555 in Fol. 
erschienen ist (siehe Placidus Braun, Cescliirlile der ihschnle von 
Augsi)iir^'. Aii!->hijrg 1814. S. Hand 3, S. 481), und verdanke ich 
Herrn Oberhil>liolhekar llulrath Dr. (Dersdorf hier den iNachweis 
hiervon, die Millheilung der dem Missale entnonnnenen Holzschnitte 
selbst aber der grossen Gflte des Herrn Ton Berlepsch, Erbktm- 
mercr lu Braonscbwetg. 

Der in aller Hinsicht ausgezeichnete Kirchenßrst hatte an 
dem trefflichen Kfinstler Matthias Geron den rechten Mann gefun- 
den, um das mit grossen Kosten hergestellte, in Missaltypen roth 
und schwarz gedruckte Missale durch Holzschnitte zu illustriren, 
und scheint derseihe ein nicht wein*;er gotlesCürchti'jer Mann ge- 
wesen zu sein, als der Bischof selbst , deim >v\uv Holzsclinille 
bezeugen es, sie trii<^en den Charakter einer weil Iniliern Zeit und 
haben das sonderbare, dass zu rechtem Verständniss der alter- 
tliänilich reich verzierten Initialen, in welchen die Figuren der 
Heiligen u. s. w. aof besonderen Stöckcfaen abwechselnd und lu- 
weilen sich wiederholend eingedruckt sind, der einfache Buchstabe 
des Alphabetes nochmals darauf angebracht worden ist« 

Leider war die Folge der dem äusserst seltenen Missale ent- 
nommenen Holzscimitte nicht volUtändig, und das zu gleichem 
Gehrauche für die fieistlifhen der Dinrese bestimmte Bneb selbst, 
(Missale seeundum rilinn Angusleiisis Ecclesiae. Impressum Dilinge, 
in edibus Sebaidi Mayer 1555. in Pol.) welclies ursprünglich ge- 
bunden für 4 Thaler und ungebiiiideii für 4 Gulden verkauli wor- 
den ist, habe ich nicht aul treiben können. 




Initial S aiit Curius Dentatus und den Abgesaadtfifi der Samiuter, 

von Haas Holbeio d.j. 

Dies Bläu eben, das, im Original betrachtet, so recht das Ge- 
präge der Originalität oder Eigenhändigkeit dem sehen Könnenden 
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und redlich PröfRnden Irägl, gehört keiner ganzen Alphahelfolge an 
und befindet sich in dem äusserst seltenen Buche: Genethhacon 
illustrissiini Eäduerdi Principis Camhriae elc. Aulore Joanne Le- 
lando. London, K. Wolfe. 1543. 4., von welchem mein verstor- 
benef Freund, Hr. I.egationsrath Delmold, kurz vor seinem Tode 
eine Beschreibung o!»en S. 136 — 143 gegeben hat. 




Das Kinder-Alphabet mit Arabesken auf schwarzem Grnnd 

von 

Heinrich Yogtberr d. A. 

Im Durchmesser l Z. 8 — 9 Lin. 

A. Kriechendes Kind gegen links. 

C. Kind mit Keule. 

D. Gegen links laufendes Kind. 

E. Zwei Kinder, das eine geÜügeU, sitzt auf dem Rücken des 
andern. 

H. Zwei Kinder , deren eines dem liegenden anderen auf dem 

Bücken steht. 
J. Zwei Kinder, davon das kleinere geflügelt. 
L. Sitzendes geflügeltes Kind, einen Blälterzweig haltend. 
M. Knieendes Kind bei Blätlerguirlanden. 
N. Zwei Kinder, eines geflügelt stehend, das andere sitzend. 
0. Laufendes Kind. 

P. Drei kriegerische Kinder, eines mit Falme. 
Q. Sitzendes bekränztes Kind. 
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R. Drei Kioder, eines geflügelt, in einem Wagen. 
S. Kind auf Drachen nach links reitend. Auf weissem 
Grund. 

T. Kind auf Delphin nach rechts reitend. 
V. Zwei iLriegerische Kinder. 

Anmerkungen. 

Dieses schAne Alphabet, welches an die Arbeiten eines DArer, 
Burgkmair, Hopfler und Holbein erinnert, halte ich für eine Arbeit 
H. Vogtberr's d. Aeltern. Am vollständigsten wird es sein, sidi 
öriers wiederholend, in folgendem Buche, worin auch eine schöne 
Titeleinfassung von vier Leisten, oben Arabeske in Hopifer's Ma- 
nier, unten die That des Curlius: C. IMinii Secundi natnrap hi- 
storiar. libri etc. Hap^enone. Tliom. Anslielmus. 15 IS. Fol. Beim 
index ist eine zweit«; reiclie Boidüie, utiton ein Hafctiaiird. 

Das T fand ich auch ni Luciaui Ühelor. a BiUp. Birckaimero 
in ja^. versus. S. I. e, a. 4. 

Copien davun zeigen sich in D. Dionysii Carlhusiani Operuin 
minorum Tom. I. 11. Coloniae, J. Soter. 1532. F. Der Initial S 
ist darin auf schwarzem Grund, wo dagegen im Original auf 
weissem. Dass diese Gopien von A. von Worms seien, möchte 
ich bezweifehi , obsrhon darin Initialen aus dessen mittlerem und 
kleinerem Kinderalphabet sind. 




Das Alphabet mit allegur. und histur. Frauen und auderu Figuren 

vom 

Meiller ^ 
Im Durehmester 1 Z. 2—3 Lio. 

A. Silzendes nacktes Weib bei einer Vase. Unten links das 
obige Monogramm. 
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C. Mutler mit Kindern oder die Charitas. 

D. Sitzendes Weib mit Lampe. 

E. Sitzendes nacktes Weib mit Schwert und Wage, oder Jii- 
stilia. 

F. Sitzendes nacktes Weib, zu ihren Füssen ein Hündchen oder 
Fides. 

H. SilztMides Weib mit Spiegel oder Prudenlia. 

I. Adnni und Eva iieim Lebensbaume. 

M. Cleopatra mit der Schlange. 

N. Dido nackt stellend 

0. SilZJMidfS vornehmes Paar. 

P. Zwei musicirende Bauern. 

Q. Ein Herr umarmt eine Bäuerin, rerbts ein Narr. 

R. Sitzendes Liebespaar, vor ihnen ein Knieender. 

S. Bauer und Bäuerin sich umarmend. 

T. Drei Musirirrnde, nämlich zwei Herren und eine Dame. 

V. Biller mit Dame zu Pferde. 

Anmerkungen. 

Bartsch führt dieses aus 24 Blättern besiehende Aiphabet im 
Peinire-Graveur T. LX. p. 238 auf, und fand ich die oh vorkom- 
menden obigen Initialen in folgendem Buche: Helii Eobani Hessi 
Poetae excellenliss. et amicorum ipsius, Epislolarum familiarium 
Lil)ri XIL Marpurgi Ik-ssdrum apud Christianum Egenolphuiu 
Hadamarium, Anno 1543. Fol. 

Es bat viel übereinstimmendes mit dem etwas kleineren Alpha- 
bet, dessen unter dem Initial K Erwähnung geschiebt, und wie- 
derum mit einzelnen Initialen gleicher Grosse, welche im griechi- 
schen Galen, Basel 1538, vorkommen, z. B. dem V, drei Krieger 
bei einer Trommel. 

Brulliot, Dictioimaire de Monogrammes T. I, p. 315, No. 2449 
führt ein kleines Kinderalpliabet . im l»urchmesser 6 Linien, des- 
selben Meislers aul , wo auf dem Z das fast übereinkomraeDde 
Monogramm steht. 

Vielleicht ist meine Vermulhung nicht unbegründet, dass das 
Monogramm Johann (Hans) Oporiu. eigentlich Herbst bedeutet, de« 
Buchdrucker, der auch Holzschneider gewesen ist, und nicliU 
Widerstrebendes hat es, dass die schonen Initialen in der ersten 
Hauptausgabe des Vesal, Basel 1543. gr. F., auch von ihm 
sein können ; freilich haben andererseits jene Blätlchen eiwas 
▼on Brosamer und, was zum Theil die Schnitte angeht, von 
Egenolph. 
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Das bibliöch ill^(l)^lsc-hc Alphahcr aiit sciiwarzeui tiruod und 
uiit verzierter Burdiire 

voö 

Urse Ont 

« 

DarebiDMser 1 Z. 6—8 Lin. indu». der BordAre. 

A. Eva's ErscbalTung. 

B. Der Sflndenrall. 

E. Der ersle Uruderniurd. 

P. Susanne und Daniel. 

Q. Josepb's Traumdeutung. 

T. Ein König in einer LandschafL 

W. Der Beciicr in Jsrael's Sacke gefunden. 

Anmerkungen. 

Die scliüiieii Inilialcn dieses Alpliabctcs kommen zuerst in 
denselben Basler Drucken vor, in welchen das Uolbein'sche bist, 
mythol. Alphabet, siehe den Initial A, Torkommt. Wie es seheint, 
ist es in MetaU geschnitten, die Lichter erscheinen wie herausge* 
schnitten nach Art der Blflttchen in Erasmus Precatio dorointet 
(Bas. 1523), den sieben Bitten oder des Vätern ii.> er, mit dem Zei- 
chen VC oder VG veischhmgen ; siebe Rnmolir -s Uolbein S. 112. 
113. Das VVahrscbeinliclisle ist, dnss die Aufzeichnungen nicht mit 
der Feder oder dem Kreideslifl gemacht worden sind , sondern 
dass sie frei mit dem l'insel aufgcluscht worden, oder aqnarellirte 
Zeichnungen zur Nacld)ihhjng vorgelegen haben. Die Störkclien 
haben sich lange erhallen und kommen noch spät in Basler u. a. 

Arcliiv r. li. leictiu. Küiisie. II. 15 
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Drucken vor, und zwar nusser den unttT dem Initial A auri^ofülir- 
ten, z. B. in folgenden: Das A in Fuchs* Kräuterbuch, dculsriir* 
und lateinisclie Ausgabe, 1543; in der lateinischen sind auch noch 
kleine hühsclu! Initialen mit Kindern aus ;lltereu Basler Drucken. 
Das B im iNovum Teslamentum gr. von Oecolampadius. Basel, 
Bebel 1531. 8. Das E in der Astronomie des Ptolemäus. Basel, 
Walder 1538. Das Q in demselben, im Paul Aegin. Basel, Bebel 
1532, in Bedae opera. Basel, Crataqdfir 1533, im Grynaeus 1537, 
in Fuchs' KrSuterbuch. Das T im griecb. Galeo. T. II, S. 5. Das 
W in Fuchs* Kraulerbucb. Basel, Isingrip 1643. 




Das Uoeial-ilphabef mit dem Todtcntanxe 

von 

Hau lolbdB d. J. 

Der Initial \ mit dem Spieler aus drm grierhisehen Galen, 
Basel 1538, und der 2. Liel. meines ilolzschniltwerkes. 

An merkungen. 

Die Initialen dieses Alphabetes, welche, was den Schnitt an* 
gehl, verschieden sind von dem Lälzelburger'schen Foliohogen- 
alphabet und wo es noch niclil entschieden ist , ob das z. B. 
im Galen später vorkommciMle Alphabel oder das Lülzell>iirger'- 
sche das schönste oder llolbeiii am njeislen enlspreciieiMlste 
ist (siehe deu tolgeuden Initial V). kommen u. a., wie schon üben 
bemerkt, im griecb. Galen vor (iNo. 20092 meines Kunstcalalui^esj, 
und habe ich diese und andere darin vorkommenden beim gri»> 
obisobeo Initial J la Scblttsse dieser Abhandlung «ngeluhrt Der 
Initial N, der Geldwechsler (Numerarius), auch da* Geizige ge- 
nannt, kommt schon vor im Novum Testameatum gn. Basil. J. Be- 
beliua 1524. (Nr. 18326 meines Kunstc^italoges.) Der Schnitt ist, 
wie schon oben gesagt, von anderer Hand, als im LützelburgerV 
sehen Alphabet. Die kunstliche Titelverzierung mit den Symholcu 
der Evangelisten bat das gemnthmaasste Zeichen des Urse GJriif, 
siehe Bumoia*, Uoibein d. J. 8. 112. 
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Der ImUal \ mit dem Kinde, aus dem Unciaklphabot mit dem 

Uoibein'seheB TodteMame 

von 

lilft LfttMlkimr. 

A n 11) e r k u 11 g c ii. 

Das durch die trefliichen Copieo des IIt>rren II. Lödel d. Äc, 
welcher die Güte hatte, mir vorliegenden Gliche zukommen zu lassen, 
Bun in weitern Kreisen hckunnt gewordene Meisterstück der Holi- 
schnfidckiinst ji-nes Lnl/fllnirgcr'scliei» üncialaiphabetcs ist in 
jüngster Zeit vuii neuem vurgelTihrt in einer eleganten mit Totllen- 
tanzhordüren aus dem iranzosisclien Ileures von Sim. Vostie ge- 
miscliti ii Ausga!)o : I/Alpliahet de ia Morl de Iliins lloihein entoure 
de. burdures du XVI siecle et suivi d'anciens puemes IVaui^ais sur 
Je sujet des trois morU et des trois vis, publi^s d*apr6s ics Ma- 
noscriU par Anatole de MontaigloD. Paris iropr. pour Edwin Tross 
1856. 8. auch englisch: The celebraled Dans Holbein'a Alphabet 
of clenth etc. etc. 

Der gelehrte Ilerausgeher sagt im Vorwort, dass er von Herrn 
Henri Bordier darauf aufmerksam gemacht worden sei, dass vom 
Initial IVI an die Darstellungen sich auf die lateinisclien Benen- 
nungen bezögen. Bei M ist der Arzt, Mrdiciis vorgeliilirl; bei N 
der Geldwechsler, Numcraiius; () der leiste Möncb. 0l)(!sus Mo- 
nacbus; V der Soldat, I'raeliator ; (J die iNonne, (|niela oder (juas- 
sata, oder quaeritans Mouacha j It der iNarr, Iiidens oder Kidicu- 
lus fatuus ; S die liederliche Dirne, Scortum ; T der Säufer, Titu- 
hans homo; V der Reiler, Velox eques; W der Greis» Wetustlssimus 
bomo; X der Spieler, Xycophantes füir Sycophantes; Y das Kind, 
Ynfans IQr lufans ; Z das jflngste Gericht als das Ende aller Dinge, 
wie das Alpha und Omega im Griechischen oder der Anfang und 
das Ende 

15* 
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Alis «lern Alph«i!>rt 

vou 

Michael Ostendorfer. 

Siebo G. 




Griechischer Initial mit Silen 

von 

Hans Holbein d. J. 

Durcliiucsser 1 Zoll 7 Linien. 

Anmerkungen. 

Im grierhischen Galen, Basel 1538. f. kommen bekannliioh 
mehrere irefniche llolzschnilte, u. a. aus dem Unciai-Todlenlanz- 
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aiphabet vor; tnil zu den schönsten geliören Tulgtfiide zwei Blätter, 
die, was deo Schuilt angeht, mit den kÖsUidisten der Uans Lützel- 
hurger ziigeschriehenen Blätter wetteifern» obgleich «ie Ton an- 
derei' Hand geachnilteii siad. 

I. 

J Grosser griechischer iniUal. Bacchanal mit Siien (obiges). 
In Bd. III, S. 388. 

n Grosser griecli. Initial. Hirt, viplleiclit der verlorene Sohn, 
bei Seil weinen. Von der Grosse des Vorigen. 

II. 

Aus dem Unrinltodtentnrizalpltahet kommen darin vor : 

U. Der Bischof Bd. V. S. 181. 474. Ö4a. 

K. Der Edelmann. Bd. 11. S. 344. 

M. Der Arzt. Bd. II. 406. 

N. Der Geiihala. fid. V. S. 506. 

0. Der Mönch. Bd. I. S. 68. 79. 285. II. 17. 

Q. Die Nonne. I. 264. 

T. Der Säufer. I. 428. 473. II. 327. 

X. Der Spieler. 1. 392. 

V. Das Kind. 1. 550. 

UI. 

Vom Griechischen bisher unedirten Uncialtodtentanulpbabet, 
welches, was Composition und Zeichnung angeht, dem vorigen 
nachsteht , vielleicht von Lfllzelburger selbst herrährt, sind darin. 

r Der Pabsl. II. 291. V. 71. 

A Der Mönch. V. 418. 
J Der Cardinal. I. 509. III. 413. V. ÜSO. 
O Der Kdehnaiin. I. 2G4. 433. 530. II. 41. 101. 115. 130. 
171. 203. 273. 305. 35S. 431). III. 435. 444. V. 52. 134. 199. 

Ii Der Bischot. 1. 296. 318. 380. 484. 537. 11. 54. ü7. 376. 
V. 215. 

Der Bauer. I. 417. V. 285. 519. 610. 
Der ilaudwerker. 11. 187. 

IV. 

Aus dem Bauern-Uncialalphahet. 

A, Tanzendes Paar. 1. 237. V. 17. 152. 

£.1) Zwei tanzende Bauempaare. I* 57. 11. 29. 
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2) Taoiendes Paar. I. 329. 407. 451. 461. 499. 561. 
II. 86. 255. V. 87. 25^ ^2. 300. 357. 407. 457. 

642. 675. 

T. Zwei näueriniien und ein Bauer (in der 2. Lief, meines Holz* 
schnittwerkes copirl). 1. 275. 520. iL 141. 222. 392. 
V. 266. 375. 491. 



c ••Ii* 

N a c h I r a g 

lu (lern Aufsätze: 

,,Ja€Ob JLarTM« Zeichner, Steinsdiieider und ikicbdrucker.'* 

(Ardilf, labrg. t8U, 8.49ii|d.) 

I. 

HoUtchnitte io 6a«herB. 

Das Seite 51 des vorigen Jahrganges unter 1 a.) genanote 
Blau, der SflndenfaU, kommt auch vor in: Evangelien uod Episl- 
len des Newen Testaroento — durefa Ambroaium Kempffeo. — 
Colmar, B. Grflninger, 1543. Fol. 

(Weigel , Catal. Numm. 20091 a.) 

Nach der Beschreibung von Clement (ßihlioth. carieoae^ 
Tom. IV. pag. 344) kommt der Holzsciinitt: Das Ereigniss mit 
der Päbstinu Johanna, aiirli vor in: Förnemmste Hii^toiien und 
exciiipel vom widerwerligeu (ilfirk — und sterheii grdssmadi- 
liger Kayser, Köiiif^ — — durch — Joauneiii Hoccalium von (ler- 
laido — von Ili.roiiymo Zie^ler Üeyssig verleutschl. Augsburg, 
H. Sleyner, 1045. Fol. Bl. 222. 

II. 

Kinzelne Blatter. 

Der heilige Eustachius (Sl. Eustache). Von gleicher 
(irosse und in derselh(;n Manier wie das Seile 53 unter f). be- 
schriebene Bläiicheo. Beide werden wobl in von Kerver gedruckte 
U eures gehören. 
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lieber den Maler Pietro degli Franeesr hi ^ und seiiiei 
TenneintlifheD Plagiarius, den FnuaiskaoermlDdk 

Luca Pacioli. 

Es waren Landsleule und Zeitgenossen, nach ihrem gemein- 
schafinchen (lehinisorte, Borgo di San Sepolcro an der toscaiiisch- 
romanischen Grenze, gewöhnlich dal Borgo genannt, die in so 
nahem und helreundetem Verhaitnisse zu einander standen, — 
wenigslens berechtigt uns nichts, das Gegenlheil anzunehmen, — 
als unter wohlgesinnten Menichen sieb zwischen Lebref und ScbQ- 
leir lu gestalten pflegt. Vasari lilbrt in Pietro'a Leben Pacioli als 
dessen Schüler an, und diesem Verbiltniss entspricht die Innige 
Liehe und Verehrung, womit Pacioli oftmals in seinen Scliriften 
des Meisters gedenkt, den er als einen „Monarca della l^ittura*' 
über alle lebenden Maier erhebt"^); nichtsdestoweniger soller des- 
sen hinterlassene Geisleswerke sich angeeignet und unter eigenem 
Namen heraus^M'gef)en haben, wie Vasari ihm mit einer Entrü- 
stung Schuid gielil, vveldie nur vou einer aufriciitigen (Jeberzeu- 
gung eingegeben sein kann^j. 

Der bierin sich ofFenbarendc Widerspruch und das innere 
GelBbl dem Pacioli zugelügien Unrechts, bat Ton Zeit lu Zelt bk 
auf die neueste, Vertbeidiger desselben gegen Vasari berforgem* 
ten*). Jener Beschuldigung fehlen awar alle Belege, dennoch hat 
das Ansehen einer mehr als dreihnndertjährigen Tradition, der 
Vasari Glauben schenkte, durch nur auf Wahrscheinlichkeit und 
Billigkeit gestützte Argumente nicht erschüttert werden können; 
daher bis auf den heutigen Tag die Discussion zu keinem lle- 
sultaie geführt hal*>. 



1) Zufolge Vasari wurde er narli des Vaters Tode gehören »ind n.icli der 
Mutter, della Francesca genannt, Luca l'acioli duliingegen kennt iün nur unter 
dem Namen Pietro delli Kranceschi, oder Petrus de Kranciscis, und verdient um 
so nieiir GUttben, als auch die lieuligen Desceodeot«! in Borfo San Sepolcro 
dto Familiennamen Morioi-Francisri fiiliron. 

2) Ant. Avcriino pen. Filarete fiilirt P. H. B. nehsf Fra Filippo I-ippi, And. 
Squarcione, Vinceu^m Bresciano (Foppo) und Gusnie da Ferrara (Cosimo Tura) 
alt die fornefamsleQ Maler seiner Zeil an. S. deaaen Haodtebrift am 1460, 

lo der Bibl. Magl. 

3) S. Vasari Leben des Pietro della Froncesca. 

4) Fiorillo kleine Schriften IL ALI.. X. 

5) S. Haye über P. Pungileonc's Vertbeidigung L. Pacioli's, Kunstbi. 1836 
No. 69 und die Nuten zum Leben des P. d. F. in der neuen Florentiner Aus- 
gabe dea Vaaari T. IV. p.t3. 

AreUTr.d.seielM.Kiosie. II. 18»«. 19 
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lieber Pietro dal Borgo's Leben ist in letzter Zeit fmiGafe, 

Passavanl und den IIiTausgebern des nrucslen Vnsnri ein rei- 
ches Material ziisnmnicnpelragen, das erst vor Kiir/.cin durth einen 
wichtigen archivarisdien Fund G. Milauesi's wie<l«'riiin verniebrt 
worden ist, dmcli welchen auf des Künstlers LelunsvcrliäUnisse 
viel neues Licht verhreilel wird. Aus einer Urkunde im Anliiv 
der Kirche S. Maria la Nuova zu Florenz, welche, beiläulig be- 
merkt, ans auch mit dem Nameo des Vaters, Benedetto, bdcjool 
macht, geht aSmlicb hervor, dasa P. wihreod der iahre 1430 und 
40 dem Domenico Veueziaao bei Ausmalung der Kapvlle & Gitio 
(Egidio) in genannter Kirche an die Hand ^ing"), wo durcli die 
Worte ,,sta con lui** seine Stellung als Sclifder beaeichnel wird, 
ein Verhültniss, das aus der Stylverwandlschnft seiner Werke mit 
Domenicü's Altartal'el in S. Lucia de' Bardi zu Florenz, einrm der 
wenigen von ihm auf die Nachwelt gekommenen Wj-rke. seliou 
gefolgert werden durfte. Diese Thal>;iclie ermöglirlil, l'iciio's 
Leheiislauf etwas genauer zu beslimmen. Legen wir nanili( Ii »leiu 
Schüler ein Alter von etwa 13 Jahren bei, so fiele seine Geburt 
in 142C, anstatt in 139S, wie Vaaari anführt, seine augebli<^ 
Erblindung im scdiszigsleo Jahre, in 1486, sein Hingang im dreier 
ündacbtaigsten, in 1510, welches Todesjahr mit PacioJi*s Angabe 
zusamroeonUlt^). Dadurch treten alle Daten in Uebcrcinstimmung, 
niistalt dass bei der Annahme des früheren Geburtsjahres, der 
KünsUer f eiae bedeutend»^ Werk^ ersl na^i seiner Erbliiiduog 



g) V. IK>iD«iricho dl Bsrloleinefo daYhifgh che dipigofe la cbapella Magglore 

di Sanlu Gidiu de dare adj VII di SeU. F. 44. — et de dare a ili XII di S«M. 
lfm 2> ^- 1^- poslu i'it'iro di Keoodt'Uu «{.il BorKlio a Snii Sepnlrliro, sla cliullui. 

Arcliiviu dell' Arcispcdalu di Saula MartaMuuva di Fireose. 
Quaderoo di catta E E 1439, 40 fo. 94 tergu. 

Aus brielliclier MiUbeilung. 

7) Vi. Rnssi will au-? ciruT Sh llc in I.. P.icioli's Trallnfr» d' An liitotlnn. pc- 
stcUrit'beo 15Ü9 (in der ÜiTiua l'rouuriiuuej , berieileo; Pieiro svi daiiial» scboa 
geslorBen. Er tagt nSiniich Cap. XIX, wo er d«r grossen Minner sdoer Yalcr- 
^ »ladt gedenkt: „Cbe dcle natbenialid lo reod« ebitfo il Mo&arclia ftli di nostri 
„Piolro dfli Francescbi con suo pcncllo nirnlrr pofp ronio aparc in tirfiinn 
„bologua ferare etc. iu uuro c laula e ugliu e guatxo inavmie iii ia citA lia- 
^reuo eic** Dieses „nenire pote** 4Srfke tber dier auf feite EiMiadrag 
als auf seiden Tud bexogen werden uaä will nur sagen: Als er noch im Stands 
war zu maion. Einer Frliliiiclnng erwabnt übrigens Pacioli mit kriiitr Sylbe, 
waUrscbciuiicb war c$ nur cm Augeuübclf das iUu am Malen biiulerte, und dali- 
reo von dalier seine scbrillsicllerisciMn Arbeilen, lon denen das i>er«pecUv««rt 
erst 141)4 lict-iidif;! «ar. Im woilcrliin fr\v;ilinten ComptMuiimii de viiihn- (]iian- 
lilnlis nennt Fru Luca t>einen Freund Liuiiardu da Viuci zum tr^loniuaic „prcfl- 
cipe oggi Fra morlali" und räumt ibm die Ebrcnslellc ein, welcbc er bisher Pietra 
angewiesen, woraus man folgern darf, dass Letzterer nicht mein :ini Leben war 
und demnach zHisrhen 1509 Und 10, den re^p. Daten der Div. I'rop. und de» 
Cumpendiumf gestorben sei. EbenüsUs ist aut die Wurlc „aii di nostri** Ge- 
fvicbt M legen, wohingegen nniniilrlbtr teaaf des «rrsiorbeeeB Lor. da Lend)> 
nara als „a tempi snoi** gedacbl wird. 
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«QsgeflUirt und das hohe Alter von 112 JahrMi erreicht habeo 
HvBsste« 

Demnach yiflrden folgende Jahreszahlen, welche PieUro's ganse 
Laufbahn umfassen, als Anhaltspunkte dienen können. 

1426 Gehurlsjahr Pielro dal Borgo's. 

1439, 40 die nunmehr untergegangenen Wandgemälde zu 
S. Maria Nuova, wohei 1*. geholfen. 

1451 Votivhild des Paudoii'u Malatesta in S. Francesco zu 
Rimini, noch in Existenz'). 

1409 Berufting nach Urbino» IQr eine dortige firflderaciiaft 
ein AllarbHd ta malen. 

1469 — 71 Presiten im PaHast Scandiano zu Ferrara, noch 
tmn Theil vorhanden*}. 

1483 Maria und Heilige, Freaco im Gommuoal-Pallaale in 
Arezzo. 

1510 Todt'sjnhr des Künstlers. 

Die Besleiliiiig von (Irhiiio bezieht sich wahrscheinlich auf ein 
Altarbild, den heil. Hernhardin von Siena darstellend, für die dor- 
tige Kirche dieses Heiligen gemalt, welches sich gegenwärtig in 
der Gallerie ßrera zu Mailand belindel, unverkennbar von P's 
Band, obwohl dort fBr Mantegna's Werk ausgegeben, wogegen 
aich jedoch bereits der Marchese Selvatico entadiieden ausgespro*^ 
eben. Es führt zwar die Jahreszahl 1460, allein es ist zu be- 
rücksichtigen, däss es eine Reinigung erlitt, in welcher Catastrophe 
eine Inschrih verloren ging, und wahrscheinlich die arabische 
Ziffer 9 in eine Null verwandelt wurde. 

In Betrefl" der Fresken von Scandiana oder Srhifanoin meldet 
Vasari , dass P. in diesem Paläste viele Rfiumc ausgemall habe, 
welche Arbeiten Herzog Ki role I. sjjälei liin habe niederwerfen las- 
sen, um einen zweiten Stock aufzuführen. Im Widerspruch hier- 
mit wurde aber dieser Stuck noch zu Borso's Lebzeiten errich- 
tet*^), sein Nachfolger kann also nicht des Raoes wegen die Fres- 
ken zerstArt haben. Der Anonymus des Baruffaldi bcstitlgt auch, 
dass P. im Palaste gemalt habe, mit dem Bemerken, dass Un- 
pisslicbkelt ihn verhindert habe, diese Werke zu beendigen, wel- 



8) Ein kupferaliclt uuch deiusclbco vuu F. Husüspina lindet sich iiu 2. Tbeile 
TOO BatinU Parmensis Hoela« optra. Arimiai 1794. 4. 

9) Eine ausfrihrliclic [)csclircit)ung <ler im Jalire IS 10 wieder ao das I^iclit 
gezogenen Fresken findet siili fn-i G. D :i r ii f f a 1 il i Vitt- il e l'iltori e Scul- 
tori Ferraresi. 8. Ferrar.i lb44. T. 1. y.bb und Abbildungen derseilicn in 
Ang. Uoraari Dipinlo seoparto aoir antioo Palasio Oacale detto 
4i Schiftoeia. Ditp. b PI. nebat Teil. Uöl. Rovifo t841--43. 

10) Der Bau des nt)prcn Stockes und des Portais liopnnn 1 IfiO, und wie die 
AusschnuRkunp des letztem srlilii ^scn l;i^st, \^ahrschei^Iicb »inter l'iclro's Lei- 
tung, den Faciuii auch zu dcu Aichilcklcu zJihlt. Vcrgl. Baruffuldi Vite. 
VoL I. p.69. Anmerk. i. 

16* 
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dm io Betnefal 4er varacliiedeneii AasfiHining dts annocb Vor*- 
bandenen auch nicht unwahrscheinlich, denn Borso's Tode kann 
diese Unterbrechung nicht beigeniessen werden, weil ans den 
Fresken sowohl als aus dem Wappen des Portales hervorgeht, 
dass erstere sowohl als der ganseBau im Jahre 147 t bereita voll- 
endet waren. 

Die Frrrarrsor Kuiistforscljcr schreiben mit obigem Schrift- 
steller iiocli ^^egenwäilig diese Mnl«»reien (b»m Cosimo Tura zu, 
dessen wrseiillirli v«m srhicdene Manier jcdodi nur aus einigen 
Beiwerken hervorleuchli't , daher er wahrscheiidich das begonnene 
Werk nur beendigt hat. In den llauptvorstellungeu ist Pieli u uidit 
in verkennen; da nun überdiess Fra Luea im Jahre 1509 die 
Fresken su Ferrara als noch existirend anlührt, als Herzog Ereole 
bereits gestorben war, so darf man annehmen, dass die Vemicfa- 
tong andere Werke betroflen habe als diejenigen, welche die Tba- 
ten seines Bruders und VorgSngers verherrlichen, um so mehr, 
da Vasari vieler mit Fresken verzierter Räume erwähnt, während 
nur ein Sani sich erhalten hat. 

Das gedachte, vom Jahre 1483 dalirte, FrescobihI im Cora- 
munalpalasle zu Arezzo, verdient vorn;lmIich deshalb neriicksicb- 
tigung, weil in deniseli)en d<>r Meister kurz vor seiner angeblichen 
Erblindung bereits in meikhcher Abnahme erscheinU 

Da P. dal Borgo's Entwickelung in die Zeit fällt, wo das 
Studium der Antike die Malerei in Italien umgestaltete, an welcher 
Bewegung er ebenso thätigen Theil genonunen zu haben scheint, 
als sein jüngerer Zeitgenosse Biantegna, so hat das gemeinsame 
Bestreben eine gewisse Uebereinstimmung und allgemeine Aehn- 
lichkeit erzeugt, wodurch Pietro's seltnere, daher minder gekauule 
Werke öfters mit denen Manlegna's verwechselt worden sind"). 
Indem man aber nillier in deren (^harnkler eingehl, zeigen sicli 
wesenlliche Verscbiedtiilieiten ; das Furclilbare und Gewaltige Man- 
tegna's erscheint bei i*. sehr moderirt, und vielmehr reierlich und 
würdevoll, des Letzteren Figuren haben geihungenere Verhältnisse, 
die Gewänder sind nicht mit Knitterfalten überladen, sondern wal- 
lend und in einfache grosse Nassen geordnet. Es wiederholt sich 
in den Köpfen, zumal den weiblichen, ein eigenthflmliclier Grund- 
typua durdi aufgeworfene Lippen und einen dfistern Zug um die 
Augen kenntlich , gerade wie in des Künstlers eigenem Bildnisse 
bei Vasari bemerklich ist, als habe er ein Modeil aus seiner ei- 
genen Familie benutzt, wie es häufig vorkommt; und daher glei- 



II) Die Geisselung im Pom in Urhino grtlf so lange ffir cinp Arbeit Man- 
tegna's, bis der volle Name P. d. Burgu's darauf entdeckl wurde. So wenig Auf* 
merkramkeit ImIIc man frOher den W«rkcn dietet Meistert ingewandl, data Ra- 
niohr nucli im Jahre bemerken konnte: d. Francesca , ein Nainc der 

auf Alles passt, weil uiil dcmselbeu gegenwärtig keine Vortlelluos tu verbinden 
itl.*' Ital. ForachungeQ. Tb. III. 40. 
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cbea sich die ZQge aller eeliMr Madotioeti. Reflexe sind mit be- 
sonderer Sorgfalt beobachtet, so dass er sogar die Scheitel sich 
in den Heiligenscheinen spiegeln lässt; auch könstliclie Beleuch- 
tung (itulct sich angewandt. Seine arrhilektonisrlif»n , slcts in 
einem klassisrlinn Style erfundenen, reich verzierten Gründe sind 
ausgezeiclinel und gehen ihm (i»'leg»Miheil , seine Wissenschaft 
der Perspective anzuwenden , wohingegen die Landschaft weniger 
entwickelt ist, die in seinen StatTeleibildern durch Nachdunkeln 
schwer und einldnig erscheint. 

P* d. B. gilt fDr den Erfinder der Linienperspective, obwohl 
die Regebi dieser Wissensdiafl schon geraume Zeit vor ihm er» 
forscht sein nflssen , wie J. v. Ejk's Werlte beweisen « die eine 
vollkommene Kenntniss derselben verrathen. P. ist aber, wie es 
scheint, der Erste, der eine schriniiche Anleitung dazu hinterlassen 
bat"), denn Alles was vor ihm unter dem Namen Perspective ge- 
schrieben, begreift nur Optik im Allgemeinen, weicher in früherer 
Zeit jene Benennung beigelegt wurde. Sein nach Fra Luca im 
Jahre 1494 ahg»'fassler Trarlat befand sich, nebst anderen seiner 
Schriften*^), noch zu R. Alberli's Zeit (1585) auf der herzogl. 
Bibliothek sn Urbino, Terscbwand jedo«di hei deren Zerstreuung. 
Abschrilten desselben mfissen zu Anlang des secbszehnten Jahr- 
hunderts noch ziemlich rerbreitet gewesen sein, indem Baidassar 
Peruzzi Pielro*s Theorie befolgte und Schriften darüber binter- 
liess, welche, wie Lomazzo behauptet, nach dessem Tode von 
seinem Erbnehmer Seb. Serlio als eigene Arbeit herausgegeben 
wurden; indem ferner Dan. Barbaro ganze Stellen daraus in sein 
Perspectivwerk aul'uahm, und endlich auch Barozio ila Vigiiola, wie 
sein Herausgeber und Commentator, der Pater Egii. Danli anführt, 
sich P's System durchaus anj^eeignet halte; aus welchen Umstän- 
den klar liervurgeht, dass seine Methode die wesentlichen Grund- 
züge sämmtUcher nach ihm bis auf den heuligen Tag befolgten 
enthalten habe. 

Fra Luca Pacioli, der zwiselien 1440 und 45 geboren sein 



11) Wie t. B. in «inew Slaffelcigemälde in S. CMara tu Drbino, Ansicht 

eines Marktplatzes mit vielen Ofiauilcn. ilrm Siaffirung fehlt, von Gayc (Car- 
te g g i 0 1, ^76) dem Baccio l'uotelii tugescjiriebeo, aber eaUtcbieden von Pictro'a 
Huod. 

13) floriflo Ult daiar (a. a. 0.), Leon Battista Alberti habe znerst dieses 

Thema »chnftlicb bebandelt. Andere nennen Lionardo dn Vinci ; selhstsiandige 
AMiaiHiliiiippii dnniher exislireri uhrr von ihnm nii lit, sonst würd«' auch Patioli, 
der Hill beulen genau befreunilel war, zu Liuuardu's Lebzeiten und nach P. d. 
Borgo's Tod«, Letzterem diese Ehre niebt zugesprochen haben. Alberti erwShnt 
der Perspective nur heiläufig in seinem Werke über Malerei, elicnso Filarrte, und 
dieser ohne Zweifel früher, in der olicn erurihnien flandsclirifl. S. Anmcrk. *2. 

14) P. d. Burgu nird auch als Dichter genannt. Fu eccelloule nella ]>ro- 
speU'iTa nella quäle fu Maestro di Brainaole — cusmografo, poeta vulgare e pil- 
torefaleBie. Sahba di CastigUene, Bieordi. 
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dörfle, genoss nach Vasari P. d. B's Unterricht. Von 1470 an 
finden wir ihn Italien in allen Richtungen durchstreifend, sollisl 
Dalwatien, um in den Hauptstädten iMnlhemalik zu leliren, welche 
Wisseuschalt er vun Irühster Jugend auf sludirt hatte. Zwiscliea 
1484 und 87 begab er sieb in den Orden des b. FranzisiMi^, 
1496—99 befind er «ich in Hailaod, 1609 in Venedig; die 8|>i- 
tette Kunde Yon ihm gehl, nach P. Pimgileone, bis 1514. Von 
seinen Schriften ersdiienen zu Venedig gcdmckl, die Somuia d« 
Ariihmetica in 1494, eine italienische IJeberseUung und Bearfoei- 
tong der Elemente Euklid's in 1&09. und die Divina Proportione") 
in demselben Jahre ^"). 

In keinem dieser Werke wird Linienperspeclive berührt; der 
Verfasser hemerkt nur Ixiiäulig in erslerem, dass P. d. B. so 
eben ein lücluiges Werk über diesen Gegenstand vollendet''), und 
in letzterem, dass er es üeissig studirt habe luid ein Compendium 
desselben herauszugeben beabsichtige**), von dem sieb jedoch Itcine 



Ih) Herr Bio biill Liunardu Ha Vinci für den eigentlichen Verfamr dieses 
Werk«, iM er io 1500 Rlr Ficioli c«Mkriebw; m UUe aho dieser, ndem er 

CS unter seiorni eigenen Namen hcraiisg;il> , sich amh hier mit fremden Feilern 
gescbuiückl. Hiergegen ist zufördersl zu erinnern, dass obige Jabreszabl sieb auf 
den Druck bezieht, denn die Handschrift war bereit» eiir Jabre fniber beendigt, 
wie ans der Zveignung an Lodovico Sfom vom 9. Febraar 1498 bervorgelit. 
Was hatte bewegen können, fiir den sogenannten Kcstaiiralor der mathema- 
tischen Studien in Italien ein derartiges Werk zu verlassen, falls er auch daza 
beßiliigt gewesen, und wie dieser es wagen dflrfon, dasselbe seioen GoDoer and 
Herrn, selbst nicht ungcliiMol iti diesem Fache, es als eigene Arbeil zu widmen? 
hU Mniiv wird iingrfnlirt. L. linlie die Div. Pn»p. in dankhnrer Krwiederun^r ftir l**9 
tclicTsctzung dea Vitruv aligelas&l, eine sutche exisUrt aber uicbl, und die erste 
italienische Version wurde erst mebcera Jabre nach Fs Tode foo Ceaariani In 
1521 lierausgegt-ben. Vcnnufhiirh flndet hier eine zwiefache Verwechslung statt ; 
einmal des Vitruv mit Pacioli's L'ehersetziing des Kiiklides, und zweitens von I.io- 
nardo's Streben, die Pruportionen des menschlichen Körpers in ein System zu 
bringen , mit der flAcbligen Iterührung dieses Themi in der tbt, nropoiÜnotL 
F. Rio, Leonardo d. Vinci etc. p. 53. 68. 

16) Ausführliche Nacliriclit über diese s«'llenen Werke erüieilt Kastner in 
seiner Geschichte der Mathematik. Sie sind auch durch cingeätreutc Kuustnutizen 
wichlig^ welche der Verfasser auf seinen binOgen Reisen samnelte, in denen er 
sieb , so weit tich betirtheiles lltsi, ala «in imertiiiiger lericUffslitter er- 
weiset. 

Die Somnia de Äritlunetica enthält unter aodenn sehr scbülzbarf Daten über 
Venedigs damalige HandelsverliBltnisse und ausgebreitete Verbindungen in allen 
drei Welltheilcn ; in>.'I<'irli('ii über VVaarciikundo, Münzfuss, Maass und (lewichl, 
nebst Usanzeil, so wie auch die älteste Anleitung zur duppcitcn oder ilaiicnisclten 
Bochhaltung, vom Verfasser „modo dl Vinegia" gonannt. 

17) El sttblime pictora (aii di nostri ancnr menle) UMeslro Ketro de II 

franceschi nosiro cunterraneo del hono tan aepolchro baue in -li di roni- 
posto degno libru de ditta prospecliva. — el qnal lui fere ^ukarc: e poi ci 
famoso oraturc: poela: e rlieturico: grcco c latinu (suo as»iduu cunsuiu>: e si> 
milmente contcrraneu) maesiro Halten lo receo « lenguA Ittiu elc Somni de 
Arilhm. I. fol. 68, tergo. 

18) — 6 anco promelto danl pienn mÜU« dt ptnptdiit mediante Ii do- 
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weitere Spor fiodei^. Hieraaf Iwrall steh der Pkiler della Talle, 
der mii grosser Indignatioin Partei Ittr seinen geistlichen Cellegen 
fiiminl^); der llprausgebfr dos Vasnri selber beieiclinrt dessen 
Demmciatiori Panoli's ab eine Inramie, er dringt aur Vergieichung 
seiner Scliriricn mit denen P. d R*s, dessen Tractal rreiüch seit 
P. Danli'g Zeil niclit mehr loscIipp und verloren begehen war. 

Inzwischen ist der Unisland zu liemerken, dass der IHvinn 
Proporlione eine, dem Gonfaloniere P. Soderini dedirirle. Ahh.iiid- 
hmg über die regulären Körper Kuklid s aiif^elü^'l isl , welciie von 
neuerem Dalum isl als das Ilau|il\verk ; derselben sind 00 Dlalt 
Abbildungen beigegeben, diese Körper^') nehsl rerschiedenen Va« 
riatloiieB darslettend, nnd* in ihnen eben glaubt di>r P. Dantt daa 
Plagiat SU erkennen^). 

Vaaari nennt P. d. B. einen seltenen Meister in der Disciplin 
der regnliren Körper, und^ersacbt einen BegrilTron seiner Wissen- 
schaft zu geben, indem er eine von ihm componirte Figur dieser 
Art als ein stannonswerlhes Problem Jolgendermassen besrlireiht. 
Es sei nämlich, wie er sieh «iussj)rirlil, ein Körper mit viereckigen 
Flächen, {^It iri)/eili<; von oben niid nnlen, von vorn und hinten, 
so wie von heiden Seiten siclilliar ahgehildet; hei welcher unklaren 
Besclireibung man annehmen möchte, dass er nur nach Ilören-^ 
sagen berichte, allein wenn man es mit dem Wortlaut nicht all- 
ingena« nimmt, so findet sich wirklidt eine PIgur unter obigen 
des Pacioli**), auf welche die Besclirribung passt und worin diese 
Aufgabe dadurch geltet wird, daas der betreffende Mrper durch- 
hroehen dargestellt ist. 

Denn auch Fra Luea schwärmte filr diese Theorie; „nihil 
habeat roathematicae disdplinae rel subliroius, rel rarius, vel uU- 



cumeiUi del noslru cuotcrraoeo elc F. d. F. de la qua! gia fcci diguissimo com« 
pendio. Oiv. fro^. f. 22. 

19) Vn L. muM um diese Zeit schon lioehbejahrt gsweseo seio, wi« iiob 

ans folgniilt'ii Sirllcn seiner Srln iricn folgern : 

14U1. Ma a iiui basla altnirnlu de scplcnario dcvcuire etc. Somina de 
Aritbm. 

IMO. Hoc ipiiur opus veliili Thcs.iurum recondiimB iadlnaetc lam selat« 

flICtt; postcrilati itiviiloi« iii.liii. I) i v. Prup. Vorr«'<lf. 

1510. Na uniiai apruxiiiiandoüi de luia vila lulliiui giorui elc. Cuui|^. de 
firibns q. 

20) VasaH. Ed. di Siena III. 248. 

21) Es sind deren nur fünf mÖKlieli : Telraeder, Ilcxaetler «'der Würfel, 
Oetacder, Isoranler tuid DimIt« a> i!er ; rlie lnn/ll^t'fü^'ten Körper siod ttueigcnllich 

ngelmSs^ige genantil, iinieni sie iiiiglen lie I l.i« lirn haben. 

22) — Weiic. (iiaiinuero (Janiilzrr) .Nuriuibert^liese, il quäle lia inessi in l'ro- 
q»ettiva Ii corpi regolsri, et allri coniposii, si come Tece Pielro dal Borfo, seben« 
Fra Luca gli slampo po'i >iiitti> kuo nome. J. Raro/ io dn Vignoia. le *l ii c 
repnie della Prospetliva pratien, con i c »m in e n tarü dci lt. l\ N. 
bgnaliu Danii. Itunia lul. lu der Vurredc. 

23) Div. Prop. Tib. XL 
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lius" sdireibt «r io der Zueignimg semer Diffna Prop. an dea 
Herzog Lod. Sforza von Mailand. Er hatte sich sohon frikhaeilig 
damit beschäftigt dergleichen Körper niclit allein anrztireissen, son- 
df?rn auch in Wirklichkeit herzustellen , iiiul scheint einen Erwerb 
daraus gezogen zu haben'*). Schon 1489, also volle 20 Jahre vor 
Erscheinung jenes Werks , hatte er dem Cardinal S. Pirtro ad 
Vinrula, nachmaligem Papste Julius II., eine Folge derselben mit 
Variationen, scchszig an Zahl, geliefert, vermuthlich mit den 
•ecbszig in seiuem Buclie abgebildeten übereinstimmend. Eine äba* 
liebt, li«MiMl«n reidi venlartaE, ImU» Uanog GaiMaldo vmi t)r* 
Inoo TOD ihm erbaJleo; eloe derglekben is 1504 der GosfolMiert 
P. Soderini in Floreni« woflir ihm alt BalohDong 52 Lire 9 Soldi 
geworden waren, und andere mehr. 

Wenn nun Fra Luca »eint Varianten zu Euklid'a Grondlhenia 
nach langjährigen Lucubrationen im Druck herausgab, aus dersel- 
ben Quelle schöpfend, welche auch Pictro d. B. diente, lo liegt 
fürwahr der Gedanke näher, dass der Maler den Mathematiker auf 
dessen eigenem Gebiete ausgebeutet habe, als umgekehrt Iflzlerer 
jenen auf eirji n iliiii fremden. Doch hiervon absehend, hatte Pa- 
ciüli ja schon mi Jahre 1489 seine Eriiudungen verbreitel, welche 
alao BidU Pieiro dal Borgo's Nacblasae entnommee sein koMMen, 
der ii| 1494 noch am Leben war, miclun ihm wobl toatand, aidi 
10 denaelbeo lo bekennen, wie in der Di?. Propondone, wo twet 
Tafeln die Inacfarifl fSliren: Horum in?entor. Magiater Lucas Pa- 
ciolua de burgo. SaiicU Sepulcbri. ordinis Minorum., Worte, die 
▼ermuthlich als die eigentliche und alieinige VeranlaaiNing dea ihm 
anhängenden bösen Leumunds zu hotrarhien sind. 

Heulzulage, wo die Theorie der regelmässigen Körper ihren 
Werth verloren bat und nur noch als (iegensland der (^iniosität 
betrachtet wird, mag es seltsam erscheinen, dass ein solrlier Fall 
so viel Aufsehen erregen und überhaupt Gewicht darauf gelegt 
werden konnte. Man wolle berücksichtigen, dass diese Wiasen- 
scbaft ala Gegenaland tieTainniger Spcculalion eine Reihe Ton Jahr- 
bunderten hindurch aich im gröaaten Anaehen behauptet hat, Ten 
Plato an, der dieee fttnf Kdrper mit Himmel und Erde, nimlich 
den Elementen, in Vergleicbung atellte, bis auf Ke]iler, der den 
Lauf der Planeten und das ganie Gebeimniss des Weltbaues ans 
ihnen erklärte, eine Entdeckung, welche er sein Mysterium cosmo- 
grapbirnm nannte, und so hoch tiiell, dass er sie iiirht um d>is 
Churfnrslenthum Sachsen hingeben wollte. Die Mathematiker, die 
Geometer studirten eifrigst ihre Verhältnisse, sie vorzugsweise für 
complicirte Aufgaben der Linienpersi)eclive benutzend, die Maler 
und Bildhauer dagegen beuteten ihre charakteristisch schönen 



24) Soroiua de Aritbm. de geometria f. 68 tergo. Difiaa Prop. 
l 38 tergo. Gaje, Certefslo 130. 
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Fonm Ar Ornammm ms, mwMitHob fir «ingdegte Holzarbciten, 
8O0«iMiiile Tarsia, womil die Siteren Kirchen llaKens reich ge- 
schnAekt erscheinen. Ein Isocaftder, ron einem giiecbiscben Bild- 
haoer im Tempel der Ceres zu Rom aurgestellt, erregte die aü- 
femeinsle Bewunderung; hatte Fra Luca in einer alten Handschrift 
entdeckt ^^j. Dürer brachte eine ähnliche Figur in seiner Melan- 
colia an. mitten unter den wichtigaten Erfindungen des menacü- 
licben Geistes. 

In der angeführten Inschrift nennt sich Pacioli als Erfinder, 
welches eigentlich nur von den Variationen der Figuren zu ver- 
stehen ist, welche er componirte, wobei er sich eingestandener- 
maasaen LioMrdtf* da Yind'a Httlfe mm Entwurf der Zeichnungen 
Miente"). Weshaih er dieae nicht aelbai aiiaarheitete, der ja 
aelbatveraUlndfich beflihigt war, sie perspectivisch ans dem Grunde 
riaae ansmlBhren? — vermuihlich weil er die mlhaame Arbeil 
acheuete^ wihrend ea L. ein Leichtes war, sie nach dem Runden, 
nach den von P. angefertigten Körpern zu entwerfen, und dass 
sie wirklich nach der Naliir gezeichnet sind, gelM aus IJnrorrect- 
heilen hervor, die hei cirxMii Persperlivriss nicht vitrkoininoii kön- 
nen. L. führte auch di«' cli'^niilfu ZcirhnnngiMi .ins, womit die 
L. iSforza gewidmete I'ergaint'NlIiiUKlschrili dpr Div. Prop. ge- 
schmückt war'^j, und schnitt, wie F. ehenialls anmerkt, mit eigener 
Hand die fQr den Druck des Werks bestimmten Holzstucke 

Und warum sollte er nicht? Die moderne AnsebMung, wek 
che den Fdrmscbnitt mit der WArde des Rflnaüers anrertriglidi 
biN, der sich dadurch znm Handwerker berabaetae, war jenem 



25) Onde mi ncordu aruioa in casa dcl inio iniser Nariu roelini baron ro- 
inano. Häver lecto io certi anaK romanl come. Fidiat scullore tupremo feei in 

cercio contrn«!a de ronia tid i(MU|iin tlc < i rcr«* im cerlo lavoro oe! qle vi poae 
p1 cnrpo (licto IsociK'dro liptir.i ildacijua il »lic inulli pliylu'soplii siiinaiiifle eoÄBn- 
duvau e in qucllo piu sc reruiavuno etc. Uiv. Prop. i>. 1. cap. Will. 

26) — bisogna che sicnn facti per mano de hooo per^pectivo qaaii non si 
potsno seinprc bavere a sua pusla si conie per la sua üuinanila fece il nosiro 
Liotiardu de Vinri Siamlu a Milaoo all medesimi flipendii do Io excelleoiistiine 

Signor Duca rlr. Div. Prup. 

27) Vura Jalire 14üS, mit Sfor^^a's Wappen und Devisen gescbmiickt. Et 
Mheint, daM bei der aehnellen Flucbl dee Hmoga vor den Franzosefl in 1499, 
als auch Lionardn iind Fra Luca vor dem aiisln « r hcndcn Kricf^'sgewitlrr Mailand 
verlicsseo und sieb nach FNirenz tu'gaben, hcUlercr sich »jeder in Hesiiz seiner 
Handsclirift zu setzen gewussl babc, denn io der Vorrede des gedrurkien Werks, 
fun 15Ü9, meldet er, dass sie sieb dermalen in den HSoden P. Soderini's be- 
finde. In neuerer Zeit golanpte sie an ilcn ("untc flaleazzo Arconali, (irr sie der 
Auibrosianiscbcn Bibliothek in Mailand vcrcbrle, von wo sie in den IlevolulioDS- 
jabren Tcm den Franaosen oacfa Mt cntrabrl, aber sieht restituiit «ariau Gt* 

, geiuvärtig bcßadei ria sieb auf der BatbsblblioUiek au Genf, leider durcb Nisse 
sehr beächädif^i. 

2S) — Sciiemala — vincii nostri Lconardi ffloaibus scatpta — addiderin etc. 
Div. I* r 0 p. Zueignung an P. Suderini. 
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ZelttUisr fremd. Lionardo, bei seiner groBSM Yerialität, war stets 
bereit, das Neue in der Kunst aobuCifisea, unter welcher Geslak 
es aidi ihm auch darbot; hatte er sich im Kupferstich versucht, 
wie imzweifelliari erscheint, wesliall» (liitfte »eine geschickte Hand 
nicht aiicli zum llol/schnitt «^reiren, damals in Italien eine neue 
und bereits in gross<Mn Aufschwung l)egrifrene Teciinili. (itTade 
die dilellantenhafle AiisIVilirung dieser Slinke bestätigt Paciuli's 
Mehiung, so eontraslirend gegen die Behandlung der l*orla spe- 
ciosa in seihigem Buche, welclie von einem jener gescliickten, 
grossanlheilft deHtsdieii, FonmdmeMer Imrrflhrcii dOrlle, waicha 
damals io Venedig lilr den BnchbaBdel beachilUgl waren. 

Dleaa Arbeiten fallen wahrscheinlich mit Fra Liica*B Af/SeM» 
halt in Mailand von 1496 bis 90 zusammen, wo Hersog Lodafiea 
Sforza durcii Lionardo eine Akademio erriohlece, ftir derm ma- 
thematischen Lelirsluhl l*acioh gewonnen war. Während «iicser 
Zeit iiberreiclite derselbe dem Herzoge seine obenerwähnte lland- 
schrin und bereitete den Druck derselben vor, den jedorii die 
politischen I^^reignisse vi'rhinderten, denn mit Sforza's Falle nnlim 
auch die Akademie naeli kmzer Hauer ein Ende, in Folge desst-n 
Lionardo und Pacioh, zwischen denen während eines uielnjährigen 
engeren Beisammealebens sich ein inlini^s Verbilunas geatallel so 
baben scboinl, susammeo nach Fkirais surflckhebrten*). Und ge- 
wiss waren Lionardo« dieaer geniale UniversafltftnstJer: Maler, Pia* 
stiller, Baumeister, Ingenieur, Musiker s. w. und der gelefartet 
yielbowanderle Minderbruder, der weilberührate Docenl der exacicn 
WissenscbafUNi, ein warmer Bewunderer der Kunst, sich gegen- 
seitig ergänzend, ganz für einander geschafTen, so dass schwer zu 
entscheiden sein dürfte, weicher von beiden von dieser geistigen 
Wechseiwirktmg den grössten Vorlheil gezog»?n. 

Hienach verdient eine schon vor Vasari's Zeit von Tory de 
Bourges hingeworfene Besciiuldigung, als halte Pacioii seine Theorie 
des rumisclien Alphabets in der Divina Proportione dem Lionaido 
ODtwondot, keine ernsthafte Widerlegung^). 

P. dal Boi|;o's Abhandlung über Perspeelf?e war seit P. Dantfs 
Zelt ein Gegenstand eifriger, jedoch Tergehlicher Nacbforschuiigeo 
gewesen, als im Jahre ISIO der Maler G. Bossi in Mailand, in 
seinem Werke über Lionardo's Abendmahl, hei Erwähnung Pa- 
fiioii's mit der Nachriebt benrorlratf er babe den lange Termissteo 



29) „ — (iiiandü ali slipcmlii iJclli» Kxrollciitissiino Dnca di iiurllo l.mtovifo 
„Marid Sforza. Angio ci rclrovavaiiiu nelli aiiiii de iioslra Salute. final. 99, 
„doode poi da sicini per diversi sucessi io quelle parti ci parlenifM t b SfMft 
^or iMiMBi de** Di f. Prop. I. foL 28 tergo. 

30) jny cntendu par aiilroM HaKess qa'il a deMbe tes dirles lellrei^ * 
„prin«o'i (Ii- fcii Mossirc f.oniKir»! Vincc qui est tropa^sc a Ainhoise et f.nloH Ire« 
«yuccileol painctre et quasi vng aullre Arcüimedes/' Cbanipficury, par 
Geoffroj Torj de Boorgea. Paris IW* 4. toi 
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Traclat auf einer Reise an sich gebracht und könne vcrsicliern, 
dass Pacioli in Wahrheil nichts ans deniscibon sich anj^eeignet 
habe; es war augobhch die von Malteu dal üorgo mit l<'i(^iiren 
ausgesiaiiele iateioisdie UeherseUuing, vud der bei Lelztereui die 
ReUe ist. 

Diese Not» nnttte Piingileoiii entgangen sein» der in Gior« 
aale Arcadioo Ton 1835 «lie Vcrtheidigiing PicMilfs Obernnlun, m 
wie attch seinen ReTerenten Gaye im ftnnatblatte von 1686; ümeo 
so wenig als den Herausgebern des neuen Vasari, welobe sidl 
auC fiesai'a Angabe slälzen , war die Handschrill an Gesicht ge- 
kommen, der ich zwei iahre später in Mailand Tergehlich nadi«> 
suchte, und die nadi Boaai'a Tode von neuem UDsichibar ^wor- 
den ist. 

Hier führte mir nun unerwarlel der Ziifall eine Ahschrifl de» 
Originals seiher, unter den Sehälzoii «1er Amhrosianischen Biblio- 
thek, in die Hände, welche durch einen eigenthnmiichen Umstand, 
ndoilicb durch einen Sclireibrehler im Galaloge, sich eine so lange 
Zak allan Naobforschimgen entsofen liatle*'). Oer Titel, deaeelben 
bmet: 

Petrns Pielor Bargensia de Prosfieettva pin^endi, 

lind der Eingang des Weriiea: 
La Pictura tre parti eontiene in so principali quali- 
diriamo esser dosigno, oommensttfatio ei co* lo- 

rarc ii. s. w. 

Die Idenlität wird durch Dan. Darharo's Perspeclivwerk^) 
ausser Zweifel ^»'.slelil, worin mehrere Stellen I*. d. 11*5 niiler des- 
sen Namen mit obiger Handschrift übereinstimmend aufgenummen 
sind. Im Uebrigea entltält diese Abhandlung, die jeUt nur mth 
ein hialorisehee Interesse Iieaitst, nur ziemlich allgemeifi gehaltene 
Grundregeln, in der Art, wie Vignob die aeinigen fainterttesst 
Laien wenig nAlalich, und von regulären Körpern isl darin keine 
Rede. Der Verfasser bestimmt das Verhciltniss der Distanz zum 
Durchmesser, ähnlioli dcni der Höhe des gleichseitigen Dreiecke 
SUr Seite desselben, welches insofern bemerkenswerth ist, als bis* 
her angenommen wnidc, dii' Lrlire vom Dislanzpunkl sei zuerst 
▼on Bald. Peruzzi aiil^M ^i«>llt uordjMi. liier wird auch die An- 
wendung einer Schnur zui lirsliinniung der Inlersectionen gelehrt, 
eines liüilsniiilels, das lange nachher von Hans Lencker als eigene 
ErUodung gellend gemacht wurde '^). Eine gewisse Zurückhaltung 
darf nicht befremden, denn die Linienperspective war zu jener 



31) Der Codex 'ml uamlicb unter ücui iNamcn eines ,^Pielro Pillorc di 
Brnget" emgetragen. 

32) La pratica detla perspettfva di Monsignor Daniel Bar* 

baro olcttu patriarca A' Aqailaia* Vcnetia 1509. Tnl. 

83) Sans Leaokar Perapeetita. foU Nuronk ibll. 
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Zeit nocb kein GemeiRgiit, der eigeoüieii pnkliMiM TM ffuü 

geheim geliallea imd mündlich geMirL Man wird erinnern, duif 
Dürer in einem aus Venedig vom Jahre 1506 dalirlen Briere sei- 
nem Freunde Pirkheymer meldet, dass er im BegrifT stehe, »ich 
nach Bologna zu be<;eben, um dort ,,Gei)eim Perspectiv" zu ler- 
nen, nicht unwnhrseiieiulich ehen hei Kra Luca, der auf seinem 
unslälen Wandel leben sich längere Zeit dort aufgehalten hat, Dass 
Dürer damals schon in diese Wissenschaft vollkonmien ein^'eweilil 
war, beweisen seine früheren Werke hinlänglich, allein es haadeltt 
sich um ge wiese Vortbinle, die ■AbsaeM Arbeit m fereioftclMi 
und absultOrten. 

Hiemillebt dirfea wir nonniebr die Aetcn dieses laagilhrigeeDif' 
famationsprozesses wohl als geschlossen betrachten, und Fra Luca 
mit denselben Worten entlassen , mit denen Vasari setile Aultlag« 
anhebt: 

„II (em|)o il qualc si dioe padre della verita, e tardi o per 

tempo manifesta il vero,** 

Von nn^n'(lni( klen Werken Pacioli's besitzt die Laurenlianisrhe 
Bihliolbck in Florenz ein kleines, wabrsclieinlich anlograpliiscbes, 
Rechenbuch in hübschverzierler Pergamenlbandschrifl, mit den 
Titel: „Prendpio d* arte d' abaefao eeeondo k» slüed* Insengniare 
d*l maestro Lueba dt Matteo daffirense volendo amaeetrare nollft 
cosse oioe mulliplichare, dividere ragio^iiere settrare elc'S «i> 
es scheint kura nach 1469 zu setzen. 

Ein grösseres, ebenfalls unedirtes Werk desselben, welches 
▼on ihm in der Somma de Arithmetica angekündigt ist, übrigcas 
bisher unbcknnnl gehliehen, ht-lhnlet sich auf der Bibliothek dell' 
Istitulo zu Bologna, betitelt: he viribus quanlilatis, worin 
der Autor seine Leser in «lie (iebeimnisse der natürlichen Magie 
einweiht, wahrscheinlich tlie früheste Anleitung dieser Art, in wel- 
cher ausser einer Anweisung zur Geometrie, sich noch andere he« 
leeogene Gegenstfiede mitgetbeilt finden. Die Abschrift ist fsa 
einem defeoten Originale genommen, des verloren scheint, dalwr 
nicht sn ersehen, an wen die Zneignung gerichtet ist; eine Ab- 
spiefaing auf den Diamant, Symbol des Hersogs Ercole I. von Fer- 
rara, lässt jedoch auf diesen scbliessen. Er sagt darin, er habe 
iwar bisher Anstand genommen, sich über diesen Gegenstand 
sdirifllich auszulassen, damit der gemeine Mann (gli idioti plebei) 
nicht auf gleichen Fuss mit Sr. DniTlilaucbt gestellt würde, denn 
„non Omnibus omnia acqualiter distribuenda sunt*', allein da er 
sein Ende herannahen fühle und bereits an seine Ausgabe des 
Euklid die letzte Hand gelegt, so wie auch an den Tractat 
Ludis**, namentlich das Schachspiel betrefTend, den er unker den 
Titel Schifanoia (Zeitvertreib) dem Marcbese Franc?" Goniaga and 
dessen Gemahlin IsabeOa d* Este gewidmet, so habe er sidi mm* 
mehr entscblesaeo« damit die FrOi&le so vksler Hüben und fiacbt- 



Digitized by Google 



widiM ndit nukmn ttiin, diMe Idtte AiMt, Mio CompeD- ' 
diM« Sr. DuFclilaMhl ab Bvmu bet^ndmr ffiagebnng si»u- 

pignen, nicht zweifeloil« dass es derBelben and deren gcMromtem 
Ikkfe zu VergBögen ond UmerballiiDg (comoiaiioiie) gmicbea 
werde. 

Diese Zueignung ist also erweislich um 1509 geschrieben, 
und Parioli's bald naclilier erlolfjtrm Tode wahrscheinlid» 2II2U« 
8chreib<'n, dass das Werk niclit iin J)ni(k erschipnen. 

Ausser der im zweiten Buche enthaltenen Anleitung /.ur prak- 
tischen Geometrie, besteht der Inhalt auä einer ohne alle Ord- 
Bung andBandergereibteB Srnnmlnng sehr verscbiedeDartiger söge* 
lannter KimalttOcke, namentlich von Recbnungs-, meGbaniaclieo, 
ehenlachen, optischen. Sehreib- und Taschenspieler-Kfinsten, von 
denen der grösste Theil, unverändert bis auf unsere Zeit gekom- 
men, sich in den Werken Halle's, Wiegleh*s u. A. aurgezrichnet 
fmdet^), nebst einer Zugabe von SpriciiwOrlem, Räthseln und 
Wortspielen, aus deren Inhaltverzeichniss hier eine Probe erfolgt. 

Eine gedachte Zahl zu errallien, und den Wurf zweier Würlel. 
Im Alla-mora- Spiel unfehlbar zu gewinnen. Die Summe eines auf 
den Feldern des Schacbbrels stets verrlop|)elten Weizenkornes 
schnell zu berechnen. Formulare für Schiflskaj)iläne, um in dring- 
liehen Pillen, wenn Proviaalmangel sum Decimiren zwingt, die 
Mannsehafl so attbusleUen, dass beim AbiAhlen, das Loos soersl 
die Tflrken und Juden treffe. Einen Ring von einer S^nur tösen. 
Feuer und Flammen ans dem Munde blasen. Kin brennend Licht 
aus Schnee herzustellen. Eine Flasche zerbrechen. Ohne den Wein 
darin zu verschütten. Ein Hühnerei durch den engen Hals einer 
Flasche (reiben , oder im Brurnien ohne Feuer sieden. Fische in 
papierner Pfanne braten. Pel«'rsilie biimen Slimdeslrist aulwuh- 
sen lassen. fHe flände ohne Schaden in geschmolzenem Blei wa- 
schen. Gebratene Hühner in der Schüssel tanzen lassen. 

Sympathetische Tinten; Schrill, nur im Wasser lesbar; mit- 
telst reinen Wassers schwarz schreiben; Haar firben, u. s. w. 

Auch dieses letzte seiner Werke ist mit einigen interessanten 
Kunst- und anderen Notizen untermischt. -So belehrt uns der 
Verfasser im Vorbeigehn, dass sein Freund Lionardo da Vinci 
„nandno** sei, d. h. mit der linken Hand arbeite, welches die 
Eigentbfimlichkeit erkärt, dass seine autographen Maniiseripte rück- 
wärts, nämlich von der Herhten naeb der Linken gerichtet, ge- 
schrieben sind, wie es der Linken augenlessen isl^). 



34) Gius. Aot. Alberli, J Giuocbi iiuiuerici. 8. Bulogaa 1747, 
wdcket fier AullagcD erlebte, ist frossenlbeils hieniiu eotlebni. 

36) — Scrimi «ocon slle rofescia e uiuocine cb« son il poMooo legere 

«e non con lo sprcrliio, o vcro pii;ird:indo la tarla da! <!in> rovcsri«» < oniro la 
Luce se miolendi senxaltro dicu cuine ia il nostro Leonardo daveuci luine delie 
phtora qoale h mraclBO conif pia wkt k iello. Coai^eoilum de V. q. 
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: Bei eimr «idm fenniMMing «rilbir ir', In' ¥Med% 4» 

dlTeoUicben Vorstellung eines gewissen Jasone di Ferrara beige- 
wohnt zu haben, der TermiUelst einer Zeiciiensprache sich mit 
Leichtigkeit mit einem darauf eingeAblen Knaben unterhalten habe, 
welches, im Falle es ein Taubstummer war, wie anzunehmen ist, 
die früheste Kunde einer derartigen Sprache sein durfte u. s. w."). 

Zum Beschlüsse gieht der Verfasser einige cynische Sctiene 
zum Beaten, welche sich nicht zur Millheilung eignen. .u nf4j;iim 



Ueber einige sellenc, neuerdings in der Kuprersiich- 
saiumiuDg des brili&cheo Museums erworbene UUUer» 

Voo 6. F. VMg^B* t>f*^*^ 

1. Haiieoiiche Blatter. fTiljl»'^ Ä 

Unter den 16, jeUl bier beiindliclien, altilatieniadien lüittini 

aus der Sammlung Otto, hemerke ich, in BeU*efl* des Düren im 
KaiBi>fe mit lünf Hunden (Barläch Xill. p. 145, 8), dass sidi hier 
ein anderes Blatt von üherhuhler Form befindet, welches dieselbe 
Composilion enthält, nur dass. sehr zu ihrem Vurtheil, an die 
Stelle von einem Hunde, ein .hi^^er getreten ist, welcher den Bdi* 
ren mit seinen) Sjioer (lurciibuhrt. 

riirislus am Kreuz mit schon goneigtem Haupte. Recbti 
Maiia mil gefalteten Händen, uud, mir neu, links Johanues der 
Täufer mit dem langen, oben in einem Kreuz endenden Scepter, 
den Blick auf den Beschauer gericbtei, n den Kreui enptr- 
weisend. Etwa 8 2. b., 6 Z. br. AufEusung und Cbarakterisük 
erinnern am meisten an Andrea del Castagno. Die Gewinder sind 
von sehr reinem (ieschmack, die nocb nielloarlig» Behandlang 
aber sehr harL Sammlung Bammeville. 

Baldini. Maria, aiiT einem ziemlich hohen Thron, hält mit 
der Uechlcn das auf ilireiii Schoosse auf einem Kissen silzende 
Kind. Zwei iliegeiide Engel hallen eine Krone über iliren) Haupte. 
Etwa in der Hölie des Kindes, uinniUeihar neben dem Thron, 
rechts eine weihliclje Heilige, das Modell einer Kirche und eine 
Blume haltend, links die heiUge Lucia. Mehr im Vorgruude, recbls 



86) Che avevt vednfo in Vennia nn certo Gionmil tesooe di Perranf 9 

quale in aicuai ridotti faccra induvinave ad uo TaDciuIlo cose seerMe meiiiaf 
cciti segni, che et co'piedi el con le iii.uii oi (i>n !»• dila etc. dostramente e»0 
Giovaoni fra motte episodii faceva, a quali sc^ni il lauciulio cra slalo da lai 
incutbalia imHullow ConfeBdiem de V. q. Vorberiekk 
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Aatmriiit fM Mm «od Caiharina, links Pelkii» MtKyr, and« die 
H<indc zusammengelegt, das Salbgefltos zu ihren Füssen, Maria 
Magdalena. In der Mille, ganz vorn, der knieende h. Dominicus 
mit dem Hosenkranz, iiinler der Wand, weirlie liiuler dem Thron 
hinläuft, ragen vier (lyj)ressen liervor. Das danze, mit ;d>gc8lumpr- 
ten Ecken, wird oben von eii)ein Lorbeergewinde, mit Üaiid um- 
wickelt, eingefasst. Etwa 6 Z. h.. 5 Z. br. Die reidie Compo- 
sition slimml #ebr nahe mit Sandro lialticelli, die Behandlung, wie 
Carpeater richtig henerkt, durebaoa mit den Btdltern des Baldioi 
filMralD. Die Drackenehnine ist matt ond grao, das Gewand der 
Magdaieiia mit danklem Rnporroth angestridien, auch eioige an- 
dere Theile sind schwach bemalt 

Der heilige* Berobardin von Siena nnter einem Bügen von der 
zierlichsten Renaissance stehend, dessen Zwickel indcss aiisge- 
schnitlen, denlel mit der Hechten auf ein ofTeues Huch in seiner 
Linken, worin man die Woite liest: ,,l*i»ler maniIVstahi iiomen 
(tium liominibus.'' An der Wand sein Attribtil, das I II S mit 
dem Kreuz ilber dem H. Vorn zwei Knaben nnl grossen Füll- 
hörnern, hinten, auf einer Hrüslurjg, drei Bischofsmützen und ein 
Blumenlopr. Der Kopf, top poriraitarligem Charakter, so wie 
alles üehrige, ist trefflich gezeichnet. Die ganze Knnstform zeigt 
Verwandtsdialt zmn A. Nantegna, doch ist der Geschmack in den 
Falten reiner, die Technik der Behandlung mehr ausgebildet, als 
bei ihm. Wehl sicher das Werk einer seiner Nachfolger* Der 
Dnidc ist von seltenster Krall und Scbönbeil. 

Eine !*ielä. Christus, etwas mebr als zur ILllfte aus einem 
Sarkopba^' mit antiken Verzierungen lu'rvui rai^end , zeigt, im Aus- 
druck starren Scbmerzes, mit ziendicb bliliallcr Hew(><;ung die 
Wumlenmaaie seiner Hände. Uelter ibm, zunäcbsl der lieilige Geist 
als Taube, dann Gottvater im .Mosaikenlypus Gbrisli, eine vom 
Nimbus umgebene Krone mit drei Lilien auf dem Haupte, die 
Arme ausbreitend. In der Luft zu jeder Seite in sehr arfmutbi- 
gern Motiv knieend, ein Engel. Unten, Tor dem Sarkophag, rechts 
Jobannes der Täufer emporblickend, das Krenz Ober der rechten 
Schulter, die Hände gefaltet. Sein Mantel ist von sehr gutem 
Geschmack in den Falten, das Fell mir auf der finist sichtbar, 
das linke, vorgesetzte Bein nackend. Zur Linken ein jugendlicher 
Heiliger, ^ranz in der Trncbl der Zeil, das enlblnssle Scliwert, 
dessen Spitze den Boden benibrl , uiilcr dem linken Arm, die 
Hände gefaltet. In der Mitte des Sarko|tha?s ein Lorbeerkranz 
mit vier Bändern, in dessen Mitte das Wort ILSV. l u) das ganze 
Blatt ein Rand von Lorbeerblättern. 8 Z. 5 L. h., G Z. 7 £. br. 
Ans der Sammlttttg Mund, und in deren Calalog irrig dem Bai* 
dini beigemessen. Ich erkenne darin vielmehr mit Garpenter in 
den Charakteren der KApfe, in der Zeichnung und Behandlung . 
•ine aufTaUeiide Venvaodtscbaft so dem sogeDanateD Giuoeo di 
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MiDtagoa. indeM ick die gioit KiMitHliHi ttmu mmkt 
fMD, die ZMohawig oifbl m gul, die Behandinog etwet hirlir ud 

allerlhümlictier, namenllicli die Kreuzung der Striche im noblM 
Wiakel noch sehr nieltoarlig» Weiii sicber ein ünicuni! 

Nicolelto da Moden a. Der jugendlich aufgeiassle Mars 
iu der Hüslung und mit den Wallen der Zeit ruhig daslebeod, 
den Blick gesenkt, die ilcdite gegen die HfiKe gestemmt, in der 
Linken eine Fahne, wuraiil das SPQK mit einer Trupliäe. HeriiU 
ein dürrer Baum, woran ein Täfelchen njit dem INameii MCOLETO 
DA MODEl^A. Zu den Küssen des Uaums zwei Schilder, worauf 
eine Trommel. Auf der Unken Seite eiae Buine. Auf einem Ver^ 
Sprung von der Form eines Piedealde eitt Helm, darao IcliMid 
eine StreMaxl. Aef einer der VMtm dee Piedeetale : Dl VO MARTL 
Im Mittelpiuikte eki grosses Wasser, dahinter eine landscbaftUdM 
Aussicht mit zwei Bergen. Etwa 4Vt & b., 3 Z. br. Dieses 
nicht von Bartscli erwähnte Blatt ist von grosser Feinheit des Ge- 
fühls und in der Zeichnung eleganter, als die meisten BlaUer die- 
ses Stechers. 

In der Manier des Anton von Brescia. Der jugendliche 
Bacchus, die Linke nach (Iciii hekannlen antiken Motiv aid dem 
Haupte, die Uechtc üher die Schulter eines sehr widerliclieu Fa- 
nisken. Links ein nackter, männlicher Satyr, auf einer Ooppel- 
llftte und einem Horn blasend. Zu den FOssen des Baoduis eis 
Hmd, der eine Schlange terbeisst. Neben dem Panisken eias 
Gsla mystica, woraus zwei Scblan^n hervorkommen, und eia 
Baum, woran eine Ponsflöte hängt. Etwa 5 Z. h. , 4'/^ 2. br. 
Die Behandlung dieses sehr krfiftigea Stichs hat, wie Garpenler 
richtig hemerkt, sehr viel von ob%em Meister. Die Angabe d«r 
Formen ist hart. 

Die heilige Familie. In der Mille Maria, von wehraülliigem 
Ausdruck , mit ühereinandergelegten Händen dasitzend. Vor ihr 
das sehr schone Chrisiuskind , welches mit einem Besen turatk 
und Staub wegkehrt; mehr zurück Joseph, der einen Balken donh* 
sigt Jm Hintergründe twei Frauen, deren Geberden Venrands- 
dening ausdräcken. In der Perne dies sehr hohe Meer, wenaf 
ein Schiff, am Himmel die Sonne. Gans vom, redits, ein konsr 
fiavmstumpf, auf dem ein kleiner Anihos, worauf ein Hammer 
liegt, am Stamm eine Zange. Am Boden in der Mitte eine Mu- 
schel. Etwa 6 Z. h. , 5 Z. br. Die völlige und sichere Form- 
gehuiig zeigt in dem Urheber einen IrelTlichen Künstler aus der 
Zeil Haphaels. Auch die Technik des Sticlis steht auf der Stufe 
der Ausbildung des Marcanton. Dabei ist diese hätisliche Auffas- 
sung des Gejzcnslandes für die italienische Kunst sehr ungewöhn- 
lich, das Geiühi aber dabei sehr edel. Uerrlicher Druck! 

Marcanton, t. 0ie Leda mit dem Schwan, gans dieselbe 
Composiüon , wekhe ftartsoh (XIV. p. 187, No. 232) ab in dsr 
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Manier des Augustin Yenetiano beschreibt, doch ungleich geist- 
nidiw, ▼en feinmm Vmlliidoiss der Zeidiming und besserem 
Helldunkel, und in tllen diesen SlOeken sodurchtus mü Narcan- 
ton elfniniend, dees Carpenter darin mit Recht dn Werk dieses 

Meisters, und in dem von Bartsch beschriebenen Blatt nur eine 
Cepie danach erkennt Bartsch meint, die Zeichnung hierzu könne 
wob! von Giulio Romnno sein. Wenn dieses der Kali, so hat er 
das Hauptmotiv nach der bekannten Composition des Michelangelo 
entlehnt. 2. Ein sehr schöner Abdruck des Triumphs von Titus 
(Bartsch No. 213), mit der Varielüt, dass die I.inde an der Tro- 
phäe, welche der vom Rücken gesehene Krieger, der zugleich auf 
das kind deutet, hält, noch theil weise weiss ist, während diese 
In den gewfibnlicben Abdrücken ganz im Schatten gehalten ist. 
3.' Ein Uohschnilt von trelllicber Arbeit nach dem Stich des Mar- 
tyrmms fon St. Lanrentins Ton Marcanton (Bartsch No, 104) m 
der Grösse des Originak. Aosgeseicbneter Druckt SammkHig 
Mund. 

1. Deotselie Blitter. 

Vom Meister E. S. Die Anbetung der Könige, eine andere 
als die von Bartsch No. 14 l)esclHiebene Composition. Das auf 
dem Schoosse der Maria sitzende Kind zeigt ibr ein Goldslöck, 
welches es aus dem geuHueten Kasten des vor iinn im Prußl 
knieenden Königs genommen bat. Zwischen der Maria und die- 
sem Könige, mehr hinten und von vorn genommen, der iweile 
König, stehend, und neben ihm, ebenso, im Profil nach dem Stcmi 
emporschauend, der dritte, in der Rechten ein Gefass von der 
Form eines Horns haltend, die Linke erlioben. Rechts in der 
Ruine im Hintergrunde Joseph, mit der Redifen auf einen Krücken 
Stab gestützt, in der Linken eine Kerze. Zu seiner Rechten Ochs 
und Esel. In der Landscbaft endiicb zwei Hirten, welche eben 
Dills nach dem Slern sehen. Etwa 4'/2 Z. b., Z. br. Guter, 
wiewobl etwas llerkiger Abdruck. Die (Komposition zeigt in einem 
besonders iiohen Grade den Eintluss der van Eyck'schen Schule, 
die Behandlung verräth die mitllere Zeit des Meisters. Dieses 
Blatt, von dem auch ein sehr guter Abdruck in der Kupferstich- 
Sammlung des Königl. Museums zu Berlin befindlich, ist eine freie 
Gopie im verkleinerten Maassstabe nach einem Blatte in geschro- 
lener Arbeit, wovon der GelM'ime Oberfitianzralh Sotzmann einen' 
trefflichen Abdruck besitzt. Der wesentlicbsle Unterschied zwi- 
schen beiden bat in dem landscbartiicben Hintergründe statt. In 
dem Schrotblall siebt man darin eine Süult und zwei Bergschlös- 
ser und, ausser den Hirten, lux h drei Reiter und (h*ei Fuss^'änger, 
von denen einer, der einen Sack , von einem Löwen ange- 
fallen wird. Auf dem Kupferstich siebt man dagegen nur eine 
Bergveste und auf einem Strom zu deren Fflssen ein Schiff mit 

AreUf t, 4. stichB. Itnit«. II. IBSt. 17 
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der Andeutung von einigen Figuren. »Das Sciirolblalt isl 6 Z. 
4 L. h., 4 Z. 4 L. br. und ausserdem von einem mit BläUerwerk 
gescliniöcklen Rande von 1 Z. Breite umgeben. 

Vorufbinlicb wegen der grossen Seltenheit muss ich hier 
auch noch eines Blattes aus der altfranzusiscben Schule gedenken. 
Es rührt von Jean Üuvet her und stellt in einem Bund von etwa 
G Z. in» Durchmesser drei sich bäumende Pferde dar, von denen 
das eine halb von der Seile, die zwei anderen vom Rücken ge- 
sehen werden. Auf dem rechts befindet sich ein nackler Reiter. 
Ein anderer, ebenfalls nacktt;r Mann, umfasst den Hals i\es Pfer- 
des links. Unten, links, ein Hundskopf im Profil, rechts der 
Oberlheil eines von hinten gesehenen Hundes. Guter Druck, von 
dessen linker Seite indess ein kleines Stück abgeschnitten isL 
Selbst Dumenil hat dieses Blatt nie zu Gesicht bekommen, son- 
dern erwähnt es nur als vorhanden am Ende der Vorrede seines 
bekannleo Cataiogs. 



Holzschnitte altdeutscher Meister. 

(Forlselziuig.) 

Hans Burgk mnir. 

Iii der oben S. 152 fgd. gegebenen Zusammenstellung derjeni- 
gen lloIzsdiniUe von li.ins Burgkmair, welche in Büchern vorkom- 
men, \\i\n\e (S. 161) auch die tM ste Ausgabe von Pelrarca's Glücks- 
buch (Augsburg nach di'ui Verzeichnisse der kloss*schen 
Bibliutliek crwiiliul. Es isl uns in neuerer Zeit geglückt, ein 
Exemplar dieser Ausgabe zu erlangen (in der 28. Ablheil. des 
Weijierselieu Kuiislcalalogs isl diese Ausgabe gleichfalls aufgeführt), 
und lassen wir liier nun eine Beschreibung derselben folgen, zu- 
mal da (las Blich iiicla allein wegen der in der Vorrede enthal- 
tenen Nachriclilen unsere volle Aufinerksamkeil verdient, sondern 
auch so seilen isl, dass es weder von Bibliographen, noch von 
KimstscliriHslellern aufgefülirl werden konnte. 

Der Tilel laulel: 
B a n c i s c u s I* e l r a r c h a. Von der | Artzney bayder Glück, 
des guten vnd | widerwerligeii. Vnud wess sichainyeder 
im Ge- I lück und vnglück hallen sol. Auss dem Lateinischen in 
das I Teiilsch gezogen. iMil kunsllichen fyguren durch- 
auss, ganlz luslig vnd schon gezyerel. 
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Dann folgt eio Rolttohniu: das Glücksrad, and iwar jeae 

Darslellung, in welclier der auf «Iciii Rade silzende König nur ein 
Schwert in der Hand lullt. Zu beideo Seiten «(es Uolischaittes 
sdlinale Zieilcistcn. D.uunler: 

iMit KViiigklirlier .M.iy. Gnad vnd Priuil«'^'io. Gedruckt ZU 
Augspurg duicli Fk'vnricli Sleyncr. | M. D. X X XI I. ') 

324 ßll. iii Foliü. Auf den ersten Tiicil 12 Bll. Vorslücke 
und 144 bes. Bll.; auf den zweiten 10 Bll. Vorslücke und 178 
bei. Bll. 

Von nidit gerhigvni Interesse Ist die Vorrede des Bueh- 
dntckers Heinrieb Suiner. Hier erfahren wir, dass die beiden« 
durch ihre Buciidniclierofliein beix uiiit« n Männer Siegmund Grimoi 

und Max Wirsung zu Augsburg das Werk IVirarca's ins Deulsche 
haben nlierselzen lassen. Aber auch ein Theil der Holzschnitte 
wurde auf Kosten der genannten Manner ausgeffdn t, und mit sol- 
chen geln[)gle nach ihrem Tode das unvollendete üuterncbnien in 
Slainer's liand. Dieser sagt nun: 

— — • — ^ hab icli mich kosten vnd musamknit, vmb des 
gemainen bayls willen, nil Ihauren noch hindern lassen, 

sunder das erst buch p- mit vil zierliclien vnd 

wunder luslparlicben figurenn, so nach visierlicher 
angebung des Hocbgelerten Doctors Sebastian 
Brandt seh gen, auf jpglirlis Capitel goslellet 
sind, nil vui ain klein gelt erkaudt, u. s. w. 
Die Vorred»'!! der von Seh. Hranl besorgten Ausgaben des 
Virgil und Methodius he\v»'is«Mi kliir, d.iss der grosse Dichter selbst 
ge/.eichiiet hat, auch ist es kciiirm Zwi-ilVI uutiMworh'n, dass die 
ilolzschuille der Basier Aiisgaheu <les Narreus« hilles nach seinen 
Angaben ge/.eicliiiet und geschnitten sind. Uuhaltbar aber ist die 
▼OD Fischer"') ausgesprochene Behauptung, dass Brant diese Form- 
sthnitle selbst gez.eiclinet habe; der verschiedene Charakter jener 
vortrefflichen Blätter spricht schon hinlänglich dawider. Andere 
Gegengründe hat Zarncke') zusaromcngebraciit; sein Werk ist so 
allgemein verhi eilet, dass eine Wiederholung nicht nöthig ist. 
Unserer Ansichl gemäss müssen Staincr's Worte dahin erklärt wer- 
den , dass Sehastiaii Braut die Anordnung der llolzsrhnilte zum 
Pelrarca bestimmt und für einzelne rapitel Skizzen (visierliche 
angeliung) entworfen hat, n.uh \v(>l<hen Burgkmair alsdann 
zeichnete. Ks darf uns also nicht aulfallend ^ein, wenn wir in 
jener ergöl/liehen D.irslellung des deutschen Belllerwesens (Cap. 8 
des 2. Theils)^) folgende Stelle des ISarrenschiffes wiederiiuden : 



1) Das im Titel Gesperrte iit rotb gedruckt. 
21 KuDstbiatt 1851, No. 26, 28 und 29. 

3) BrMit'e NarreoMki^ Leipsis, T. 0. Weigel, 1854, S. XXIX. 

4) Betchrieben im Archiv Jahrg. 2, S. 161. 

17* 



Digitized by Google 



250 



Der gat vir krucken so man« sieht 
Wann er alloyn ist, ilarff ers niclil 
Discr kan fallrn vor den liilrn 
Das yedennan lüg vff jn diilon 
Der lehnel aotlern jr kynder ah 
Da9 er eyn grossen ImiTen liah 

Mil körb eyn escl dul bewaren 

Als wüll er zu sanl Jacob faren, u. s. w. ) 

Der Künsller griil mit dem UichU'r Hand in Hand. Branl'* 
Betheilignng an dem Werke wird ferner noch durch eine 30 Zei- 
len starke, jjereimle Vorrede bewiesen. (Die übrigen Unlerschrif- 
len in Versen sind von J. B. von MarckdorlT.) Eine drille, Grimm 
und Wirsung zugeschriebene Vorrede ist von Georg Spalaliii, 
d. d. Logau, den 8. Sept. 1521. Aus dieser ersieht man, dass 
Peter Stahe! das erste Buch und einen Theil des zweiten über- 
setzt hat, und <!ass nach dessen Abieben die L'eberselzung durcJi 
Spa laiin zu bliide gebracht ist"). 

Die Zahl der Ilülzschnille belliua sich auf 2r)9. Ihr Werlh 
lässt sich nur durch die voitrcUlichen Abdrücke einer ersten Aus- 
gabe riciitig schätzen. 



Zu den Büchern, welche mit Holzschnillen von Hans Burgk- 
mair geziert sind, geboren, ausser dem von Kud. Weigel unter 
No. 207G7 angeführten Spiegel der waren Uhetoric von 
Biederer, Augsb. 1535^), noch folgende: 

Joan. E(kii Theologi — de maleria Juramenli aculiss. de- 
cisio ad Georgiinn Kinigspergium AugUblanum. — S. Grimm et 
M. Wjrsung Airguslae lypis excuderunt. M.Ü.XVIll. 4". 

Auf dem Titel das mit Blaltgewinden umgebene Wappen des 
Georg Knngsperg, ein Löwe, der auf eine Leiter steigt. Der 
sehr sorgfältig behandelte Formschnitl auf diagonalem schatlirlea 
Grunde wird von Bingkmair sein. 

Im Durchmesser 3 Z. 9 L. 

Zapf H. S. 102. 



Psalter des ktlniglichen propliclten Dauids gcteulscht — (durch 
Caspar Amman). Augsburg. S. (>rinnn. 1523. 8^ 

Der Prophet Nathan vor König David. IL 4 Z. 9 L.; Br. 
2 Z. 8 L. Der Holzschnitt gleicht in der Kunstweise den But- 
lern des Petrarca und Cicero. 

5) In dem Abschnitte: Von Bettlercn. Zarncke's Ausgabe S. 62. 

6) Die Vorreden feblen in den spateren Ausgaben. 

7) Der 30ste Catalog von J. A. Stargardl in Berlin, S. 29 cnlbalt : Biederer, 
Rflhorica »nd Formulare, Teulsch, Tübingen 1535. Mil vielen Holzscbniltcn toq 
H. Burgkmair. (?) 
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Da» kteiMre Wappen des S. Grimm, em bekriniler wilder 
Hann mit einer KtniJe. Ohne lUmdlinie. 

Jede Seile, auf welcher ein Psalm beginnt« ist von. Zierleisten 
«ngeben, welche spiter an H. Slainer Übergingen und von diesem 
Tielfach benutzt sind. Sie enthalten musikalische Instrumente;, 
Menschen- und Thierschadel , Arabesken, <*inen blasenden Satyr, 
Sphinxe u. s. w. Auch die Initiale, den Alphahelcr) des Matthias 
Geron ähnlich, müssen erwähnt werden. Die aus kleinen Fignr- 
chen, Thiergeslalten und ülattwei k zusanimengesetzleu Buchslaben 
sind ohne Einfasslinie und ] Z. G— 7 L. buch. 

Pteer H. No. 1610. ^ Zapf IL S. 158. 



Das gebet salomonis am driten buch der kunig getculscbt — 
durch Johaii Böschestain. 0. 0. u. J. 8^ (Als Anhang zu Am- 
man*8 Psalter und aus derselben Onicin.) 

Der Titel ist mit Randleisten eingefasst. Auf der Rückseite 
des vorletzten Blattes ein Holzschnitt: 

Moses empfangt die Gesetztafeln auf Sinai. H. 3 Z. 2 L.; 
Br. 1 Z. 11 L. 



Johann Thüfel (Teufel) und Jacob Lucius aus 

Sieben bürgen. 

iXagler (Künstler-Lexik. Bd. 18, S. 282) hat mit Hecht darauf 
aufmerksam gemacht, dnss Brnlliot (I. INo. 3267 u. a. a. 0.) zu 
weit gellt, wenn er die vt im ijn'dj'iien Monogramme, welche früher 
dem särlisischon Küiisller .loli.inn TbüfVI zugeschrieben wurden, 
diesem abspricht und sämuitJicb aut Jacub Lucius aus Sieben- 
bürgen überträgt. 

Die Existetti Thfifers ist nicht tn bestreiten, Jobin erwähnt 
ihn in seiner bekannten Vorrede zu Stimroer's Abbildungen der 
Pipsle, 1573, und ebenso Sieinmeyer in der Einleitung seines 
Holxschnittbuches, t620. Wiclilig als Beweismittel i^l lernerfol- 
gender Holzschnitt mit einem redenden /•-leben. Der König Ne- 
bucadneznr, auf einem Throne sitzend und von Trabanten um- 
geben, erblickt den Kiig»') neben den drei Männern im glühenden 
Ofen. Im llinlergrunde die Anbelun;j: <les goldenen I!il<le.s. Br. 
5 Z. 4 L.; H. 4 Z. Zur Linken an einer Mauer belindet sich 
als Monogramm ein kleiner Teulel mit der J:dirzalil läü8 und 
einem Schlüssel. Diese Figur, die zu der g tnzen Üar&leliuug (Üa- 
nid Cap. 3) nicht die geringste Beziehung hat, kann nur als das 
Zeichen des Zeichners oder Formschneiders angesehn werden. 
Ebenso werden auch die Buchstaben 1 T auf Joliann Thüfel zu 
deuten sein. 
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Eine eigene BewAadtniss bat et micdem Zeleien «-OT OMiiotl. 
No. 3195 u. 3267), weichet audi in dteter Gettalt r^Jt^ vtMiommt 
and einem Kieeminn beifelegt ist Diete beiden Bfonogramme 
mftcbten jedoch ebennills Jacob Luciut Migebftren, ndiT eiDem 
Fermtchneidcr , der ihm nur allen seinen Zügen tteU gt'fulgt ist» 
Alto hezeiclmi'le Pornischnilte finden sich in Huchem, welche Lu- 
cios zu WiHciiberg, Hoslock und Helmslcdl druckte. In RoslorU 
bescheinigte er einen Künstler, der sicli auf dem Titelholzschuilte 
aur meklenbnrg. SchäFer-Ordnung von 1578 (ein den DuilL-lsack 
blasender Schäfer) durch die Buchstaben P^B andeutet. Wahrschein- 
lich ist dies derselbe Meister, der für Ludwig Dietz zu Rostock die 
▼ortrefliichen Randleisten schnitt und tich dort det Monogrammen 
{Q ') bedient. Freilich hat er dann ein höhet Alter erreicht. 

Monogrammist C. D. oder C. G. 

(Bartsch VII. p. 472. — Brulliot L Wo. 1250 u. U. No.404» 
— VVeigel's Kunslcataiog No. 17882.) 

Bartsch und Bruiliol beschreiben niuhrere Holzschnitte von 
diesem Meister aus der alleren sächsischen Schule; es war ihnen 
jedoch entgangen, datt tolche tu der sogenannten HalbertUdt- 
tchen Bihel gehören, was erst durch Rud. Weigel bemerkt ist 

Der Knnsder Itönnte mit Recht der Heister der Tmlebol- 
sehen Officin^') genannt werden, denn nicht allein in jener Bibel, 
sondern auch in anderen Drucken ans Halbcrtladt finden sich 
Holzschnitte von ihm. Solche sind: 

Titelholzschnilt zu Luther's Schrifl: Van den guden Wercken. 
!I;ili»('rsladl, 1521. 4'*. Die Bordüre ist auf schwarzem Grunde; 
oben eine nackte Frau, unten zwei Figuren, von denen eine einen 
Helm trägt, zu beiden Seiten Thiergeslaiten und Arabesken. Oben 
die Jahrzahl 1520. 

Tauler*s Predigten in niedertichtitcher Sprache. Htlbtniadl, 
1523. FoL (Panier No. 1279.) 

Der Titel steht in einem von Säulen getragenen Portale; 
oben ein Paar unbekleidete Kinder, welche Blumengewinde halten« 
unten zwei auf langen Hörnern blasende Engel. Zwischen diesen 
die Jhrz. 1521. II. 9 Z. 4 L.; Br. 6. Z. 

Am Schlüsse der Vorslucke brlindet sich das schon geschnit- 
tene Wappen Taulcr's. lieber demselben ein kreuz und der Car- 
dinaUhuU Luteu die Jhrz. 1520. U. 7 Z. 2 L.; Br. 5 Z. 10 L. 



8) Vergl. Liscij, Gesclnchtc der Buclidruckcrkunsl in Mcklenburg, 1840. 

9) Uebcr die Druckerei des Ludwig Trnlohul zu Halfiersladl , wciclie später 
nach Erfurt verlegt wurde, vergl. VVuckeraagel's Bibhograithie des deutschen kir- 
cheBlie4M,'1855, S.ö9. 
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Ein Monogramm fehlt diesen HoIzschniUen , doch genügt der 
obcrllächliche Vergleich mit denen der UattMiilikli'sciien BiM (Qr 
die Ideolüii des Meutert. 



Prespecl der Stadt Rothenburg a. d. Tauber. 

Der Prospect besieht mis drei einzelnen BläKern und misst 
4% Z. 9 L. in der ßreile und 1 1 Z. 5 L. in der Höhe. In einem 
schmalen Rande sieht oben die LJeberschrill: Conlrafactur Der 
Reiebsstat Rotenburg vffDcr. ttttbor. <»egen ettrfgang 
Der Sonnen. In iler Mitte ballen zwei Engel twei Wäppeg, 
das eine mit zwei ThOrmen, das andere mit mnem bdwenkopf; 
zwisdien beiden der deutsche Heichsadler.^ Die Hauptgebäude sind 
dorcb Uelierschrirten bezeiebnet, der Vordergrund ist durch Rei* 
tor, Bauern, Steinmetzen u. dergl. belebt. Die Zficbnung diesen 
Foimsclmiltes, der sriion durch seine Grösse beachtet zu werden 
verdient, ist correrl, der Sthiiill hingegen roh; dns (ianze deutet 
auf das Ende des lü. Jahrhunderls und atif den Verfall der Form- 
scbneidekunst. Der Meisler iial sich nicht genannt, doch möchte 
das leere Täfclcheu in der rechten Ecke nach oben, das in dem 
Yorilegenden Abdrucke leer ist, dam bestimmt sein, einen Namen 
aufiunehmeo. 

THtHibiftBi'IiftTr 



Beilrag zu den UolzschniUeu des Meisler V. W« 

Bartsch, P. Gr. T. IX. p.564. 

Deila CnvaUeria, das ist: Gründlicher und auszlÜhrlicher 
Beriebt, von Allem was zu der löhlichen Ueuterey gehörig, und 
einem Cavallier zu wissen von nölhen: Insunderlu il von Turnier- 
und Kitteri>|ji('len , elc. etc. Durch den weiland WOIedlen etc. 
Georg Engelhard Lölinryss, auf Kendingen und .NewndorlT, 
Eri»gese88en elc. elc (zum drillenmale j Gedruckt zu llendmj;^cn 
1624. 

(In Kupfer geatochenes Titelblatt; auf der Rfidueile das ra- 
dierte Portrait des Verfassers in Oval mit seinen Abnonwappen in 
feriierter Unnsebung.) 

Mit 9 grossen Uoltscbnitl- Blättern vom Meisler V. W. (Bartsch 
No. 324 des Monogrammes. B. l*. Gr. T. IX. p. 501) und einer 
grossen Monge kleinerer im Text eingedruckter UoUsohniUo. 
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Nebst zwei Folio-Blättern io Kupfer ndiorl tob «iacm indem 

Meister, sehr gut gemacht 

Melirere viel schlecliter gestocheoe Blätter scbeiaen dieser 
3. Auflage zugefügt zu sein. 

Vorstellungen der HolischnittbÜtter in Folio: 

No. t. Wie eine Bahn sol geziert and tttgericblet seyn« 
(Ohne Zeichen.) 

No. 2. Wie der Zog tum Ringrennen soll soff der Balm 
lieben. (Ohne Zeichen.) 

No. 3. Kampfl' mit den WerfT-Angeln« 
, No. 4. IKis KopiTrenncn. (Das Monogramm L« G. — nicht 

in B, — oben reclits heim Schloss.) 

No. 5. Das Quin^iureiinen. (Ohne Zeichen.) 

No. 6. Das Bal^'piirennen. (Links unten auf dem reicli ver- 
zierten Eickel (las Zoiilien Y. W.) 

No. 7. Das i reyturnier. (In der untern Ecke rechts das 
Zeichen V. W. — hier wie U. W. geschrieben.) 

No. 8. Das ScharA^nen und Krondelsteoben. (Das Zeichen 
¥• W. auf der Tribüne unten in der Mitte.) 

No. 9. Die Scbliitcnfahrt und mascaradiscbe Aufzug. (Das 
Zeichen V. W. in der Mille auf dem Schloss beim Portale. Die* 
ses einzige Blatt ist io B. erwähoL) 

Die radierten FoHoblätter: 

No. 1. Aiiffzug zum Fussturnier. (Geht in vier Keiheu'quer 
über das Blatt. Ohne Zeichen.) 

No. 2. Das Fussturnier. (In drei Abtheilungen übereinander. 
>p^hne Zeidien.) 
■ GiaT inl Blalkt la StockkokB. 



Die EotwQrfe zu den IIolzschDitien der Werke des 

Cooradus Celtis. 

Vom k. OberliiUiotbelnr Or. A. Mali ia WOnbarf. 

Die Holzschnitte zu den Bflchem des Conrad Celtis, beson- 
ders Jene zn seinen Büchern der Liebe (Qiiatuor Lihri Amonmu 
Norimbergae. 1502) sind zu Nürnberg durch Albrecht D&i«r Ter- 

fertigt, wie denn Celtis gewohnt gewesen zu sein scheint, die 
Entwürfe zu seinen Tafeln den Künstlern durch Worte, die er ia 
der treffenden Ordnung untereinander oder nebeneinander stellte. 
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forgeschrieben zn liaben. Bereits der Inball bei KlApfel*) 

angeführten Briefs von 1493 deutet dieses an: „Anonymo No* 
rimbergensi niisit carmina . . . Adjunxit chartam, traden- 
dam pictori, ut, quod praescripsit, delinear et.** Ein 
solcher Entwurf zu den Tafeln der Libri IV Amorum hat sich 
nun wiikiich in einem Codex des Hartmann Schede! erhalten. 

Dieser Codex, von des fleissigen iiartmann SchedeFs eigner 
Ibiid, auf starkem Papier geacbrieben, 259 Quartblätter stark, 
ftst 9 ZoU hoch und 6'/s breit, auf der k. Hof- and Slaals- 
bibliotbek ab „Ced« laL Moaaceiieia 434" aa(be«abrt,^ enthält 
eine Sammlung von versebiedenen kleinen Schriften, weiche sich 
Schedel in der schon früher erwähnten Weise*) ahschrioh. 

Der „Index, eorum. que. isto. Ubro. ponuntur" füllt 2 Blätter« 

Bl. 2 — 10 ,,Ronianae Vrbis Begionum brevis Descriplio. 

Bl. 13 — 40 „Uieronymi Pauli Barcinonensis ad B. l). Ro- 
dericum Epm Porluensem Cardinalem Valentinum. S. R. E. Vice- 
canceilarium d<> FiiinniiihuB cl Monlibus Hispaniarum Libellus.** 

Vor Blatt 43 lindet sich nun ein Abdruck oder vielmehr Son- 
derabdmck des dritten Albrecht Darer^schen Holzschnitles aus den 
Libris Amorom des Geltis — die Philosophie vorstellend. 

Blatt 43—68 „Seqauntttr. foelidter. lepida. ac. wia. Epi- 
granunala. laude, digna. 

Es sind dieses Excerpte, weldie sieb Schedel aus den damals 
— und zum Theil heule noch — ungedruckten Schriften oder 
Gedichten des Conrad Cellis zusammen schrieb. Von dÄi ge- 
druckten Gediclilen linden sieb hier Ode XI des III. Buchs; die 
Fragmente aus •den Libris amorum Blatt 73^ 74^ 7^)^ 76. 
77^ bekannt und öfter gedruckt unter dem Namen ,,C. C. de situ 
et moribus Germaniae" (vergl. Rlüpfel a. a. 0. P. II. p. 62— 63); 
Ode V des I. Buchs, mit verscliiedenen Lesearten. 

Die Epigrammata, sumeist ungedruckt, scheinen ein Auszug 
der ungedruckten „Cpigrammaton libri V/* Es finden sich unter 
diesen Epigramme: De Bi^vida. — De eruptione et generatione 
fontiunh — Ad Serenum de sculptura lapidum. ;De peplo 
Bauarico. — De Orpbo delatore. — Comparacio avari et docloris« 
Epitaphion Aemburgi (also Heimbiirg) primi in Germania legum 
inlerpretis — Epitaphion Fratris iNicolai Hereniitae. — De loanne 
Anglico muliere — u. s. w. — „De bibiiotheca Trilumii'* 
beginnend : 

Si quis forte velit Iripiicem cognoscere linguam 

Argolicam, Ihtiaro, Niliacamque simul 
lUe pelat Rbenum u. s. w. 



1) Vergl. Klöpfel de vila et scriplis Conradi Cellis etc. etc. FMbnrgi Brieg. 
1827. Pait. Ii. p. 147. 

2) Tcrgl. Senpeoa Jakrg. im. S. 2ft8w 
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Er sind beilüiillg 123 solciier Epigramme. 

Merkwürdig sind zwei kleine Drnckslficke, welclie diesen Epi« 
grammen der Vor- und Rückseite des Blattes 45 aiifgekleht sind, 
und mil der Literatur des Crltis in Verbindung stehen. 

Das VorderitläKciiPn, 4 Zoll bn'ii, 2'/t Zoll hoch, enthält die 
bekannten, auch in der Koswilha vorkommenden, Verse Pirkheimer's 
in ganz eigenem Drucke: 

Vilibaldus pirgheimer 
El aaTtffU) deAottr] fiovoäiuv lov\v adovtiov 
'Foafii^ bröexarrj fiovaa xaraygccrpeiai 

ciusdeni traductio 
Si sappho decima est mufarum dulce Canentum 
Hofuitha fcribenda est undecima aonidum. 

Das niällchen der Rückseite ist 3'/* Zoll lang, 2*/2 Zoll breit 
und enthält gedruckt mit derselben lateinischen Schrirt die 3 
Dislicha des Conradus Celtis: 

Vt quondam domite genles de viclaq^ regoa 

Viclori nonien conlrihucre fiio 
Germnni jlrufu Crele tribuere metallo 
Scipiadi numen punica terra dedit 
^ Die age Maximiliane folus Cerlirnmc Rerum 
Die age magnal^ publica cura deuni 
Conradus Celtis. 

m 

Rlatt 69 des Codex giebt nun den Entwurf zum vierten ßild 
der Libri aniorum, welches Klüpfel mit den Worten a. a. 0. S. 107 
beschreibt: ,,lcon <jnnrta .. rel'ert scribiMilem Cellem, catcrva Deo- 
rum, Dearuinciiie undiipie cinclum, ac pra? se hahenlem opera 
Virgilii, Ovidii, Jiivcnalis, Horatii, Persii, Statii; accubante ad heii 
pedes Lachne. Castalio Musaruni FonH supiMviuinent Celtis arma, 
quibus exhibelur duplex liltera I*, aut si mavis, etiam C; u na cum 
Iribus Stellulis.'* 

Es ist nun sehr interessant, den Entwurf mit dem Bilde 
selbst zu vrrgleichen. Es folge sofort Celtis Entwurf, welcher die 
ganze Quartseite füllt. 



^ I}ic volucreö pbebiCortt<^ Cignus Fociati 
Proclammt ff^g^ caa6l6a.ctatiuferQnt. 

Pbebo et mufie hthxcom 





9» 



mi^^cano 




6oii.C<l|>ro(it@cr 

^ poete eflo fum. 



Miifam 

Fri^erir g Tcrcina 

Haumm öebim^ Conrabo mei^ 
leear ut beroitm fotcia iada 



Blatt 70 fladet sioh der Entwurf nitn drittCM Bild — die 
PliiloseplM forsteUiod, der «rspraiigUeh einfacher gehalten war 
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als die Ausführung; denn das Bild wird mit den Worten ange- 
deutet: 



5 Sopbiöm 


ntc i^rcci. ^atint ^npirncia uoraitt (ünipcii 


me ^nVc 


iure, ©rcci Scrlpfcrf, Jotiiii ÜTroiißtulfrc 


(ßrrmani 


ampliaocrc } iUustraucre 








0 


Cf ©frntanor 5 (örrgar 


sap'xcUf 










PEG 




yiO 




TPA 












llomaitor & latior 



Die nückscitc dieses Hlaltes entiiält den Entwurf des Titel- 
blattes, jedoch ehv.is ahweiclieiid. 

ßlalt 71 enthält den Entwurf zum Holzschnitt ,,IIasiiina Sar- 
mala'', die Hiickseite jenen zur ,,Elsula Alpina''. 

Blatt 72 ^icbt den Entwurf zur Ursula Galla*', die Rückseite 
aber zur ,,Barhara dudonea''. 

Es verstellt sich von seihst, dnss Cellis noch besondere aus- 
luhrlichne Ihi»*!»' zu »liesen Enlwürlen gesehen hahen wird, wie 
er denn ulM'rliaiij)t ein Freund von Itluslralioneu gewesen sein 
niuss, da bereits aus seinem Briete au Janus Tolophus zu 
Begenshurg von \\%\^ wo er sich längere Zeit zu ISürnherg auf- 
hielt, erhellet, dass er daran gewesen sei ,,ul aniiquorum dcorum 
]U'osa|)iaui et Fastoiinn sex lihros iniaginibus illuslrandos curareU'* 

Es ist nun kaum zu zweifeln, dass hr. Ilartmaim Schede!, 
der in Folge seiner Chronik-Herausgabe so viel mit Malern und 
Xylographen zu thun hatte, von Celtis bei der Fertigung der Holz- 
scbnitte zu den IV Büchern der Liebe befragt und beigezogen 




wurde, wodurch trstevcf ab SmHnlaigMgt in dif Lage kam, sich 
«ine Co[Me in dem ?orIieginden Bande*) nehmen sa kennen. 



Der Ikbrfge Inhalt detf Bandes gehfirt nicht mehr zu obigem 
Zwedie, doch sei er km hier angegeben; ndmiich: 

BIntt 79 — 91. Opus Mainardi Ferrariensis physid Mirandu- 
lani ad Mariinum Melierslat» von Scbedel am 0. Sept. 1500 zn 

Möroberg geschrieben. 

Zwisclien Blatt 92 und 9'^ ist der lateinisclio Rrief eines un- 
genannten Gelelirlen, von Bamberg aus dalirt — 1500 — in Ab- 
sclirilt eingeschaltet. Derselbe sciieinl an einen Druckerherrn oder 
Buchhändler gcrj( Ittel, und werden in ihm die ,,lucubraliones 
iheronynii'' zu kaufen verlangt. „Ilabes'* — schreibt er — „ut 
„asseris serroones eins ad vulgum fieri solilos, lingua tuscana 
tipressos.** Es sind also die Sclirilten des Hieronymus Sava- 
narola gemeint. Auch schreibt der Schreiber von seinem eignen 
Werhe: „Praelerea in re noslra tibi credita si totum patemitatt 
„tuae Visum Tuerit hoc placere. „Quod de meliori. papiro: mar- 
„ginariis annotalionibns — et modtio uraeculo in reclo** u. s. w. 

Blall 93 — 94. Ode sapphica Ad Battum Inimicum in Secnii 
Juiuiu. Anlauf: Balte rheiianis mihi junctus arvis." 

Blatt 95 — 101. Lilerae Venctorum ad (^aesareani majeslatem 
et Besponsio Maximiliani Kegis Ilümanorum de expugnalione 
Mothoni. 

Blatt 104—111. De nova ordinatione In AagusleDsi con- 
Tentu losephi Grunpeck ad Archiepiscopnm Maguntinnm Bertholdum 
Epistola. Gleichfalls im Jahre 1500 Yon Scbedel geschrieben. 

Blatt 113 — 214. Opusculum Jo. Francisci Pici M. de sen- 
tentia ezcommunicationis injusla, pro Ilieronymi Savanarolae in- 
nocentia. — Excomunicatio contra fratrem Hieronymum. — Sa* 
mnolis Cassinensis invectiva in Hieronymum Savana« 
r ol a m. Delensio iiieronynii Savanarolae adversus Samudem Cas- 
sioensem per Joanen» Fr. Picum. 

Sch('d(?l schrieb diese Schriften zum Theil aus <len Druck- 
werken ab, uie den Samuel Cassinensis aus der Ausgabe: „Mediolani 
1497", gleichfalls 1500. 

Blatt 217—220. De Ortu ac Landabiii Progressu conTentns 
fratnim Ordinls Predicatorum Noremberge. 



3) Bei ßlaU 69 findet sich ein ZeUelclico eingeklebt, worauf tod Conrad 
Cdtit'cigMhfiiidig ge»ebricben steht: 

„Corneliü lacitü de situ grrmanic." 
Die Rückseite eolhäll von ScbedeCs Haod das Disliclioo: 

Te lua tlells locat nt mea tidm volvoai 
Ergo tibi et nibi buUs qaiet* 
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DIalt 223 — 224. Prcambulura. de clavis miilierihus de gen- 
ti!)us in Ferraria pro alleslalioiie verilatis, von Schede! 1501 ge- 
sciniclxMi. 

Wir öbergelieii die Materia' dispulala de imraaculatissima 
Conceplione Dei gcnilricis Mariae'' u. s. w. 



Bei dieser Gclogcnlieit möge bemerkt werden, dass die k. Flof- 
und Staatsbibliuthek das Exen)|)lar der Libri Amorum Con- 
radi Celis besitzt, weiches einst im Besitze llartmann SchedePs 
war, sich aber später in den llancb'n des Munciiner Franziskaner- 
klosters befand. Schede! sc!nieb dem !elzten leeren Blatte des 
Bandes bei: 

Auspiliis Noremlierga potens relicil)us ancta 

Te decns Iniperii numina stare jubenl 
Te Nnma sacra «tocet : Justi Traianiis et e<jui 

Jndicis oflicium: Jimo ministrat upes 
Consiliis patres utunlur Pailacüs ahnac 

Lis tibi: paxqne: salus cunrla per eva manet 
Si fiiror exlernus te vnll arcessere hello 

Mars f>arat arma tibi : Mars juvat arte sua 
Spem lamen liaiid prorsus Invictiis ponis in armis 

Hand opibus tentas omnia posse tiiis 
Sed pia snccendis patrono tliura Sebaldo 
Te sil)i comniet)das : menia lempla sua 
Ilunc patres: popuitis: vrr<;o pndica niatrona 
<'(»nc«'lL'iiriint votis: ut lii<>are velil. 
Darunter sclniel) aurli ein Franziskaner: 

llen (piitiilum distns a te mntata Norimberg? 

Ami frons auri fronte Sel>aldus erat. 
Venire Dei Lnli in ventrem te rana redegil: 
Jam (lalva h Mahumel ne tnmniere cave. 

Fr. Edmund Francisc. 
1603. 9. Aug. 
niinautc Turca. 



Der Knnstverein in Oldenburg. 

(Aus einem Sclireiben an R. W ei gel.) 

Zwar weiss ich nicht, ob das Leben der modernen Kunst- 
vereine ein Interesse für Ihr geschätztes Archiv hat, indess will 
ich es dennoch wagen, Ihnen, mein verehrter Gönner, eine kleine 
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Mae tfe» biesigcii KaoftlmtiM $äm — MlbtC Mf dit Ge-* 
fahr bin, in der Redaeüons-Mappe bis an den jOngaten Tag, oder 
hia lur näclislen grossen Fidibua-FabrikalioD atecken xo bleiben. ') 

So hören Sie denn. 

Seit Haiem's und Gramberg's Zeit, in der zweitien Hälfte des 
vorigen Jalirluiiulcils , halte sich in unserer guten Stadt Olden- 
burg, in Form s. g. Kränzchen, ein ei<^enthüiniiches literarisches 
Leben «^ehildet, welches vornehmlich durcli den verstorbenen Her* 
zog Peler Friedrich Ludwig, einen sehr hewand« ilen Botaniker, 
Freund der Historie, Gründer des iiuiiler^tich-Caliinels und der 
öfleullichen Bibiiolliek, gefördert wurde. Er war en auch, der in 
dem reizenden Idyll Eulin Slolberg, Tischbein, Vosa u. a. tun 
sich sammellH dessen lieblicbes Idyll man erst dann ganz nach- 
enipßnden battn, wenn man es am iilaren See, hinge^trecltt in den 
Schalten der weilflberhängenden Zweige der herrlichsten Buchen, 
liest, Dodi ich muss alibrechen, denn im entgegengaaetxlen Fall 
Wörde irh soluild nicht aulhören zu schwärmen, vom Kellersee, 
Ugiey» Selenter-See und dem reizenden Ploen, Eutin u. s. w. 

Die erwähnten Keime eines «;eisligen Lebens fanden unter 
dem Sohne und Nachfolger I*. F. Ludwig's, dem V ater Faul Friedrich 
August, wie das Volk ihn vielfach nannte, einen warmen IMleger 
und Beförderer. Erysammelle auf seinen Reisen im Anfange dicf 
ses Jahrhunderts achon als Erbprinz eine bObacbe Zahl« iind tum 
grftsatcn Theil vorlrefliidier GemSlde. Diese Sammlung ward api^ 
ler nnter der Leitung des jetzt veratorbenen Oberkammerberrn 
lOD Rettnenkamp nicht allein vermehrt, sondern er war es aodi« 
4er den forirefilichen Dänen Jemdorf als Hofmaler und Conser- 
▼ator herzog, durch dessen unablässigen Fleiss die Bilder mit 
höchst seltener Gewissenhaflijikeil , was durchaus nolhij^, wieder- 
hergestellt, und so ^ui c& die hudisl aiaiigeJiiafte Lokalität zu- 
JieäS, anfgeslellt wurden. 

Ich könnte hier noch einen Blick auf das reiche Kupferstich« 
Cabinet, die Sammlung deutscher Allerlhümer, das Münz-, iNatu* 
ralien- und physUtaliache Cabinet werren, welche letzteren vor« 
nehmlich der Munifioenz dea Grosaherzogs P. F. Augost ihre 
Entstehung verdanken; er war unablSaaig bemfibt, seiner Resident 
den Born von Kunst und Wissenschaft zuzuführen; indess wdrde 
das wieder eine Absdiweifung sein imd den mir gesialleten Raum 
doch wohl überadireilen , doch glaubte ich diese Motizen ▼oran« 



1) Da sich bleibrndi-s Besilztbum an Crnirihlon cic. besonders auch M 
Knpfersticlien darnn kniipft, su i<it uns die MiitlK'ilung des hochgrolirlcn Be- 
ricLlerslallers sehr uillkummen ; der Leipziger Kuiisivcrcin hat durch das FeaU 
lialteo an seinem Vorsalse, venniUelat des Kunsivereins sich ein bitibendes B«- 
sitzthum an Kunsi« crkcn ver^cIiafTen und ein Stadlisches Museum zu !>egrnn- 
deo, die errreulicbsten Erfuliruiigen gemacht und gar maocbi Kunstvereine sind 
ibm nacbgckomniea ond tbun jetzt <ltt Gleich«« i. Weigel. 
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sdrfcken tu mfissen , um den Leser einigermaassen nacli Olden- 
burg zu veraetten. 

Das Beiftpiel des obenerwähnten KrSnzchens trug FrAcblet m- 
dem sich nach ihm mehrere flhnUche bildeten, bis endlich neben 
jenem Kränzclieq, deren es noch beute giebt, ein literarisch-gesel- 
liger VVreiii erwuchs, der uBler andern auch Theodor t. Kobbe, 
StarkioflT, Stahr, Augusl Meyer. Julius Mosen zu den Seinen zählte, 
jn nun kann mit Zuversicht behaupten, alle Notahelu des Geistes 
uuU HiiiDors. 

Audi (Ut leider zu früh |j<Mui<;erufene , schon genannte Hof- 
maler Jerndurir gehörte diesem V «Meine au, er hrachte in ihm övn 
Gedanken zur Sprache, in Oldenburg das Interesse für die bil- 
dende Kunst itt beleblMi — durch Ausstellung von Kunsigegen- 
stünden. Lebhaft wurde diese Idee begrOssl und MiUe des <Jah- 
res 1842 ein Comitee zur Erreichung dieses Zweckes gewählt 
Nalörlich befond sich auch JorndorlT in demselben, neben dem 
bereits auch verstorbenen StarlUoir und drei anderen noch leben- 
den Männern. Diese erliessen Ende des Jahres 1842 eine Auf- 
forderung zur Bildung eines Kunslvcreins , in welcher als Zweck 
des Vereins angegi'hen war, durch Ausstellung von Kunstwerken 
das Millei zur Belehrung und zur Erweckuug des Kuustsiuues zu 
bieten. 

Das Comitee ging dabei Ton der Ansicht aus, auch dem Uo- 
bcmitlelten die Hftgticlikeit des Eintritts offen halten zu mOasea 
und setzte diBshalb den jährlich zu lebtenden Beitrag auf 1 Vs Thhr^ 
wodurch neben dem fireien Besuch der Kunstausstellungen, deren 
allmonatlich eine stattfinden sollte, auch noch ein Leos zu der 
al^hrlicben Verloosung erworben wurde. 

Diese Aufforderung fand im Puhlico so lebhaften Anklang, 
dass der Verein in den ersten Tagen des Januar 1843 bereits 
205 Milglieder Zillilte. 

Es war immerhin ein gewagtes Unternehmen, in einer kleinen, 
Ton allen Ceutraipunkten entfernten, Stadl ein solches Institut iu s 
Leben rufen zu wollen ; indess setzte man seine HolTnung auf die 
Cnterstfttzung und F6rderung des Grossherzogs und der Privat- 
leute, weiche im Besitz von KunstsdiStzen wsren. Der Erfolg 
rechtfertigte dies in jeder Hinsicht ; der. Grossherzog stellte seinen 
Namen an die S])itze der Subscriptions-Liste und gestattete die 
Benutzung des Kupferstich-Cabinettes und der Gemälde>Gallerie, 
wie sich denn auch die Privaten beeiferten, Alles zu leisten, was 
in ihren Kräften stand. Damit war dem Verein Lehen gegeben. 

Mitte Januar 1813 war die erste Generalversamndung, iu wel- 
cher der Entwurf der Statuten genehmigt und die oben erwähnte 
Zeit der Ausstellungen festgestellt wurde. Man schritt jetzt solort 
zu dem Werke selbst und eröifnete am 19. Februar 1S43 die erste 
Ausstellung deren Forlsetzungen durchaus systematisch waren. 
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Deu Anfang bildeten egyplische Bau- und Bildwerke, dann 
ging natt xn dem oltMisdien AUertbume Ober, zog neben dieaea 
die ereleo Anfiliige der cbriiÜidMa Knast m fietradit und Uee« 
I« gleicher Zeit ekie AnsaM modetner KoBslwerk« t» denn 
Scheper TOrilhergleiten ; Architekior, Scolpliir und die zeiclinendeil 
Könste wurden mit gleicb«r Auftnerksemkcilt ?ergleichend und aebeft 
einander gewürdigt. 

Um den Besiulior der Ausstellung nicht ohne Fülirer zu las- 
sen. verTasstcii die Milylit thM' des Coniite's Prugramme, welche 
in populairer Weise die aiisuM >telllen Ggenstände besprachen. Viele 
derselben hal Jerndorfl* veiiassl, welcher, obgleich in den eri>ten 
Jahren der deutschen Sprache keiiici^wegs vuUsländig niäriiiig, sieb 
doch mit grossem Aurwaude an Zeit und Krall diesei* Arbeil un* 
lerzog , wobei seine Freunde im Comit^ ilin Indess treolieb im- 
terstfilstea. Starklof fibemabro die Correspondens , Aechnungs- 
fabrung uad lieferte die Bescbrtibang eiaselaer moderner GemAlde, 
deren man namenüich der Flreund-Nacbbaiiichkeit Bremen« gar 
viele verdankte. 

In dem oben angedeuteten Sinne liess da.^ Comite die Mit- 
glieder des Vereins durch das ganze Gebiet »Irr Kunst wandern. 
Es war natnr^emäss, dass hier endlich eine Gränze, d. h. die 
Gegenwart, en eicht wurde; es mnssle daher aul' Mitlel gedacht 
werden, dem Vereine anderwcilig Zuiluss an Kunstwerken zu ver- 
schallen, man kniiplte engere Verbindungen mit liremeu und Han- 
nover an, so dass es bis dahin gelang, es al^ährlicb bis zu 9 Aus < 
Stellungen za bringen. In neoesler Zf4l ve^laokt der Verein dem 
hohen Interesse, welches der Grossherzog der Förderung der 
Kunst schenkt, die Ausstellung der durch den Verein zur Forde- 
rung der historischen Kunst hervorgerurenen GemSIde; auch hat 
man eine Veibindung mit dem Comite für auswärtige Kunslvereiiis- 
An«jelegenheilen in l)iisseldorf angek!iü|in. Um von der Thäli^^keit 
des Vereins eine nngefälii«' Teltersielil zu ^ehen, mag hier er- 
wähnt wer(h'n , dass <hireii deiisellieii in dem Zejlr nuiri ' 1^13 — • 
1 ^.'yr), hei duichschiiilllirh 7 AMs>lellmi^«'ii jahrlirli, reielilich .'>()()() 
Kniistweike aller Arl^ vun <leiM'ii elwa '/a aul" Geniälde kamen, aus- 
gestellt wurden; in ilemselheu /« iiranme wurden Seitens des Ver- 
eins für etwa 2500 Thlrl Gemülde und andere Kunstwerke zur 
Verloosung unter seine Mi^lieder angekauft, für den gleichen Be- 
tmg etwa wurde an Se. K. Iloh. den Grossherzog und an Pri- 
vate ferkanrt. 

Diese Thäligkeit iles Comite's hat augenscheinlich Früchte 
getragen, deim nicht allein, dass die Zahl der Mitglieder sich auf 
400 is'ehoben hnf. sondern auch die Ansprüche und der Geschmack 
für die Kunst haben sich gesteigert und verfeinert. Ersleres lin- 
det seinen Ausdruck besonders darin, dass von vielen Seilen der 
Wunsch sich zu regen beginnt, das so ungünstige AusölcUuugs- 
Arciiiv f. d. zeicha. KüQite. JI. 1856. 18 



Digitized by Google 



264 



lokal zu v»Mlasseii und zu diesem Zweck ein eignes (iehäode zu 
erbauen; leUleres aber in der an sich bedeutend vorliandenen 
Zahl der Besuchend«!. Ja bi« «od da madieit aieh achon Slim- 
men geltend, welebe wQnselien, fernerhin keine Gemllde tun Ver- 
loeaen, sondern nur noch al^ftbriteh 2 — 3 Bilder als Bigenthiira 
des Vereins zu erwerben, ein Gedanke, dessen Pflege wir den 
Conite angelegenllicli enipfclden. ' ' 

31it der Ausfühnmg des Gedankens der Erbauung einer Kunst- 
balle ist das Comite, wie wir vernebnuMi, {gegenwärtig ernstlich 
besclifiriigt. Mit ilieser tritt der Verein in ein neues Stadium und 
wir lioUVn 7iivei>.iclillich , dass die Zukunft ihm eben so gfinslig 
sein möge, als die Gegenwart. Erfreut sich doch der Verein mclit 
allein der Gunst des Publikums, sondern ganz besonders der 
Pflege und Forderung des Grossherzogs, weldier nicht allein all- 
jährlich demselben eine ntoht unbedeutende Anzahl ?on Kupferw 
Stichen u. dergl. nebst einigen GenSiden zum Verloosen flberiiesa, 
sondern demselben auch einen vortreflllch gelegenen Platz zur 
Erbauung einer Kunslhalle schenkte, welcher ganz neuerlich der 
Munilirenz eines andern hohen Gönners, des Prinzen Peter von 
Oldenburg K. II., eine sehr erwünschte Vergrosserung verdankt. 

Wo aber das bescheidene Streben nach Verbreitung der edel- 
sten Genüsse des Lebens solchen Schutz lindet, verbunden n)it 
einer thalsächlichen Theilnahme des Landes, welches die Zwecke 
des Vereins alljährlich mit 100 Thirn. unterstfltst, da ist mitZ»^ 
versieht au hoffen, dass auch die Kunst in unserra entlegi»neB 
Norden freudig emporblAbe und sich niederlasse an der freundlich 
gebotenen SUtte. ^ 1.^4 



Miolatoren einer Hindselirift medtetnisehei bkalls in 

Dresden. 

Voa Dr. Lidwlg Ghanlaiit, 

Die Königl. öffentliche Hibliolhek zu Dresden bewahrt unter 
ihren llantlschririen einen IN r>;ainrritco(lev in zwei (irossfulio- 
bänden (D 02, 93), eine laleiinsche, um das Jahr 1330 von >ic- 
colao da Reggio (ISicolaus Hegius) verfasste üeberselzting vieler 
Schriften des Galenos enthaltend. Die liaudschrift ist im Anfange 
des Xy. Jahrhunderts in den Niederlanden, Tielleicht so Brössd, 
geschrieben und mit einer grossen Anzahl schön gemalter Iniliahüi 
ausgestattet, grösatentheils modicinischeD Inhaltes, Ar CostOm und 
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Sitte des .Miiielalters in hohem Grade lehrreicli. (Eberl, Ge- 
schiciite und üescbreihuog der k. OlTenll. Üibliolhek zu Dresden. 
Leipzig 183S. 8* 6.261; Falkensleia, RetcbralNiiig der kunigl. 
«ffMik BiUblfaek in Oresdeo. Dnadm 1839. 8. S.243.) Eine 
bbber Mch uirgead gegebene genauere Machriebt lon iliceem Co« 
4ex soll nach eigener Anschanong hier veraodit werden. 

Diese Handschrilt besteht aus 617 in zwei Grossfoliobände 
gebundenen Blattern. Die Schrift ist eine sehr denlhche, leicht 
lesbare Miniisiiel von etwas blasser Schwärze, die Titel roth, die 
Unterscheidungszeichen der Salze im Text abweriiselnd roth und 
blau. Ausser einer Anzahl von geinaitea iianiilei>len aus liinmen 
und Blättern gebildet, (inden sich 1 16 besser gemalte, in lebharten 
Farben und Geld attsgelQbrte Initialen von verschiedener Grösse. 
Von diesen bat eine einzige (Bl. 480) den blossen fiucbstaben I 
mit Ornamentik, alle andern alellen Scenen mit menlena mebreren 
Figuren vor, die in Zeichnung aebr vorzAglich, selbst in den Ge- 
aiditszAgen oft ausdrucksvoll genug sind; sie beziehen sich zum 
gr^^sseren Theile auf niediciniscbe Vcrricblungen , 31 davon sind 
aber allgemeineren Inhalts. 

Das Hild eines Slüdirzimmors (Bl. 407 b) mit an zwei Wän- 
den auf Büchcrbrelern sNljfndeii Büchern; nur »'incs dieser letz- 
tem ist gelegt, alle sind gut gebunden, mit Klammern versehen, 
sie wenden die eine Aussenseite des Deckels dem Besehener zu. Vor 
dem bekannten mittelalleriicben Drebpulte, das man ja nodi in dem 
bohen Gbor aller, nameaüicb italieniscber Kircben seben kann, 
atebt ein lang und reicb gekleideter, um den Hals mit einem 
schmalen Hermelinkragen versehener Mann, eine zugebundene, mit 
goldenem Knopfe gezierle Mütze auf dem Kopfe; voi- iliin liei;t 
auf dem Pulte ein aufgeschla^M-nes Buch, in welihetn er eilri^^ zu 
lesen scheint. Kin ähiilidn's Zimmer (Bl. 4ir)lt) v'iw mit 

zwei Pullen übereinander versriirncs (ipiälli, da?» iiiilfrc Pult lest, 
das obere beweglich; auf dem unltren Pulle liegt ein breites, auf 
anderthalb Culuninen beschriebenes, durch eine vom obem Bande 
des Pultes herabliängende , au einem Faden befestigte Kugel fest- 
gebalten. Vor ihm sitzt schreibend ein Mann in Uauem« unten 
mit Hermelin besetztem Unterkleide, über welches ein rotber, aucb 
den Kopf bedeckender, oben mit Hermelin besetzter Mantel ge- 
zogen ist. Ein {grösseres Arbeitszimmer (Bl. 309), vorn mit drei 
auf Säulen stellenden Bo^en versehen, zeijL't ein Pull, dessen un- 
terer Tlieii einen sechsNeiii^en Tisch vorslelll, auf welclieni Schreibe- 
geräthe liegen, d.irüher li.i^t er ein bewegliches Pull ujkI üher 
diesem an demselben durclij^i heinlen Stock«', der frei in eine ge- 
wundene Spitze ausläufi. einen runden, mit hoher Kante versebe- 
nen Tisch, aur welcliem zwei Büclier stehen. An di»m Pulte 
acbreibt sitzend ein birliger, mit rolbem Unter- und blauem Ober- 
bleUe bekleideter, mit einer Mfitse aus Goldstoflt und Hermelitt 

18* 



Digitized by Google 



m 



4M4eckter lilin; fai der redMoB Hand bilt «r 4ttt wmMa SdiMtt- 
slifl, kn der linken einen sehwareen Slifl, mit welclMm er Öm 
Papier faatinbaltni scheint; Ober- und Unterkleid reich mit Her^ 
meBn baaeltl. £ioe äbnliehe UarsUsIlung zeigt Bl. 468: ein bart- 
loser Mann in blauem, fiermelinbeselzlem Kleide siizt vor einem 
einTachen Drchpiille ; er hält in der rcchlen Hand den weissen 
SchreibstitI uu<l mit einem in der linken Hand ruhenden schwar- 
zen Stifte das Papier fei^t. Diese Arl dasi Papier zu hallen kommt 
niciU weiter im Buche vor; das Papier wird entweder gar nicht, 
mit einer Hand oder durdi ilie von oben berabbilngeiHla Ktgel 
gdialten. Oaa Arbeitaiimmer Bl I leigt aasaer dem Bnlle, an 
welcliem em mit bermalinboaelzter Kleidung und mitte feraaheoar 
Hann achreibt, noeh ein znreites Geräth, ein rnndea, mit heller 
Kante feranhenes, heweglidies Bikdberlirei, auf welcliem ein ge- 
schlossenes und ein aufgeschlagenes Buch stehen. Auf Bl. 422 h 
ein Pull auf einem langen Tische reslslehcnd, an welchem pe- 
schrielien wird, hinler dem Schreiher ein bewegliches Pull. Ganz 
ähnlich sind die Pulle auf Bl. 31, wo aber nicht ein Lehrer, son- 
dern ein Schüler schreibt; einfach braunes kleid und grauer Hut; 
er wendet didi lebhaft nach dem hintern Pulte um, in eine dort 
liegende Schrill aehend. Andere einaam Sahreibende in Lehrer- 
Ueidung auf BL238b, 355, 144 b, auf wdofaem leUtem der 
Schreiber die Feder prüfend heachaut; auf BU 507 h siut vor dem 
Schreibenden ein junger Mann am Fusshoden, den Kofif auf die 
Jinke Hand gestützt, entweder ein Ki'anker oder ein Diener. In 
der Funclion nls ofTenllieher Lehrer zei'^-t \\\. 'M) den berinelin- 
bekh'ideten Maini, das Han|)t mit rolher Kappe Itedeckl. vor einem 
einfacin'n Pulte sitzend und vor ihm auf Banken, vor welciien im- 
mer ein gemeinsames Pult steht, sitzen acht Schüler, haarhaupt, 
mit gescheiteltem Haar, einfachem Ober- und Unterkleid ; zur lin* 
hen Sehe dea Lehren, den ScMUem daa Geeicht augeweadet, 
atehl.der Pedell oder em anderer Anfainhtnhreoder, einen Stab 
im Unken Arme, der oben, in eine riereckige, gebiudeftrmige Ver- 
alernng auagehl; aeine Kleidung ist die der Scbfller, nur hat aie 
am Kragen und an den Aermeln HermelinbeiatE; aucb er ist ohne 
Kopfbedeckung. Eine «lieiche Versannnlung von sechs auf Bänken 
sitzenilen Schülern limh't sich Bl. 39, nin' sitzt hier der Lrlner 
aul einem reich verziei ten Katheder, an «Ii sm ii hinterer Wand ein 
blauer, mit den französischen Ijlien besaeier Teppich prangt. 
Audi hier steht der iVdeli mit seinem Stabe zur Linken des Leh> 
lera. Nicht wiut vom Eingange steht ein blos nul dem Unter- 
kleide, nicht mit Mantel fiekleideler, ein. Buch unter dem linken 
Arme; man könnte ihn fdr einen jängern ScMMer geringem Gra* 
des halten. Nochmals erscheint der Pedell mit Stab auf BL50Sh, 
hier jedoch nidit blau, wie auf den beiden vorigen DarateUun^en, 
nmdern rotb gekieidiit; ea aind hier neun SebOler lugagent drei 
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<]avon, dem Lehrer gegenüber sitzend, zeichnen sich durch faltige 
MäDtel miB, wie aiidi etwas Aehnliches schon auf den beiden vo- 
rigen Dareleihingen beraerltt wird. Endlich anf Bl. 608 b, wo der 
FedeU 'blan gekleidet erecheini und acht Schaler nig^gen sind» 

Andere Versahniilungen des Lehrers mit seinen Scböfern, je- 
doch ohne den Pedeil , kommen Tor Bl. 477 b, wo drei 8chAler 
Tor dem auf dem Katheder sitzenden Lehrer stehen und tu 
sprofhon scheinen. Bl. 587 b, vier Schüler auf Bänken sitzend' 
vor dem etwas einfacher als sonst gekleideten Lehrer, alle haben 
Pulte, meist mit aut^«'S( hlngenen Ihuliern, vor sich. Bl. 390, vor 
dem auf dem Katheder silzenden Lehrer stehen zu dessen Linken 
vier Schüler, zur Rechten aber vier bärtige Männer im Gespräch 
'mit einender and von dem Lehrer abgewendet; sie tragen ver^ 
echiedene, mm Tbeil morgenündische Kleidung, awei davon haben 
Böeber unter dem Arme ; f«cheint eine altegorische Darstpllung da- 
von zu sein, dass der Lehrer seinen Sohülern eine Widerlegung 
früherer Lehren ärztlicher Schulen giebt. Bl. 342 b, vor dem auf 
dem Katheder silzenden Lehrer in blauen», hermelinbeselzlem .Man- 
tel stehen zwei mit schwarzem, oben weiss verbränitem Oherkleid 
versehene Sciifder, an drr Wand: («alienus. Abweichend ist Bl. 
24b, wo vor dem auf dem Katheder silzenden, einfacher geklei- 
deten Lehrer vier junge Leute stehen, weiche zu singen scheinen, 
«o de!* Wand dieselbe Inschrift. BL 67, wo vor dem silsenden 
Lehrer iwei ScbQler stehen, welche den einen Arm erbeben» l»e* 
lieht sich auf den vom Bau der Hand handelnden TexL Bl. 330 b, 
in einer offenen Halle, die nach der Strasse sich öffnet, sitzt der 
Lehrer anf dem Katheder, zu seiner Itechteii stehen vier Schfder, 
auf der Strasse vor der Halle ein Mädchen zwei Gelasse mit Milch 
an einem Joche aiif c)«m- lerlilen Schuller tragend, ein Mann auf 
einem Schiehbocke ein Tass lalirend, ans welchem eine roihe Flns- 
sigkeit in ein daneben geslelltei kleines (>efäss läuft; ein Knabe 
mit einem Essiggelass in der Hand. Bl. 12 b, links im Bilde sieht 
^ rothbekleideter l»arlloser Mann mit rother Kappe auf dem Kopfe, 
Ml dem unteren Rande seines Kleides: Galienus, ihm gegenflber 
ein reichgekleideter bärtiger Mann, zirisclien ihnen, in einer run- 
den Einfassung, eine kleine Landschaft, im Hintergrunde des Zim- 
mers zwei Schüler. Bl. 467, auf einem Ihronartigen, hinten mit 
einem blanen iioldverzierlm Teppich versehenen Silze ein barliger 
Mann mit eineiii grauen, runden, breitkrempigen Hulc bederkl und 
mit breitem Hcrnn'linkrag'n anf rolln-m (ieuande bekleidet, vor 
ihm vier junge Leute in Schülerkleidnng, von denen einer ein 
Hiusikalisciies Inslrumenl bläst. Bl. 16, freier Platz vor dem Stadt- 
liiore, rechts ein Mann in Artt- oder Lehrerkleidung, vor ihm 
^ne Burgerfiinrifie, mit welcher er spricht; Mann, Frau, Kind» 
INener und Bund. DI. 258 , Mer Platt ausserhalb der Stadt- 
loauer, Mann in deraelben Kleidung und vier Sdittler, anf der Erde 
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zwischen beiden werden mehrere Uücher verbrennt; bezieht sidi 
auf . eine Entfililung im Texte. Ueberreictioog von Bachern: BL 
197 b, an einen mit der Krone auf dem liaupte siUeaden Forsten, 
neben welcbem filnr obere Beamte sieben; Bl. 296, an einen aitaen- 
den Lebrer, daneben drei Scliöler ; Hl. 272 slelit in abgesonderten 
Scenen zwei Ueberreicbungen dar; Bi. 9, zwei reicligekleidete bär- 
tige Männer knioen vor einem Allare , aiil welchem zwei GöUer- 
bilder (wahrsclieiiilicii Acscula]) (iiui Apollo) stehen uiul zwfi an- 
dere Ideiocr»; Üüclier von den Knireiulen empfniificii oder sie ihnen 
gi'lu'n, an der Hinlerwaiid: De iuiroducl. nudiroriim ; Iii. 445, 
drei stehende Männer in verschiedenai ligei Leiirerkieidung, über 
ihnen die Worte: Plalon, Anaxagoras, Oemocritua« Tbiere: Bl. 
312 b, ein stellender bartloser Mann in Lebrerkleidung, vor ibm 
ein siliender bärtiger Mann, awisehen beiden ein Hund, im Hin- 
ter^Tuiide ein reiches Bett; ein Hund lindet sicli BI. 392 b eben- 
falls; B1.436, ein Lebrer auf dem Katheder sitzend, zu seiner 
llet Ilten zwei Schiller, zur Unken vier Thiere; Bl. 443. im Freien, 
in einem umzäunten Platze sit/.t der Lehrer auf dem Katheder, 
zn seiner Linken slehe-u finif Srlmler, vor ihm anl dem Erdlxiden 
ein brennendes Feuer, ein Springbrunnen, sechs verschiedene 
Thiere, darunter ein getlngeltes, in der Ferne stehen drei bärtige 
Männer in Gespräch; Bl. 59, Lehrer auf dem Katheder, dessen 
blaue Hinterwand mit den goldenen französiscben Lilien geziert 
ist, SU seiner Becbten stehen drei ScbOler, znr Linken ein nack- 
ter Mann und llQnf Sängetfaiere, In der Ferne siebt man ein Berg- 
schloss; Bl. 177, Lehrer und zwei Schüler, vorn ein nackter 
Mann und ein Eiephant mit einem Thurm auf seinem Bücken; 
Bl. 195 auf einem freien Platze vor Häusern steht auf einer Bank 
ein S« lilangengaukler oder ein Theriakskrämer , in der re< lilen 
iiaiul liall er eme lebende Scliiange, in der linken eine Ar2nei- 
büciise, vor ihm stehen sieben junge Leute; Bl. 378 in einem 
umzäunten Garten zwei Schüler mit Gewädisen bescbäfligt, da- 
neben der Lebrer stehend; Bi. 397, in einem KriuteiigewAlbe der 
Lebrer mit seht Sdnllern, Arsneigefisse und getroeknete, zum 
Tiieil aufgeliingle, tum Tbeil umherliegende« sehr zierlich ansge- 
fabrte Krtater. 

Von einem Skelett, von einer Leichenöffnung oder von Ein- 
geweiden lindet sich keine Darstellung; Bl. 26 b, in einem zier- 
lich geschmückten Zimmer stehen zwei ältere Männer, über ihnen: 
Aristoteles, Galienus, letzlerer hält in seiner linken Ilind ein wie 
ein Ivarlenherz geformtes Herz , das er zu demonstriren scheint, 
neben ihm drei Schüler; Aristoteles, der ebenfalls zu sprechen 
scheint, hllt in seiner Reobten ein zosammengefaltetea Blatt; 
Bl. 19 b, 95 b, 109, tot dem auf dem Katheder sitsenden Lebrer 
und zwei neben ihm alelieoden Sebfllem steht ein nackter Mann, 
dessen Brustböble gedllbet ist, so 4ass man das Hen darin liegmi 
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sieht Da dor &o aHrgescbnUtene Miu wie ein Gesmder aafNcb; 
sieht und gebt, so ist ufVeiibar die ganze Darstellung eine sjm- 

bolisclie von unatomiscii-pliysiulogisclier Lehre üher das Herz, und 
der Lehrer ist Galen seJhsl; so erklärt sich, wenn anderwärts vor 
dem Lehrer und seinen Schfilern Iii. 50 ein tiackles W< ili, Bl. 158 
und Bl. 295 h eine nacKii; Schwangere, Bl. 34, 83 h, 93 l>. 151, 
109 h nackte Manner, Bi. 304 ein nackler Mann, der eine eben 
solche Frau an der Uand führt, Bl. 43 seihst ein Ehebett mit einem 
darin liegenden nackten bis an die Brust ingcdcokten Fsare, BL 
164 b ein bekleideter Mann mit enlblAssten und erjgirten Genw 
talicn erscheint, wo überall nicht an wirkliche Seenen gedacht 
werden kann. Aur anderen Bildern sind die vorgestellten Personen 
bekleidet, so Bi. 42 b, wo auf einem Bett ein junger Mann und 
ein Mädchen schhfend, vollslündig hckleidrl, aber nicht zugedeckt 
liegen, eine andere bekleidete Figur, am Fiisiiende des Beiles 
kauernd, sihläfl; nncli hier ist der Lelin r mit zwei Schülern ge- 
genwärtig, das Capilel, zu dem diese liiiticile gehört, handelt von 
den Träumen ; eben so Bl. 20 und Bl. 20 h, smgende oder spre- 
chende Personen; BL 135, ein JQngling und ein MSdchen hinter 
einem Tische sitzend; BL 75 b, ein halbbekleideter Mann; Bl. 366b, 
zwei junge, kurz gekleidete Minner, welche Obst zu essen oder 
zu rieclien srheinen, hier ist blos der Lehrer auf dem Katheder 
sitzend, aber kein Scliükr gegenwärtig. 

Viele Bilder slelicn Kranke und Vorletzle dar, meistens sind 
Aerzle, Wuiul.u zte , Ajiollieker, Diener, Wärteriimen dabfi he- 
scliciliij;!. Ersk'ic liegen llieils im Hell, d:mn immer nackl, bis 
an die Brnsl /ugeileckl, so Bl. 7 h, 4(31 h, 509, 500, oder siebend 
und sitzend, die Itidenden Theiie bezeichnend, theils an Stöcken 
und Kracken gebend; ein leeres Bett BL$92, 458. Der Arat er- 
scheint immer in Lebrerlradit mit HermelinTerbrüaMing und Kopf«* 
bedecknng, tlieils auf dem Katheder od^ auf einem Sessel sitzend, 
so Bl. 121, 128, 208, 217h, 224. 228b, 232, 243, 250, 268b, 
278 b, 281 b, 293 b, 451, 4G5 b, 4Gbh, 472,475 b, 482b, 484b, 
488b, 492, 41)0, 500 b, 524 b, 53S b, 550 1., 565 b, 571, 57Gb, 
594, Iheils siebend, so Bl. 7 b, 17 b, 11), ;^'J2, 458, 401 b, 471, 
50i>. 515 b, 5G0b, schreibend Bl. 20 b, 2:)Gb, mit Harnglas Bl. 
19, 20'i b. Den Wund.u/t sieht ni.ui in (if'^enwart des Arzles 
nul seiner Kunst besciiaiugl, er i^l immer in langer Kleidung, aber 
ohne Ilermelinhesalz und olme Kopfbedeckung, so BL224, 320, 
458, 468 b, 471, 475 b, 500 b; die anwesenden Schaler sind nn- 
beschtflUgi, oft erscheint aber ein junger Mann, der ein auf seinen 
Knieen liegendes Blatt beschreibt, den Blick aufmerksam auf den 
Arzt gerichtet, so BL243, 253 b, 27S b, 451, 461 b, 594; neben 
diesen Personen erscheint olt noch ein Diener oder Apotheker- 
bursche, immer kurz gekleidet, bisweilen mit Schürze verseben, 
SO B1.281b, 4ti5b, 482 b, 484 b, 492, 496, 509, 515 b, 524 b, 
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5S8 i>, 560 b, 565 b ; ob di» ha^ gekleiiitften jongen Manner BJ. 

250, 45S ebenfalls Diener seien, ist zweifeilinn : Kopfbedtirkuiig 
haben flie IJI. 392 b und 535 b Bescbäfligtrn, aiil dum erstem Hilde 
ist aber der eine haarhaupl. Weibliclie Personen ers^cbriiieii ;ds 
Krankenwärlerinnen oder Dienerinnen, bunt gekleidet mit weisser 
ScbOrze, so Bl. 7 b, 461 b, wo neben ibr zugleich eine scbwai-z- 
gekleidete Nonue zur Linken des Betles slelit, die Dienerin sieht 
tn FuMeiule mmI bat eine Pbiole in der Hend; M. 581 b, wo eae 
als Badedienerin mit einem grossen Krage in der Hand erscheint, 
wibrend iwei Badende in einer Wanne sitzen; nlohstdem (Inden 
gicb oft nocb den Kranken begleitende Frauen oder weibliche 
Kranke und solche, die den Arzt berragen; so stellt ßl. 26S b drei 
wobigekleidete Frauen dar, welche vor den silzenden Äizl drei 
Kinder bringen, ein narkles, ein gewirkelles unil ein bekleideles, 
die sie in den Armen ballen; Hl. 19 zwei junge Frauen vor dorn 
Arzte, der ein Harnglas in der Hand bält, sie scheinen ilin über 
elwani«re Schwangerschaft zu befragen; Bl. 293 h, der Arzt, ein 
fiarnglas in der reohten Hand, fäblt mit der linken einer sieben- 
den Fran an den Puls; Bl. 265, vor dem silsenden Ante stehen 
drei bekleidete Praven, weiche sich den Kopf waschen und scbmächen, 
die eine billt eine Maske in der Hand emporgelioben. Von den 
vielen kranken Personen, und den dargestellten äusseren Uebehi 
und HriHsleistiinj^cn sei hier nur folgender gedarbt: Bl. 53S b ein 
▼or dem sitzenden Arzte auf den Fiissbodeii liinl.dlendir Kranker, 
neben ihm der Wundarzt mit einem Süiln' und zwei Diener; Bl. 
128, ein geistlich gekleideter Mann inil Tonsur, der eine Brille 
versucht; Bl. 114 und 243, Mönche mit weisser Unter- und schwar- 
nr Oberkleidung, Bl. 17 b* der Arzt stehend, neben ihm vier Per- 
sonen, die nicht SdriUer sind, vor ihnen ein Kranker an zwei 
Krfloken gehend, vieHeidit eine Gonsnibition; Bl. 320, an ein«*« 
sitzenden Kranken wird in der Kllenbngc des rechten Armes rin 
Aderlass gemacht, der eine Wundarzt hält norli das Messer, der 
andere fangt das Blut in einer Schussel auf; Bl. 302 b und 535 b 
»wei verscbiedene Arien des Klystirselzens. Bl. ISI b, 182, 193, 
264, 206, 397, 430 sind Apolbcken und andere zu Arznei»Mi- 
anfbewalirung bestimmte Bäume, wo man ausser dem Lehrer und 
geinen Scbüiern Ibeils kurzgekleidele, mit Scliilrzen versehene Ar- 
beiter, aber auch in langer Kleidung eiuunai den Apotheker selbst 
bemerkt. 

Man sieht an allen diesen b(ol>st antiebenden und fftr die 

Kunst- und Sitlengeschicbte lehrreichen, auch durchgängig sehr 
wohl erhaltenen, in voller Farlienfrische ghuizenden Öarstellongen, 

dass es dabei iiicht sowohl auf medicinische Belehrung, als anf 
känstlerischc Verzierung des Buches abgesehen war. Hallen ITir 
das Erslere die Gegenslände anders gewäblt und auf andere Weise 
«ttsgeiuhrl werden mässen, so sieht man dodj,-das8 wenigstens 
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Ar 4i« EaCvraifmg dtr BiUer eiM änlJIdie BeraihMiig Situ gt» 

fuiKlcii hat; an das Zweite aber, an die ktlnsUerisciM Veriieniiig 

der fiöclier, war man in dem kunslsiunigeo Mittelalter so gewöliot, 
dass auch nach Kinführiirig des llulzsdinittea und des Bildier* 
druckes selbst wissensclialtliclie Werke dieses niinmehr leicht zu 
vervielfiilligenden Srhiuiickes iiiciit cnlralhen komilen, und dnss 
auch duii, wo iSalurkorpor abgebildet wurden, dabei die Idee der 
Verzierung vor der der lieiehruog noch lange vorwaltete. 



Die Sladl-ZeichDCU- Schule zu Auisterdam. 

Es ist ein erfrenliclies Zeirlien, sieht <ler Kunstfreund, dass 
in jenen reichen »Stadien, welche wir die iMelropoicn <les llanrh'ls 
nennen — wo die Reichlhihner aller VVeltlheile aurgespeidierl lie- 
gen, sieh ein Geist regt, welche fühlt, dase es noch Höheres 
gicbt, als jene SchAlse. Dieser Geist, den unsere Akiordeni mit 
Liehe pflegten, schien fast ein Jahrhundert Jang erstorben; erst 
unsern Tagen war es vorbehallen, seine Lebenskräfligkeit von 
Neuem m bekunden. Ueberidl salien wir neue KunstbaUen, Mu- 
seen lt. 8. w. erstehen — zu Hannover, Bremen, Cöln , Leipzig 
sind in den meisten Ffdh'U durch edle Gaben rcirher Privatlt uie 
jene Tenjpel der Kunst auCgebaut — und seihst in weit kleineren 
Städten re^l es sieh mächtig, um ein gleiches Zivi zu erreichen. 

Eins indessen vernii^scn wir zumeist an diesen Anstalten 
ee sind Zeichneo-Schulen, welche so Jetcht, so nälalich mit ihnen 
▼erbunden werden können, da das hierzu errorderlidie Material 
meistens im BesiU derselben sich befindet Eine Ergftnsuog die- 
ser Anstallen dorch Errichtung der genannten Schulen würde von 
unbei'echenbarcm Nutzen sein, wQrden ihre Scbatie doch dadurch 
noch unmittelbarer dem Leben zugetragen. 

Feines der frfdieslen Ijt ispiele, wo Privatlenle eine Zeichnen- 
Schule »irirliletfu. iiirlit drs (lewiiinsl«'s halber, sondern lediglich 
ZU Ehr»'n der rtiirn /»-k hnen-Kmist, i>t du' Errichfini;.' der Zi-ich- 
nen-Sci)ule oder Akademie zu Amsterdam, dt reu Lnlslehun^ und 
Waclisthum, bis zu Uu'er Blülbe, wir in der Kurze nachstehend 
dftriegen w#llcn. 

Der berfibmte Thiermaler Barent Graat, gest. am 4. No?, 
1707, eröffnete suerst in seinem Hause eine Zeichnen^Ahaderoie« 
wollin die angesehensten Meister seiner Vaterstadt kamen, um 
nach dem lebenden Modell zu zeichnen; auch Lninesse hatle ein 
IhnMches iaalttut emgericbtet, als er aber IdUO erblindete, mussto 
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er seine ScMe aufgeben, doch hielt er io aeinem Hinte wdcbeal- 

lieb nblreich hesuctilc Vüriesungvn, bis er am 11. Juli 1711 ver- 
Mrb. Nach ihm eröfTiu'li; der berühmte Zeichner J. Wandelaar 
im Verein mit »-inigen andern Künstlern und Kunstliebhabern schon 
in ciiieni besoiidern fianse eine Zeichnen-Schule; er erhielt Ende 
des Jahres 1718 von den Hürjiernieislern der Stadl die Erlaiih- 
iiiss. zu seinen Zwecken ein (ieinach zu benutzen, welches über 
der Wuclie im Leideu'scheu Thure lag. Waadelaar, Elger^ua, 
Quinkbard, du Bourg u. s. w. beinöbeten eich, ibre Akademie la 
beleben, dennoch verfiel sie bald aus Mangel an Theilnahme, ob- 
gleich selbst B. Picart und Jacob de Wit aie lu stütaen suchten. 
Die MangeHiaflügkeit des Locals scheint man damals (tlr die Ver- 
anlassung dieses Verfalles gehalten zu haben, wenigstens suchteo 
die Gründer eine passetulere Localität zu gewinnen, indem sie die 
ehemalige Tncliliaüe auf (b r Hürse ei warben — aber aurli dieser 
Versuch schlug lelil. so dass die Schule sich 1743 nullcsle, bis 
im .lalire 1758 nochmals, von anderen Kiementen, ein glucklicherer 
Ver>uch gemacht wurde — und zwar wieder auf dem Leiden- 
seben Thoi*. 

Zu diesem Zweck traten 175S eine Ausabi angesehener Könst* 
•1er und Kunstliebhaber zusammen, welche einstimmig folgende 6 
Männer zu Üirectoren wihlten: 

Ais AeUeste, denen zugleich die monallicii wecliselnde Last 
des Präsidiums zufiel, wählte man Jacob Buis, berühmt als Zeich- 
ner und Maler; ferner Kornelis IMoos van Amstel, den hochange- 
sehenen, edeln Kunstfreufnl , der schon seit vielen Jalirei] seine 
Müsse der edeln Maler- und Zeichnen-Kunst zuwandle und sich 
später einen so grossen ISamen machte durch die Eiliudung und 
Vervollkommnung der Manier Kupferstiche in der Art von Zeich- 
nungen aHSiufAfaren; seine Arbeiten sind bis heute nicht Aber» 
troffen worden, ja sie waren so töuschemi, dass er sieh Teraii- 
lasst sah, auf der Rückseite jedes Blattes sein Wappen anzubringen. 
Jacob Otten Ilusiywen war der dritte der Ältesten, sein Name glänzte 
durch seine Geschicklichkeit im (lopiren und Stuccatur- Arbeiten, 
besoinlers aber durch seine Vorlesungen über die Perspective und 
Baukunst. 

Jüngste Directoren waren der Maler P. Loun, der Stadt- 
Bildhauer A. Ziezenis, von dem das 1742 in der Nieuwe Kerk 
errichtete Epitaphium des Diciiters Voudel, nach l'lous van Am- 
' stei's Zekhoungcu ansgefährt wurde, und der gesduckte Kupfer- 
stecher Reinier Vinkeles; letsterer flbemahro zugleich das Secre- 
tariat. 

Diesen Männern verdankt die Stadl Amsterdam, zu einer Zeit« 
wo Handel und Gewerbe in Folge der unruhigen Zeiten darnieder- 
lagen, die Wiederbelebung der Zeiclmen-Schule, eines Institutes, 
welches noch blüht, ihnen sdiiosseu sich eine bedeuteude Au» 
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2abl KuDBtfremide als Ehrenmitglieder an, welclie mit reieben Geld- 
.spenden dem junijun InelilnUs beieprangeB. 

Die obengenamHAQ Direeloren wl warfen ein Rcgienent and 
beslimmten 1764 eine Vertbeiittiig von drei Preisen tum Weilli 
▼on nuodestens 100 Fi., wozu die drei ällesten Direeloren V*if 
die dr«M jüngsten beisleuerlen. Später stiiteten Kunstfreunde 
eine goldene Elirenmedaillc. Ausserdem sorgten die Direeloren 
auf iiire Kosten für Vui'l;i|;eii und leitende iModelle. 

Naclidetn es sicii gezeigt, dass diese Einriciilungen das x\uf- 
hiülicn der Aliademie selir befOrderU n, iiescldoss man, die Itegle- 
nienls dem Magislral zur Bestätigung vorzulegen jund den ebenso 
Iwosliinnigen gelehrten Bürgermeister Jonas Wilsen zu ersu- 
chen, die Akademie mit Uehernahrae des Amtes als Hsnpldireetor 
m ehren. Es war am leisten Tage des Jahres 1765, als Ploos 
van Amstel in einer Versammlung aller Mitglieder der Genossen- 
scliaft anzeigen konnte, dass der Rath der Stadt die Heglenients 
der Akademie, welche eine Elirenkrone für imsre Amslelstadt 
ist", geneInnigL und das Wel. Ed. Groot Aplli Heer Jonas Wilsen 
die Ehrensteiie eines llaupldirerlois der Akademie angenommen 
habe. IMuos van Amsicl hielt bei dieser Gelegenbeil eine Anspra- 
che, in der er besonders bemübl war hervorzuheben, dass die 
tu gebenden Preise nn sieh keinen Werth htlten — ihr Werth 
allein bestehe in der Ehre, von den Direelorea gekrOnt xu sein. 

Damit hatten die seil langen iahren gemnebten Versuehoi, eine 
Zeichnen-Akademie zu gründen * endlich einen festen Hoden ge* 
Wonnen. War das Plätzchen, welches man der edelii Zeichnen- 
Kunst vergönnt, auch noch so hesrlieiden , so war <'S doch ein 
l'unkt, von «lein aus man weilere IJebel anselzen konnte. Wie 
bescheiden aber diese Anfiinge waien, gehl am besten ans einer 
nähern Beschreibung «les Lo(ales hervor. Dieses lag, wie schon 
früher erwähnt, über dem Le^den'scben Thor; das Zimmer, in 
«elciieoi ein kleiner Raam för die Directoren abgeschieden war, 
hatte zwei Fenster nach dem Leyden'scheii Platz hinaus, in einen 
Halbrund waren zwei Reihen Rfinke anipliitheatralisch auljseslellt, 
auf diesen nahmen die Zeichner IMalz, ihnen gegenüber vor einem 
Ofen, etwa 1 Fuss über den Fussboden erlioben, befand sich das 
nackte Modell oder der zu zeichnende Gegenstand , über diesem 
hing ein Eenrhler mit 20 starken Doehlen, an di-n Wänden waren 
einige (i}[i>;iligrisse uiul andere Milder angehraclil, den Jünglingen 
und knnlügen Mitgliedern zur lielebrung, wie der trellliche VYa- 
genaar hinzufügt. 

Die Genossenschaft Yersammelte sich wihrend der Monate 
Oetober Ins Mirz inel. wöchentlich zweimal, Dienstaga und Sonn- 
abends, Ton 5—8 Uhr Abends, während dieser Zeit waren ei- 
nige der Directoren, den Unterricht leitend stets anwesend; ee 
vma durchschnittlich 80—40 Glieder der Akademie aBwesend, 
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wMm je nMh ihrar 6eMliicUidil(ek in dni Clnm gsdio»! w«t. 
^en. lieber die Erfolge der ereCen Jebre dee BeslebeM der Ahe- 
4leiiue iM^pen um leider keine speeieHeh Aogabeii ?or, doch nennt 

me PIoos van Amstel in seiner Anifncbe Ton letzten Dec t70& 
«ehr erfreulich, un<l dürfen wir einem Manne wie Plöns ?m An- 
stel war, unz\veif«>II)all nnhcdingten («lauben schenken. 

Eine der inleressanloslen Sei ton für die Knnstgeschiciitp ist 
die alljrdirliche Preisvorlheilinig , l»ei welcher Gclegenheil die Di- 
recLuren Anspractien hielten; es liegen uns von denselben viele 
vor, namenllicli zeichnen sich die Ploes van Amstel'e durch WArde, 
firftndliohbeil und Anmutb aus, ee wÖrde indees in weit INireB 
Juer oiber darauf einiugeben, dodi eei ee geslittet, noch in ftur- 
lem der ersten PreisvertbeMung lu gedenken. 

Am 16. April 1766 versammelten sich die Glieder der Aka- 
demie in dem engen liOcal über dem Leiden'sclien Thor, der 
Hanpldireclor Jonas Wilsen trat in Begleitung Ploos van AmslePs 
herein und nahm an dem Tische Pl.ilz, auf welchem die drei Preise 
nebst einem zierlich auf Pergament ges( liriebenen Diplom lagen, 
rechts und links von ihm placirlen sich die Directoren, etwas seit- 
wärts Sassen die drei zu krönenden Schüler. Jacob Husly ergriff 
das WmtI und begann mit der Srwibnung dee Zweckes der Ver- 
eanrnilung, besprach die NfltsKchfceit einer Preisverlbeilung, pries 
die Sorgsamkeil und Bersitwültgkeit' der Weledelen Groot acht* 
hearhcdens de Heeren Burgemeesteren , dann wandte er sicli an 
4ie zu Krönenden, sie einzeln aufrufend: 

Tritt n;lher, Vinkeles (II.), es ist Kiich der dride Preis zu- 
erkaiml, Ihr habt bei Kuren noch so jungen Jahren einen löbli- 
chen Fleiss u. s. vv. gezeigt, scbreilel fort, wie Kuer Ib'giimen 
war und iasst Kuch meinen Rath nicht niissfallen, den die Freund- 
ecJiafl zu Elurem Nutzen giebt, traut nicht allzudreist der eignen 
Kraft und hiset Euch diese Ehre, welche Euch, der Ihr noch so 
jung, sdion mit Buhm krtaen soll, nicht aur Eigenliebe v«ffth- 
ren, vergesst nicbt, dass obgleich ihr diesen Preis eriialten, deren 
noch twei zu gewinnen sind ^ aber nicht anders als durch er- 
ncueten Fleiss und Mühe.** 

H. Vinkeles erhielt diesen Preis, Aiiatomia per uso del de- 
signo n. s. w. Carlo Ftrnrd nnd Bernardo C-onca — — dala in 
liice da D. Ilossi 1691, für die Zeichnung eines stehenden Man- 
nes von <ler Hückseile. 

Den zweiten Preis bekam M. Houtmann, bestehend aus: Re- 
cueil des meiileurs dessins de Raimond la Fage ; endlich den er- 
sten: Raoolta di Btaloe antiche e moderne, h Andriessen, geb. 
am 19. Juni 1742, anAngKdi SohMer von A. Etinger und 1. M. 
Quinkhart, dieser erhielt auch dos Diplom, da er als gekrOnler 
ücbQler der ersten Classe die Akademie Verliese. 

Huk der Freisvertheilung waudie Buslj sich noch an die 
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flbrigra filiedfr der Akademie, sie ermahnend, dass wenn sie auch 
^ieMial keiAen Preis erruageu, sie doch den Muth niclil aakm 
lassen imd tisfa nit «kn freedifeB Bemisslseia bcgoögen soHle% 
«j| Erml teMh gealrebi n hahtn. 

Da um nur daran liegt zu zeigen, wie aus beatheidenen, ini*> 
aeheinbaren AaAngen sich ein blüheMies InaliUii eatwirkeiie, s# 
brechen wir liier die Erzählung der weiteren Gesctiichie dieser 
Akademie ah iiikI erwähnen nur noch, dass nanienllirh den 
ßemOhungen l^loos van Ainslels gelang, der i>ci»nle schon 1767 
ein hesseres Locai zu verschatlen, indem dieselbe, mit tlrlouhniss 
der Bürgermeister, in das Erdgeschoss des Stadthauses verlegt 
wurde, bis sie 1788 in die schönen Räume von Felixuieritis uher*> 
siedelte, eine Schöpfung, die dem Gemeingeiste der BArger Am- 
atefdans die grteate Ehre macbl; awsli an ihr nahm Ploos vpo 
Atnstel lebhaften Äntheil. Hier httiht die Stadl-Zeiehnen-SchHle 
noch fort, gestutzt auf reiche Hnlfaflutlel an ModeHen, Gypsen iumI 
V«rhigen aller Art. 

Drillt ein solcher Erlolg nicht unwillkürlich zu dem Aasruf: 
„Gehet hin und tliuei eiu Gleiches!*^ 

D. 



Veber die llteslen metet xylographiseben SebreiMMifber 

der Kaliener ans der ersten HälHe des XVL Jalirliuiiderls 
und Uu£0 da Urpis AnllieU daran» 

Dem folgenden lleitrag zur Geschichte utid IJiltiio^ir.'jjdiic der 
von Italien ausgegangenen ällehlen Schrcihijücher giaiiben wn eine 
kurze Einleitung voranschicken zu müssen, in der wir etwas wei« 
ter ausholen und einen RackbJicfc anf das Schreibwesen und die 
Schriftarten des Mittelalters werfbn wollen, um lu selgen, wie jene 
Bficher darana, nach Eründung der Typographie, entstauden sind» * 
Obgleich wir zu dem Ende nur Bekanntes zu wiederholen haben» 
so hoffen wir doch, dass es dem Leser nicht nnlieh sein wird, 
wenn wir ihm davon , des Znsammeidtanges und der lirhersichl 
wegt n. das zu unserm Zweck Erforderhche in's Gedächtniss wie* 
der zurürkruien. 

Im MiKelalter wurde anfangs nui* von den (jeistiichen und 
Mönchen, als alleinigen Inhabern der Gelehrsamkeit ihrer Zeit, und , 
überhaupt ausser Rfidiern .und Uiliiindrn nur wenig geschrieben. 
FAr die Ver?ieU3Uligung der Bücher gab ea noch keinen andern 
Weft tis sie abzuschreiben, welches voo den MAncben gescbah 
und ihnen in ihrer Zurflcfcgetogonfaeit Ton der Well eine eriaubie 
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oder auch geholene Beschüftigung für die reiciiÜdie Müsse ge- 
währte, dM ihoMi die Erfüllung ibrer geisliichen und Onkiis- 
pMchleit Qbiig He». Wat bei ciea Laien in Affmliichen «nd bAr* 
gerlichen Leiten an schreiben war, beaorgten gtiichfliMa GeistlidM« 
fiamenllich die derici, welche an aprach- uhd -acbridkandigeB 
Schreibern in den Dom- und Klostersolittlan anagehildet, iiiren 
geisliichen Charakter jedoch weilerbin immer mehr abstreiften und 
als scribne, tabelliones, noiarii etc. die Fdbning der Feder au ei- 
nem wplllichen Gewerbe mnchten. 

^;u•ll der Völkerwanderung und der Einführung des Christen- 
Ihums ii.iUen sich im europäischen Abeiidlande, Iheils aus roma- 
nischen, Ibeils aus germanischen Elementen, die neueren iNalional- 
spricfaen entwickelt und gingen Mn'er weiteren Auabildung entge- 
gen ; Aber ihnen atand jedoch die lateinisdie, aia allgemeine Sprache 
der kalholiachen Kirdie und der Gdehrtenwelt. Mit dieaer halten 
die abendländischen Völker auch die lateiniache oder römische 
Schrift überkommen Und zu der ihrigen gemacht. Unter letzterem 
Namen biicl) sie lange die allein übliche, erlitt aber manclierlei 
Veränderungen, besonders durcli die; Angelsnrlisen un«l Longobar- 
den und unter den Merowingern und karoJing» i n. so wie später- 
hin, wo sie sich abwechselnd, bald mehr, bald weniger von ibrer 
ursprünglichen Reinheil enirernte, oder sich derselben wieder an- 
innflhern Buchte, üngeßhr nm die Zeit, wo der romaniadie fian- 
atyl in den gothischen 6berging, entstand aus ihr eine awdCe 
Hauptgatlmig der Schrift, welche ebenao uneifenllich wie bei der 
Baukunst, die gothiiche genannt wird. Beide aerfollen wieder nach 
anderen Eintheilungsgrunden, als dem hier von dem wirklichen 
oder vermeintlichen Ursprung hergenommenen, in zweierlei Haupl- 
formen: in der ersten («) unterscheiden sie sich als Majuskel oder 
Minuskel, in der zweiten (b) als stehende o<ler laufemle Schrift, 
in a beruht der Unterschied darauf, dass beide Hanptgallungen 
zweierlei, in Grösse und Geslall von einander abweichende Al- 
phabete haben, nimtich ein grosses (Majuskel) und ein Ueinea 
(Minuskel)^ Die MajuakeHNiehstaben haben mancherlei Benennun- 
gen erhalten, ala Kapitale, Uniiale, Veraale oder Initiale, welche 
gewdhnllch ohne feste Unterscheidung als gleiclibedeutend gebraoehl 
werden ; wir Wollen una derselben im FolgcMiden jedocTi 'nur in 
der Art bedienen, dass wir unter Kapitalen die römischen, unter 
Uuzialen die gothischen, nnler Versalen die phantastisch gefurmlen 
und verschnörkelten, unter Initialen <lie mit Figuren oder .\rabes- 
ken ausgefüllten verstehen. Die Kapital- und Unzial- Alphabet« 
linden ^ich im Mitlelalter in monumentalen Inschriften oder auf 
Münzen und ersteres in den fruheslen Jahrhunderten selbst in 
Bflcbern anch aum rorllaufenden Text in Anwendung gebradiL 
Senat fcomttt die Majuskel nur In Titeln, Bubnfcen, Ueberachriften 
nnd Anbngabuchataben vor. Oer Hauptebarakler der Kapitalbiidi- 
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Stäben ist das Gerade und Hunde, jedes allein oder beides mit 
einander verbunden, sie erhallen durtli QuerahsdiniUe oben und 
unlen eine gleiche Huiie. Der ünzial- Alphabete sind zweierlei, 
entweder mit gm -in das Reodtiehe oder Himde gezogenen, oder 
mk gebreebencn Bnebslabea. In der MkiQskel sind die BnchsCa* 
5en nicht von eineriei Höbe, sondern lange oder luirte* Die rö«> 
mische liebt, wie ihre Majuskel, das Gerade und Rnnde, die go- 
thische dagegen bricht das Gerade scharfeckig und verwandelt aueii 
das Kunde in das K( kige. 

In 6 ist die stehende gewissermasscn eine Schrift in ihrem 
Staats- oder Sonntagskleide, ihre Buchstaben sind grosser, lelter 
und selbslslfmdiger, daher sie liter.i formala heisst. Die golhisrhe 
trägt den ISauiru der Mönchsschrifl (bei den Englandern blark lelter), 
auch litera Pelri, letzteren vielleicht, weil sie in Peter Schöller's 
berAhortem Psalter von 1457, dem ersten daürlen typographischeB 
Druck, in ihrer gansen Pracht erscheint Im Gegensals an dieser 
stellt sich die laufende, Klera cursiva, gleichsam als «ine Sclirifl 
im Uauskleide oder Schlafrock dar. Sie dankt dem Streben nach 
Baum und Zeilersparniss ihre Entstehung, die sich bis in das 
klassische Alterlhum zurück verfolgen lässl. Es log in der Nalnr 
der Sache, dass »lie Sclireiher darauf ausgingen , sirh ihre Arln>it 
zu erleichtern und becjiMMuer zu machen. Zu dem Ende schrieben 
sie, wenn es der kirchliche und liturgisch«', Gebrauch oder der 
fiücherliixus nicht gerade erforderte, der Schritt ein slaillicbes, 
mehr in die Augen fallendes Aeussere zu geben, kleiner und nach<» 
lässiger, oder sie fllkbrten, um geschwinder zu schreiben, Abkür- 
zungen der Buchstaben und Sylben ein, oder sie hängten jene der 
geslalt an einander, dass selbst ganze Worte mit fortlaufendem 
Federzug, olme Absatz, geschrieben werden konnten, oder sie 
gaben der Sclnilt eine geneigte L.igc und verzogen sie, wie es 
ihre Stellung beim Sdireibcn oiicr die Gewöhnung ihrer llnud eben 
mit sich biachle. So IrUli schon in der römischen wie iii der 
golhischcii llaupigalliing die Wirksamkeil dieser Erleichterungs- 
versuche und eine Hinneigung zum Uebergang in die Gursiv in 
einzelnen Kennzeichen derselben zum Vorschein ksm, so bat es 
doch lange gedauert, und selbst die Typographie hat erst dazu 
mithelfen niQssen, bis steh die Cursiv als eine eigenthämliche, lan- 
fende Schriftart mit schrügliegenden , aneinaiulerhängenden Buch* 
Stäben entschieden von der stehenden, unverbundenen absonderte. 
In Folg»^ der im Verlauf «les Mittelalters gemachten Kiiltiu Itirt- 
sthritle halle si<h der Zustand (l* s Scbreibwesens bis (l;iliiii si l.r 
verändert, wo um die iMilt<^ «Ics XV. Jahrhunderts dit; T\ |M»L:r;tiilne 
ins Leben (rat. Die Schreibkunst halte sich, mit Aiisiialmie der 
unteren Volksschichten , über qlle Stände verbreitet unti war in 
alle Kreise des öffentlichen und bürgerlichen Lebens eingedrungen. 
Die Kanzleien der Fürsten und Städte, der Obrigkeiten und Ge-* 
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richte« die Schreibstuben der Notarien ood KaoAtfute badeo otdii 
nur fifte ^usMTMdeBlIioli« VcmieliriiQg des wekBcheii Sobreibcr- 
fewerlMS hervorgebracht, soadern et waren deaaeibea doreh die 
ErrieblUBg der üniversllilea md Lehranetalten Ar die Facbwta^ 
aenscharien, dureh die Blüihc der romaBliachen Ritterpecsie, divoh 
die Bibliomanie und den üficherliixus vieler Fürsten und Groaaeft 
ein helräclilli<hfT Antheil an dem Abschreiben der Bücher zuge- 
fallen. Dieser Aiitiieil wuitle den Schreibern durch die Typogra- 
pliie zwar jetzt auf immer wieder entrissen, aber (l»r Verlnsf, so 
empflndhch er ilmen auch sein mochte, war duch um so iiMchter 
zu verschmerzen, als i>ic die von Jalir zu Jahr zunelimende Masse 
der Bdcher doch nicht hüten beirllligea kteoeii, imd wenii aof 
diesem Felde ihrer Besehilligung nichts nebr zu ▼erdlenen war, 
ihr Waiien auf jedem andern um so eifrirAglieher bfAbelo, ala es 
ihnen nicht schwer wurde, wie es oft geschah, seihst Buchdrudcer 
tu werden und aich da<lnrcii zu entaebidigen. Die Aufgabe, dem 
immer dringender werden<len Bednrfniss oiiier h iclilern und vvohU 
feilrrn Ver\ icjlaliiguiig von Bild und Scinifl als (lurch Abmalen 
oder Absein eiljcii mit der iland zu gemigen, war durch die Hol/- 
schneide- und Kupferslecbkimsl in IJezug auf Bilder ueb'sl wor- 
den. Jene liaUen zwar auch angefangen in Bezug auf Schriit und 
Eilcher dasselbe su Ibun, aber ihre Versuche halten nur geringen 
firrolg und slisssen hei Werken von grossem Umfong auf Hinder- 
ntaae, fther die aie mcJiC hinwegkonmien könnten, und die sie auf 
olnett sehr engen Kreis beschrankten. Da entdeckte Gutenherg 
das Geheimniss der heweghchen Gussleltern und diese Entdeckung 
brachte glücklich an das erwünschte Ziel. An die Stelle des äl- 
teren Unterschieds zwischen Bücher- und Urkundenschrifl trat 
nunmehr für' alle Zeilen un<l durchgreifender der zwischen der 
Druck- und S( In eibschrin. Jene, deren Technik für jedes Alpha- 
bet einen Lellernguss vermittelst besonderer geprägter MalriziMi lür 
jeden einfachen oder Ooppelbuchstaben erfordert, sichert dadurch 
der einmal gewähken Schrift einen längeren Gehraueh und bringt 
Oberali die hftcksie Gteichflrmigkeit und Regelmtosigkeit sn Wege. 
Da sie aber die in Leitern vereinsellen Buchataben nur durch Ne- 
beneinanderstellung zu Worten verbindet und dies, wenn sie schrig 
liegen, selbst durch das (Ü berhängen der langen über die kurzen 
erschwert wird, so ist die hriickschrill in der Begel eine stehende, 
auch muss sie für j«'den .\ehenschmuck andere Künste zu Hülfe 
nehme«. Dagegen ist die Schreibschrift d«'r eigentliche Sitz der 
lauleinb'n oder (^lU'siv. In ihr bewe^'l sich die Feder, nur von 
der Willkür und dem Geschick des Schreibers abhängig und eignet 
sich jede Verschiedenheit in dar Gestaltung, Stellung, Verknüpfung 
und Vertiorung der Buehslaben, so wie jede Art des kalligraphi- 
achen Sclimucks mit gloicher Leiehligkeit und Freiheit an. Sowohl 
dia Xjriographia ala die Typograjiliie hatte hei ibrem Eracheinea 
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(]ie Muncbsschrin, und zwar die von ganzer so wie die von halber 
Grösse als berrsdiende vorgdundeii , die Typographie konnle sich 
jodoeh anfangs nur die yod gaiii«r Grtae aneignen, weil der Lei- 
leroguaa in seiaen ersten Stadien noch nicht im Stande war, an- 
dere als grosse und grobe Lettern in liefern. Damm sind die 
ersten typographischen Producle nur mit der grossen Munchssdirtft 
gedrurkl, welche, weit sie auch weiterhin l'ür xMissaUen und grosse 
liturgische iiücher last ausschliesslich als Textlype verwandt, ftbri- 
g«'iis aher nur zu Tilehi, |{iilti iken, r« l»t'rschrintMi, Salz- und Wort- 
aniüiigen gcitraucht wuidc, unter dem iNanieii der .Missalschrilt sich 
bis gegen das Ende des XM. Jnhrliundfrts crliiiüeii hat. Erst um 
1460 war es Gulenberg und bcliüiler gelungen, dnu Leileriiguss 
aeine Vollendnng sa gelten und weilschichtige Werke, wie das 
Rationale und Calh^con mit Mönchsscbrift fon halber Grösse an 
drudieo, wodurch das Volumen und da* Preis der Bflcher erheb- 
lich vermindert werden konnte. Die Mdnchsschrifl schien awar 
dadurch, dass sie zur Druckschrift geworden war, eine neue Be- 
festigung zu gewinnen, al)er die sogenannte Ileriaissance brachte 
ihre so lanj^e hphauptde licrrsciian in Vri liill und ITihrle allmählich, 
ausgenommen in DenlsilihuHl, ihren last |^,inzlich«'n Unleigang her- 
bei. Unter dem Kuillu>s dieser neuen (ifschniaeksrielilung artete 
die golhiscbe in eine haibgolhi»clie oder Üastürdschrilt (buslarda) 
aus, welche mit Beibehaltung der gebrucfaeuen Form das Scharf- 
eckige derselben zu mildern und abzuschleifen und den Buchstaben 
eine mehr oblonge als quadratische Gestalt zu geben suchte. Zu- 
gleich lebte neben ihr die römische SchriA wieder auf, und ob- 
sclion sie es im XV. Jahrhundert nur erst auf die ßücher in latei- 
nischer Sprache alij^eselien zu haben stiiieri, so grifV sie doch so 
schnell um sich, (i<iss sie schon im tollenden Jahriinndrrt, beson- 
ders narii den VcrlM'ssriiingj'n ihier T}pe dnrcli die ix-rfdimte 
venezianische liuduh ucki'rlamilie der Aidus, hei allen Völkern des 
westlichen Europa, besonders den romanischen, zur alleinigen Druck- 
und Scbreibschrili sowohl in der lateinischen als in den Landes- 
sprachen werden konnte, in welchem Besitz sie auch bis heule 
geblieben ist. Nur Deutschland hielt an der halbgolbiscben fest, 
die hier nach und nach in eine Fracinr von verschiedener Grösse 
und endlich in die heulige nengothische o<ler deulsc he Druckschrift, 
sowie in die kleine dcnlsrlie kiUTenle Schreibschrift, wie sie noch 
jetzt besteht, ilhei j^inj;. wriclH; lu-ide ihre gemeinschal'llic he Wurzel 
nicht verleugnen kOinien. Wrmij^lcic Ii die rninisclie Type hei uns, 
ausser ihrer Anwendung aul lakinische Üuthtr, sich auch in die 
deutschen Pinzudrängen suchte, so *hat sie sich doch in diesen 
noch nicht das Uebergewicht Terschafien kAnnan. 

In Italien finden wir zu Anfang des XVL Jahrhunderts die 
Schreibschrift, insgemein Kanzleischrift, cancellaresca, im weiteren 
Sinne des Wortes, genannt, von welcher folgende Arten aufgezihlt 
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werden, nis: anlica, formala, moderna, commune, trallizata, cur- 
siva, zu denen aucli die der Notarien, nolaresca, und der Kauf- 
leute, mercantesca, gehört, welelie letztere in jeder Hauplbaodels- 
stadt einen eigentliQmliciien Ductus hat In jeder dieser Arten 
sind ?on den unterscheidenden Merkmalen der oliIoBgen oder ran- 
den, gröhem oder feinem, stellenden oder scliräg gerichteleD, ?er* 
bniidenen oder unverbnndenen Schrift, bald diese bald jene, aber 
nicht immer ein und dieselben, mil cirMnder combinirl. Heson- 
dei'S zeirliiH't sich die sehr heliebl gewordene verschnörkelte oder 
trollizalii aus, welrlio viui (Irr Veizienin«; mit Schreiberzütren an 
in mehrrr»'!! Ahstiiriin^ni znlelzl bis zu einer so wundeiliciien 
Verzerrung und Ineinanderverschlingung der Buchstaben gelrieben 
wird, dass man eine Geheimsdirift tor sich in haben glaubt, und 
solche nur mit HQIfe beigegebener Alphabete, die als Scbltssel 
dienen, mühsam zu entziffern ist. In allen diesen Arten waltet 
der rümische Charakter vor, nur die bei den Curien, besonders 
der römischen, gebräuchlichen, mit Ausnahme der Brevenschrift, 
lilera da Brevi, welche weiiifj von der gewöhnlichen cancellaresca 
abweicht, tragen mehr ein *:nihis('lies (icprjiue. z. fl. die der päpsl- 
lirhen Bullen, bollalic;i, wilrlie au die ail('lirwin(lij;e forniata er- 
innert, die corligiana, » iiic klmie Supphken-, und die grössere, 
imperiale, eine Diplomen^ in ilt, welclie die Anfangsbuchstaben so- 
wohl als die langen des kleinen Alphabets angebQhrlicb in die 
Lfinge zieht und sonderbar ▼erschnörkelt. Auch eine grosse Frae» 
tar kommt darunter vor, welche francesca genannt wird. 

Um diese versrhiedenen Sehriftarten in guten Mustern fest- 
rnhalten und zugleich dem Schreibunterriehl in Theorie und Praxis 
eine sichere und erleirhlenule Grundlnj^e zu geben, wurden von 
itali«Mji>( lii'ii Schi t ilimristern , unter dcn«'n ein gelcln h-r Malhe- 
maliker und cni iSolnuis voransteht, zu Anfanjj des XVI. Jahr- 
hunderte die ersten Schreibbücher abgefassl. Zu ihrer Ncrbrei- 
tong durch den Druck war jedoch die Typographie nur wenig ge* 
eignet, denn wire sitf auch der CursivscbriU nicht so abhold ge« 
Wesen, wie wir oben sahen, so Wörde es sich doch nicht der 
Mniie nnd Kosten V( rt(dint haben, einen ganzen Apparat von Stem« 
peln, Matrizen und Lettern für jede von so fielen Scbriflarteo 
anzuschalTen , ledifjlirh um damit eine Probe ron wenigen Zeilen 
zu drucken. Weil h'irhler und vvohllViler war es dafieg^n . diese 
Proben und selbst kurze mit ihr)cn auf einerlei !{|at(seile stehende 
Erlaulerungen, weini diese anih mit Leitern ^'edruckt ^seiden 
konnten, in Holztalein zu schneiden und nur den auf einer oder 
mehreren Seiten fortlaufenden Text aliein dem Lellerndruck fibrig 
tu lassen. So gewann die Holzschneidekunst eine neue Klasse 
von Büchern, die, weil sie ganz oder grösstentheils xylograpbisch 
gedruckt waren, mit Recht als ihr angebörig zu betrachten sind 
nnd in deren BesiU sie sich das ganze XVL Jahrhundert hindurch 
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•rittheD bat, bk sie daraus durch die Kupfersiechkuost verdrängt 
ward. BitlMr hat soan den xylograpbUchen Böcherdnick mit dem 

Endt' des XV. Jahrhunderts für ab^ciliaii gclialien und mir deoi 
kleinen, ihm eigenen, sehr isolirl dastehenden Kreise von Bilder« 
bürlieiji fuv das Volk, meist reli«^iüsen Inhalts, sowie von hilder- 
losen S< IkiIIuk Imtii /um Lienienlar- l'iilei rieht ifu Laleiiiistlieii, Auf- 
llierK>.uiilvfil »^csi Ixnkl. Aher die SelireililuK her siiul eine eben 
80 eigeiiliifuiiliehe (iiillun;; xyhi}.'ra|ihi.Nrhei" Ihicher wie die vorigen, 
unlersdieiden sich jedoch sowohl von diesen als von den durch 
den Holiscbnilt Ulualrirten t} |>ograpliisdien des XVI. Jal^bunderts 
dadurch, dass in ihnen Schriftmuster an die Slelle der Bilder 
treten und dass jene als Hauptsache durch den Text, nicht um- 
gekehrt wie dort, der Text als Hauptsache durch den Holzschnitt 
illustrirt wird. Die Schreihhöclier verdienen daher, dass sie in 
einer volisländigeren (lesrhiehte der Ihilzs« Imridekunst, als w ir sie 
bis jetzt besitzen, da wo von ihrer SteJlong zn der mit ihr ver- 
schwislei icn Typographie und von ihrem Anlht il an dem lUuher- 
druek überhaupt die liede ist, nicht länger n)it Slillsehwt'igen 
Übergangen werden, sondern ihnen die gebührende Stelle ange- 
iriesen werde. In den altitalienischen wechselt der gewöhnliche 
Rellefbolzschnitt hfiufig mit dem vertieften oder Holzsticfa ab, wel-' 
eher lelstere die Schrift im Ahdruck weiss aur schwarz erscheinen 
lasst, als wäre sie mit Kreide auf einer schwarzen TaFel geschrie- 
ben, welches sie in die Augen rallendcr macht. Auch im Dild- 
druck konimen, jedoch seilen, Ih'isjjiele einer ähnlichen l^ehand- 
lung der Zfirliniitii; vor. In den allilalieiiisehen Schreihhücheru 
ist der schwarze diiiiid durrh in die IMatle eiiigi'sfothene Punkte 
weiss pnnktirt, wahrscheinlich um dadurch die Linlörmigkeit des» 
selben zu unterbrechen, welches die Ecgiänder in der xylographi- 
achen Kunstsprache „to kill the black" nennen. Uro die Mitte dea 
Jährhunderts verliert sich die Punktirung. 

In ihrer Einrichtung haben die ersten italienischen Schreih- 
liöcher sonst noch Folgendes mit einander gemein. Ihr Formal 
ist klein Quart oder üclav, sie haben Signaturen, alier weder Hlall- 
noch Seileuzalileii . die niiillcr sind aiil" beiden Seiten bedruckt, 
und diese häufig niil nnt r Kmr.is>uiig von llandsfriclu n umgeben. 
Was mit Leitern ^(mIhk Kl isl. wnd im Folgenden bei jedem Buch 
besonders bemerkt werden. Alles üebrige ist sauberer Uolzdruck, 
in der Regel ohne Bilder, bis auf ein einziges von der Grösse 
einer ganzen Seite, welches sich in allen diesen Büchern wieder- 
holt und ungeföbr wie in dem Schaufenster eines Schreibmateria- 
lienladens sämmtliche Werkzeuge und Ceräihe, deren man sichi 
lum Schreiben bedient, in geHdliger Anordnung darstellt, und 
xwar so, dass ein Lineal und ein Wink<'llird\en auf drei Seiten die 
Einrainnung bilden. Die Sdiriltproben sind einesllieils einzeln 
oder mehrere zudammeu und uli mit den dazu gehörigen Alpha- 
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beten auf selbslsUindigen Tareln geschnitten, die, ohne Zusammen- 
iian^ mit einander, jede eine Seite einnehmen, und bestehen, wenn 
sie niclil zugleich von ilirer eignen Schreibart spredien, in Di9tiehen, 
Fragmenten aus Urkunden, Wechsel- und anderen Briefen oder 
sonstigen Zeilen iu ilalienisclier, selten lateinischer, bei Tremdea 
Proben auch wolil in i\or Landessprache. Andernlheils sind es vhen 
Holche TaIVhi, aher mil Capital-, Versal- und Minuskel-Alphahelen 
in vergrosserleui Maassslaln'. \v«'l( lie <»n nu'hr als eine Seile ein- 
nehmen und entweder als \ oi s( lirill iIhmwu odor dir epoinelrische 
ConslrucHun der Buchstahen .liischaulich machen suiien, auf welche 
damals grosses Gewiclii gelegt ward. Wie die Baumeister von 
den Elementen und Figuren des Euklides ausgingen und aas den- 
selben in ihren Rissen die Gnindrormen der Gebäude im Gänsen 
und in ihren Theilen hervorgehen Hessen, wie sie die Säulenord- 
nungen gewissermassen zum Alphabet der Baukunst gemacht hatten, 
so sahen aurh die Schreihnn-isliT die Alphahele als die Säulen 
ilirer Kunst an, und suehten ihnen ein wissenscliafllirlips Funthi- 
nient zu f.'i'lM ii. NOr Allein wurde das römische (^apilal-Alphahel 
wegen seint'r «'iiiriH'licn scliöiicn Vcrhällnisso dazu ausers«'!ien. und 
zwar der gc\NOhnlichen Annahme nach zueisl von AlUechl Dürer 
In seiner Anweisung zur Messung mit dem Zirkel und itich.lscbeil 
(NQrnberg 1525, Toi.). Indessen ist ihm schon der Minorit Locas 
Padoli in seinem italienisch geschriebenen Werk : De divina pre- 
portione (Venet. 1509), mit einer Anleitimg, den Capital-Buchs laben 
die rechte Proportion zu gehen, vorausgegangen. Am ausfübrlicb- 
slen handrite diesen Gegenstand Ceunroy Tory aus Bourges in 
Frankreich ah, in dem von ihm zuerst in Paris 1529 gedruckten 
und heraiisgi'^M'hciien Ohamp-fleury, einem Hiicli, welches, ohgleich 
es auch Tafeln mit Al|>lial>eten enlhäll, doch keiu eigentliches Schreib- 
buch ist. sondern hauptsächlich mit der „Art et science de la deue 

et vraye proportion des lettres Atliques proportionees selon 

le Corps et visage humain** tu thun hat. Er ist mit seinen ita* 
lienischen Vorgängern, seihst mit der Dürer'sclien Jfesskunsl be- 
kannt, aber sie berriedigen ihn nicht. Seine Belesenheit in den 
allen Classikern und seine ausschweilemle Phantasie lässt ihn Ter- 
niilti'lsl zehntlieiiiger Quadrate, in welchen er die Buchstaben be- 
schreiht, Aehnli( hkeilen <ler letzteren mit dem mensrlilirhen Korper 
und (lesirhl oder der Zahleiiverlulllnisse in seinen Quadraten mit 
denen der menschlichen (iliedmaassen , mil den neun Musen und 
ihrem Vorsteher Apoll, oder den sieben freien Kflnslcn, oder sogar 
mit den sieben Löchern In VirgiPs Hirtenflöte finden , deren Ent- 
deckung als eben so vieler Geheimnisse er sich rfihmt und stoli 
darauf ist, durcli Auslegung des nach seiner Einbildung darunter 
verborgenen Sinnes, die Schätze alter verloren gegangener Weis- 
heit wieder ari's IJdil gezogen zu hahen. So verwandelt er den 
den r6mi$chea Capital -Buchstaben gegebenen Namen antiques in 
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. atliqiMs, mn sie auf die GrMMa surfickiiiflUiren. Als Buchdrucker 
ist er meriLWflrdiger wie als SchrlAsteUer* denn er hat den Stjl 

der Renaissance in die xylograpliische AusscbmOckung und Illustra- 
tion der Bücher, namenllicli der franz. Ilciire s, eingerührt, und seine 
HulzschniUe sind den berühmten des uldinisriu'ii Sonniium Poli- 
phiii von 1499 ;ni die Seile zu setzen. Du' ersten il;ili»Miisciien 
Sclireilibüciier liaiieii statt des röinisi iien (Kapital - Al(dialie(s die 
golhische Minuskel in ver^'i üssi^rtem Maassstabe gewabll, um deren 
geometrisclie Conslrucliun zu versinulicben, vielleicht weil sie din 
Sache in Bezug auf die römischen CapitaUBuchslahen schon durch 
• Pacioli und Dürer fSr abgelhan hielten. Die auch hier in Anwen- 
dung gebrachte Art der Buchstabenprojeclion mittelst Lineal und 
Zirkel ist aber sehr compheirt wegen der Menge von Ecken und 
kleinen Hundstrieben. Auch ist damit um so weniger etwas aus- 
gerichtet, als es an allen He^'clii zur IJestimniiiiif.' der Irslow I'uidile 
fehlt, aus denen diese Linien und Ziikel zu Itrsclireilicii >iiid. Der 
in den vuranyeiienilen Jahrlinnderlen nberniässij;(; (ieluauch der 
Abbreviaturen verschwand im XVi. Jalnh. nach und nach fast 
gans. In den Schreihbüchem, von denen hier die Rede ist, findet 
sich durchweg nur eine Seite den AhkOrzungen gewidmet, wetclie 
die Hfifliclikeitsheiworte in den Anreden an geistliche und welt- 
liche Personen, wie beatissimo, benignissinio etc., an denen die 
italienische Sjuarlie so reich ist« fortdauernd zu erleiden pflegten. 
Von fieiiidt ii Sj)ra(lien sind in jedem Buche nur die Alphabete 
der liehraer, (iiii(lien und Arn!)er stehend, ersl s|).i[<'r komiiieti 
noch Schrirt|»r(djen anderer europäischer Vö1a(1- und inorgenlän- 
discbe Alphabete hinzu; letztere sind zwar meist unecht, doch 
werden wir mit so l'abelbarien Alphabeten verschont, wie die der 
himmlischen ileerscliaaren und Engel, Adams, Enochs und anderer 
Altviter, mit weichen paläographische Bücher noch bis in's vorige 
Jahrhundert hinein ihr Unwesen trieben. Nur ilas letzte der hier 
beschriebenen Bücher hat auch sonderbare und bizarre Schrift- 
arten , (ieheimschriri, monogrammatische Aid^^ahen uiul Hehns in 
seinen hreis «ij'zogen rnid ^iebl «,'ewissermaassen zum Machlisch 
einige Heispiele davon. Ausst i" dm hin und wieder bei in dem 
Text der .Musler enlhallcneii (xh-r in specieller Beziehung auf die- 
selben ihnen hinzugeliiglfii Anweisungen, wird der allgemeine theo- 
retische Schreibunterricht meist erst gegen das Ende der Bücher 
auf einer Reihe von Textseiten, und zwar bei jedem folgenden mir 
zanehmeiider Ordnung und Auäfährliclikell , vurgelrageu. Er er- 
streckt sich bauplsäehlich über die mit d* i Frder narh und nach 
lU bewerkstelligende Formal ion der einzelnen Buchstaben des klei- 
nen Al})hal)ets der gewöhnlieln ii Kaii/Ii isrhrilt aus ihren erslen 
Elementen und firundstr eben , iilx i ihre Zitsaminensetziiiig und 
Verbindung zu Worten, und iiher das was nülhig ist, um ihnen 
iu Worten und Zeilen üebereiuätimmung und Ebcuiuuuäs zu geben, 



Digitized by Google 



284 



go wie Qber den Schnitt und die FAhrong der Feder und Mber 
die Natur und den Gel)raaeh der verschiedenen Schreibmaterialien 
mit an^M liürigicn Tirilenrecepten. Da Schreiben und Ri ebnen Hand 
in Hatxl mit i-inntuN'r zu gehen ])negorK so macht auch wohl eis 
hesomltTcr .u iilinielisrlicr Anhan«; den llcsclilns?«. 

Wir griuM) niiniiiclir 711 den (iiizclnen Dächern und deren 
Verfassern in chroiiolitj^isclicr Ordinii)«; fiher. 

1. IJcr ersle ISame, den wir zu nennen haben, ist der des 
Sigismondo Fanli, eines tu Anfang des XVJ. Jahrhunderts lebenden 
gelehrten Malhematikers, Arcliitekten, Astrologen und Dichtere am 
Ferrara, dessen Trionipho di Fortuna, Venei. AgosL da PorlUM 
ad inslanlia di Jnc. (>iiintn, 1526 foi. wir schon in unserer Ab- 
handhnig über die Lousbücher des Millelaiters (Serapenm 18M)» 
Nr. 4) als das soncb-ilcirsle und uuil.isseudsle aHer Hiicber dieser 
Art, mit zum Tbeil Irclllic lien llol/srbnillen ans{^<'slatlel, hesrbrie- 
l)eTi li.ilitMi. Wenn dorl gesa'il wnr(b', dass krin ^leicbzt'ili^'er 
oder spaterer italienischer Scin illslelb'r von Fanli Motiz genoinnien 
und seine vielen dort angeführten Sclnillen, worunter auch eine 
Theorica et pralica dei modo acribendi, wahrscheinlich alle nodi 
angedruckt gehlieben wSren, so ist dies aus tsualaftdi's Ugo dt 
C.-u pi, Bologna 1S53, 8. dahin zu berichtigen, dass Ughi, Guartni, 
Libanon, Borsetti, Baroffaldi und Andere, die wir nicht bei der 
Hand haben, seiner <:^edenken und sein Schreihbucü im Druck er« 
ScJiieuen ist, initer (b'in Titel: 

Theoi'ira et pi atira de uioi c sn ibendi lalu icaudique omaium 
lileraiuni spt eies. Venet. pi r Jckiii. Itnbeutn 1514. 4. 
Es ist dem AUun>o d'Eblc gewidmet nud in 4 Bücher gethetit. 
Ein Exemplar befindet sich auf der Bibliothek zu Ferrara und aus* 
serdem ein Manuscript unter dem Titel: Theorica scribendi, wel- 
ches dasselbe Werk des Fanti sein und mit dem gedruckten voa 
1514 fdtei (■iii>timmen, aber schon im XV. Jahrhundert geschriebeo 
sein soll. Lrnb r li.d Gualandi unterlassen, dies näher festzustellen 
und uns von dem Inhalte des Hiirhes, welches so seifen ist, dass 
CS auch bei liiiiuet vergebens ^rsuilit wird, bei (jele«;enheit des 
angcblirh von llii^o da (]arpi gesebiiiUriicu Tliesauro (siehe wei- 
terhin ISr. 4; specieilere Nachricht zu geben, wozu er am besten 
im Stande war. Da alle alten Zeugnisse darüber einig sind, dass 
Fanli's Schreibbuch das erste gewesen sei und den Folgenden mm 
Vorbild gedient habe, so musslen wir wünschen, sie mit einander 
Tergleichen zu können, iwn daraus zu erseh(!n, was die folgenden 
aus jenem ersten geschöpft haben oder Neues bringen. Jetzt aber 
sind wir pezwun^ien, auf jede Kennlniss ihres N erliällnir ^^fs zu 
einander \« r/i(ht zu leisten inid uns auch in Ii«'/ug aut Kanli 
selbst mit der liiüs?-«'u \ermulhung zu begnügen, dass frnlier 
gelrhl habe, als gewrdmiich angegeben wird. Wäre die in der 
.Bibliothek zu Ferrarü bcliudiiche Uaudächrifl wirklich das Origiual 
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aeioM gedruckten Scbreibbuclis uud scbOR vor 1500 geBchrieben, 
•0 mussle eher gpglniiht werden, doss er nicht lange nach 1526, 
dem Datum seiner Dediralion des Triüni|)lio di ForUuia an Cle- 
mens VII., gestorben s»'i, als dass er nach Zani's Anj;ahe noch 
1550 gelebt habe. Wir benicrKen nur noch, liass der oben schon 
angelülirlc GeoilVoy Tory ihn in st inen» Chainp - Henry von 1529 
einen „noble feirarois, qni enseigne escriprc maiules sorles de 
bllres*' nennl, aber seine Tbcorica von i514 nicbt kennt, son- 
dern nur den vorgedacliten Thesauro, den er, durch den Titel 
Torfilhrt, von Fanti sciltst verfasst hält, ein Irrthum, den nach ihm 
auch breiikopf (Versuch über die S|»ielk«rtea , 11. p. 36) wieder* 
boJt bat. 

2. Von Fanli's iVaclifolgern ist Vicenliiio der näclisle. Er 
hiess mit seinem vollslaii<ii;;«'n i\an)cn Lndovico (ic;^Ii Arri;;lii (de 
llenricis) Vicenlinns nnd Jt lite zu Honi um 1523, wo er sicdi ia 
einer Urkunde von diesem Jahr unlerscbriehen hat Ludov. de lleur. 
bieus viceutinus, publicos imperiali auctorifate notarius. Er war 
nicht bloss, wie hieraus hervorgeht, kaiserlicher Notar, sondern 
auch Bachdrucker, Buchliäudler und Schreibmeister.*- Bald allein, 
bald in Gemeinscban mit Lautilio Pa<:iio, di uctile er zu Born, unter 
Anderem 1524 die Sophoiiisbe und kleine Stücke des Trissino 
mit einer neuen Art von Kurrenlschrin. Trissino sagt von ihm: 
er habe diese Type in Koni zuerst ein^elidirl und niclit nur alle 
seine Zeit|j;fnossen in der Schreihknnsl iiherlroHen, sondern auch 
ncuerlicli die Mittel erlunden. Alles, was man irüher nur durch 
die Feder leisten konnte, durch den Druck zu bewerkstelligen, 
(Apostolo Zeno in Fonlaniiii*s Bihliotheca I, 28.) Lelztere Angab« 
gebt offenbar auf das Schreihbuch Vicentin's, welches, wie unter 
Sr. 4 weiter ausgefölirt werden wird, soeben erst erschienen war, 
und, mit seinen schotuM), wahrscheinlich von Hugo da Carpi in 
Holz geschnitlenen Scbreibmuslern , als den erslen in ihrer Art, 
geschmückl. in Iiidien niclil <4eriii.;eres Aiilselien erri-^^en nmssle, 
als (his, welclies die mit ScIii edM i /Ui^eii veizii'rle I »riirkx In ill des 
Buchdrn( kers Job. Si liüiis|)er';er d. .ilL im TlMMiertlank, iNurnberg 
1517, lol., vorher schon in Üeutäcbland ei regt hatte. 

1525 scheint Vicentino von Rom nach Venedig übergesiedelt 
Ett sein, denn wir linden unter einer Scliriflprobe aus einem ita- 
lienischen Wechselbrief von 1525 seineu Namen mit dem Beisati 
,,8Cribebat Venetiis*' statt des äonsl häufigeren „Romae". 

Brunet IV, G()5 (unter Vicentino), der ihn für Denjenigen hält, 
welcher den ilalienischen Schreililuichern «lie Halm gebrochen, giebt 
das Seini^e tiixl dess<'n Aii>;^';d)eii r(d;;eiideige!Nlall an: 

La Opera di Lndovico \ iceniiuo da imparare a scrivere let- 
tera cancelleresca etc. in Koma per invenzione di Ludo. Vicen- 
tino, scrillorc (1523). Angebäugt ist ein kleiner Traclal: „Del Dodo 
di temperare la penna ood le varie sorti di lottere.** 
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Wiedergednickl Vcnct. per Nieolo d'ArisioiUe detlo Zopptto, 

1533, 4. und des;'leicli('n ir)39, 4. 

Esempliiriü di scrillon, il quale iiisegna a scrivere diverse 
porli <li leltiTt*, da l.iid. Vicenliiio. Korn. 1557, 4., worin das 
Buch des ViccnUnu nn( dem des l*alaUno vou 1550 (weilerliia 
unler ISr. 5) verbunden ist. 

Regula da ünparare a scrivere Tarii caratteri di lettere com 
le suoi coropasai. Veoet 1632, 4., ist eine der letalen Auagabeo 
des Vicentioo. 

Wir fügen nur noch hinzu, dasa auf die erste Ausgabe aeioci 
Buches von 1523 eine zweite, im Vorigen nicht angegebene von 
1525 gefol^M isl, und dass es fVfdier, als mit dem des I'alatin, schoa 
mit tit'in Ii des Ta^henle (inUer .Nr. 3) ver«'ii)igl, in dem The- 
sauro di sciiltori 1535 (imlerNr. 4j angelroflen wird, wohin wir 
auch wegen seines s|ieciL'lieren lidialls verweisen müssen, da es 
uns nicht gelungen ist, eine l'ür sich bestehende Ausgabe desselbea 
aufiutreiben. 

3. Bald nach Vicentino tral Gio. Anton. Tagttente mit eineai 
neuen Schreddinch nach dem Muster des vorigen auf, welches er 
dem Venelianiselien Staatssecretair Hieronymo Diedo oder Dedo 
dedicirte. Ans dieser undalirlen Widniiint,' erfahren wir über ihn 
geiler nicliis, als dass er mii seinem Sohn Pietro allen Fleias auf 
dies IJuch (;e\vaii(ll liaiie. 

J. de Vtiar in seinem spanischen Schreihbuch unter dem Titel: 
Recopilacion intilulada Orlhographia pratica. Caragu^a 154b, 4. 
Blatt B. 4i ^0 er des Vicentino und TagUente gedenitt, nennl 
diesen einen Nachahmer von jenem (a quien el imitö). Breitkopf 
kehrt die richtige Ordnung um, indem er ihn zu einem Nachahmer 
des unter rsV. 5 folgenden Palatino macht und den Vicentino erst 
nach Taghente nennt. Letzterer war Schreihmeister und lebte 
gegen Ende der 20er Jahre des XVI. Jahrhuudei'ls in Venedig. Der 
Titel seines lUnhes lautet vollständig: 

Lo presenle lihro insegna la v»"ra arte de lo excellente scri- 
vere de diverse varic sorli de litere le quali se iauo per geo* 
netrica ragione et con la präsente opera ognuno ie potrsa im- 
parare in pocfai giorni per lo aroaestramento ragione et essempli 
come qui seqoente vederai. Darunter: Opera deL Tagliente nofa» 
mente composta. Nach Brunet IV , p. 389 (unter Tagliente) er- 
schien es Venet. Gio. Anton, e fratelli (Nicolini) da Sabbio 1529» 
auch 15:^0 nnd 39. 

Nachgedi iirkt Anlw. Johann Loe 1545, so wie 1550, 2S Hl. 4. 

Venel, Franr. Hampazello 151(), 1503 nnd 1565, 2ö Iii. 4. 

Arte dello scrivere, sine loco, 15GI, 24 Ul. 

Dazu kommt eine von Breiikopl (cit. loc p. 36) angeführt« 
Ausgabe mit dem hier oben gegebenen Titel, Venet. 1545, 4., von 
28 Blatt, deren Drucker er nicht nennt; and endlich: 
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Die Ausgabe t. 1. Ton 1582, welebe, wie wir unter Nr. 4 
sehen werden, dem Thesauro de tcriUori von 1535 mit Vioentin's 

Mireibbuch einverleibt ist. 

Von den gedachten Ausgaben liegen uns durch giUige Mil- 
Iheihiiig des Hofkalligraphen Herrn Sr.liülz«', der di»' rficlisi»« und 
scbätzbdrüle Samnihing von älleiPii, die SrlireilikunsL hrliT llVnden 
Büchern in Berlin hesilzl, die Venetianisehe von 1503 und die 
Aolwcrpner von 1550 vur, daher wir im Stande sind« über deren 
Inlialt Folgende» amugeben, indem wir mit der Venetianisclien den 
Anrang maeben: 

Uaa Bueh besteht aus einer eimigen Lage von dreiielm in 
der Mitle gefalzten und ineinander gelegten Halbbugen, also aus 
26 Quariblältern, von denen die 14 ersten jedea mit einem Budi- 
Staben von A — 0 bezeithnel sind. 

Blalt 1 und 2 eiilhallen den Titel mit der Jahreszahl 1563 
darunter und liic Dediralion ; jener sieht in einem Scliild iiber 
den) unleren Ah^alz und ist sanimt diesem mit duppelleu Raud- 
atrielien em^elässt, welche die ganie Seile umgeben. Bei der De* 
dication ISlIt auf, daaa die erste Seite derselben mit kleinen Lei* 
Itm, die anderen aber, wie der Titel, mit einer grösseren, in Bote 
geschniltenen Kanzleischrift gedruckt sind. 

Blatt 3 — 11 folgen die Proben, der in der Dedicaiion sum- 
marisch angegebenen Kanzlei- und anderen ScIniUarten mit ihren 
Alplialx len , jeduch nicht überall i[i gehöriger Ordnung, und 
mit der canceliaresca commime anran|j;end. Blatt 4 wnd gesagt, 
die grossen Ilt rren lieblen es , wenn sie mit Schreiberzügeu (con 
quakhe gagliardo Iratlu) verziert sei, daher sie von hier au« durch 
lunehmende VerscfanÜrlielung und Verscblingung der Buchstaben 
bis sur btehaten Stufe der trattizau auf Bl. 6 b. steigt, deren 
IbuptscUflssel die Alphabete auf Bl. 4 srad. Wir setzen die ganze 
Seile enlzilfert hierher, welche also lautet: „Quesla altra Sorte di 
lilera la si adimanda litera fantaslica tula Iratlizala si come lu 
vedi. et volendo la imparare, io Ic o sciilto «piesla moslia per 
luo essemplü et opera." Welchen Brilall iiie>e bclirill geluiMlen 
hat, ist daraus abztnieliinen, (hiss sie aiu )i in spälei rn ilaiiciiibclieu 
und i'remdeu Schreibbüchern vurkumuit und dass vvurllich dasselbe 
Biuster noch hundert Jahre nachher auf der zweiten Seite eines 
lleisterstäcks deutscher Krjpto-Kalligraphie wieder eracheiut, wel- 
ciies 1622 auf 72 Pergamentblältem in Quer -Folio prichtig ge- 
schrieben in dem Kupferstich-Cabinet des i(6niglichen Museums zu 
Berhn bewahrt wird. 

Dazwischen eingeschoben ist Blall 5 a., die Tafel der Ab- 
brevialureu von HOllictikeiUbi iwurten ui sclinlUiclieii Anreden, und 
Bl. 5 b. lind 6 a. zwei FiuIkii von .Nolai iats - Schrill, nodaresca 
(sie), schiel" naeii reelils und nach links jie';enil. Bl. 7 — 10 ent- 
lidil meist Probuii der Kauluiauus-ächnit mit Lülerädieiduug der 
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genoesisdieii, vtneUtniscbei» und flomdiiisdiea ; auch kommt eioe 

fiorentina naturale und bastania vor. Bl. 8 b. ist «ioe Probe der 

imperiale eingeschaltet. Bl. 9 hat unter einem grossen Kanzlei« 
Alphabet ein Distichon in Lellern-nnirk. Bl. 11 giebt die Bullea* 
sclirifl und kleine Proben der niiliqin tondn. 

Blatt 12 — 14 hat zticrsl das aii^cbiiclie Alpliiiln^t der Perser, 
Araber, Alrikaiier und Tartaren in AI Feldern mit den iNanien iler 
Buchslaben. Es ist dies das arabische ISeschi, nur etwas roh und 
«ngenau dargeeteiit, dessen sich, jedodi in ferindener Art, aaisb 
die Perser, Türken und mauritaniscben Araber, nicht aber die 
Tartaren, bedienen. Dann auf 2 Seilen ein versobnörkeUes grosses 
Versal-AIpliabet, in eben so Tiel Abtbeilungen als Buchstaben, und 
gleichralls auf 2 Seilen, aller weiss auf schwarz (wie alles Fol- 
gende bis Bl. 17), zwei römische Capital- Alphabete von verschie- 
dener Grosse, endlich eine Seile mit einem Monogrannn, welches 
aus den llaiiptlnulislaben H. I. E. und vielen anderen j^rnppen- 
wcise auf denselben zerstreuten besieht, die zusammen die Worte 
„üieronymo Dedo grau secrel.'' bilden, welchem das Buch gewid* 
met ist. 

Blatt 15—18 haben auf der ersten Seite 3 Tifeldien unter- 
einander, die beiden obersten mit Probea einer römischea fbr- 
nata und einer stehenden cancellaresca, von SchreiberzAgeo um- 
geben, das unterste von trattizata; dann auf 2 einander gegen- 
fd)«'rsi(>lieiiden Seiten, mit dem Anfang auf der Hechten, das 
heliräiM lie Alphabet von 22 Buclislabeu , iu einer grossen Manu- 
scrij>lens( lirill. welche mit raulenlörjnigen Punkten über gewissen 
Bnchblabcn (Tnggin oder coronamenta genannt), mit emer lilien- 
ftrmigen Verzierung am unteren Ende einiger anderer und mit 
fiingelchen (den sogenannten Circellis) versehen isL Darauf Ibiges 
swei Seiten mit einem Versal -Alphabet, wdohes dem auf EL 12 
«nd 13 ihnlich, aber weiss auf schwars und aus dem Vicentino 
entlehnt ist, we es, wie wir weiterhin unter Nr. 4 sehen werde*, 
am Srhiuss dessen Unterscbrifl hjil, statt welcher in dieser Copie 
die VVorl«^ stehen: ,,luvia virhili nnlla est via." Weiler eine Seile 
mit l-,etlere franzesclie. einer gr(>.;sen lo'ugolhisclien Fractur. schwarz 
aul weiss, und eine; St ile uiil einem mMi-^olliisrhen Minuskel-Alpha- 
bet von mehr als emem halben Zoll liühe. Die letzte Seite hat 
einen scblecliten Uolischnitt in vier Ahtheiluogen , die ein ScbiS^ 
eine Schweineheerde, eine Vorrathskammer und eine Hähnergruppe 
darstellen. 

Blatt 19 — 21 folgt die geometrische Conslruclion des gotlii- 
sehen Minuskel - Alphabets mit der Chiffre ntis endigend, in^ 2 
Zoll hohen Bu( Iisl.iiien , G auf jeder Seile, zuletzt ein Holzschnitt, 
in welchem ein Zettel mit: ,,la virlü al huomo scmpre resta, ne 
morte nel po privar di questa." Zwischen drei verwundeten ilerzea 
und einem Zettel mit ,,Tu vedrai" darunter. 
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Bhtt 2S nmer dir Utimcbrift: Leiten rormatii, Probet der- 
•elben, mteD das griechische Alphebet, aif der RAchseile der 

Holzschnitt mit den Schreihinstrumcnton. 

Blatt 23—26 ist dt i Text dpr Anleilung zur Scbreibkunst in 
Letterndrurk, mit Holzscliiiilt-Iuilifllen, unlt-r donrn ein P, in wel- 
chem die Inseln ill: Scliola virtiiluin, uiilcr «^eoinclrisilien Fi<;iiren, 
weiss niif scliwarzem Felde, sl»hl. Wo von der Walil des Papiers 
die llede ist, wird die Chnria da Fahriario empfohlen. Dieser Ort, 
in der Mark von Ancona, besass die üliesleti Papierfabriken io 
Italien und ist schon dorafa den allen Juristen Barlohis in der 
MRte des XI?. Jahrljundvrts in seinem Werk: De insigniis et srniia» 
als solcher angeftthrl worden. Man sieht, dass dieses Papier noch 
bis in's XVI. Jahrhundert seinen Wuhm behauptet hat. Auf der 
letzten Seite steht das Dislichon: Non sia duro a clii virtnte im- 
perulc, che fjola (Dnchlrniife) rol lempo un sasso lende, in ^e- 
sclniiltener versrlilijiiL'<iitr Schrill, darnnler in Letterndrurk eine 
kurze Schlussrede (h s \ « rlassi rs , in der er sich einm wohlbe- 
stallien Schrcihmeisler des Staats von Venedig (pruvisionalo de! 
Sereniss. Dominio Vinitiano per insignare questa virtu del scri* 
vere) nennt, und die Adresse des Bachdroekcrs: In Venet. per 
Franc Rampazetto 1563. 

Der Antwerpner Ausgabe Ton 1550 liegt eine Sltere als die 
Torstehende zum Grunde, mit der sie jedoch in Form und Inhalt 
bis auf folgende Abweichungen übereinkommt. Die Tafeln sind 
den veneliaiiinchen aufs Genaueste narhgesrhnillen. Der Druck ist 
frischei- und sdiärler als in jen«'ii schon etwas abgenutzten. Den 
Blatizahlen lügen wir die correspondirenden der venel. Ausgabe 
in Klammern bei, wiederholen aber, dass die Blätter in beiden 
imbeiiffert und die Zahlen ilmen nur von uns gegeben sind. Das 
Buch besieht aus 7 Bogen mit den Signaturbuchslsben A bis 6, 
deren jeder eine Lage von 4 Blatt Uldet, zusammen 28 Blatt, also 
2 mehr als die vorige. Der Titel hat keine Jahrzahl und die ganze 
Dedicalion, so wie das Distichon auf Bl. 7a. (9 a.), ist hier, und 
zwar letztere.? in verschlungener Scliiift in Holz geschnitten; Blalt 
7 — 10 und 15 — 22 ist die Folge der Seiten eine andere, die bei- 
den ll.)]/>rliiiilte (Bl. 18b. und 21 b.) fehlen, dalür ist Bl. 21 a. 
ein IrauzOsisches gereimtes Paternoster, welches eine S<'iie ein- 
nimmt, hinzugekommen, und die Anweisung zur Schreihkuu.sl am 
Sdiluss, die dort mit kleinen italienischen Lettern auf 4 Seilen 
zusammengedrängt isl, nimmt hier, mit dem dazwischen gedrockten 
Holzschniii der Schreibinstrumente (Bl. 22 b.) die letzten 7 Blatt 
ein, die bis auf 1 V2 Seiten Leilcrndruck in Kanzleischrilt geschnit- 
ten sind. Das Distichon dort auf der letzten, hier leeren Seile 
ist weggefallen und die vorletzte srhiirsst unter der Schiussredo 
des Verfassers: Anlw. ex ollicioa Joao. Loei 1550* 

Wir geben nunmehr zu: 
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4. &m TlMsauro d« aerittori Ate, dwM wittsdiiveifiger 
luüiemscber Titd bei Brimet IV, 536 (nntor Dgo), GaakiDdi p. 36 
und Weigel Kunstcat XXVil. Nr. 20849 abgedniokl ist, daher wir 

ihn nicht wiederholen, sundern nur bemerken wollen, dass darin 
über Inhalt und Verfasser des Huchs gesagt wird, es lehre so- 
wüiil |»rakli>(h als llieoretiscb mit Hölle der Geometrie die ver- 
schiedenen Arien von Schrift, auch fremder Sprachen, schreiben, 
und sei zu dem tlnde mit vielen schr)nen Cxem|M^hi ausgestattet; 
ferner sei alles dieses aus den bewährtesten Scbriflstelleru ge- 
logen , hauptsächlich aus dem beröbmlen Sigism. Fanlo, einem 
£dleB ans Perrara, der ein grundgelelirttr MaliwiBaliker und Bau- 
meister und der Erioder der Messang und CotMlractioa der Buch*' 
Stäben gewesen sei. Geschnitten sei das Buch' von Hugo da Carpi. 
In eineod besonderen Absatz heisst es: „Auch wird gelehrt, die 
Feder nach Vt'rsrhi<'(lenl)eit der Srhriflart zu schneiden, die Güte 
der Federn und des l*apiers kennen zu lernen, Hinte verschit'dtMier 
Art zu macluMi und andere Geheimnisse, die einem lücliligen und 
vollkommenen Schreiher nuthig sind. l>ie Vorrede an den Leser 
ohne Datum und Lnler^sclirill sagt iet ner: so Gutes uud .Nützliches 
^er andere Wissenscliaden geschrieben sei, so wenig babe naB 
für die edle Scbreibkunsl, o^eich sie die Pforte an allen fibrigen 
sei, gelban. Deshalb habe släk eine tiesellschafl (Aoeademta) vieler 
der besten und bewibrtesten Sachfersitodigen vereinigt, diesen 
Thesauro zu compiliren, welcher die verschiedenen Schriftarten, 
wie cancellaresche, mercantesche, Formate, corsive, antiche, moderne, 
notaresche, liltere da Ihevi, da Bulle, supplicalioni, litt, imperiale 
et cill'ere, de It; (juale aicune sono Irattizate, et aicune senza tratli 
enlhalle, nebst einer Menge von italienischen und anderen Alpha- 
beten fremder Sprachen, Hegeln, Lehren und Geheimnissen dar 
ficbreibkunst; welches AUes Yon den ▼erschiedenen Autoren so 
imd nicht enders ordinirt, beschlossen und festgestellt worden sei, 
ohne sich jedoch von den Rathschlägen und Meinungen, von der 
Ordnung imd Wissenscbailt des Fanii au entfernen, welcher der 
beste Führer und sicherste Steuermann sei. 

Wir werden uns aber bald überzeugen, dass es mit dem The- 
sauro eine andere Bewandlniss haben nnlsse, als die eben ange- 
gebene, indeni er aus drei ' verschiedenen Stücken besieht, von 
denen die beiden ersten und hauplsäcidichsten nichts Anderes sind, 
als die frOber schon etnseln erschienenen SchreibbAcber des Vi* 
centino und Tagliente (siehe Nr. 2 und 3 vorher) in Eins lusam- 
mengeschmolzen. Das dritte SlOck ist ein arithmeliscber Anhang 
tum Gebrauch beim Rechnen, an dessen Schluss sich ein gewisser 
Angelo aus Modena, wahrscheinlich ein Rechenmeister (Abacista), 
• als Verfasser nennt. Wir jjlauben d.ilier nicht zu irren, wenn wir 
den uiiliek;ui!it»'n Heiausgeber für einen Buchhändler hallen, der 
nahrscheiaiich m den JUesili der Original -Pialien zum Viceotino 
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und TagliiBte gekonoMii war und sich dtdnrdi wanlassl fand, 
iie tu einani Wied«rabdniek in benutzeot weleben er mit der Zugabe 
des Angelo unter dem Titel eines Tbesauro de scrillori in die 
Welt schickte und ihm den Ansdiein einer neuen Arbeit su geben 
suchte, die alle vorhergegangenen dieser Art überllüssig mache. 
Einen Betrug kcinn man dies geradezu nicht npiinei), denn er bat 
uns die vorangegangenen ArheiltMi sell)sl wiederj:e^< Iumi , deren 
wahre Verfasser er zwar verschweigt, indem er nur (h-n Fanli als 
ihren Führer nennt, deren Mamen er aber nicht verheinihcht, son- 
dern sie überall, wo sie auf den Original - Plalleu blanden, hat 
stehen lassen. Dass sie jedoch mit anderen in eine gesellschaft« 
Ucbe Verbindung tur* Anfertigung des Tbesauro sotten susammen- 
getretea sein, ist eine Erfindung, die sich aus dem Buche selbst 
widerlegt und die er sich zur Beschönigung seiner Bucbbindler- 
speculation erlaubt hat, weshalb ihm niciil mit Unrecht der Vor- 
wurf zu machen ist, dass er das Sachvrrlinilniss mehr zu ver- 
dunkeln f^esuchl als sich oflen und der Widirheil gemäss darüber 
ausgesproeijen habe. Auf die Angabe, dass llngo da Car|)i der 
Furinsclineidur der Tulclu sei, werdeu wir weiter uuleu zurück- 
kommen. 

Ehe wir tur näheren Beschreibung des Buchs und den dar- 
ans- zu schApfenden Beweisen fAr die so eben vorgetragene An- 
sicht übergeben, bemerken wir über die Ausgaben desselben Fol- 
gendes: Brunei giebt a. a. Ort 3 derselben an, die sich nur da- 
durch zu unterscheiden sclieinen , dass die ersfe unter dem Titel 
die Worte: ne lanno di nostro signore MDXXV, und Signaturen 
von A bis R, die zweite ohne Jahr, 48 Bl. mit Signaturen anderer 
All, die dritte: ne lanno di nostra salule MDXXXV, und Bl. mit 
denselben Signaturen, wie die vorige iiat. Von dieser ist unser 
vollständiges Exemplar, früher bei R. Vf^eigel ; zwei andere Exem- 
plare befinden sich hach Gualandi in Parma, und swar das eine 
in der dortigen Bibliothek, welchem twei Blätter fehlen, das an- 
dere im Privatbesitz. Auch die Bibliothek zu Ferrara und Gualandi 
selbst besitien zwei defecte iLxemplare, deren jedes Blätter bat, 
die dem anderen lehlen, und die von verschiedenen Ausgaben sein 
sollen. Hüs des (lU.dundi ist von friseheni llruek und liandsrhriil- 
lich lu /.eichnel : ,,(li Lndoviro Nicenlino, viveva in Honia ir)2;>." Aus 
unserem l*lxeni|)hn' von 1535 enlnehmeu wir über BeschaUenhcit 
und Inhalt Folgendes: 

Es besteht aus einer einzigen Lage von 25 in einander ge- 
legten Halbbogen, die, in der Mitte gefalzt, ein Volumen von 100 
biäruckten unbezifferten Seiten geben, welche abwechselnd mit ein- 
fachen oder doppelten Randstrichen einger.issl sind oder nicht, und 
6—7 Zoll Höbe und 3 Vi— 4*/» Zoll (altes Pariser Fussmaass) Breite 
haben. Die Folge der Halbbogen wird durch den Signalurbuchstaben 
A mit einer beigefügten I^ummer, die, vom 3. Biali mit A3 an- 
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fongend, bis A24 Itaft, isgeieigt Blatt S8 bat mM« blas dit 
Bitte an den Bucbbinder, diesen Halbbogen iwischen A22--i9) 
einzuschalten. A6 — AlO sind mit der Feder richtig gestellt uad 

die ur^|)rnn^lichen Drucknoinniem dadurch undeutlich geworden. 
All — A14 lühren die unriclitijjpii Drucknummern Ki, 14, 11 und 
12. Die Ausgabe scheint dnlirr mit denselben Fl.ilh'ii wie die 
zweite «iiMlrutkl. und lilalt 23 noch hier hinzugekommen zu sein. 
Der Druckurl (Venedig oder Rom) ist so wenig wie der Drucker 
und Verleger genannt. 

Matt 1 a. entliilt den oben schon angegebenen Titel, swiicbea 
dessen beiden Absätzen sich zwei Hdnde zeigen, von denen die liab 
ein A in den Zirkel Tasst, die rechts mit der Feder ein S schreibt. 
In der Jahreszahl MDXXXV ist das leUle X und V kleiner und 
weiter auseinander gestellt, als die Torliergehenden Buchslaben, wel- 
ches auf Verfindernii«; einer frfdier dagewesenen Jahrzahl^ die nur 
XX halle, srhiiesseii lässt. Dlati 1 b. ist die oben schon erwähnte 
Vorrede, und zwar diese in Lellerndruck. 

Von DIalt 2 — 46 lolgen mm die Blätter des Vicentino mit 
denen des Tagliente so vermischt, dass alle^ ungerähr Gleichartige 
beisammen steht.« Unser Zweck erfordert es aber, das EigeDtfanai 
des Einen Tpn dem des Anderen zn trennen und zuvdrderst mit 
dem des Letzteren den Anfang zu machen, da sich solches ans 
der unter Nr. 3 beschriebenen venelianischen Special-Ausgabe foa 
156Ii am sichersten ermitteln lässt, und wir nur das, was nach 
dess»'H AltsoiuliTim^ übrig bleil)t, als dem Vicentino angehuriu' in 
Anspruch neijuicii können. Im Folgenden siellen wir deshalfc den 
Blattzahlen des Tiiesauro die entsprecheudea jener Ausgabe in 
Klammern gegenüber. 

Blatt 2 hat den Holzschnitt mit den Schreihinstrumenten (22 b.) 
auf der einen und Proben der Antiqua tonda (Ith.) auf der an- 
deren Seite. Jener erscheint wie die fibrigen Tafeln im Thesauro 
feiner und sauberer, als in den sonst sehr treuen Nachschnitten 
des Tagliente von 1.563 und ist mit den beiden Händen auf'BkU 
la. die einzige bildliche Vorstellung im ganzen Buch. 

Blalt :i a. ist der Titel von Taglienle's Schreibbnch: Lo pre- 
sente libro in segiia etc., worllicii wie iin la.). Unter dem Titel- 
schild steht: 0|>era del lai:li<'iile , novainente cnmposta con gralia 
nei anno di nostra salulc MDXXXIl, wo das drille X kleiner als die 
Abrigen, gleichfalls Yennuthen lässt, dass die Tafel ursprunglich 
eine geringere Jahreszahl trug. 

Blatt 3 b. — 7 sind die Proben der cancellaresca, nolaresca 
und trattizata, wie in (3b., 4, 3a., 5, 6, 9a.), nur ist in 7b. 
das Distichon unten in trattlsata geschnitten «nd nicht mit Let- 
tern fredrurkl. 

HIall 8b. mit 4 Proben, davon eine der Lett. formata in 
Doppelslrichen , hat nur diese mit (22a.) gemein, woselbst statt 
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der übrigen eine zweite Probe der formala, das griecbische Al- 
phabet and ein Distiehon stehen. 

Blau 13—15 die Proben der mercanlile, wie (9b., lOa., 7a., 
10 b., 7 b., 8 a.). In 14 b. ist die Stellung der einen Probe unter 

der andern umgckebrt wie in (tOb.). fil. 15a. iint in der Mitte 
das Disliflinn : K«tIio qui la virlu etc., slatl dreier anderen in 
(7b.), die beiden Prolieii oben und «n(cn sind uiiverrnidert. 

Hl itt 1(5 und 17b.: die Lelt. imperiale, boUatica, Iranoesca, 
wie (Hb., 1 1 a., 17b.). 

Dintl IS und 19: die Versal- und rumischeu Capital - Alpha- 
bete, wie (r2b., Iii, 14a.). 

Blatt 2t b., 22, 23 a.: das grosse Monogramm, das bebrüsche 
«od arabische Alphabet, wie (14 b., 15 b., 16a., 12 a.). 

Blatt 24, 25, 26a.: das geometrische Alphabet, wie (19, 
26, 2t a.). 

Blatt 37b. — 46a.: die Anweisung zur Sclueibkunst,* wie Bl. 
(23- '>(>), wo sie durch kleinere Lellerii und Weglassung zweier 
Tinft'iM('(»'|)(e auf 7 slatt 17 Seilen zusanmien'^cdi ängt ist und die 
6 ItH^ioiii, W('l<lie Ul. 37 b. und 3Sa. voi aiiji< lM'n . in den Text 
verailu ilel sind. Bl. 40 a. enlluill 3 Dislidiei» iiimI andere Sclirill- 
zeilen und Alphabete iu gewöhnlichem Letlurndruck und ist eine 
den Teit unterbrechende Seite, die mit keiner anderen in Vor* 
bindung steht und ein blosser Lfickenbüaser zu sein scheint Wo 
ton der Wahl des Papiers die Rede ist, wird hier, statt dess to» 
Fabriano, das Papier mit dem Wasserzeichen der Sirene und dem 
Stern empfohlen, welches, walirscheinlich weil es ein besonderes 
Srhreibpaiiier war, in ^leiebzoiii|; gedrucktOD italienischen Büchern 
uns noch iiiclil vor^iekonimen isl. 

I)ie |{|. d( s Ta<;lieii|j', wj'lclie Iiier feiilen, sind die Dedication 
(1 b. und 2), die drei schwarzen Tülelchen mit weisser Schrift (15 a.), 
das aus dem Viceniino entlehnte weisse Versal-Alphabet auf schwar* 
zem Gründe (16b., 17a.), das Minuskel- Alphabet desgleichen (18a.) 
und die beiden Holzschnitte (18 b., 21 b.). Aus dieser Vergleicbung 
ergiebt sich also unzweifelhaft, dass mit Ausnahme der eben bezeich- 
neten unerhebUchen 9 Seilen das ganze Schreibbuch des TaglientO 
dem Thesauro einverleibt ist und den Uauptbestandtheil desselben- 
ausmariit. 

Wir haben daher nur noch die Blällcr diin li/ii;j« lirn, welche 
nach Ah/Mg des Ta-jHente, von Hl. 2 — 4() dt» Tlir.s.uiro, Itir Vi- 
ceniino übrig hieihen und lielern damit zugleich den am Schluss 
von Nr. 2 vorbehallcnen Nachtrag über den Inhalt aeines Schreib- 
bachs, der aus dem dort angeführten Grunde nicht früher als hier 
gegeben werden konnte. Die Obrig bleibenden Blilter sind die 
folgenden; die mit seiner rnterschrift verselienen haben seinen 
mehr oder weniger follsldndig ausgeschriebenen Namen allein, 
oder mit UinzufUgung yon: „scribebat" oder „laciebae% zuweilea 
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Mdi: .„Romte** oder „YeMlüt**, wofllr wir ms «nr AMAmmg 
eines V, VR oder VV bedienen« 

Blalt Sa. hal 4 Distichon, 2 (l«ivon in Kantlpi, 2 in Irattiiato, 

das oberste und unterslo in TäPelchen, weiss auf schwarz. 

lil.Ut 9 hal iiiiliT Ui'herschrilK'n auf fli«»«^»Midrn Zrili-In ohea 

a. l?a rorligiaiin di lluina, der vSchri'ilx.'r von Sii|)|diken und an- 
(Icn-ii Scriplumi, in <'iiii>r Uaiidcinra.^sunp;. b. Lra da buUe, eine 
Tiube dieser Schrill in laleinisciier Sprache. 

Bialt 10. a. Probe von Kaurnianusscbrifl; b. desgleicben mit 
dneni grossen Alphabete oben. V. 

Bl. 11. a. römisches Capital- Alphabet in einem Tifekhen, weist 
auf schwari. und lateinische Probe grosser römischer Rundschrift, 
(aniiqua tonda); b. unter der Ueherschrifl: „Da Merchanti** eine 
Probe von KaulmannsschrifL 

Blall 12. a. Kaunnannsschrirt ans pinem von 1525 datirlen 
Wechselhrii'l. VV. h. nnlcr i\vr Ueherschrifl: Lilien« da brevi, 
ein ilalienisclies, Marcus Anlonius Casanova** üherscliriehenes Loh- 
gedichl von 0 Zeilen rtehsl 2 Alphaheten , Alles in einer von der 
gewöhnlichen canceUaresca uicbt abweichenden Schrift. VR mit 
dem Datum 1523. 

Blalt 17 a. unter der üeberscbrift: Utters per Notari, weis« 
auf schwarz in einem Tärelclien, eine Probe aus einem lateiniscbea 
Notariats- Act, dstirt Rom 1523, mit der unter iNr. 2 angeMr- 
ten vcdlständigen Unterseichnung des Vioeotino als Notar und 
Sebreiher. V. 

niall 20 linl auf heiden Seilen ein Minuskel-Alphahel von zoll- 
hohen, aus gebrudieneu Bändei'U furmirlen Buchstaben, weiss auf 
schwarz. 

Blatt 21 a. hat ein etwas kleineres Minuskel-Alphabet too ge- 
wöhnlicher Form, schwarz auf weiss. 

Blalt 23 b. hat ein ifanliches Alphabet wie das Yorlge, aber 
weiss auf scliwarz. 

Blatt 26h. — 35 enthält, unmittelbar auf die geometrische Con- 
struction der scharfecki^en golhischei! Minuskel des Taglienlc fol- 
gend, eine zweite von aiigernndeler Minuskel, wo je zwei Buch- 
sl.iltfii an!" einer Seile slehen , inil Ansnahiue eines wiederhollen 
d un«l s, die jedes eine ganze Seile einnehmen. Die lelzle Seile 
hat nichts weiter, als oheu: „Uns adjutor.'' VK. und, unten ein 
kleines Alphabet. 

Blatt 36. a. spricht in Form einer Probe der Kansleischrift 
▼on der Verbindung der kurzen mit den nach oben oder unten 
darüber hinausgehenden lan;z(>n Buchslaben des kleinen Alphabets. 

b. laleinisciie Prubc von Bulienschril). V. Ganz unten in grösserer 
Schrill: ,,lnvia virtuli nulla est via'' in Fractur. 

Blall 37a. die Worle: ,,Litl. da Holle anticlie" in drei Zeilen 
ganz grosser und drei lateinische Zeilen derselben kleinen Öchi ill. V. 
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Blau 46 b. die letzte Hftlfte desselben Versal-Alphabets, wel- 
diM ToUsCSodig aaob bei Tagliente (16 b. und 17 a.) vorkommt 
und daadbst de» Vioeotino oacbgescbnitteD Ut, wie hier die Ori- 
giliAlplatte mil seiner Unterschria V.R. darfhut. 

Von Blatt 2 — 46 des Tiiesauro lioinroeii hiernach 53 Seiten 
auf Taglieiil«' und 37 auf Vicentino, zusammen 90 Seilen oder 45 
Blalt, wrlclie mit dem Tilelhlalt des Herausgebers und den vier 
letzten Bl.illeru des Anhanjis die (ipsanimlzald von 50 Blällern des 
Thesauro ausiuaclien. Die 37 Seilen «^rliöi cn el>en so gewiss dem 
Vicenlioo an, als die übrigen dem Ta^Iienle; denn von den dar- 
unter befiodlicben 19 Seiten des zweiten geometrischen Alphabets 
baaengt diea Vieentino'a Uaterscbrift auf der ielalan Seila desselben, 
mit der auch noch 6 andere bezeichnet aind, und die flbrigen 12 
haben mit diesem letzteren einerlei Gepräge. Ungewisa ist jedoch, 
io welcher Vollständigkeit wir Vicenlino'a Sdireibbuch hier vor 
uns haben. Von keiner der unter Nr. 2 angegebenen Specialaus- 
gaben ist die Biatlzahl bekannt; wir können daher nur vermulhen, 
dass sie eher weniger als mebr wie bei Taglienle beiragen werde. 
Nehmen wir dieselbe Slärke an, wie die der unter Nr. 3 !)escbrie- 
benen Ausgabe des Lelzleren von 15G3, nämlich 26 Blatt, so 
würden hier davon nur 15 Seiten fehlen, also nicht viel mehr, 
ala Titel, Dadication snd Teit der Anleitung zur Schreibknnat 
aftgen betragen haben, die im Tbesaitro nidit vorhanden aind 
und von denen die Anleitung des Vicentino um so eher hatte 
wegbleiben h6nnen, als sie durch die ausröhrlichere des Taglienta 
überflüssig gemaclil worden war. Von den Muslerlafein des Vi- 
centino dagegen durlle im Tlicsauro keine feblen, bis auf die- 
jenige, wcidie das Versal - Alpliabet Blall 46 b. ergftnzl und viel- 
leicht verloren g«'gangen war, wesbalb die übrif; geblifltene zweite 
nur als Lückenbüsser eine Stelle erhielt, au der das Alphabet in 
•einer Vollständigkeit aonat nicht wäre zu auchen gewaaen. Debri- 
gena konnte bei der Verachmelzung beider SchreabbAcher lu einem 
Ganzen die uraprflnglicbe Ordnung nicht beibehalten, aondem ihre 
Blätter muaaten, wie geachehen, ao mit einander vermischt wer- 
den, dass weni^'steiis AUea, waa einerlei Schriflart hetriflt, sich in 
fortlaulender Tol^'e beisammen findet. Darüber, dass die beiden 
Schreibbüeber im Tbesauro von <b'fi Orij^inal - Platten abgedruckt 
worden sind, können wir fnilicii, uliiu; die ersten Ausgaben von 
ihnen gesehen zu liiibiii, keine (iewissbcit geben, und eben so 
wenig sind wir im Siaude, ihre Vereinigung im Tbesauro mit 
Branet*a Angaben Aber die Druckjahre der eraten Auagaben öber- 
all in Uebareinatinunung au bringen. £a leuchtet nämlich ein, 
daaa, wenn nach dieaam Gewähramann derTagliente zuerat 1529 
und der Tbeaauro 1525 eracbienen war, jener in dieaen nicht 
Qbemommen werden konnte. Aber werden wir jenen in ein frü- 
heres, oder diesen in ein spälerea Jalur zu aetzen haben? Be- 
ArcUv f.d. Miel». Kttoil«. U. 1866. 20 
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traditeD vir diese Frage o iiier, so scheine uns 
sein. Von Branet's drei Ausgaben des Thesaaro, der von 1525, 
der undatirlen und der von 1535, möchten wir schon deshalb die 
beiden lelzlen Tür die Sltesten hallen, weit sie eine eigenthfimlichc 
Tind son(ierl)are Einrichtung der Lagen und Signaluren haben, 
WM'lche in diT angeblich 1525 gedruckten dagegen die gewöhnliche 
der aus ganzen Hogen bestehenden Lagen und forllanrenden Signa- 
turliuchslahen ist. Wäre aber diese die jüngste und die undatirte 
die erste von allen, so würde letztere doch nichl später, als in's 
lahr 1528, -ra setzen sein, weil 6. Tory schon in seinem €hanip- 
fleury Ton 1529 des Thesaaro gedenitt. Dagegen wflrde for der 
Ausgabe des Tagüenle Von 1529 nodi eine erste anaanehmen 
und diese in das Jahr 1526 oder 1527 in setzen sein, weil sein 
Buch dem Thesaoro nicht einverleibt werden konnte, [beror es 
einzeln erschienen war. Die Aufklärung über diese chronologischen 
Wirren und die Beslaligung oder Herirhligung unserer Vermulhun- 
gen ist nur von einer genaueren Untersuchung der Ausgaben zu 
erwarten, diB den uns zu (iesicht gekommenen vorhergegangen 
sind und muss daher einstweilen der Zukunft anheimgeslelll bleiben. 

üeber das dritte Hauptstflck des Thesaaro, den mit Lettern 
gedmckten Anhang des Angelo Modena, Blatt 47 — 56, haben 
wir nnr wenig zu sagen; er hat keinen besonderen Titel, doch 
ist die erste Seite mit einer breiten Zierleiste eingerasst, in wel* 
eher die Zahlen der ersten Decade und einige der folgenden De- 
caden bis 100 Millionen mit ihren Namen sieben. Die folgenden 
Seiten enllialten das kleine und grosse Einmaleins und andere 
arithmclische Hülfstafeln, mit: „Angelus Mulioeusis composuil'* 
am Schluss. 

Endlich kommen wir auf die oben schon erwähnte Frage za- 
rQA, oh Hugo da Carpi die Tafeln aum Thesaaro wirklidi ge- 
schnitten habe oder nicht? und mQssen deshalb diesen Kflnstler 
Mher in's Auge fassen. Er war aus Carpi im Modenesischeo, 
angeblich 1480 geboren und anfangs Maler daselbsL Als solcher 
scheint er jedoch nichts Krhebliches geleistet zu haben. 1503 
Bchliesst er mit einem anderen Kunstgenossen einen Conlract auf 
drei Jahre ab, wodiirrli sich derselbe verpflichtet, die Malereien, 
welche bei Hugo heslellt werden, und wozu dieser die Farben 
Lergiebt, um die Ilalbachied des bedungenen Preises lür ihn zu 
malen, und sich sogar anheischig macht, keine Absolution von 
dem Sur Bestirkung des Centracts geleisteten Bidschwur nachn- 
suchen, oder solche, wenn er sie sollte erhalten haben, gelleod 
10 machen. Eine andere Urkunde zeigt, dass er auch Hluser al 
fresco bemalte, und Vasari ersfiblt, dass er in enier römisches 
Kirche ein Oelhild des Hugo gesehen, welches dieser nach einer 
eiger)händigen Inschrift mit dem Finger ohne Pinsel gemalt haben 
wollte, worüber Michel Angelo, als es Vasari ihm xeigte, lacheud 
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4it BnMrkoog madito, et wMe hmw gmthoo seüi, weno «r 
den PiiMel gebrauelit bSIte. Sollte diese Anekdote nidbl erfondea 
und von den Qiarakter seiner Holiscboitte hergenonmeA seiii« 
die eioer Fingermaierei gewissermaassen ähnlich sehen, so würde 
sie wenigstens zfigen, das« Hugo den Ruhm, ein Kuostslück itt 
liefern, höher schälzte, als d»'ii, ein guter Mtler zu sein. Wie 
dem auch sei, so sclieiiit er in seinen reiferen Jahren, des Malens 
müde geworden, sich ganz dem Uulzschnitt gewidmet zu hnhen, 
welchem er es denn auch nur zu verdanken hat, dass sein ISarae 
auf die NachweU gekommen ist. Auch hier ging er auf etwas 
Besonderee aoe ood erfand das eogenanate Helldiinkel (obiarosciiroi 
eamayeu) oder die Eanst, nonocliroaiatiache Zeiciinmigen anf Ton*> 
papier mit aufgehöhten Ltehtem durch Uebereinanderdruck neb* 
rerer in Holz gesclinittener Platten naciiauahmeo. Die Prioritit 
dieser Crfmdung ist ihm von den Deutschen streitig gemacht wor- 
den, und wenn diese auch gleichzeitig oder noch früher Aehn- 
liches aufweisen können, so ist seine Behandlung des Helldunkels 
doch dadurch wesentlich von der deutschen verschieden, dass bei 
dieser ein schwarzer, mehr oder weniger linearisch ausgeführter 
Holzschnitt zum Grunde liegt, welchem eine oder mehrere Ton- 
plaUm mit atugesparten Lichtem aufgedruckt sind, wibrend bei 
Hugo keine wie mit der Feder geteicbneten Unu'iese oder Sehraf- 
firungen vorkommen, aondem Alles ohne Anwendung achwaner 
Flarbe mit dem Pinsel gezeichnet und lavirt sclieinL Wae dadurch 
an Bestimmtlieit und Schärfe der Umrisse verloren geht, soll hier 
durch eine weichere maln isrhe Wirkuiif? und durch Ahstufung der 
Töne einer und dersclbi ii Farbe von lUm Schallen bis in's Licht 
ersetzt werden, was jedoch leicht zu einer ^'ewissen Verschwom- 
menbeil und Obel 11ä( liiicbkeit führt. So wie Hugo ein päpstliches 
Privilegium gegen den Nachdruck seiner Uelldunkelblätler erhalten 
bette, ao auchte er sieb auch ein venetianiacbes lu Terachaffeo. 
GMncklidierweise hat aich seine deshalb an den Senat von Venedig 
gerichtete Sup|}llk vom 24. Julius 1516 erhalten, in Welcher er 
aeine Erfindung einen „modo nuovo di stampare in chiaro et scnro*% 
sieh selbst aber einen Holzschneider von Figuren (inlagliador de 
figure de lepno) nennt und sagt, dass er lange Zeit stets in Ve- 
nedig sich aufgellallen und daselbst seine Jugend verlebt, nun aber 
bei dem Anliilt seines (ireisenallers (per esser venuto all elä 
senile) und um von seinem gewuhnlicben Geschärt zu leben (et 
volendo viver del solito exercitio suo) sich die Früchte seiner £r> 
fiodung sicher zu stellen wfinacbe. 

War Hugo 1480. geboren, so befand er aich 1516 erst im 
36. Lebensjahre und konnte noch nicht vom Antritt seines Grci- 
senaltera sprechen, seine Geburt muss also in ein früheres Jahr 
als das angegebene fallen. Nach Gualandi soll er bald nach 1520, 
dttn Tedeajabr Aapbael's, gestorben und so viel ganz gewiaa sein. 
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4nB er 1533 vAdhi mAr gtkbt habe. 8eiM lalitoii Jahre brachte 
er in Rom tu, wo tenie BiStter in Hdldankel meist enUlandca 
m aein scheinen. Barisch zählt deren 30» Ondandi beinahe 50 
auf, (loch dtirfle bei Anwendwig einer Blrengeren Krtlik die 

Zahl dersplhni eher geringer als grösser sein. Die meisten 
authentischen sind die nach Haphael. Zwei davon, ,,der Tod des 
Ananias" (Bartsch 27) und „Aeneas, der seinen Vater Andiises 
rettet*' (B. 12), hahen die üiilerschrifl: quisquis has lahellas in- 
VI lo autore imprimet ex divi Leonis X. ac ilhist. Piincipis et 
Senalus Veneliarum decretis excommnnicBlienia sententiam et alias 
MM» inourret. Rome apnd Ugom ~de Carpi impreasrnn 
Von den anderen aind nnr wenige arit seinem Nemen, lieiMs mit 
einer JabnabI bezeichnet. Von den Dicbtraphaelischen aind die 
nach Parmigiano am bedenk! icbsteo, da dieser 1503 geboren, mit* 
hin 1520, wo Hugo gpslorben sein soll, erst ein ITjäliriger Jüng- 
ling war. Ja, Anchca Aiulrenni in Mantua, der si)ätere Wieder- 
herausgeher mehrerer seiner Blätter, von denen er die Platten 
besass, hat eines dorselhen sogar mit Barocci's Chiffre hczeichneL, 
der nadi Hugo s Tode erst das Licht der Welt erblickte. Da 
Hugo rast aus8ch1i«88licb nach den Zetcfanungen Rapbad'a erbel* 
tele, die ricli damals bei diesem wohl noch meist in der ersten 
Hand befanden, nnd da Raphael sich deren Vervietflkifnng und 
Verhreiin?i<,' dnrcb den Kuprer^lich unmittelbar angelegen sein licse, 
da Hugo's Blätter in Rom, dem Sitz des hochgefeierteo Meisters 
selbst, unter dessen Augen erschienen, nnd schon wegen der da- 
bei zuerst angewan»lten neuen TochiiiU Aufselipu erregen niussten, 
so wäre es wünschenswerlh, zu wissen, wie sicli Baphael zu Hugo's 
Unternehmen verhalten und oh nnd welchen Antheil er nn dem- 
selben genommen habe, worüber es aber an allen Aachriclileu 
Ifefalt. Vermuthlicb wurde er durch Hugo's nnfoflkeBunene Ver* 
anohe weniger befriedigt, ab durch die geisl?oUen Knprersliehe 
Marc Aiiton*s und seiner Sehale, in denen er die Gorrectheit seiner 
Zeichnung, den Ausdi iirk nnd den Adel seiner Figuren treuer wie- 
dergegeben faml. Nichts desto weniger werden neben diesen je- 
doch auch Hugo's Ildlzsehnilte als die Erstlinge einer neuen Gat- 
tung und we^'en des daraus hervorlcnrhlenden Gepräges «'iner 
gleichzeitigen Auflassunir Baphaerscher Entwürfe aus erster un- 
{^elrübler Quelle, iür uus und die spätere ISacliwelt einen bleibeu- 
den Werth behalten. 

Ausser seinen HelldunkelbUlttem soll er nun noch, wie der 
Titel des Tbesauro bestimmt angiebt, die Holilafeln lu letsterem 
geschnitten haben. Aber ist dieser Angabe zu trauen oder nichtt 
Eins wie das Andere lässt sich mit Gränden vertheidigen, die wir 
hier einander gegenüberstellen wollen, um dann erst tu sehen« 
wofür wir uns werden zu entscheiden haben. 

Für die Verneinung spricht Felgendes. Die Taftdu zum Xlia* 
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iauro siod, wie wir gesehen haben, keine anderen als die zu den 
SchreibMkelMrB des Vieenttno und TagNeote, es kommt also nur 
imof SD, ob Hugo die Tafdn zu diesen letzteren gesdinittea 
habe, was aber unmöglich war, da es nach den sicheren Hateft 

in den Tafe\n «Ii s Viceiitino, als des ältesten von ihnen, erst nach 
1523 und 1525 iialte geschehen können, Hugo aber schon 1523 
todl war. Das Zengniss auf dem Tilel des Thes.iiiio gilt sclioa 
deshalb nichts, weil der Herausgeber die w.direii N^Tliisser seines 
Budis verschwiegen hat und dadurch den Verdadil erregt, sich 
tiugo's wie Fanti':» Namen imr bedient zu haben, um jenem mehr 
Ansehen zu geben. Unglaublich wSre es ferner, dass ein Mann 
wie Hago, der Maler war nnd sieh auch als Formschneider Diir 
tu den fiimslkreisen Bapbael's und anderer grossen Zeilgenossoa 
bewegte, sich zu einer so sklavischen, hamlwerksmässigea und 
nCihseligen Arbeit, wie die des Scfin^idens von SobriftmusteriH 
sollte herabgelassen haben. Auch hat er sich m feiner Supplik 
an den veuetianiscben Senat nicht Schrift-, sondern Biidschueider 
genannt. 

Für die Bejahung lässt sich sagen: Gualandi. ist uns den 
Beweis schuldig geblieben, dass Ilugu scliun 1523 todl war, und 
M-steht nichts im Wege anzunehmen, dass er noch bis 1530 hin ge- 
. lebt habe, denn er wfirde alsdann, obgleich er in gedachter Supplik 
Ton 15t6 von seinem Eintritt in's Greisenalter s|)richt> doch nicht 
Tiol Uber 70 Jahre alt geworden sein und eine solche Lebensdauer 
wäre seinen Arbeilen nachParmesano entsprechender. Seine wenigen 
Blätter in tb lldnnkel, ausser welchen keine anderen llulzscbnitle 
von ihm vorliniidm sin<l. können ihm, da er in der Supplik sagt, 
dass er von dieser Kunst Iche. weder Bi-si hülligung ihm Ii Krweib 
genug gewährt haben. Beides holen ihm <lngegen reichlicher die 
Schrifltarelu , welche sich zu Viceulino und Taglienle allein auf 
mehr als 70 botaufen und ihm nocli Müsse genug zu seinon Bild- 
blittera Qbrig Hessen. Dass er sich Figurenschneider nannte, go- 
achah a potiori, weil er sich als solcher mehr zu den Künstlern 
- rechnen konnte. Alle Bildschneider schnitten, wenn es verlangt 
wurde, auch Schrift, ohne sich, da sicli solches von selbst ver- 
stand, als Scbriflschneider besonders anzukündigen. Muss die Kunst 
so oft naeh Brod gehen, warum sollle es niehl auch hier geschehen 
sein, besonders da Hugo nnl seinem unvollkonmienen Helldunkel 
kein sonderliches (lhi( k genia< hl zu haben scheint, lehrigeus war 
er aus einer ^otarien^amilie ; sein Vater war Ffalzgral', und wie 
iwei Ton Hugo s Brfidem Notar; dass Notare aber zugleich als 
Sehreibmeister auftraten, war, wie wir am Vicenlino sehen, nichts 
Seltenes) dem Hugo lag also Alles, was das Sotireibwesen belrilTt, 
schon von Jugend an sehr nahe. Dass er für Vicenlino gearbeitet 
und die Tafeln zu dessen Schreibhucb geschnitten habe, geht nicht 
nur aus dem Zeugnisa auf dem Titel des Thesauro hervor» son- 
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ton wird auch dwch Dasjenige >vahrscheiDlicb gemacht, was wir 
oben unter Nr. 2 von Viccntino als Buchdrucker erfahren haben. 
Man rühmte von diesem, er habe die Mittel erfunden , Alles, was 
man bisher nur durch die Fedor l«Mslen konnte, durch den Druck 
zu hewerkstelligen. Diesen Huliin verdankte er oiVenbar nur seinem 
Schroibbuch, dessen schöne xylographische Sclirillmuster, als die 
ersten in ihrer Art, eine neue Erfindung zu sein schienen, wäh* 
read sie in der That nur aus einer neuen Anwendung der allan 
Erfindung des xylographiscben Druckes entstanden waren. Din 
öffentliche Stimme, die mehr auf den Schein als auf die Wirklich- 
keit giebt, legte dem Verrasser des Buches die ganse Ehre des- 
selben bei, ohne zu unterscheiden, dass solche, was den Holz- 
schnitt belrilTl, nur dem ausführenden Formschneider gebührte, 
der wahrscheinlich auch die erste Idee zu dessen Anwendung an 
die Hand gegeben balle und iür den wir den Hugo um so eher 
halten können, da wir ihn auch soust als speculativen Kopf haben 
kennen lernen. Endlich haben wir schon oben gesehen, dass sich 
der Herausgeber dei Tbesauro nur einer Yersäiweigungs-, aber 
nidit einer VerhdmUcbungssflnde gegen Vicenliso und Tagliente 
schuldig gemacht hat, was noch nicht berecbligt, ihn einer posi- 
tifen Unwahrheit in Bezug auf Hugo för Iah ig zu halten. Lebte 
auch Hugo nicht mehr, so war er doch erst vor Kurzem ge- 
storben, und der Herausgeber des Tbesauro konnte wissen, dass 
er dessen Original -IMallen in Händen balle, würde aber, wären 
sie nicht von ihm gewesen, sich schwerlich der Gefahr ausgesetzt 
haben, von den noch lebenden Zeitgenossen Hugo's wegen einer 
falschen Angahe Lögen gestraft zu werden« 

Ohne dem Urtheil der Leser Torgreifen in wollen, Wörden wir, 
was uns belriffl, hier nach nicht anstehen, dem Titel des The- 
sauro in Bcaug auf Hugo's xylographiscben Antlieil Glauben beiso- 
messen , es mOssie denn unumsiössiicU fsstgesleUt werden, dann 
Hugo schon vor 1523 gestorben sei. 

5. Obigen Schreibbüchern scbliessl sich zunächst dasjenige 
des Palatino an, welches jene durcii reicheren Inhalt und bessere 
Einricblung bei Weitem ülerlrulTen bat und, wie die Menge der 
schnell auf einander folgenden Ausgaben zeigt, noch weit über die 
Milte des XVL Jahrhunderts hinaus das beliebteste geweaea isL 
Brunet HI, p. 6t 1 (unter Palatino) giebt nachstehend«! Veneidi- 
niss derselben: Libro di Gio. Battiste Palatino, dttedino Rom. 
nel ^1 s'insegna a scrivere ogni sorte di lettera antica et mo- 
derne di qualunque natiooe con le sue regole et misurc et esempi 
et con un breve discorso de le cifre. Horn. Ant. ßlado Asolano, 
zuerst 1540 und darauf in 5 verschiedenen Ausgaben bei dem- 
selben in den Jahren 1545, 47, 48, 50 und 53. 

Ferner Rom. A. Guidotto et Duodec. Viotto 1556. 4. 

Rom. per Valerio Dorico ad instantia di Gio. della Gatta 
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1561. 4., wie die vorige ebenialle mii dem fiUdoieee dee Ver- 
fassers. 

In der zweiten Hälfte des Jahrliunderts drolile ein neues 
ScbreiLbucli , Cio. Franc. Creäci's rerfello scriUore 1560 (auch 
Ron. 1570, 2 parü in Querquari mit Holzschnittea und Kuprer- 
etidieii) te vorige dee Palatino an verdrängen, weshalb dieses mit 
Hülfe des Casare Moreggio gant nrogetrbeitet wieder erschien, unter 
dem Titel : Compendio del gran volume ile Karte del ben scrivere lutte 
le sorti di leltere e di caralleri di Gio«Batt. Palatino. Roma. Her. Dorici 
1566. kl. 4. (Siehe auch Leber, Cal. I. p. 192, Nr. 1267, nnch 
welchem das Gran Volume selbst nur ein aiulcrs eingericlilelcs 
Quartbucb sein soll.) Weitere Ausgaben des Compendio sind: 
Venetia 1578, 4. und 1588, 4. 

Palatino war Bürger und Schreibmeister zu Rom. Viele Tafeln 
seines Buches sind mit seiner Unterschrift versehen, die am voll- 
itindigslen lautet: Joaft Bapt Palatinos (od. de Palatio) eivis Rom. 
•eribebat; inweilen ist noch Romae und apud Peregrinom« 80 
wie die Jahrzabl 1540 oder 1545, hinzugelQgt. Von den aufge- 
i&blten Ausgaben liegen die dritte und vierte von 1547 und 1548 vor 
uns, die beide ganz gleichlautend sind und wie die von dem Ver- 
fasser selbst verbesserte uiul vernudnie zvvuitr uiiler (Umii obigen Titel 
den Zusatz haben: con la giunta di XV taluiit; bellissinie. Eben- 
so enthalten sie eine WiiHlcrholung der an Uidulfu Pio, Cardinal 
von Carpi, gerichteten Zueignung von 1545. Die 15 neuen Tafeln 
•lad alle mit diesem Jahr bezeiehoet Unter dem Titel Ist sei« 
Aruatbild in Oval bodi 4' A'*, breit 3' 6". Es ist gut gesehnitten 
und leigt uns einen ernsten bärtigen Mann mit hoher Stirn und 
krausem, etwas in die Höhe gesträubtem Haar, ohne KopfTtcderkung^ 
fast von vorn, nach links gewniidt, aber rechts blickend. Der 
Blätter sind im Ganzen 64, das Itt/.te weiss, in 8 Lagen mit Signa- 
turen von A bis II, jede zu 8 Hlall, iinbezifTcrt, davon 41 ge- 
schnitten, die ilbrigen nii( bcwt glK In n Leitern gedruckt. Die 
Seiten, meist mit Doppclslriclien ein^etasst, sind im Duicbscbnitt 
hoch 5^2 breit 3^/«'. Der Schnill ist überall gleicbfürmig sauber - 
und schön, die Schriftarten sind Ober den Proben gehörig be- 
nannt und Alles ist besser in Ordnung und Zusammenbang ge- 
bracht, als in den früheren Srbreibbachem. 

Die 1545 hinzugekommenen, in der ersten Ausgabe von 1540 
noch nicht vorhandenen Tafeln aind im Folgenden mit einem * 
bezeichnet. 

Blatt 1—4 enthalten den Titel, das p,'i|)st]irhe und vene- 
tianiscbe Privilegium, jenes von 1540, ein Sonett und die Zu- 
eignung. 

Blatt 5 — 15 die Lehre von Haltung der Feder, von den 
Grandstrtdien, von* Formation und Proportion der Buchstaben, 
ibrer ZosammensetzoDg la Worten und Bildung der Zeilen, AUes 
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in geschnittener Kanileiscfarifl und gebrocbenen« nicbi gleichmteiig 

abgesetzten Zeilen. 

IWali 16 — ISa. folgt das grosse Al|)!)abet der cancellaresca, 
die Al)L>r« vi.iturentaiei, wie bei Taglieole lilaU 8 a., die ^cauceila> 
resca roinaua und *roiii. baslarda. 

Blatl 18 b. — 23, 8 Arien der lett morcattlile, Binlidi to« 
Mailand, Rom, Venedig, Florent, 8ieaa, Gern, ^Bergamo und die 
SItere, das grosse Alphabet der ^mercantile nnd ferner die Schrift 
der pSpstliclien Bullen und Drcve^s. 

Blatt 24 — 27 a. die cancellaresca formata und letlcra napo- 
litana; die ♦Ictt. ro'^Miosa, nirlil aus glallen, sondern wie mit 
zitternder Ilaiul gt ki ilzeU« ri Slriclien liesleliend; die *lell. la^Miala, 
in der .Mide durch einen weissen llurizontalslrich uolerbrudieo, 
und die ♦lelt. notnresca. 

Blatt 27 b. — 32 ^französische , spanische (stehend und "^cor- 
reni), ^flamlSndiscbe und deutsche Scfarift, letslere 2 deHtadie 
Recepte enthaltend: „GoU auff GUa auff la legen**, und „Bebend 
ynn der nol Dbten zu macben." *Letl. moderna, neugotbisch ki 
Doppelzflgen, xvt» vorher die grossere als (lamländiscfa beteicbnete 
scharfeckige FraiJ^r; Lett. formata, golbiscb; Lelt. franeeüi, ttidii 
die kleine, wie voilier, sondern die grosse Frarliir, 

Blatl 33 — 36 ^ij^rsl das goiliisrlu; Minuskel-Alpliabirt, die Lett 
mancina, verkehrt stwiend im Spu gt l zu lesen, und die Lett. trat- 
tizala, wie bei iaglieule Bl. Ob., aber anderer Text mit der Un- 
lerschrin des Verfassers in gleicher Art. Jedes dieser drei Städte, 
weist auf scbwars, nimmt eine Seile ein. Dann das Versal- und 
rftmiscbe Capital- Alphabet, jedes auf 2 Seiten, wie bei Taglieole 
Blatt 12 b. — 14a., letzteres weiss auf scbwan. 

Blatt 36 b. — 44 a. eine Abhandlung fiber die Geheimschrill 
(delle Cifre), znm Tlu-il nach den Millheilungen des in d«'r Crypto- 
grapliie sehr erfahrenen Uirol. Uuscelli da Vilcrho, mit Tafeln 
zweier Geheim -AI])hnbe(e zur Probe, welche oh»Mi das Alphabet 
der gewöhnlichen Buchstaben und der an ihrer Stelle zu gebrau> 
chenden Zeichen, darunter mit der (Jeberscbnfl: ISulle, eine An* 
zahl Sbntieber deichen, wdcÄe als noavaiettrs einiuscbieben ütd^ 
und endlich unten Palatin's Unterzetcbnung in derselben Gebdoi* 
sebrill enthaltend. 

Blatt 44 b.*-^ 48 a. Cifre quadrale et Sonetto figursto. Hier 
wird zuerst gezeigt, wie aus den Namen tod Personen grosse qua- 
drirte Monograninn-n zierlich zu bilden sind, welche sämmlliche 
Buchstaben des ISamens in breiten römischen Majuskeln in sich 
vereinigen. Zwei Tafeln, jede mit 6 Medaillons, erläutern dies; 
auf der einen sehen wir aus den einzelnen Buchstaben nach und 
nach den INamen Laviuia entstehen, die andere zeigt die fertigen 
Monogrammen der Namen Fauslma, Lucretia u. a. Das ilalMoisdio 
fionett in Rebus nimmt 4 Seilen ein und bat unten die Vem 
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reich her, wo sich frfibere Beispiele davon selbst in den unter 
dem Namen der Heures bekannten liturgischen Büchern linden. 

Blatt 48 b. — 56 a. enthalten die Alpliabete der Lateiner, Grie- 
chen, der morgenländischen Völi^e^ und der Siavonicr, jedes auf 
einer besonderen Seile mit den Namen der Buchslaben und den 
beigefügten lateinischen Buchstaben, denen sie entsprechen. Von 
den morgenländischen ist das Uebraicum das gewöhnliche, hier 
ans 27 BucbaUben, einacbliesalicli der 5 Finalen, bestehend; das 
Hebraicoin ante Esdram ist unicbt. Das Alph. seu potius Syllabarium 
litteranim Chaldearum, welches mit den Zahlzeichen zwei Sei- 
ten einnimmt, ist richtiger äthiopisch, das ChaMnicum anliquum 
aber wieder unächl. Das Alj)h. Arabum weicht von dim, bei 
Tagliente aus 30, Itif^r nus 29 Buchstaben bestehenden, in der 
Form und in den rsanien derselben bald mehr, bald weniger ab 
und lässt sie auch in anderer Ordnung auf einander folgen. Die 
Alpbab. Egipliorum, Indicimi, Siriurum und Sarazenorum sind ins- 
geaammt unScht. Von den mit einer kurzen ^Einleitung versehenen 
beiden slaTonischen Alphabeten, dem *Illyricam dtvi Hieronymi und 
dem *aliiid aotore Cyrill« verdient nur das letztere Zutrauen. Zu- 
letzt wird noch eine Grabsrhrirt der in Rom 1478 terstorbenen 
Gemahlin des bosnischen Königs Thomas gegeben, und zwar in 
ihrer Landessprache und Schrift, nach dem Original in der Kirche 
Ära Coeli in Bom. 

Blatt 56b. — 03 giebt den Holzschnitt mit den wScIireibwerk- 
zeugen, wie bei Tapliente Blatt 22 b., niil kleinen Veränderungen: 
so ist zwischen den übrigen eine Kneifzange hinzugekommen, 
deren Stiel in einer Kugel endet, auf welcher der Budislabe C 
steht« Die folgenden Seiten handeln ausführlicher Ton Federn, 
Tinte und den anderen Werkzeugen, so wie Ton dem Verhalten 
beim Schreiben. Das letzte bedruckte Blatt scbliesst vorn mit: 
in Bonia in (lampo di Fiore per Anl. Blado Asolano, il Mese di 
Genaro 1547. Hinten ist das schöne Signet des Druckers, die 
Fliege, dif sich an einer br^nnondon Kfrze die Firi|j;rl versengt, 
in einem Oval, mit der L'msclirilt weiss auf schwarz; £l so ben 
chio vo dielro a quei che m'arUe. 



Berlio. 



latiaaii. 



Berichtigang. 

ObeD Seite 238, Zeile 7 ist anstatt nMdUMfligMi PUptlt Irfim IL** n 
latea: „Bnuiw des PaptiM Julias IL'*^ 
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Arcbiv fftr die zetcbneodeB Moste. 



N« 1. : IL Mr^ang! 1856. 

S&mmiliclie in dirsrni Intelligenz-Blatte angezeigten KuaslkliUer und Bucber 
find durrb jedtBucb- luid lUuitthaodkiBi, ia Leipsig duroli B. W«if|tlt 

zu bezieüeu. 



Neui^keiteoii io den letzten Monaten in Deutschland 

ewhienen: 

!• KlualBe BUUter« nacli den Mateni •■• Xelelmeni 

scoriliiei« 

Ä» KupfeintldiA» 

ArtMill« K<t del. St. Jübannes als hind. „leb l>in die Stiuune de« Kufcnden." 

Gettocbtii ftto Fr. Weber, kl. foL Maiuilieiiii, V. Artirla. l*J!i Tbir.; vor 

der Schrift 1 T|ilr. 13 Hgr^ 
9f«fg«, Jll. if, pink. Portnit von R. P. de Bavifoao. Gc«L v»n A. Marti- 

net. kl. Ful. Paris, Scbnlgea & Schwan. IV« Thhr. 
flhrich, lM*t pioa* Die erste Firmung zu Samaria von den Apostdo Pünit 

und Jobannei. Gcfl. von Job. Zitek. qa» foi. aegenebufg, Maiis. % TMr. 

26 Ngr. 

fitmUr, del. Oer Eu^el dvi Gelicts. In Mezzotinto gest. vom Zeichner 

selbst. Oval fol. Oailsnilie, Vdien. 5 Thir. 
P/MDhorgtr, Q., pmx. I'urlrait des Ualer N. Pioucman. Gest. von A.B. Tau« 

reL fol. Amsleirdam, Bulb at tti (Leipzig, U. >Vetgdl. 2'/s TUr. 
liMateaadt, piu. Portrail von Felia Mendelssuba Bartbo% GcaL v^a A. H. 

Payne und W. C Wranfcmore. Neue Aufgabe. foL Leipaig, B. SefilL 

1 '/» Tblr. 

KASelowikf , Aog , inm. Cbristns am Oelbeige. OeUarbeodmcfc. gr. ioL 

Berlin, Fr. Schulze's Bucbb. 10 Tblr. 
Kinlbach, W. von, pinx. HomiT und die (Iricrlien. Gest. von Ed. Eichcns. 
Aus W. vun kaiilliacli's \V:ui(lgciiialden im Tit'ppeiihuuse des neuen Museums 
zu Berlin, gr. qu. ful. ßtrün, A. Dunkt-r. 2 Fricdriclißd'iir , vor der Scbhft 
3 FriedncUsd'ur ; Cbiues. Papier vur der Sibrift i Friedricbsd'or; Epreuve 
d'Artiste 5 Fricdricbid'or. 

A 

I 
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Infi, dd. Die onbeileckle EmpHiogaiM. T.eat. von Ndf sei 8. Cöln und 

Nniss, Schwann, pr. 100 Exemplare 2 Thlr. 
Baphael, pim. I.a Madonna Colnnna. Gest. yoo Ed. Mandel, fol. Berlin, 

Verlag des SIpcIut^ (Leipzig, R. Weigel). 7 Tblr. ; Cbines. Papier S Thlr.; W 

dar Schrift, Cbiues. Papier t6 Thlr.; Eprcuve d'Artitt«, CllilMt. Pipi«r31TUr. 
. Madonna im Qciiiie^ GeaU^TtO Agricol«. foL Bcriia. 

Lad«rilz'acbe itonMTerlafib. 3 Thlr. ' * 

RS€blltn, Gh., Eaiaia d*C«ai|.Fofte. Origioil-Badinio««. 4 Matt in Um. 

acUag. U. 4«. foU Amiterdam, Halb et Als (Leipzig, R. WeigeU. 4 Thlr. 
ggtralgr. J.. pinx. Die Betende. In Mezzotinto gestochen fon JonaiÜB. ML 

Braunsrhweig, Kamdohr. 4 Thlr.; Chines. Papier 5 Thlr. 
ScbWertgeburth , 0., jun., sculps. Porlrails von Eduard und Ernst Heinrieb 

Weber, Professoren der Anatomie /u Leipzig, auf einein Blatte, mit Facsimilet. 

kl. fol. Leipzig, Serigsclie Buchh. «/» Thlr.; Chines. Papier l Thlr. 
Stockmann, A., pinx. Das Frühstück. In Mmolinto gest. «oo JoaaBia. 

Hannoverscbes KunatferainablaU fOr das Jahr 1854/55. gr. foL Leipiig. K. 

Weigd. 5 Tblr. 

Wlltllbalttt, fr., pini. EUaabelb <Beracrin). Geat voa P. Web er. foL 
Manobeun, Rrlacb. Gblaca. Papier TUr. 

■ 

B. Uih«gtapkiMi. 

Aldreae, Karl, pinx. 4 Blatt. Die Weisen aus dem Morgenlaude. Jesus seg- 
net die kiiuilpin. Jesus hei semen Kreundcn in Bethanien. Jesus auf dem 
Wege nach Golgatha. Farbendrucke, kl. qu. fol. Berlin» Storcb Ulli ilWMVk 
b Vit Thlr. 

IlBlto, A., pim. Scblamnemdea Kind, mit den Worten ana Sdiillei^a Glocie: 
Ibm raben noch im ZeUenacbooase etc. LItb. von A. Bantbage. gr. qa.f. 
Wien, Patemo. Tondruck S Tblr. Golorirt 5*A Tblr. 

, pinx. Die Ruhe (schlafendes Midcben). Ulfe, tan B. Hoff» 

m n n n. qn. fol. Wien, Palerno. Behause 2 Thlr. 
GanermaDD . F., pinx. Ahtrieb von der Alpe (der Dachstein von Altnu^'-i- 
Lti h von K. W e i X e i g a r l n c r. qu. fol. Wien, Patemo. Tondmck 2V» Thlr. 
Colorirt 5 Vi Thlr. 

finde und Udemand pinx. Norwegische Fischer. Litb. von A. Haan. gr. qa. 

foL Bertin, LSderita'acbe tonatferlagab. 8 lUr. 
Mi, Fr., pins. Der lalcr auf der Smdienreiae. Lilb: ton Fiecber ned 

KQtseL gr. qn. fol. Beilln, LOderlU'aebe Kanatierlagab. 8 TMr. 
Klfltr, JoB. Itp.i dd. Vertbddignng ron GOna unter dem Holden ITicefau 

fOtt Jurisrcz gegen die Türken im Jahre 1532. Litb. hroa Ed. Balaer. 

qu. fol. Wien, l>atemo. 2«/i Tblr. Colorirt 5'/j Thlr. 
Landseer, Edw. , pinx. 2 nialt. Die Nacht (der Kanipfi. Der Morgen (dr<« 

Kampfes Ende). Zwei Hiracbslüdie. Lith. Ton J. Lancedeili. gr. qa. fol. 

Wien, Patern(t. b 2 Thlr. ' 
Rähnitz, del. Scble^wig-Hulstein im Herbste 1850. Originalltihographie. qu.feL 

Kiel, Schröder u. Comp. Tondmck Vit Tblr. 
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lUtMlia A«t piot« 0«r Gromniittar Liebliiig.LLHk. von Dircks. qo. Ibl. 
fifiittldor^ Bnddans'tclie Bochh. ChisM. Pftpier .TUr. 



A. niiiitrlrto Warka, Mtana «te. 

Album Sr. Majestät ües König:} Ludwig 1. von Haiern. Von dt'utäolKMi kunätlera 
gewidmet. IV. Jahrgang 3. Lief. gr. fol. München, Piloly & Löhlc. 5 Thlr. 

Album Berliner Künstler. 2. Lieferung, eulballeud: Finsleriuiinz von i'rof Bier 
nana. Der ZisigroadicB von CCrotiot. Das Innere eines FferdeeuJIee 
von Prof. ftrflser. foL Beriin, Storch 4 Krämer. Fhibeadruck 10 TUr. 

Albodi dei jangcren Kfinatler-Vereinf in Beriia. 4. Heft. Entballend: ft Orifi- 
■al-Lilbo«raphiaD nod 1 Ori|pnal-Radining. U. I»J. Bertin, Violol. 3 TUr. 

BilUltl , F. I., Album des heiligen Landes. Mit Text von G. H. von Sehn- 
bert und J. Roth. qu. 4. Stuttgart, J. F. Sleinkopf. 7 Thlr. 

Bilder- Welt, die. I. Ablb.: Portrait-Gallerie. IS. a. 19. Lief, sr.fol. Leipzig, 
Weher, a '/« Thlr. 

BOUd, f., die (Ifulschc Geschichte in Bildern. I. Bd. 3. Lief., II. Bd. 3. Lief. 

uud Iii. Bd. 3. LieL gr. qu. 4. Dresden, Meinhold & Sühne Se|)aral-Co. 

k V« Tblr. P»nehtaai|Bbo fc 12 Ngr. 
OmtOBIt A«| Zaicbattafan in der sroiilMrtoglicbon Kuaatsanunlnag sa Weioiar. 

In Hoinesen geelochen und beranigegeben von W. Mfiller. Mit Erllnternnten 
.von Chr. Sahnehnrdt. 6b Hell (SchlnM dea 1. Bandit), qn. foL Leip- 
zig, R. Weigel. Vi Tblr. Chinoi. Papier t Tblr. (Die bis jetzt erschieoeoea 

6 Hefte sind auch in einem sauberen Bande mil Tilel in Golddruck, nmae 

4'/i Thlr., Chines. O'/a Thlr., zu haben.) 
.Christenfreude in Lied und Bild. Geistliche l.ieder mit Holzschnitten nach Zeich- 
nungen von Lud«. Hirliter, Jul. Schnorr von Carolsfvld und C. 

Andrea, herausgegeben durch A. Gab er 's Atelier für Hoizschueidekunst. 

Lex. 8. Leipzig, G. Wigand. 1 Thkr. 
Deokmiler der Knnitr 4. Band. Heranegegeben voa W. Lflbko «. J. Caspar. 

17. licL fol. Stntigart» Ebaar 4 Seubert 1 Thbr. 22 Ngr. 
Iff , A. Knaet and Lefaan dar Vorseü. 1. a. 8. Belt gr. 4 Nnnbarg, 

Üauer 4 Raspe, h Va Thlr. 
f erster, E. , Denkmale deutscher Baukunst, Dildnerei und MalereL 39 — 44. 

Lief. gr. 4. Leipzig, T. 0. Weigel. h Vi Thlr. 
Frisch, F., und J. M. Wolf, 16 Blatt Jagdsliicke der hohen und niederen Jagd. 

gr. füL Darmstadl, kern. 6 Thlr. 12 Ngr.; color. II Thlr. 22 Ngr. 
FfUtrich, J., Genoveva. 15 Blatter Origmalradirungen. Mit erläuterndem Text 

von Lad w. Tieck, in deutscher, fnnzosiscber und cnglitcher Sprache. 2. 

Ann. qa. fol. Begeasbaig, Maat. 6 Thlr. 

, daa Valer4Iaser* 9 Blillar OriginalradimniM. Mit elaoai aoa- 

führliehea Teil begleitet von Anton Mailar. 3.!Aaflage. gr.4. Refcaibafg 

Maoa. 2 Thlr. 4 Ngr. 
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GaüeHe, eürbpSiscbe, fflr Malerei und Srtilptnr flir 185G. F.i scheint in 12 Lie- 
feruogeD, ä 3 Stahlstiche mit eogliscbem und deulscUetn Texte, gr. 4. Leip- 
sig, FMedlän. k 1 TUr. 

lUttslnlioiien tu Werken ickwediacber Oiehler. 1 Hell. qv. M. DiktMud, 
Arni 4b Comp. 4 Thlr. 

Jangtratni, V., Jam-Altom. kr.fbl. 1:«i|iki|,MoliltifclielliMhi. ^1lrf}f^4Hlr. 

Eanlbach's , W. TOn , Wandgemälde im IVcppeDbause de» neuen Museums m 
Berlin. Hl. Lieferung. Eniballend: Vena«, gesturUen von G. Seidel. Homer 
ifnd die Grieclien, gestochen von Ed. Eicheot. gr. qo. IM. VeAio, A. DiUh 
ker. MVi Thlr. Vor der Schrift 22 Tljir. 

Kunst und Literntur. ReHigirt von A. Kauf mann. 2. Abtbl. gr. qa. M. 
Düsseldorf, Arnz & C. 8Va Thlr. 

Kfilistler-Allnin, DStfddorrtr. Seehtitr JAhrgang 1856. Beiü^ ^pod SehaocD- 
bnrg. 4. Ofisseldori; Anu & C 8^« TMr. 

KnttstichitM, die, Wieos in StahltHdi mit eriWI^nidMi Te»t tdfi A. IL voa 
^erger. IS -21. Heft gr.4. Wesl, Dli^ecfloii «ei 4M€rr. 'Uo|ta. I ¥i TUT. 

UBdemaDli*ft«liliiel% Skizzen uod Bilder ilit Rom «od d«"lfaigcgead. 8. Hdt 
gr. fol. Stuilgarl, Frasa Köhler. 

Menzel, A., Aus König Friedrich's Zeit. Kriegi- und Friedtet-Ilelden. 4. UeL 
gr. ful. Berlin, A. Dunker. 3'/a Thlr. 

_t . Dasselbe. Texdiefeninp. pr. fol. Ebendas. 1% TWr. (Com- 

plet carton. 15 Thlr.; elegant gebunden 45'/s Tblr. ' 

Pl^e's üiiiveranm mttl Buch der Vmst. 3. Bd. 10—18. Hell. 4. Leipzig, 
englifcb« 'Kttttslaiirtatt. k Ht Tllr. 

Reiiieke Fnehi. Heft. 4. Ldpaig, engifscke KttttklanUlalt % V* TUr. 

Willlir, lidW., BM^hauHehw QSd &Miekes. Gts Fttmili^iibadi. S.'iicL 
gr, 4. Leipzig, G. iVlgand*« Vertag. *fi Thlr. (Complelt «MAtt. 2 Tfclr.» 

Ricbter-Aibuiu. Eine Auswahl von Hotnchnitteo nach Zeicbnong^o von Ladw. 
Richter. 3. Ann. 2 Bde. gr. 8. Leipsig, 6. Wig«Dd. 'Io-cimL -EMiäi 
6 Thlr. ; in Lederhand 8 Thlr. 

Schnorr T. KarolSfeld, J., die Bibel in Bildern. 11. u. 12. Lief. foi. Leip- 
zig, G. Wigand, ä '/> Thlr.; Prucbtausg. ä 1 Thlr. 

Waierkotnp, de, fifi 1855. Ii 24 mdi der Nator gezeitfaoeteo and auf Stikl 
gesiocbeocfl Uittorn, daroh die WtgUflder d«r MalergeaellscMI „AHild'Ami- 
ciMu** in Attaterdm. kl. qo. M. AlnlMMi, Ballk A aibn.tLei^, B. 
Weigd). lOVa Tkir. 



B. ZoiehMivwliig«!» ItiUUnblifetar 

Blatter für Caliigrapbeo , Lithographen etc. 3. Auflage, qu. 4. Lissa, Gäodier. 
'/» Thlr. 

Heuemer, F.M., Vorlegebllller fifar Üt erften UelningeirfliiZtldineB. 4.^1lunz, 

"T. IMhera, In Wappe 1 tMr. 
Illtlff, 4M, forlagaMiiiar iim Onanamaatdototn llr AnOH^- 1. md 1 
Heft. kL M. Waimar, tahn. k V« TUr. 
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tefiAdt, H., Vorldgeo tarn LavtreB mit Sepia oder Tutcbe. 2. Heft. fr. -4. 

CMlmhe, Veitb. 27 Ngr* 
lfomal-Zfielineii>llo«1i. I.tt.4— 8.Hell. qa.4. Berifn, KühaASniBe. kt*AlCgr. 
Obadl, 0», N«ae dit Baad derltleiiieD Zdcblier leitende Keichenteliale. 3.ii.4. 

Reft. gr. 4. CarUruhe, Veitb. h t2 ffgr. 
Blchter, L. , Albuin rrir Laodschafiszcic liner. 4. AnÜige. foh Leiplig, Arool- 

di>i lip Biirhliandl. In Mappp. 1 '/^ Tlilr. 
Zeictien-Vorlagcn Mr ScIiiiUn und zum Sclbst-Untcrriclit. SG.'-IS. a. 30. Heft 
Jü. qa. 8. Berlin, Storcb & kranier. k '/«^Thlr. 

C. Architectnr, Banknnst, Sctilptar, Plastik, Coitüme, 
Ornamentik, Archäologie etc. 

AlbmB, arebilcktonteclies, redigirt durch Stfiler, Kaoblaach, Slraeb. 
19. Hefl« gr. fol. BarKii, Riegtrt Vadaf. A Tblr. 

Alban) der Schlösser und Ritlergüter im Künigreicbe Sacbaen. 32 — 
qa. fol. Leipzig, Expedition des Alhams säciisiMher HlUergflter. ä 1 Tblr. 

Bauwerke, die kunstgeschicütlich-incrkwünligsten , vom Beginn der allcbrislüthen 
Architectur bis znr Blüthe der Bcnaissancc. Zusammengestellt von jiingcrea 
Mitgliedern des Arrbitekirn -Vereins zu Berlin. 2. Hälfte, gr. foi. Beriiu, 
Emst Sc Korn. |a) 4*/j Tblr. 

Beckar, 0., und J. C. t. lefiier- Alteneck, Kanstwerke ui/d Gwrfitbsebftften 
des Mittetallera und dar RenaiaaaAca. 19. u. H«lt gr. i|. FMobfan «.'H., 
Keller, i l^h Air. 

Bitta, 0., anagaiabrte Baowerbe. 1. Hell. Da» KrefagtoicHlibaM aa'Wifdeii. 

gr. fol. Berlin, Ernst & Korn. In Mappe 2Vi Thir. 
Entwürfe aus der Sammlung des ArcbhekteoTcrains za Carliröbe. B. tttft 'gr. f. 

Carlsrube, Veitb. l'/i Tblr. 
Gaühabaud's , T. , DenknwiUT der Baukunst. Herausgegeben \on L. Lob de. 

Neue Ausgabe. 46.-^52. Mcfl. gr. 4. Hamburg, J. A. Meissner. U l'/«T!ilr. 
Greth, JqI. I Danziger Bauwerke. 3. Lieferung, gr. 4. Daozig, Bertling. 

ViTblr. 

Hitns, B., aufgefaMle Bau-CMiatraneflMeB th IMcgeblitteni fSr €«wetbaclkiilaa 
etc. l.Abtb. I.üefl, a.3.Ablb. I.Heft gr.foL DMn4ladt,'tWli.'b t*fttblr. 
nttlf/F., «dsgeRlbrfe BidWerke. 9e]^aiu.-i|leil. gr.'foL 'BerKi, £nM AfKan. 

In Mappe 2Vi Tblr. 

^ Hols, F. W. , EntwurFe zu Land- «nd Stadt- Gebäaden. Lief. fal. Beritn» 

Grieben. In M.ijtp<' i Tblr. 
CftUeDbach, G.G., Clironologie der deulsch-mitfeialtf-rlichen Baukunst. 2. AaQ. 

3.-6. Heft. ful. München, lit.-.iriisi. Anstalt, ä l Tlilr. 22 Ngr. 
'Sotiok, Geoi^, Sammlung aufgeführter ländlicher Bauten. Lith»grapbirl v«a 
F.'IVagnef'M 9tfeie%e4e. 'U. IbL Etolibg«n, VTeychardt. ilta-'aod 
MvendMidie. * 8^ 'Tblr. 
8blaaea.Biicb,^«Mbiliaktobi«Afcaa. Wt^llbilila. mm, fU. tMMi^iflMbt & 
Koni. 1 Ibir. 
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StfttZ, D. , GotbiscLe Eotwürfe. 1. Baad. 4. Heft. gr. 4. Bona, Heury & 
Cohen. 2 Thir. 

Statx. von, 6. Uagewitter uod A. Rtlcbensperger, Gothiscbcs Musterbudi. 

1. Lief. kl. fol. Leipzig, T. 0. Weigel. 2 Tblr. 

Wallaf, D., und K. Kickelhayn, Sladt-, Land- und Gartenhäuser , ausgeführt 
zu Frankfurt a. M. 3. Heft. foL Frankfurt a. M., Keller. 1 Tblr. 

Zdho, Wilb., die schönsten Ornamente und merkwunligslen Gemälde aus Pom- 
peji, Herculanuiu und Stabiae, ncbsl einigen Grundrissen und Auslebten. Lilh. 
von Klaus, Wagner und Cordes. IlL F olge. 7. Heft. gr. ful. Berlin, 
D. Reimer. 8 Tblr. Prachtausgabe Il'/s Tblr. 

Zeitschrift für Bauwesen. Redigirt Ton G. Erb kam. 6. Jahrg. t. u. 2. Heft, 
fol. Berlin, Ernst & Korn, pro coaiplelt 8Vi Tblr. 



Ol. Kunst -liitteratur. 

Archiv für Frankfurts Geschichte uuil Kunst. 7. Hefl. Lei. S. Frankfurt a. M.. 
Keller. 2 Tblr. 

Bau-Kaiendor für das Jahr 1S56. IIerausf;egcbcn von L. Ho ff mann. 9. Jahrg. 

8. Berlin, Besser's Verlag. Gebd. 27 Vi Ngr. 
Beiträge zur cbristkalboliscben Ikonolugie oder BUdcrIebre von A. F gr. 12. 

Innsbruck, Wagner. '/> Tblr. 
Berger, 6., Lehre der Perspective in kurzer leicht fasslicber Darstellung auf die 

einfachste Metbode zurückgeführt für Arcbitecten, Maler und Dilettanten, fol. 

Berlin, Grieben. 1 Tblr. 
Brann, H., Geschichte der griechischen K*lnstler. 2. Tbl. l. Abtb. gr. 8. Braun- 

scbwcig, Scbwetscbke & Sohn. 2 Tblr. 24 Ngr. 
Carrt^re, H., Kaulbacb's Sbakespcare-Gallerie erläutert. 1. Hefl. gr. 4. Berlin, 

Nicolai, '/i Tblr. 

Conversations - Lexicon für bildende Kunst. Herausgegeben von F. Faber. 47. 

u. 48. Lief. gr. 8. Leipzig, Grniil. ii '/j Tblr. Prachtausgabe h Va Tblr. 
Dom, der, zu Fulda. Eine kurze Darstellung seiner Geschichte, Bauart und 

Merkwürdigkeiten. 2. unveränderte AuQa^c, mit 3 artistischen Beilagen. gr.S. 

Fulda, (Muller). 9 Ngr. 
Fenerbach , A. , der Vaticanischc Apollo. 2. Aufl. gr. 8. Stuttgart , CotU. 

2 Tblr. 4 Ngr. 

Heideloff, C, die Kunst des Mittelalters in Schwaben. 4. u. 5. Lief. gr. 4. 

Stuttgart, Ebner & SeuberL Ii l>/s Tblr. 
, die Omunenük des Mittelalters. 25. Heft. gr. 4. Nürnberg, 

Geiger. iVi Tblr. 

Härtel , A. W. , Ueber Ausdruck und Charakter der Leidenschaften und Affecte 
in Kunstwerkes , namentlich in Malerei und Plastik der MenscbenGgur und des 
Landschaftsbildes. Winke für Historien-, Portrait-, Genre-, Landschafls- und 
Biumenmaler, lowie für plastische Künstler. Mit 2 lilh. Tafeln, gr. 8. Wei- 
mar, Voigt */« Tblr. ; 



I0th6 , H. 6. , Die Malerschule Huberts van Kyck nebst deutschen Vorgängern 

und Zeitgenossea. l.Theil: Geschichte der deutscbea Malerei bis 1450. gr. 8. 

Berlin, Veit & Comp. 2 Tblr.. 
Jourul ntr Nalerd tml MUenie taut, * HerMMgtgcbni totf A. W. fltruL 

ft.Ba.6.Heft. 4. Weiinar, Voigt. V« Tblr. 
Ilglir, f. , Geschichte der Badnml 4. U«t gr. 8. Stultgirt, Ebner A 

Stdbeit ülfgr. 

, Handboch der KDOilgesehicbte. S. AoOigc. 3. Uet gr. 8. 

Siotigart, Ebner 4 Seabwl. 24 Ngr. 
Ltftg0, Prüf. Dr., Die St. Micbaeliskircbe zu Fulda. Eine Beschreibung und gc- 

srbichtlichc Darstellung dieser Kirche mit den bei ihrer Restaarttion leitend, 

gewesenen GrunilsiUzen. gr. 8. Fuldn, (Müller). 1 Ngr. 
Leibnitz, Dr. HeiDr., nie Orgümsadon der Ccwnlbe im chti^llicben Kirchenhau. 

Eine kunstgeschichtiiche Studie. Mit 96 eiagcdrucktca Abbiidungeo. Lex. 8. 

Leipiig, T. 0. Wcigel. iVa Tblr. 
Llbkt, WUh. , Geecbicbte der Architektur von den llteeleft Zelten bis mf An 

GegenwaH. Ifii 174 (eingedracklen) Hdtwhnitt-IUtttirationcn. Lex. 8: Leip- 

n§, €mnl. S Tblr. 

Orgtn fOr cbristlicbe Kunst Redaetenr: F. Baudri. 8. Jahrg. 1856. 52Nnin- 

mem. gr. 4. Cüln, Du Mont-Schaubcrg. 3 Tlilr. 

Otte, Hellir., Hrundzüge der christlicheo Kunst- Archäologie des deutschen Mit- 
telalters. Ein Aiiäziig aus den) grösseren Werke des Verfassers. Mit 11$ 
(eingedruckten) Ilolzsc bnillen. Lex. 8. Leipzig, T. 0. Weigel. 2 Tblr. 

Overbeck, J., p< >niprji in seinen Gebäuden, Atlerlhüiucra und Kunslwerkeo. 
Lex. b. Leipzig, W. Ln^cimunu. 5Vs Tblr. 

Pafimal, J. D., eine Wandemng dureh die GemBde-Snuinilnng dea Stidel- ^ 
"Rhtn'KooliIdaiiniti. gr. Ler. 8. flftnkAnt a. V., Keller. VIrlMr. 

P8ICb80k, I. B., Das Ganze dee Steindrucks. Bearbeitet fonL. Bergmann. 
3. AnOage. Auch unter dem Titel: Neuer Scbaufdals der Kfinate und Hand- 
werke. 43. Band. Weiinar, Voigt. IV» Tblr. 

Boaget, J. H., Anleitung zur Xylographie der Holischneidekunst. gr. 12. Ulm, 
F. Ebner. 28 Ngr. 

(Schiller, Carl,) reberblick des Entwirkliingsganges der Kirchen-Architektur, 
als Anlage eines .\us<:<brt'iben8 des herzogl, BniBuscbvNcig. Consisturium» , die 
Erhaltung der kirchlichen Alterthümer im Herzogtbuni Üraunscbweig betreffend. 
Mit 3 litb. Tafeln, gr. 8. Brauntcbweig (Leibrock). */i Thlr. 

BchBiUe, C, Geiehichte der bUdedlen Ktaite^ i.Bd. l.Abtb. l.Hilfte. gr.8. 
Dnsseidorf, Buddens'sehe Veriagsh. Vf» Thlr. 

Sf fiBgir, Br.A. IL, Handbuch der Konsigeschichte. Zum Gebrauche für Kflnai* 
ler und Stiidirende und als Führer auf der Reise. Mit einem Vorwort von 
"Prof. Dr. Fr. Tb. Vi scher. Mit 93 IHuslralionen , l chromo - lithogr. Tafel, 
und einem kuu*lbislori.schen Wegweiser auf der Reise durch Dculschl.ind, ila-r 
lien , Spanien, Fraakreicb, j^iederJande. und EoglAnd. gr.8. Stuttgart, Kiega. 
1 Thlr. 24 Ngr. 

Stahr, A. , Torso. Kunst, Künstler und Kunstwerke der Alten. 2.TheiL gr.8. 
Braumcbweig, Vieweg & Sohn. 3 Thlr. * 
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Thiele, J. I., TbomaJdseo's Lebeo. t>«utscb toq H. Helma. 2. Bd. gr. 8. 

Leipziff Wiedeniaon. 2 Tbir. 
Verbandlungeo des Vereins für Kunst und Alterthiun ia Utm und Obertchwabeo, 
8. Beriebt : Der Erzengel Micbael Toa Marl. Schuoguuer. gr. fol. ülm 
(Stellin). 12 Ngr. 

, Dieselben, 9. u. 10. BericbU Der grüssereo HeHe 6. Folge. 

Mit 10 Holzscbnitten und 1 Steinzeicbnung im Text und ö grasten (liibugr.) 

KuDiitblatlern. gr. 4. Ebendas. 4 TbIr. 
Verzeicbniss, bcscbreibendes, der Baunigürtner'srben Orlgemülde - Sammlung im 

römiscbeo Hause zu Leipzig. Nacb aipbabeliscber Ordnung. Mit 1 StabUticb. 

Lex. 8. Leipzig (Baumgartner). Tblr. ; mit 1 1 Stablsl. Tbir. 
Wallier's, Gh., Galvanoplastik. Deutscb von Cb. M. S i b m i d t. .3. Auflage. 

Aucb unter di;m Titel: .Neuer Scbauplalz der Künste und Handwerke. 123. Bd. 

Weim.ir. Vi)igt. '/« Tblr. 
WelQgartshofer , H. , Der praktische Pbotugrapb. Eine kurzgefosste Anleitung, 

um Lichtbilder mit gutem trfulgc darstellen zu küiinen ; auf viele Versuche 

und durcbgeliends eigene Erfahrung begründet, gr. 12. Wien (Prandel & 

Meyer). Vi Tblr. 

Wieseler , F. , die Nymphe Echo. Eine kunstmytbolugiscbe Abhandlung gr. 4. 

Glittingen, Dicterich. */j Tblr. 
Wilhelnii, J. , Anleitung zur Linien-Perspektive für Maler, Architekten, Masclii- 

nenbuuer etc. zum Selbstunterricht bearbeilri. 1. praktischer Tbeil. Mit 1 

liih. Tafel. Lex. 8. Berlin, Wilhelnii. ' a Tblr. 
WiUistorfer, P. OrbaO, Beschreibung des alten St. Ursen-Münslers zu Sulolburu. 

Mit 2 Sieintafeln. gr. 4. Solutbura (Jent & Gassmaon). 16 Ngr. 



ANZEIGEN. 



Radlrangen 

Ton 

Theodore Valirio. 

A) Souvenirs de ia Monarchie Autrichienne. 

Suite de dessins d'apr^s nature graves ä l'eau-forte par 
Theodore Valerio. fol. 

I. partie. La Hongrie. 
4. Livr^isoii : 19. Tsikos des bords de la körös. 20. En- 
fants Tsiganes. 21. l'aysau Sluvaque de Morderdorf. 22. Berger 
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Valaqoe de Grois- Wardeiii. 23. Viie d'ime Pinta. 24. CalMunal 
Valaqae des environa de Grosa-Wardeio. 

5. Lifraiaon: 25. Kerfllet dea environa d*Erd5 - Kofead. 
26. Belyarea. 27. Femme et enfaota Hongroia. 28. Femme et 
enfoola Slotaquea. 29. HabUation tsigane aar la Pusta. 30. Le 
d^part pour la Pusta. 

lliermit ist diese Abtlieilung complet. 

B. Les popalations des ProTinces Danubtennes en 1854. 

Suite de dessins d'apres nalure graves ä Teau-lorte par 
Theodüie Valerio. fol. 

2. Livraisüu: 7. Arnautes (Silistrie). 8. Courier Arabe de 
Bagdad (Belgrade). 9. Femme Vaiaque du viliage de Tunar« 
10. Denricbe £gyptien (Widin). 11. Muaidena Serbea. 12. Do- 
robant falaque dea Tillagee. 

3. Livraiaon: 13. Chef Arabe (Raacauk). 14. Jenne Bachi* 
BoEoucq Arabe (Camp de Siliatde). 15. BacbUBoaoucq Karde 
(SiGatrie). 16. Bacbi-Boioucqa de rarm^ d'Aoatolie (Camp de 
Siliatrie). 17. Bachi-Boaoucqa de l'armie d*ADatoUe ((^mp de 
Silistrie). 18. Chef de Bachi-Boioucqs de la Syrie (Arcer Pa- 
lauka). 

Den Iiihall der rröher erscüieoeu iiefle siehe im Inteliigenz- 
blatl 1855. iNo. 1 und 3. 

]J r c i f e : 

Jede Lieferung auf weisstMii Püiiicr 8 Tlilr. 

9 $ « c Ii i n *'s. : 12 < 

« ' » »weissem Papier vorderScIirifl . 12 • 
» « t chiott. * 9 * 9 , , \% • 

Jedea Blatt einaehi zu iVi Thb>., 2 Thb*. und 2*/a Tbir. 



I. 

Kunst- Antiqiiiartam. 

L. L ra loBtmorilloB'sohei lüuistliandliing;. 

Kunstliebhaber und Kupferstichaammler erlauben wir uns auf 

dieses Verzeichniss unsers Aiili(|uariums , welches regelmässig je- 
den Mooat eracheint, und eine Auswahl aller und neuer Kupfer- 
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stiebe, RadiruDgen, IIoizschoiKe, SrlialtkiinglbläUer, Originnlzcich- 
nuDgen, iUiMtrirler Bücbtr utid VVurke «ic. eiiUiill, li«son<l«n*« 
aufinerlisaai lu maclMn. Dat JabreB-Abounemenl betrfigl 36 kr. 
(10 Sgr.) und kano bei allen Bacfa- und KnnsUiandlungen bewerb- 
slelligl werden; Bealeller erhalten daeselbe* gratis. 

II. 

Mimcliiier - Kunst- Auetioiieii. 

Die Unterieicfanete emjifiebJt, zur Verwerthung ganzer Samm- 
lungen, sowie grösserer Parlhien von Uonbletten« ibre AucUons* 
anstatt. Durcb suverlSssige Anrerii^utig der Kataloge und gewis- 
senbafte Ausführung der jeweiligen Bestellungen bat sie sieb 

allseiliges Verlrauen erwüriien, und wird stets bestrebt seiti, das- 
selbe zu bewahren. 

Der iicdiu^uiigeu lialber wende man sich gefälligst an die 

MmlmorUlon'fdie EunttkawUung, 



Soeben wurde gratis ausgpgeben: 

Iii. Verzeichniss von Kiiiil'erslidicn, Hadirungm, Holzsrbnilli'n etc. 
aus allen Zeilen inid Sclnilcn, welche inn beigelrtgle Preise zu 
beziehen sind von C. G. B oerner, aiiii(|u. Kunsthändler in 
Leipzig, Windmidilenstr. 22. , » ^'^^ 

Enthalt zu billigst berechneten Preisen eine reiebe Auswahl 

der besten Erzeugnisse alter und neuer Meister in schönen Exem- 

plarea, und werden auf 'Verlangen die Gegeantftnde zur Ansicht 

gesendet 

Zugleich kauft der Unterzeichnete stets grosse und kleüie 
Sammlungen und Parthien Ton Kuprersticlien , Radirungen, Holz- 
schnitten, so wie alte und neue Handzeichnungen zu guten Prei- 
sen und wird fraakilf^ Aa^rbiekno^n jiHierie^ n^cb Müglidikeit 
berücksichtigen. 

Leipzig, am 20. Febmair 1856. 
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Leipziger Kunstanctionen 

▼OD Radolpli UTelgeL 



Der Unlerzeiclinele übernimmt und besorgt den Verkauf 80- 
wolil grosser Sammlimgeii als kleiner lieiträf^e von kiiplersticben, 
Han(lzL'irlinnn«:en , Oel|^'emählen , Kunsllulrliern etc. durcb Auclio- 
nen, weldu' unter seiner Garantie von dem verpHicbteten Procla- 
Diator abgeballen werden. Das Vertrauen, welches während ein 
ond siebenzig Jahren Käufer und Verkäufer Leipzigs AucUonen 
schenkteD, berulit zunächst in der gewissenhaften Anfertigung der 
Gataloge und pänkllicben Ausfubrung der Aufträge. Diejenigen 
öffentlichen Cabinetle und Eunstfreunde, welche Donbletten oder 
Sammlungen versteigern lauen wollen, belieben eicb der Bedin- 
gungen wegen an ihn zu wenden. 

Die Cataloge dieser Vt;rsleigerungen sind auch nach Deendi- 
gung derselben, mit den Versleigerungspreislisten versehen, zu 
billigen Preisen zu erhalten, so lange der Vorratb reicht 

• * ♦ 

Die Cataluge i^tr drei zunflcbst zur Versteigerung kommen- 
den Sammtungen besteben in Folgenden und sind durch Jede fiuchr; 
und Kunsthandlung zu beziehen: 

I. Catalog der von den Teratorbenen Herren Alb. ^Chr. 
Reindel, her. Kupferstecher, Di'rector der Zeichenscbule zu 
Nürnberg, Job. Gottl. Ahr. Frenz el, Kupferstecher, Dlrector 
der JMVuigliclitii Ktipferptiebsammlung zu Dresden, binterlaasenen 
und anderen schönen Sammlungen Ton Kupferstichen, Radirungen, 
Lithographien, Handzeichnungrn etc. etc., welche nebst einem 

, Anbange guter 0 r i g i n a I - 0 el g ein Ti I d e, Handzeichnunf^nn, Ku- 
pftTsliclien in Clns um! Itainnen ans <lein >'nclilasse der Herren 
Domjjrobst l>r. Stieglitz, Direelor Ki en/. el, Holinaler J. F. 
St ein köpf d. V., istadtriehter Dr. ilodig n. A. den 1. April 
und folgende Tage zu Leipzig versteigert werden; 

II. Cataiogue de la süperbe collectiun d'estampes anciennes 
laissee par leu Mr. Hermann Weber a Bonn. Seeonde partie 
contenant Toeuvre de ilembraiidl et de sou ccoio ainsi que les 
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dooblettes de Ja praniire parlie. La vente publique se fera au 
comptant * Leipzig le 38. AtHI 1856 ei lee }wn asifaiitB ; 

III. Verzeichniss der von UerrD Buchbäodler Jui. Alex. 
Baumgärtner hinterlassenen Sammloog werthvoller Oelge- 
miide, weldie lu Leipsig, Montag den 26. Mai 1S55, und foi- 
gende Tage im aogenannten rAmischen Hause dflenUidi ver- 
steigert w(wdeii soll. 



Gesuch. 



Der Unterzeichnete sucht: 

L Grössere und kleinere Sanunlungen Ridinger*scher Blit- 
ter in alten AbdrAden; 

II. Desgleichen von Chodowiecki, die Kalenderkupier in 
alten Abdrücken, mit Einßdlen, vor der Schrill etc.; 

in. Portraits von Künstlern: Blaler, Bildbauer, Architaden, 

Kupferstecher, Lithographeu , Kunslsammler etc., einieln oder in 

ganzen Sammlungen; 

IV. Abbildungen der heiligen Veronica, des Schweisstudiea 
lesn Christi. 

Rudolph H eigei. 



Verantwortlicher Redacteor: Dr* Bsbsrt Ituaia. 
Vcrieacr: llislph WaigiL — Drack voo I. B. BtishMi Ui Lfiptis. 
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Arcbiv Hir die zeichneBdeB KüDste. 



N* 2. II. Jaliig.ing. 1856. 

Sümiiilli» lic in dicscin lnIelligt>«/.-niattc ang«'z«'if;lcii Kmisiltlätu-r iiinl Hik her 
siiiU «lurcli jede Uucü- uud kunäthandluiig, ia Leipzig durcü &. WeüeL 
tn bekielieo. 



Neuigkeilei), in den iclzten Monaten io Deulsciilaud 

erschienen: 

!• Elnseliie BMt4er, nneh den Maleni «• Zelcluteni 



A. Xnplbntidie. 

* BaithAl, G. A., pinx. Wilheliii, rcgiereiidrr Hcr/o^; lw l!r.itiii>clivM ip.|.iiiieburg. 
la ganzer l igur in der L'nirurni des Konij;!. llamiuM-rsi lu-ii <.;irdi-kiir.jssit'r- 
ttegiHicuU. Gest. fon F. Knolle, gr. ful. BrauMcliweig, Uuiiidolir. Weiss 
Papirr 4 Tlilr.; Chiot«. Papier h TUr.; rur der Sdirifl 8 Thir.; Gbin. Papier 
l(» TUr. 

OagUtrl, P.» «eMtnt PailTcmeffe pinx. Sla.Helm. Gttfl. wo 1. Eiteo- 
liardi. foL FranUirt a. Prntd. iLeipaig, R. WeigeL) 3 Thlr. V«r 

der Sclnirt « ThIr. 

Deger, E. , dd. lU'^lna (^H•li. i;«>>i. \nti Kram K«llcr. kl. ! >!. DiisseU 

dorf, Si1iuIk«mi. IVj Tldr.; Clyu. Papier 2 flilr.— Vor der ÜciiuU 2*/* Tlilr. ; 

riiiiifs. Pa|iirr 4 TIdr. 
Byck, van, A., |hii.\. Cbnviui» am Kk lu. lu MeuuUutu i^v^x. vuu Uesvacbe«* 

ful. Uiii.%elleti, Vau der Kolk. %V% TUir. 
ftadl, Fit., dd. Ifaltmli« «od sont («rpia! G«ai, voa Tin»«. Benedetii. 

4. Barlia, E. H. Sehr5der*i Varlag. Chine». Pipicr '/^ Tblr. 
niggtB, 4., piuu Per Morgeokusa. GckL v»a J.L. Raab. Müncbeiier ftofllt- 

^ereinshlau für 1855. fol. (Leipaig, R. Weigel.) 3V> Thlr. 
fleUt, van der, B., pinx. Cuiuiucmuraliott de b Paix de Münüler, 1648. De 

Schüllers -Maallijd. Gest. «uo J. NV. Kaiser, gr. qii. Toi. Ani>U-rdaiii, Ruflb 
Sobn. (Leipzig, Itud. Weigel.) 34'/« TIdr.; Uuu. Papier 43 Tbir. - Vor 

der Scbrifl übV» Tblr.; Cbines. Papiur b6 Tblr. 

B 
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Klgtor, F., del. Poititil «M H. Heine. Mit destca FdeiWe. Gest. von E. 

Mandel, gr. 4. Berlin, E. H. Scbröder's Verlag. Ckioes. Papier. 'ATblr. 
L0OS6, de, B., pin\. Per Kindertanz. Gost. von Conr. Geyer. Leipzigfr 
Kunstvercinsblatt für das Jabr gr. qu. foL (Letptig, R. Weigel.) Ckto. 

Papier 5 Thlr. 

l^ntorp, Th., del. Ecce Oeus Salvator nieus, Hducialilcr agani et non timebe. 
Jesus und Johannes als Kinder unter Palmen sitien^ and von roasicirenden 
Engeln nmgebcn. Gest von Friedr. Lndy. qu. M. Ditaddorf, Schdgen. 
Vh TUr.; Cbin. Pnpi«r 3 lUr. * ?or der Schrift 9 Thlr«; Ckwen. Pkfter 
4 TMr. 

VickA, H., piox. Der Leichnam Christi in der Grabeshoble. Gest. von J. FcN 

eing in Darmsludl. kl. qu. fol. Sclb<:tvi'rlng des Stechers. (Leipzig, B. 

Woigel.) Weiss Papier mit der Schrift 2'/i Tlilr. ; for der Sclirifl 7 Tülr. 
Reff pinv. Der Kngel des Gebetes. In Mezxuliato gesl. von Garnier. foL 

Carlsriihe, Vellen. 5 Tlilr. 
RAphftel pinx. Sctma. Virgo a l^sce dicta. <Die Madonna mit dein Ki«cli.) Gesl. 

von M. Steinte in Dresden, gr. Toi. Selbstverlag des Stechers. (Leipzig, K. 

Weigcl.) Wniat Papier mit der Scinrift 17 Tlilr.; vor der Sebrift S4 TUr.: 

Cliinet. Papier vor der Schrift 37 Thlr. 
BftplMBl pini. II Sooatore di Violine. Gest, von Alb. Meinte, bl. BeiSe, 

Gebr. Roccn. P/a Thlr. Vor nller Schrift 3 TMr. ^ Kprame d'Ailiile 

6 Thlr. 

Rost, S., pinx. Portrait des Salvator Rosa. Gest. von A. Sachs, fol. Ber- 
lin, Gohr. Kocr:i. 3 Tlilr. — Vor der Schrift 6 Thlr.; Chinea. Papier 1 Thlr. 
— Epreuve d'Artiste lü Thlr.; Cbines. Papier 12 Thlr. 

iOhinner, pinx. Dum zu Meissen. <>est. von H. Fincke. lul. Berlin, Gebr. 
Rocca. IV« Thlr. — Vor aller Schrift 3 Thlr. 

ÜMl, I., pins. Portrait von Jean Steen. Hit Ftcainiile. Gest, von J.L. Cor- 
net. gr. d» Neef,. N^holL Chinea. Papier Vk Thlr. 

WalraVBft pinx. Arm aber tugendhaft. In Metsotinto geat. von J. D. Stnyler. 
fol. Amsterdam, Bnli A Sohn. (Leiptfg^ R. Weigel.! 4^ Thk. 

WWBCr, H., pinx. Mädchen mit einer Ziege. In MenotinlO geil, ton 11.0 rdh- 
mer. foL Beriio, Pfeiffer 4 Co. IVa Tblr. 

B. LtÜMgraphitiL 

Alt| R., dd. et litb. Moiarire Zimmer auf dem Kahlenberge. qu. fol. Wiea, 

Nenmann. Tondruck 26^.Ngr.; colorirt Vk Thlr. 
Birtggh, pitti. Pheniaeien. No. t u. 3. MnlleigMIdt and Groaavaterfi enden. 

kl. foL Berlin, Storch * Krämer. Farbendmcfc. k */i TUr. 
BUai, 0., pinx. Christus am Oetberge. Lith. von F. Leybold. qn. UL 

Wien, Neumann. Tondruck. Thlr. 
Hobe, Fr., pinx. et lith. Die Mondnacht am See. (Parthie bei Tolting an 

Wiirmsee.) qu. fol, Miinrheii, Hohe & Hrugger. Tondnick. l 1 Thlr. 
Landseer, Edw., pinx. Die Füri^terfamilie. Lith. vou k. W eixelgä rtner. 411. 

fol. Wien, Neumano. 2 Tblr. 
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■iftr IM BfIBII pln. Dtr tnie MiliigvgrMi. kl. fbl. BertHi, SUNrcft 

& Krämer. Farfeeadrock; '/s Tbir. 
Bsrillo pinx. Madonna mit dorn Rosenkranac. Lilb. fOO Maiar. Ibl. Caril" 

ruhe, Vellen. 1 Tlilr, , riiinrs. I'apicr P/s Thlr. 
FlfltSCh , L. , de). Christian Kaucli in »einer Werkstntl. Fariieadnicfc fon 

Storch und Krämer, gr. fi»l. Berlin, A. Duncker. 1'/« Thlr. 
Seblnx ptnk. Di« Bniui. Litfa. von C. S c Ii u 1 1 z. Tui. Carlsiube, Vellen. Ton- 

1 TUr.; culurirt P/b Thlr. 
lÜBgtltytr, pioi. Dar Unlargaag des fraai. IJaiantebiiB« „La Vaogaur** 

•n l.Jiiail794. Ulk. toq Tooy Vanekeo. fol. BnuaHat, nn dar Kolk. 

Cbioet. Papier Vh TbIr. 
Wemr, Ctrl, pinx. Lutber's Stube auf der Wartharg. Lilb. fon Haiiir. 

St Ohl. qu. fol. Leipiig. II. Weigel. Tondruck, l'/s Tbhr. 
Wlttnvr, J. M. , dcl. Die AnTt r^itehung Christi. Lilb. VOQ J. Maiar. Fol. 

Carlanihe, Veiten. 1 Tbir.; Chines. Papier IV» Tbir. 

0. HolsMhnitt«, 

I 

ItüVMttt Angeld , dal. Cmdii. Holfacbirill too A. Gaber. fU. 

Orasdao, Gaber 4k Bicbler. Toodmck Vs TUr. 
& iai wrilbracbL Holaacbaiil fo» A. Gabar. gr. 4. DrttAea, Gaber 4 Rieb- 

lar. Via TUr.; Farbandrock ■^ TUr. 

I _ 

A. lUnstrirte Werke, Albtuns etc. 

Alhum Sr. Majestät des Königs Ludwig I. von Bayern. IV. Jabrgaag. 1856* 

4. Liefer. gr. fol. München, Piloty & Lötle. 5 Thlr. 
Aquarellr IhiHseMurrer Künstler. 13. Lii-f. qu. M. Düsseldorf, Arn« & Co. 

Karbeiitlruck. 1 '/i Thlr.; einztlne Ülaliir ;i ^3 Thlr. 
Bilder lit-r Heiligen. 1 — 3. läef. fol. Üiiüäeldorf, Ariu & Co. Farbendruck. 

k 1';» Thlr. 

Bilder- Welt, die. 1. Ablb.t Portrait -Gallcrie. 20-23. LlaL gr.fol. Leipzig, 
Weber, k Vt Thlr. 

BUdweike, dia wicbtigslen, am Sebaldoagrabe io Nflmberg too P. Viseber. 2. Ab- 
IbalL No. 5-t1 gr.4. Naraberf, J. U Scbrag. h 24 Ngr. 

BtUv, F., die deutsche Goicbichle in Bildern, mit erklärendem Text. I. Bd. 
4. Lief., III. Bd. 3. Liet gr. qn. 4. Dresdea, Meioboid ^k Soboe. V« Tbir. 

Prachtausgabe 12 Ngr. 
Blirgk]DSiT*8 , H. , Turnier -Buch. Nach Anuninung Maxiuiilijn's I. Herausge- 
geben von J. V. Hefner. 10 — 14. LieL iuip. Fol. Frankfurt a. M., Keller, 
a 3 Tbir. 
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Ifi, i. f., Kaon imd LabtB dnr f«Rek fvi» Btfpm 6m MMtfillM «t « 

Anfraf dm 19. Jabrimodertt; gex. o. ndirt 100 W. Mairtr. MI. 

gr. 4. Nfirnlierg, Rauer ie lasp«. h Vi Tlilr. 
Fdfitor, E. , Denkmale deaUchcr Baukontt, Diidnerei und Malerei von Einfiho 

rang des Cliristrnitiums hin ntif die nrneiiie Znt. 45 — 52. Lid. Uap.A^ ^^R* 

zip, T. 0. Wi-igei. h Vi Thlr. Pr;u liiiin-«?;. ä 1 Tlilr. 
GAtteri , J. L., Gcscbirlilc Venedigs. In 150 ko|iliTl;ilelri riacli Chroniken, |(e» 

schiutillicticn Tbatsaclien uuil dem Ciü^ititii der Zril gezeiclinei. la Kupf«^ gc- 

Mocben toq Ast Vivitlii nod «id«reB veneliaiiMcheo KttoiUefli. Text von 

Fraat Zanolia. 1. LiaE, qa. fol. Wiea, frmM 4 Meyer. I fhlf. |Daa 

Werk erscheint in SO Liefemngco.) 
QmIIi*, Fanet Eine Trigadie. Nil Zetabnaag« tag Eng eihati Betbartt. 

ILTbülI. I.Uef. gr. 4. Siiitigart, Coiio. l'/ftTMr.; Cliine<i. |%|Her t*yb Hilf. 
KanslseiiiUo> die. Wiens in Slablslicb nebst erläutemdein Teil von A. U. vo« 

Perper. 22 — 2r). lieft, gr. 4. Tricsl, Dircction des öHcrr. Uuyd. b '/» Hür.; 

feine Auspalir in Inip. 4. 10 Ngr. ; l*r.n li!;iii>.^'alir in Fol. 24 Ngr. 
Märchen und Sjgrn für Jung und AU. l — 4. Uef. gr. 4. üüMeldorf, Amx 

& Co. h Va TbIr. 

Payne's Unimsom und Bacb dir Kunsu 3. Rd. 14^1«. Heft. gr. 4. Letp> 

zig, englische Knnstanslail v. Payne. b *k TMr. 
ReHiloa Qa4 Kuast Eine Sanmlang «anifroHcr SiaUsikbau MH Tatt «aa R 

S. Higlsperger. 170-175. u. 179-^311. Haft. gr. 8» Rtgfettsbntg; Jtau. 

ii •/< TbIr. 

Bi€hter, L, r.ueih« All.mn. 5. UeL Hocb 4. Leipeig, G. Wigaa»;tl| jy r. 

(Cuinpl. in Mappe 2 Tlilr ) 
Scbasler, H., nerliii'^ Knnsi<<rli:iizo. 2. Abtb. A. u. d. T. : die üffentlicbrn und 
PriTut-Kunsiaainniiiinfen, Kunstinstiiulc und . Aleliers von Berlin, ar. 16. Ii er- 
lin, IV. Tl.lr. ■ »^'t« a-.*t4ri^,Vi , 

Stocqaart, .Xlllladirungen. gr. 4. BittcUe«ii jpK/tt' Ki»li(* €|j|lMa.-fbfier. 

8 TbIr. 16 Ngr. V- >^^S^ 

Wtgner, 0., landschaniicbe ftadirangen atef dtaU,' ' f. Bllft1l»'Mi4bi!'| 

Meiningen, T. Eye. 2% TbIr. ■'•""^/^^i 

ttelnbcch, L., AqnareU^Scbttle. Praktische Anweisang inm Aqnardi^Malen dnrch 
Vorlegen in Farbeadmck, nebst ErlSulerungen. 2. AuOage. 1. Hell. ^. qa. 4L 
Carlsmbe, Veitb. IVs TbIr. 




C. Aichitoetur» Bankmist, Scolptur, Flaatiky Oostfiin^ 
OniAiiuniiUB. AwwkaAiiMWA 

Afbnm der Schlosser und Ritiergfiter' im Rfiaigreiche Sachsen. Ueraasgcg. von 
G. A. Pdnicbe. 39 -49. Hea. gr.qo.fol. Leipaig, EipedillMi des ANninia 

?arlislwher hittcrgfiter. k 1 Thlr. 
Bsrstell , G. , Oer innere Ausbin Ton Wohnpehnuden. Uölef Leitmtg fön H. 
Slracltu. F. Hitzig bearbeitet. &.Heft. gr.fol. Berlin, Ernst & Kons. */sTbir 
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Details für Arcliiteolali «nd BMiiMiwtrkcn 1. lief. ' SbL BmIIii, Grittoi. t TUr. 
Eil6Dlobr, F. ,* Ornamentik in ihrer AowcniluDg aif terHcluRdfnc Gegrtisldnde 

der Baiigpwerke. Aosgefübrt oött wf AnMbnmg tntm w tk o. 11. Heft teL 

Csrltrnbe, Veitb. I Vt Tblr. 
Essenwelü , A. , Norddeulschlnnds ßackfteiD-Bau im MilieliiUcr. 3^ u. 4. 9dL 

iol. Carlsruhe, Veilti. ä 2 Tblr. ' ' 

Itnkbammer , P- W. , über ßeinheil der Baokaaei auf Gmftd des Ursprongi 

der fi» ^kmpt'Sm^. gr. 6. Riateri, FerMwi Bewer * Menke. M NgK 
Mikft, i,« noltru MfiM und BctfUe. 4. Sinnrina^ fol. iertio» Qrieiea. 

In Mappe, l'/i Tlilr. ' • 
Gailbaband't , J. , Denkmkler der Baukunst. Bmusgegeben foo L Lobde. 

Neue Ausgabe. 53— 57. Heft. Imp. 4. Hamburg, J. A. Meissner, ü IV« Tblr. 
Geck, H., Die Alittikirclic zu Werden. Historitch ercbitektooiecb dergetlellt. 

gr. 8. Essen, Buedekor. Vj Thir. 
Gr&ers, A., Magazin niuderiier Tischler-Arbeiten.^ l'3.^fid. gr. (|U. fui. Erfurt, 

BarllioloiTiäus. In Mappe, ä IVx Tblr.' 
Greth, J. , Oanziger Bauwerke in ZeichnyogeD. 4, LiefiKruog. fol. Daozig, 

Berdiog. ■/iTbIr. 

Mlthir, 0. V.a Vorlege^tolter IBr Ziimnerieale uod Innrer. Zum Gebraneiie 
io SoDolege- imdGewerbe^chuleo. 1—3. Heft, qa.tnl. Cifiirt, Oartholomiii«. 

a t() .Ngr. 

BochstetUr« J.» arebtiekioDiache Aasfuhroogeo. 6« Beß. fol. Cerisruhc, Veiib. 

2 ThIr. 

Kunsidciikinale , Miitt?laltrTlicli<> , des Oesterrcichischen Kaisersiaates. Hcraiisgeg. 
von Dr. G u s t. II e i d e r , Prof. H u d. von K i t c I b e r g e r und Arcliileitl J. 
Hieser. 1. Lief. gr. 4. Stuttgart, Ebner und Seuberl. i'/s Tblr. 

Palast, der Herzogliche, von Urbiao. Gezeicbnet und bereuegegeben fon Fr, Ar- 
nold. Litbograpliirt TOD LRreati in Beriin. 1. Lirf. Mit ^IntemdeiB 
Tot gr. fol. Leiptig, T. 0. WeigeL 6Vs Tbb*. (Dae Ganxe wird in 6 LieC 
ereebeineD und 1857 voUstiadig aein«) 

BmbU, Carl n. Paul, Journal für indn tri Iie Omanentik. 1« Heft, gr.qv.4. 

Berlin, Fiuudt & Co. Tondruck, l Thlr. 

Raa, W. , Alhum der herrsthaftl. F.nnd<ilze u. S( lilövser im Knisertbum Oester- 
reich, lierausgeg. xtn J.W. Puhl ig. 1. SecL 3. Abtb. 2. UaUte. qu,fol. 
Teplitz, Poblig. Ais liest zur 1. lliilfte. 

■ Dasselbe. 2. (nithl cuiorirle) Ausg. Secl, Bubiucn ü — 10. 

Lief. qii. fol. Teplitz, Publig. ä iVs Thb-. 

Sdiile, die, der Baakonat. 2. Bd. 2. Abibeil. Auch nnter dem Titel: Oie 
Scbttle dae Manrere. Bearbeitet von B. Barree. gr. 9> l'«ip^S» ^pemer. 
1 Tblr. 

Skizzenbacb, arcbiickloDtscbet. Mit DeUUa. 23. u. 24. Heft., fol. Berlin, Emat 
A Korn, b 1 Thlr. 

— Oaaaeibe. 2. AnO. 4 — 8. Hefu fol. Berlin, Crnat dt Koni. 

h 1 Thlr. 

Strauch , F. Ä., Vorlc^-clikitler fiir Gewerbe mit iM sondcrcr Hiicksichl auf bau- 
gewerklicbe Construciioucn zum Liulerricbl und prakiiscbeui Gebrauche für Ar- 



xnu 



cUtekten and Handwtrker. V. Abih. «t MMmi 4m UtÜmMm. t. UcC 

qu. fol. Berlin, Gutienlag. 1 Thir. 
Tlliele, J. M. , Thonvaldscn's Arbeilen und UhensverhSIlnis«; im Zeilrauine 

t828 — 1844. Nach dem datiischcti Original bearbeitet vtm F. C. Hillerop. 

21 -23. Lier. Imp. 4. Kopenhagen (Leipzig, Lorck). a 13'/2 Ngr. 
Wolff, J. H., Handbuch der höbcnn Kunst-lodusirie. 3. Lief. Imp. fol. G5lp 
. ÜDgen, Wigand. In Mappe 2'/a TUr. 

Ieita«toift d«t ArcUlMlM- m4 lBgMi«ir-Ver«iu lOr 4u fkMgnUk ÜHMver. 
ledigift tMi Tontaaat im VtrdM. 1 M. m^H IM«.) 1. Heft. M. 
HaaiHitM', BSapler. fto conplM 6*/! TUr. 



DI. MnMi- Itittomtw« 

An£eiger Für Kunde der deutschen Vorzeil. Organ des Kt'rnuin lachen Museum*. 

Hed.: von und ru Äufsess, A. v. Eye, G, K. Frommann. Neue Folge. 

4. Jahrg. 185«. 12 Nuni. gr. 4. Leipzig, Fr. Fleischer. 1 ThIr. 16 Ngr. 
Dioskuren, die. Zeilschrift für Kuo&t, Kunstindustrie und kflnsücriwhes Leben» 

redigin ron M. Sc basier, l. Jahrgang. AprU-December 185$. Woehcnllich 

1 Nttimner. Inp. 4. Berlin, Nicolai. Vierleljfibriicb t TUr: \ Ngr. 
Gallerie-Bnch, Dresdner. Fin berathcnder rObrer «nr Anffindnng und zom Ter- 

•lindnisi der Neiatenrerfce in der königl. GemUde-Gtllerie fn Dreedcn. S. 

Drmden, am Ende. Vi Thlr. 
Itmail, K. F., über den KunsUinn der Römer und deren Stellung in der 

Geschichte der altea KoosU gr.-8. Gdtüngeo, Vandeohöck de Huprecbl'a Verl. 

Vi Thlr. 

Kessler, 6., Photographie auf Stahl, Kupfer und Stein, xur Anfertigung too 

Drurkplatlcn. gr. 8. Berlin, arlisliscbe AnstalU 1 Tblr. 
Lempeitx, H., Bilder-Hefte inr Gescbichtt des Bficberiinndeb nnd der mit dem- 

•dben wnraadten Kflnste nnd Gewerbe. Jahrg. 1856. gr fol. CSln, HeberIc, 

1 TUr. 18 Ngr. 

nlir, F., Die Kfinitler aller Zdten nnd Tdlker. 5. UeL gr. 8. Stollgirt, 

Ebner & Scobert. 13 Ngr. 
Claaidt, J. 6. ?., der Begleiter durch die Gemälde-Säle des königi. Museums so 

Dresden. 8. Dresden, Meinhold & Söhne. */i Thlr. 
Weigel , T. 0. , Verzeichmss der xylographiscbeo Bücher des XV. JabrhunderU. 

gr. 8. Leipzig, T. 0. Wcigcl. '/» Thlr. 
Zur Refurm der mudcrncu Kunst. Eine Studie rar nenettto 'Knnstgeschi^i^ 

gr. 8. Cöln, J. W. Schnull. Va TUr. 
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de« Auslandes. 

Anneogaad, J. 6. D., Ia*» galeries puhliques de rKiiropp. 1. partie: Ronie. 
Paris 1855. 4. Avcc gravures «ur cuivre cl »ur bois, 10 Thir. 
Das Gante erscbeinl in 2 B&oden odvr 3 Tkeiieo uud wird vullsuindig 
40 TUr. kosien. 

Mtltr Ii OÜffigftMit, IbUo, llit«r»|ikic et caialago« 4« roMvrt da 
pmwt (S. C) Migtr, nwnfare de rndmui« Actdtei« Bujftl« dt p«Miire et 
de scttiplure ; toa porirsil avec fM-mnile de mb Moam etc. Omfe miM 

(1^ plusieurs tnMcjs Pari«. 1865. 8. l«/» ThIr. 
Blcchleral. Zanobl. Aicuni documeBii ■rtiaiki do« nai aiaaipali. <1464— 1666.) 

tirfuze 1855. 8. Vi Tlilr. 
BOQOtol, M. Batbild, l'Art chrelit-n t>l iVcule ailcmaiiile avrc uwv noticc sur 

M. Uverhrck. Orne du purtrait grave de M. Overbeck. peL ea-8. Farif 

1856, Scbulgeo & Schwan. Vis Ttilr. 
ii Onip, lOlBO» let heeox-artt 6 reipoellioa Mriie n d i e de 1866. Pein- 

larc-Scolplttre. Pari» 1866. 8. 1 Tbir. 
Oiapifl, gH artiati iialiaai e atranieri negii atati ealcnai. Cataloio aiarieo «or- 

reduio di documenlt ioediü par G. Campori. Modeoa 1855. 8. 4 TUr. 
Ch&mpfleiry, les peimrea de Laos al de Sainl-Qoentia. — De La Tour. Paria, 

1855. 8. IV« ThIr. 
CiCCDlÜ, A. , RafTaclIo e Ic belle :irli in Ualin ui tenipi dl Leone Con UO 

discursii e illustraliuiii. ISapuli 1855. 12. P/« TItlr. 
OescriptiuQ de Noire-Daiiie, caibodralc de i'uri», par de Guilherniy el Viol- 

iet-le-Ouc. Paris 1856. 8. NU 4 Kupfern. P/s Tblr. 
Doemnenli per la atoria ddf arte Seneae, raecolti ed illnatrati dal Doli. Gae- 

lano Milaiieai. Tomo I. Secoü Zill e XIV. — Teno iL Sacoli XV e 

XVI. Siena 1864 (—1866). 8. 6 TUr. ^ 
DVntnlli I.| Rialoire de« phia a^iVres Amateurs Tran^ais et de leurs relations 

avcc tes artialaa. — Pierre- Jean Marielte, 1804— 1774. Paria 1866. 8. 

2 Vi ThIr. 

Da?inage, H., rArciiitectare ruralc. 1. iivr. Paris 1856. 8. Jede Lieferung 
6 Tafeln. Vi Tlilr. 

üas Werk suil in 2 Banden zu je 150 Tafeln vullsiändig seio. Munallich 
werden 2 Lieferungen erscheinen. 
FergossoD, Jim, The illnstrated handbook of arebiteelure; bciaf a cenciae and 
populär accosBt of Iba dtfercnt aljlea et arcbilectan pretailiof tn all a|ea 
aad conatriea. inllfohmiea. With 850 lUoalraliona on Wood. LiMidool866. 
8. 14 ThIr. 12 Ngr. 
Hamard, L. J., Etudes arcfaeologiqnea aar la Caihedralc de Laval. Lava! 1856. 8. 
Jones, OweD, llic Graminnr of omament. Reing a Series of iJOOO Kxaroples, 
from various Si\li's. cxliil-idiif: llie fiind.inienlal principlos .ippear to 

reign in Ibe cninpusiuun ot üruamcul of (»very Pcriud. Pari L Luuduu 1866. 
fol. 4 Blad. 4 Tblr. 
Das Werk wird in 25 LieL (ä 4 Tblr.) eracheinen, zusammen 100 Tafeln 
ond 1 Baad Tait. 
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UtarU» ill«« IBiMlraKd handbook ot ibe ar|» tfn «MW iWüi WMIl MO 

w«»od«Mils. Ixmdon \^hV>. 8. 7 TWr. 6 N»r. 
4e Lasteyrie, F., Hisimre de la pciniiir« »wr ««rre, d'aprc« »es auwumfott ao 
Franc«', l-itr. Mü. I'iiri« 1850. ful. 
Das Werk lieftlekt aud 110 coiurirlfu Tafeln aebsl Ttul uod koslel vuUslio- 
di({ 300 Thlr. Mit Avt vorstrbendeo 30. üet ift die Publtcaliua der Tafelt 
beMitftt, und et fehlaQ wr VMwlUlIldiKing ietdl^fK i«r «ftcli: !!^ 
Uefemogen Teil; wekbe des Sabeeribeoteii «nrii n pc lnüe(h t <, <»g^u| . 
Moaumenti tepulcMU dtUa Totcaoa ditegnalt VimotmM9JO9—ißfi^j^)t0i 
da P. I.asinio con illustratiooL Fireaie 1856. ful. Mit 47 Taf«liyvt(||klr. 
Pttti, A. , Guide ptUorica ossia onaKsi kHurao lu stile dellc iliverse tim^xM 
pitiiir;i <' lii v'li artisli ilaliani e slranieri auticlii «.Jiiudenii, iNapoii L66S. 8 
l Tlilr. 1^ \gr. (; 
Plancbe, Gst., Emdes «»r les arts. Paris IS55. 8. 1 Tbir. 
Visites t'\ eliiiics ilc S. A. J. le priiice iNapolioii au pal.io lics beaux-arls, Od 
descrtptiuii cuinplrte de celle exposilioa (peinture, sculplure« gravur«, .arclie 
tecture), atecle li«le des nScumpcnsee, lee staaeüqnee vONiiilei. jfc jip <f>r 
et ddeMls bieaot suUe aoxviiUcs ei dtudee ai palait da llodaitiicw V)te(ik| 
IJ. I TWr. 

WMtrhMBt, T., Jto Steeo. £tndc $>ir lurt en Mm^^ Iftfffi^ 

8. Mit Portrait vuD Jan Steen. 2 Tblr. 3 Ngr. ,tr . ; 

ANZEIGEN. 



Bei.Au4oJpli Waigel in LeipEig ist soeben ersohieoep. 

Holzschnitte berfihmter Heister. 

Eine Auswahl von schönen, einraclerisCioolMn ond aellSMa 
Originol-FpmischiuUeD oder filültero, welche. tod den Erflndern, 
Malern und Zeichnern eigenbindlg geschnitten worden sind. In 
treuen Copieo von bewftbrtenlianstiern unserer Zeit und tis Bild» 
werk sur Getehichle der Holssohneideknnst borsusgegeben von 
Rudolph Weigel. 

XUl. oder I. Supplementhefl. enthaltend: 

Die scliune Maria von Uegensburg von Aibrecbt Alt» 
clor Ter. Clairobscur vou lüuf Plallen,. 
toL In Mappe. Preia » Tblr. 

• • ' ^ - - .• 
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HandzelehnuDgeD beräluiter Nelstctr 

aus der Weigel'scheD KunslsammluDg in treaeii in Kupfer gaato-» 
chenen .NacbbUdungen, herausgegeben ▼oni ftßsHzer derselben, 
Rudolph Weigel. 

IV. Heft, (inlhaltend: 

X. Voriumtins und Pomona, von Casp. Nctscluir. Das 
Original ist auf der Rnckseitj* bi'Zj'irhinn: CNcIscIum* 
gescliilderl den 19. Jannwarij t0ö7 voor III Guldens. 

XI. Dauern io der Schenke, von A. ürouwer (aus der 
Sammlnog von J. A. Bennet in Leyden). 

XII. Feldherr zu Pferd, von D. D. Velasquez de SiWa. 
gr. fpl Preis 4 Thlr. 

Die Kaiz«! io der Dumkirche zu Freiberg, 

in Kupfer gestochen und mit historischeu £rläuieruogen von J. G. 
A. Frenze], 'gr. fol. Preis l'/s Thlr. 



Leipziger Konstaactionen. 



Der Unterzeichnete übernimmt und besorgt den Verkauf so- 
wohl grosser Sammlungen als kleiner Beiträge von Kupferstichen, 
Uandzeichnungen , Oelgemalden, Kunsthflchem etc. durch Auctio- 
nen, welche unter seiner Garantie von dem verpflichteten Procia- 
mator abgehalten werden. Das Vertrauen, welches während sie- 
bensig Jahren Käufer und Verkäufer Leipzigs Auctionen schenkten, 
beruht zunächst in der gewissenhaften Anfertigung der Cataloge 
und pünktlichen Ausföhrung der Aufträge. Diejenigen öffentlichen 
CabiiH'Llc und Kunstfreunde, welche Doidiletten oder Sammlungen 
versteigern \n^>t'ii wollen, beliebeu äich der liediuguugen wegen 
au ihn zu wunden. 

Die nächsten Vorstci^t i migen enthalten die Vorräthe und 
Saumiluügen der Herren Artaria & Fontaine in Mannheim, 
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Dr. Niesar in Breslau und Kaufmann Stiglmair in Straubing, 
Die Doubletten aus der Sammlung S. M. des höchstsel. kunigs 
Friedrich August II. von Sachsen, der Herren Schenk & 
Gerstacker in Berlin, Herrn A. von Hey deck io Dessau, und 
Herrn Legationsrath Detmold in Hannover. 

Die Cataloge dieser Versteigeningea sind auch nach Beendi- 
gung derselben, mit den Versteigeriingspreislisten versehen, sn 
billigen Preisen in erhalten, so lange der Yorrath reicht 



VeranMrortlichff Rcdadmir: Dr. Btltlt lanMÜ. 

Verleger: Rudolph Weigsl. — Orack «OB i. B. HirsshbU in Leipsig. 
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Archiv für die zeiclueideii könste. 



N* 3. 11. Jahrgang. 1856. 



Simmtliclii* in <lif";fiii Inipilißrn/ :iii|;r7ci>.'ti'ii Ktiiis||.!;iihT iiikI Ilulirr 

sind durch jede Üucli- und Kiiuslliaadlun^, in Lci|t2ig duicü S. Wtigtlf 
zu betieben. 



^jeuigkeileIl, in den lelzleu Muiialcn in DeuUciilaiid 

erschienen: 

!• JElnxelne JUlftUer, nacli den Miileni u. jEclclmeni 

A. KapÜNntielid« 

CM^biltM» W», piot. ßdsngMit €iiffalien aus 4rr Zril Carl'i 1. In Nuiu< 

Tiiito gl!«!, vcin F. Werner. \\\\. fol. nri-i-^pIdtM-f, J. Kuddctt«. 5 TUlr. 
CorkSOld, pinx. Die acliunc ScIiniUerio. In NetsuoTiulu geit. vun £gitloiL 

fol. Dannsladl., Lange. 3 Tblr. 

pinx. Das Mäüchni am ftrunnen. In Mrziu-.Tiutu gesL fon 

EglelDD. fi»l. riannsladl, Lanf^e. 2 Tlilr. 
Drtkg,Fr. , iu>uiell. i\aiurlreudt;n. Helicf an dem Denkmal des hocbseiigeu 

Köoig» Majestät Friedrich WUbdm III., im Tbiergartan bei Berlin. Gaal. ton 

A. Andorfr. gr. qQ.>lbl. Beriin, Lüderiiz' Kunstveri. 6 Tblr« 
GMdlCbay, 1 , piox. Cbrislkittdieln Gaben bringend. In Mruo-Tinlo gest. ton 

A. M a r 1 i n e t. fol. DOssaldorr, I. Buddeua. I Vt Tblr. 
MielOff, Carl, del. 3 Blatt: Gedenkhlatter der Univci Mitten Heiilelberg, Prag 

und Wien. Gest. von A. M a ri. Mit 3 Blättern ToAt. 4. Nürnberg, Luta- 

licrk. In riii>( Mag. '/I Thir. 
HCDDig, Äd., Sanrtiis DuiMiniis Dm- csi. (m-<I. %t>u K<l. Mandel. Der 

Verein iler kuustli euiule tn l'reussen iseineu Mit(;liedcrn litr da^i Jalir lb56. 

foL ( Leipzig, H. Weigei.) 4 Tblr. 
Kelireil, J., piux. Conanmatm est. (CbrislMS a« Kreuz.) N. Barthal meaa ac 

foL Ddsaeldori; Scbulgen. Vh Tblr. Cbinea. Papier 2 Tblr. 
■•ftllialll, Bd., pinx. Der Strickunlerrichl. In Mezso-Tinio gest. Ton F. War- 
ner und H. Sagart fol. Bcriio, LOderili' Kunatveri. 4 Thlr. 
lltpfcitl^ pinx. La Madonna dei Ausidei. Gest. von L. Gruner, ful. Lcip- 

ilg, R. \fcigel. Watsa Papier 14 Tblr ; ablnea. Papier 21 Tblr. — Vor dar 

C 
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SekriA wdtt l^piir 35 Thli^t diiiwi. Hfin 4S Thlr. -> Epnate dTirtitt« 

60 Tblr. 

BIttiChtl, L. inodell. Bäste von Gotth. Ephr. Lesiing. Nach dem Modelle ge- 
gossen von W. ilüwaldt. Gest. von Fr. Brctsrhoeider. fol. Bram* 

«cliweig, Schulbucühandlung. Chines. Papier 1 Vi Thlr. 
Icheffer, Ary, pim- Larmoyrur. Gest. von Paul Cheney, qu. fol. Pens. 

Bohne A.- ^tliiiltz. 5 Thlr. ~ Vor der Schrift 10 Thlr. 
Sdirandolpb, lilia. Krc^kou itn kaiscrdumc zu Speyer. 1. ßlali: Die Steinigung 

de« beiiigeo Sirphanus. Gest. toq J. Burg er« unter Leitung Ton JuK Tbiler. 

r»l. Neustadl a./H., Gotlsclikk's ftnchh.- 3 Tbtr. - Cbioes. Pepier 4 Thlr. 
Sclirotxberif, Fr., pinx, PoHreit von Elisabeth, Kaiserto von Oesterreich. Gest 

vuo Fr. Stob er. foL Wien, Patemo. Chines. Papier. 3'^ Thlr. 
IttCkBanil, pinx. Das FrOhsldck. In Messo-Tinlo geel. von ionanin. fsL 

Draunschucig, Ramdohr. 4 Thlr. 
Wichmann, A., pinx. Die erhörte Bitte. Gest. von F. Zimmermann. Sficli- 

sisches Kuostvereiasblatt für das Jabr lbd5. fol. (Leipzig, R. Weigel.) 3 Thlr. 

B. Lithographien. 

Baftr, fM, Alg.» ptnx. Tod des bcU. 8raao. tNaoh einer alten Legende.) 
Lithogr. von Fr. Hobe. fol. Manchen, Hohe A Bmgger. HalbbrbeadracL 

2Ve Tblr. 

BfMiS, 0., pinx. Portrait von Augnst Böckb, Kniestück. Mit Facsimile. Litb. 

von C. Fischer, fol. Berlin, Artist. Anstalt. Chines. Papier. 2 Thlr. 
Bopsos, pinx. Die Taubenpost. Lilh. von R. Uoffmaoo. foL. Wien, Patemo. 

Toii.lruck P/3 Thlr. — Culorirl 3'/3 Thlr. 
Bärbel, B. , pinx. 2 Blatt. Die Hamnierscbniiede. Die Ahne. Lilh. von Fr. 

Hohe. qu. fol. MüDcben, Hube & ßrugger. Farbendruck, k 3'/s Thlr. 
üllle, A., pinx. Victor. Stndienkopf No. 26. Lilh. von R. Ho ff man o. bLfoL 

Wien, Patemo. Rehaasd 1 Thlr. — > Fond noir 3 Thlr. 
fiilgtmiB, F.« pinx. Auf der Alm. Utb. von Ed. Weiielgirtner. qn.feL 

Wien, Patemo. Tondruck 2Vs Tblr. — Colorirt 5Vs Thlr. 
— — , pinx. Eher von Wolfen fiherfalliii. I.ilh. von Ed. Weixel- 

t-ärtner. gr. fol. Wien, Patcnio. Tondrurk '2^/3 Thlr. — Colorirt S'/jTbIr. 
BasselwdDder, pinx. Muiit-rgUick. Lith. von J. Bauer, fol. Wien, Paieroo. 

Toii.hii.k Tlilr. - Colorirt 3 ' 3 Thlr. 
HftQShofer, i>iii\. Der Mittag. (Am Chiemsee im bairischen Obcriande.) Utk. 

von Fr. Hohe. qu. fol. MOneheo, Hobe & Brugger. Farbendruck. 3*/sTblr. 
flgllflBiBl, Prof. I. €. , »cnps. Christos am Krevi. Calligraphiaebea Blatt. 

Lilh. von E. Le mal Ire. foL Sirasshnrg, Schmidt. 1 Thhr. 
libBgr, C, pinx. Der heimgekehite jonge Seemann. Lilh. von Sfissnapp. 

qu. foL Berlin, Liideritz Kunstverl. 3 Thhr. 
Krtgtr, Prof. F., pinx. ßrin d'Amnur. (Pferdeslfick.) Litb. von Storch und 

Krämer, qu. fol. Rerhn, Storch & Krämer. Ocirarbendruck. 7 Thlr. 
MtrillO.B., pinx. 2 Blatt: Der Vorläufer Christi. Der Erlöser der WelL Ulkvou 
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B. noftniftBO. il. IdI. WIm, PMemo. Toadnick k ^ Thir. — B«h«iM 
k 1 TUr. 

Plyf, 1», pioi. Di« AwfiisluDe, B«rpBMiDiba<L (Ein Knabe wird doith Mine 

Angehörigen dem Oliersteiger zur Aufnahme zugeführt.) Lith. von H. Williard. 
fol. fimdcn, Rud. Kunize. Chines. Papier »/j Thlr. — Coloriil Vs Thlr. 
pinx. Glück auf, Lith. von 0. Kuoatb. kl* ful* Dresden, 

Rud. Kiintze. (hleine Ausgiihc.) Tmidruck. Vi Thlr. 
BlOhtor, H., pins. Chrislu^i nut Petrus .lui dt-ui .Meere. „Herr, hilf mir.'* LUll» 

von Rofarbach. fut. Breslau^ harsch. Chines. Papier. P/s Thlr. 
ItfitlfMhWMdtBCr, A., del. et lilk. 4 Bl. Jagden: MooMchnfiili-njagd, Auer- 

hthnjegd, Bebjagd, Fuchsjagd. klqtt.fol. Wien, Paiemo. Tondnicfc k ^ Tbbr. 

Bebaue« k 1 thlr. 

ZimmermailD , Ad., plnx. Christus zu Emaus. „Bleibe bei um, denn es will 
Ahend werden, und der Tag hat sich geneigt." Lilb. von BohrbaclL fol. 
Breslau, Kersch. Cbines. Papier 2 Tbir. 

C. Holxiohnitte. 

fUnxer, F., del. Hinter den Coulissen. (Affen.) Holascbnitt vnn F. Obermann. 

kl. ful. Dresden, Kori. Tondruck. '/« Thlr. 
B^rme, F., pinx. Johann, König von Sachsen. Portrait in ganzer Figur. Holz- 

scboili von Ed. KrirUcbuar. ful. Leipzig, Weber. Cbiue«. Papier, '/albir. 

D. Känien. 

Denkmante auf die Jubelfeier König Leopold I. von Belgien. Gescbnilten von 
Leop. Werner. Cöln, F. C. tisen's Verlag. In Bronce 4 TbIr. 

auf die Calhedrale zu Lincoln. (IcscIuiiHi'n von Demselben. 

Cola, F. C. Eiscn's Verlag. In Brom e l '/j Tlilr. Mit Flui 2 Thlr. 

auf die C.iliiedrale zu W iinlo-slcr. (ie^^elinitlen von De in sel- 
ben. Culn, F. C. Liseu's Verlag. In Bruuce l'/s Thlr. Mit Klui 2 Thlr. 



IX« Biaclier laali iLÜnsUeriMclaer. AuamUaMiaaBif« 
A. nimtrirte Werke, Album eto. 

Albuin der bLljiu:i»er und UiUergüUr im Königreich Saehsen. Iierau»geg. von 
G. A. Pönicke. &5. Hefl. gr. qu. fol. Leipzig, Espedition des Albums, 
k 1 Thlr. 

Album Sr. Majestkt des Königs Ludwig I. von Bayern von deutseben KOostlern 
gewidmet, ft. Jahrgang. 1. Lief. gr. fol. Münclien, Piloty & Löble. 5 TUr. 

Bilder der Heiligen. 4. Lief. Farhendnuke nach J. Pay. foL Düsseldorf^ 
Arnz & Co. 1^ j Tlilr. Einzelne lilaller ä 12'/a Ngr. 

'BUaQ, f., Die deuixlie (Ijschiclite in Bildern, mit erklärendem Texte. 1. Bd. 
5. u. 6. Lief 2. iM. 5. u. 6. Lief, und Bd. 5. Lief. gr. qu. 4. Dres« 
den, Meinhold & Sühne, a V« Thlr. — Prachtuusg. a 12 iNgr. 
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Deckengemllde io 4er Sl. HMtUtUnke in RHdMhclii. S Mau ftrtm inwfc c 

foo Storch and Eramer. Nobst: „Korse biatoriwli>«nifliMhe AndeoUio- 
gen fiber die Sl. Michoele-Kirelie ood deren Dedsengealldt von Dr. Job» Mich. 

Kralt.*' Tul. Berlin, Storch Sc Kramer. 7 Thlr. 
Kckelmann, Herrn., Ilhiotrirtc Kirutorlicder. tllii<*lrirt von Herrn. Soll au. 

1. Lief. 8 liih. Blätlrr. 4. Mamburg, Seils. ToodraclL */< Thir. (Wird in 

6 Lirf. bis Weilinarhien citmplrt.) 
Bjö, A. u. J. F&lke , Kimst und Leben der Vtir/.eil in Skizzen nach Orig.- 

Dcnkmälern herauspeg., cezeirlinei und rndirt M>n W. Maurer, il. — 15. HcfU 

gr. 4. NiMnlicrg. Bauer H;i>;pp. :i "i Tlilr. 
Eldorf, Chr. u. Fr., tünfzelm Landsrhafleo , radirt. fol. HüQcbeu, v. Nuot- 

morilton*scbe Konatb, Cbioet. Papier. 2 Thlr. 
ISrster, E. , Denkmeie devlicber Baukunst, Bildnerei und Meierei von EioOb- 

rung des Cbristentboms bis enf die neueste Zeil. $3—58. lief. gr. 4. Leip- 

sig, T. 0. Weigel. b *A Thlr. Praebtausg. In Fol. b t Tlilr. 
SmÜIB« W. Reineke Fachs, mit ZeicbMingan (in Holsscbniit) ron W. von 

Ks alba eh. t. Lief. gr. 4. Slutigjrt, Cotta, b Vs Thlr. 
Mi, 0., Alban von Sebloas Babelsberg, Sommer -Resi4eos Sr. K. lloMI 4m 

Prinzen von Preussen. 3. (ScbiQse-) Liet. Imp.-Fol. Berlioi Riegel. In Mappe. 

13'/a Tbir. 

Handzeichnungen berflümter Meisler aus der Weipel'schen Kunslsamininng in Irenen, 
in Kupfer geslocbeoeo Nacbbilduogen. iV. Iled. gr. fuL Leipxig, K. Weigel. 

4 Tlilr. 

HftSSe, E., Heimisrhe Vögel. Zum NaclizeieliiiiMi und Ausinalen. .')<) HkIz« liu., 

gescliuiiien und herausgcg. vou H. Hürckncr. gr. 4. Leipzig, ii. Wiguud. 

In Mappe. 2Vl TbIr. 
Heer, das OesterreicUadtt, von Fordinand II., HSmlscb-Dtatscheo Kaiser, bis 

Frans Josef I., Kaiser von Oesterreich. Litb. von F. Geras eh. 38 Helle. 4. 

Wien, Neumann. Complet in Mappe, eolorirt. 50*/i Thlr. 
Elnsein: I. Epoche von 1620 -t6MI. 4 Helte. b*h TUr. II. Epoehe von 

1(550— t74S. 4 Hefte. 5Vj TbIr. III. Epoche von 1750 1790. 5 Hefte. 
Tlilr. IV K|MMhe von 1 7")0 1M>9. 4 Hefte. 5'/$ Thlr. V. Epoche von 

ISI5 1*^:55. 0 Hcfle. 8 Tlilr. VI. Epoche nu. |H3.^- 1*41*;. 0 Hefte. SThlr. 

ViL Epoche von IblS \nA lur üegeuwarl. 9 Hefte. 12 lüir. tin^clue Hefte 

werden nicht iibgi'pehcn. 
UolzschniUe berühmter Meister. Eine Au;>wahl ^on sclinnen, cbaraklerisltschen 

und selteDeo Original-Formscbntlten in treuen Copieu. oder 1. Supple 

ment-Helt U* fol. Leipsig, R. Weigel. 3 Thlr. 
IttIHtB, F. I. f., Vegetaiions-AMkbieo. 1. HeR. gr. qo. 4. Ftankfiart a. M^ 

Meidinger Sohn 4 Co. 9 Thlr. 
Klflsr, F., Geschichte Friedrichs des Grossen. Gezeichnet von A. He Biel. 

Neue Auflage. Hoch 4. Leipsig, Mendelssohn. In engl. Einband mit Gold- 
schnitt. 5'/i Thlr. 

KünsUrr- Album, Württembergisches. 12 Lief. foL Sluligarl, Estelt. Chioes. 
Papier, ii l'/s Tblr. 
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Eoibaltend : 

1. Li«t Dia Bdehrani, gem. too Roilig«, Ktb. von B. Wdit. 

EitreilMO d«r nitflDden ArtlUcriei coa^ o. ivf Si«io ga. vm Ebenbti;^ 
Am Wenaus iiN»l«giBclien Girua, comp. v. Kth. foo A. Wagner. 

2. Uaf. Waldparlbie, gem. von Ehcrt, liib. too Enmiofer. 

Die RattstQiida «oet HaodwcrkM« , gon. fon Widmajer, Utk foa 
J. Sigler. 

Das Austreibrn auf die Weide, gern. u. lith. voo Breilb. 

Kuosiscbätze, die, Wiens in Slablsticb nchsl erläuterndem Texte von A. R. von 
Perger. Herausgegeben vom Oesterreicbiscbeu Uoyd. 27. — 30. HefU gr. 4. 
lyiaM, Oaaltrr. Lloyd. TUr. 

t^Slll, 0. R., Denkmiler aua Acgflitan und AeCkiopioi aach des ZtichiMUfea 
dar nah dieaes Undem gaaandctan uod ia daa Jahren 1842 — 1845 anago» 
führten wissenscbtrUicben Ekpedition. Tafoln: Lief. 63 — 65. Inip.*Fol. Bar- 
lin, Nicolai, k 5 Thir. 

Mäbrcben und Sagen für iaog «nd AIU 5 — 8 Lief. gr. 4. DüMcldorf , Ams 
& Co. h Vi ThIr. 

Monxel, A., Heerschau der Suldaten Friedrich's des Grussco. Mit erläuterndem 
Texte von K. Lange. 11. Bd. 1. Lief, bocb 4. Leipzig, Meadelssobo. '/*Tblr. 
Golar. Vs Tblr. 

ni|Bg*f Uaiveranffl und Buch der Knast. 3. Bd. 20 — 25. Ball. gr. 4. Laip- 
slg, Payna. h ThIr. 

iHBbOQK, M. Aal., Umrisae inr Varanaehaulialinng dt-ahmatficher Knaat in 
Itriien fom Jahre 1200—1600. Nach Durcbzeichnungen und mit GtÜnlanui» 
gen. 19. — 42. Lief. gr. fol. Coln, Eisen's Hofbuchb. Tondruck. Gewöhn- 
liche Ausgabe 48 Thlr. — Auf atarliem Papier 60 Thlr. Auf Imperialpapiar 
80 Thlr. 

Reineko Fuths. Dein Origiiuil fifi nutli^idu liiel von J. E. Hart mann. Mit 
36 SlahUtichen vun Lculeiuaon. 1. Heft. (Culurirte Ausgabe.) gr. 4. Leip> 
xig, l'ayne. a '/» Thlr. 

loUfl, A., und SliiiUU, Jagd-AIhnm. Zwölf Blitter nach Aqnrellaa. Uth. 
und Farbendmck von 6. Reo b he. 1. n. 2. Liet hL qn. foL Beriin, Sprin- 
ger, h 2 Thlr. 

SfhnOIT von Karolsfeld, J., Die Bibel in Bildern. 13.— 1&. Lief. fol. Leip- 
zig:, (i. Wigand. Vüiksausg. h •/» Thlr. — Prachtausg. in fol. ä 1 Thlr. 

Siebmachar's , J. , groj««;)-» und atlgemoines W'ip[ionlii)rh, in einer neuen, voll- 
stiiiidig geurdiu'toii und i cu hvcniu-hrlen Aull;ige licruusgegeben von 0. T. von 
Hefner. 24. u. 25. Lief, oder 2. Bd. 1. u. 2. HcfU gr. 4. Nürnberg, Bauer 
& Rüspe, i) 1 Thlr. IS iN^jr. 

Siegel des MitlelaUcrs ans den Archiven der Stadt Lübeck. Herausgegehen von 
dem Verein fBr Lfiheckischa Geschichte nnd Alterthomsknnda. 1. Beil. Bol> 
ateinieche und Lauenhorgische Siegel das MiltelaUers. Geseichnet von C. J. 
Milde. Erliuteri von Baach. 1. Bell. gr. 4. Lübeck» von Rohden« 24Ngr. 

Valer-lnser. das, in BiMem. 8 Blatt in Bolmhnitt. NQraharg, LolibodL Golo> 
riit Va Thlr. 
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B. Zeie)i6BTorlagen. 

Aiaa , ?. , Thier-Zeidiaen. 6. Hell. Eioieloe Tbiwe in UnrinM «ni leicht 

scbatlirt als Anfang«srBnde. gr. 4. Ctrtsruh«, Veitfa. 27 Ngr. 
ItiVlftllB, P. J., VorIegel)I:ii(ri- zur Urlning in der Perspektive. 2. Heft. gr. 4. 

Langensalza, Srhnlhiirhliandlung des Tinir.-Lehrcn'ort'ins. 12 Ngr. 
Hofinann, J., no Zoirlmungs-VorlogeMiittiT für VoULMcbuleo etc. 3 Abüicilgn. 

qu. ful. F.llwanp. ii. IIi'ss. 1 Tlilr. 2<i Ngr. 
loicholt, H. , A(|ii:ircil-Stiidien. Vurirgebihiter zur Erlernung des Aqaarelluia- 

Icns. 2. Hefl. gr. qu. 4. Carisruhe, Veilli. l'/» Thir. 
Pmskgr, H., Om flgureoteichDeD. 4. Heft. 4. Ungemaln, SdidbueU. 

des Thfir.-Lehrenrereins. 9 Ngr. 
SohWl^a PkilUt, AoleilQog «um Blttmenmalea durch Voriagen in Parhendnck 

mit Erkllnmg. 3. il 4. Heft. gr. qu. i. Carismhe, Yeilh. k IVs ThIr. 

C. Architectnr, Banknnsty Scnlptar, Plastik, Gostüme, 
Ornamentik, Arokaologie, Hnmiimatik eto. 

Album engtischer Lsndbioser, Villen, Collagen eto. 8. Heft. qo. fol. Carismhe, 
Veith. IVt ThIr. 

Ancid, F., Der herzogliche Palast von Urbino. Mit erÜntemdem Teile. % UtL 

Imp.-fol. Lj'ipzig, T. 0. Weigel. 6«/j Tlilr. 
Btisb&rth , C. , Miiteiailcrlii lic Baudrnkiniili- aus Scliwulieu. Supplement zu: 

C. Ilcideli>ff u. F. Mülli-r, Di«' Kiiii;it des Miliclallrrü in Schwaben. Imp.- 
fol. Sitillgiirl, Ehner & SeulMMl. Iti Mappo. 2 Tlilr. 12 Ngr. 
Bergmann, L., lO Tafeln Suulcn- Ordnungen. 2. Ausgabe, gr. 4. Leipiig, 

Spanier. Gebundeo. V« Thlr. 
Btito, J. A., Der Fahrer in der St Apollinarishirche bei Bemagen und ihrer 

Umgebung. 4. Aufl. 12. Bonn, Habicht. 6 Ngr. 
BMT, I., Modell- und Musteriwch für Juweliere, Goldarbeiler und Bijouterie* 

iibrikanten. Nene Ausgabe. 1. Heft. gr. 8. Nordliausen, Bücbling. Thlr. 
Brejmann, G. A., Allgemeine Batt-Constroctions-I.ehre. 2 Thle. 2. Aull. gr. 4. 

Slullgarl, Ilulfmann. 8'/j Thlr 
Denkmäler der Kunst, 4. Hnml. Heraiisgcgt-hen von W. Lühki; »inl .1. Caspar. 

(Atlas zum Handliucli der huiistge^cliiclile VOD J. kugler.) 18. Lief. gr. foL 

Stuttgart, Ebner Ac S. 1 Tblr. 22 Ngr. 
DiebOld, Fr., Skisseobuch fdr Scblo^aer, Gürtler, Spängier, Metall- und Eiaen- 

giessereien. Entworfen und grarirL 1.— 3. Heft. gr. qu. 8. Hdnchen, Boiler. 

h 12 Ngr. 

' Skissenbuch für Zhumerieute. Entworfen und grarirt. 1. n. 2. 

Heft. 1. München, Ruller. a 12 Ngr. 

Eiseil, F. C, Nouesle BescLi i iliting des Doms zu Küin. 16. Köln, Eisen. '/tThlr. 

lisenlobr , F., Ausgcfnlnlc oder zur Ausfüiining beslimnilo Kniwiirfe ron Ge- 
bäuden verscliit'di'nfr Gailling als rnlcrrichl für (leworlu-- und tccbcjiscbe Schu- 
len, suHie für Baumeister. 7. lieft, ful. Carlsrube, VeiiU. l'/a Tblr. 
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logel, F., Ausgefabne FUDiUen-Hiuser (ur die «bcileoden KImicd. 2. Heft 

hoch 4. Berlin, Riegd. 1 Thir. 
IfMmte, A., NorddcatfcWaadi Btdtttiiii-B«D in Mitttlalter. 3. n. 4. Htft. 

Imp. fol. Corl.sruhe, Veith. h 3 TUr. 
VlWUtl, Ml* flfttfir. Ahr., bie Kamel in der Domkirche zu Freiberg gczekh« 
nat und gestochen, nebst einer kurzen hisioriKhao DartteUuog diMM JLnatt- 

Werkes, fol. I-eipzig, R. Weigel, l'/a Tlilr. 
Fricke, A. , Wohngebäude für Sladt und Laad. 6. LieL fol. Berlin, Griebea. 
I Tblr. 

FOBtcnay, T. , Die Conslruction der Viaducle, Aquäducte und der Brücken von 

Ilanerwerk. An» dem Fraatöt. Oben, ron A. W. Herta L 2. AuO. gr. qu. 4. 

Weimar, Voigt 2 TUr. 
flaltklBttl, J., Die Bankanit dea S. — 16. Jabrhnoderta nod die davon abhio- 

gifen KOnate. 1-6. tief. gr. 4. Leipzig, T. 0. Waigel, k 16 Ngr. 
Deoknittler der Baukunst. Herausgegeben ma L. Lob de. Nene 

Ausgabe. 58. — (51. HeH. gr. 4. Hamburg, J. A. Meissner, h 1'/« Thlr. 
fierhard, E., Tehei llermeabilder auf griechisclieo Vaieo. gr. 4. fieilio. Dämm- 

\vy-> Verl. 1 Thlr. 

Garitonhorg;, H. V., kaiecbismus der An Uilcktuuik. 8. Weimar, Jansen & Co. 
1 Thlr. 

firauit J. 0«, Der Architekt fBr Frenode der achSnen Banksnat Eine Ana- 
wahl von Enlwilrfen zum Bau von Lusttehlöiaem, Landsitien und andern Lu- 
xuagebloden mittleren und kleineren Umfongs, von Sladt- und Gartenhiuaem, 

Villa'ä, Jagd - und Scbweiierhiusem, Cottagcs etc. etc., sowie Eisenbahnbofen, 

Sialions- und \V;irieii.'iii>ern. Neue Folge. 1. ttet fot Frankfurt a. H., 

Jügels Verlag. K:irl.eiidrii. k. (;'/s Thlr. 
6nth , J. , Dan/.iger Kaiiv^ rke in Zck hiiungen. r>. . 6. U. 11. Lief. fuL Mit 

Teil von R. (;eiiee. f!- rlliii;.'. :i '/i Tlilr. 

II€ABU'8, £., Original-hiilMurtu uioderuer Bauwerke. 1. Uelt. gr. 4. Leipzig, 

Payne. V« Thlr. 

lagen, 0., Handbuch der Wa«serbankttnat 2. Theil: Die Ströme, 3. Band. 

2. Aufl. gr. 8. Königsberg. Gebr. Bomträger. Mit Atlas in qu. fot 6 Tblr. 26 Ngr. 
lirtliaiD, C, Des Mahlen- und Maachineobaoera bOlfreicher Begleiter. 2. mit 

Hülfe der 10. Auflage von Tenipicton's „Miliwriglit and enginecra pockel-com- 

paninn" etc. verfie**t'rie Aud i <>. 12. Wciiiiir, Voigt. 1 Thlr. 
Heider, 6., R. V. Eitelberger nmi J. Hieser, MiUelalterliche Kunsldcnkmnle 

des (ie>ierrei» Imm licn k;i)M i -t;i iics. 2. Lief. fuL Stuttgart, Ebner & äeubcrt. 

IV3 Thlr. - l»r.Hhiaii<^'. Thlr. 12 Ngr. 
HenDiDU , K. F. , Die liadci^kappe. Frograinm zum Winkelmaonslage 1S&3. 

gr. 6. Gottiogen, Vandenhock & Uuprecbt. 8 Ngr. 
IMl, F. W., Details griechischer Hauptgestrose. 1. Lief. fol. Berlin, Grieben. 

'/l Thlr. 

Kaora, J. B., Bau-EntHÜrfe für geistliche Wohngebäude, Kapellen, Kircbeo etc. 

3. Aufl. 1. tief. Inip.-fol. Berlin, Grieben. In Mappe. 2^ 3 Thlr. 
Kunslinduslrie. die, in Berlin. Nach den Originalen ge/.eichiicl. 1. tief.: Zink- 

gussurnameule aus der Fabrik des licrru Lippuld. Imp.-iut Beriin, Bieget ITblr. 
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IlMke , L. , AllwD Boderacr MM md Mh. 1 Attfl. I. IM. «r. IbL 

Beriio, Grieben. */i Thlr. 

Mh«l, 0*. C€Mhichte dw BmksBtt und «MlMierai Venedigk I. LML UL-a 

Leiptig, Yoi^t- Tbir. 
PfeBOreilM Ton Cöin, V« Fuss hoch, 7 Fiisg breit. In 5 zasammengesetzlen ßlSN 

tpm. Phof(»pra|ihisch dargestellt von J. F. Michiels. Frie« qo. linp.4ol. 
C.iln, F. C. Kisi'n's Verl. 8 Tlilr. — Jt-des Bhm piiueln 2 Tlilr. 
P6rinftll9d6r, H., Die kirclilicbe Batiiast oder die Yerbiudung der taiilu lien Er- 
haltung und Wiederberstelluog der Cultus-Gebaude. 2. Autl. gr. 8. Müocbi'ii, 
Leiitner. U Ngr. 

tcMlIg, J., 26 Miifterblilleff dorchbrocbeoer HolurbcitCQ im gndiieelMD Slyle. 

Knoslliecbler etc. gr. fol. Mfiochrn, Hey Widnajer. 1 Thlr. 14 Ngr. 
NMütll, B., Die StSdte- and Undet-Siegel der Schweiz. Fnitgoeiiht tiMi 

F. K eller. 4. u. 5. Heft. gr. 4. Zürich. Meyer & Zeller. l Thfr. 3Vs NfT. 
IfthWSitXOr, F.| Mlttbeilungen aus doin Gebiete dir .Niiinisinatik und Arrbaolo« 

gie. 3. Decade. — A. u. d. T. : Notizie peregriiic di nunii'^niaiica e d'jrcbeo- 
logia. 3. Decade. 1. MeU. gr. 8. (Theslc) Üeriia, Milder & Soha. 1 Thlr. 
12 Ngr. 

Skimobueh, architckloniscbea. Mit Detail». 2b. Heft. fol. Bcriia, Citnl . 
Koro, t Thlr. 

SkizieB-Bueh, arehilektonlsohee. Mtl Details. 1 Aoflsge. 9.— 13^ Heft. All. 

Beriin, Emst & Korn, b t Thlr. 
Itati, Bm Got bische Fntwiirfe. I. Bend 5. Ren. gr. 4. Bonn, Henry <& Cohen. 2Tblr. 
8teinhSoS0r, W. , Verzierungen für Architektur, Zimnaerdeeontion uodElegaBt. 

19. Lief. pr. 4. Mrrün, Scliindcr's NVrI. 1 Tbir. 
itraOCh, F. A. W. , Voi Ici;. -niiilier für (;c\vrrl)o. 5. Ahtb. : Die Arbeiten des 

Bautischlers. 4. Lief. gr. iju. fol. Hcrliii, (iultcntug. 1 Tbir. 
Strebdr, F., Di«' ültc!.len in Sulzburg geschlagenen Münzen. 2. Atalicil.: Die 

Münzen der Könige und Herzoge, gr. 4. Mflnchen, Frsns. 17 Va Ngr. 
OlglVlttBr, %• f., Eniwarre xn Sladt- und Undhlnsem. t. Lief. gr. foL 

Leipzig, Bömberg. Vf» Thlr. 
, nrofets de maisoas de viHe et de campagne. Unr. 1. Imp.. 

fol. Leipzig, Bömberg. 2 Thlr. 
— , Plan», cl^faiions, coapee et diStails de meubles da moyenige. 

gr. f. Leipzig, Komberg. 6V4 Tbir. 
, Vlies perspectives, plaiis , cuupes, elevutions et dctaiis du mo- 

nunients funt'raires. gr. fcd. Leipzij;. UomiMMj:. 6'/« Thlr. 
Verzeicbuiss der von dem Herrn Ludw. de Traux in Wien binterlassencn Münzen- 

nnd Medaillen-Sammlung, gr. 8. Wien, Bermann. */» Tbir. 
Wedgkt, J. 0., tt. J. A. lOitberg, Handbuch der Landbankonst 2. Ausgabe. 

2. ~ 7. LieH gr. 4. Leipzig, Bomberg. h 1 Thlr. 24 Ngr. 
Wohngebäude, ausgeführte IfindÜche. 1. u. 2. Lief. 2. AuOage, und -8. Ltet 

Imp.-ful. Berlin, Riegel, h 1 Tbir. 
Zeitschrift für christliche Archäologie und Kunst. Herausgegeben von Fr. tjiiasl 

und H. Ott e. 1. Band. 6 Hefte gr. 4. Leipzig, T. ü. Weigd. 10 TUr. 
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III. MwmU- l4Ai4erMw. 

Alberti, C. E. R. , Rapliael und Mozart. Line Parallele. Vorlrag zur Feier des 

lOOjahrigen (ieburtstages Muzart's am 28. Jaouar lb5ü geUalieo. S. ätelUn, 

Müller -srhe Buclih. Vi Tlilr. . 
BlilB, E. , lolroducUon to ibe »tudy of arl — mythology. TraoUaled by 

J. Gram. foL GoU», J. PwUiaai In en«l. Einbdi. 6 Thlr. 
IttU I J., Getohielile der Knati in ibrmn Ealwickcloogaiang durch alle Vol- 
ker liiii4iirclk^ auf im Bodeo dar Orlakvsda oaebgewieacD. 1. Bd. gr. 8. 

VViesl.aden, Kreidel Se Niedner. 2*/a Tlilr. 
Clf^, Miiic. H. E.y Das Zeichnen ohne Lclirmeiater. Qeberi. von W. UcrteJ. 

2. Aull. Weintor, Vnini. '/a Thlr. 
Ddtinold, ^ega(ion^^ath iu Hannover, t'cber ein I'aar Hulbeiu'aclie f urinscboiUe. 

Nebst drei Hol/si liiiiiii ii. H. Leipzig, K. Weigel. '/« Thlr. 

Bewunderer Abdruck in 25 Exemplaren aus dem Ii. Jukrgange des Nauniuou- 

W«i9el'aelieo Arcbivea fflr aeiihnende Küoale. 
MeiMrtBger, W., Da« germaniaclie Muaeuoi poelitab lieuhrielien. 8. NOm- 

berg, r. Ebner. V« Thlr, 
DWMki f. 1», AMibclik der cbriadiehen bildenden Kunat dea Mittelaitara in 

Denlacbtand. 3. Auagabe. gr. 8. Tübingen, Laupp. 2 Tblr. 24 Ngr. 
^ Nachtrige und 19 Tafeln Abbildungen daau. gr. 8. Ebeuda- 

9ell)>t. M Ngr. 

Hgrt^l, A. W. , KIciiM' Araiinui.' der zei» iinoiiden Ktinsh" und der M;il('r»-i. 

2. Auflage. — Auch u. d. T. : Neuer Schauplatz der Kuusle uud Handwerke. 

ia4. Bd. 8. Weimar, Vuigl. Mil Atlas in 4. 2'/i Tblr. 
lahrbOcbcr fUr Wiaaenachdt und Kunat. Herausgeg. von 0. Wigand. 5. Bd. 

Z. HfU, gr. 8. Uiptig, 0. Wigand. V* Tblr. 
irillUlsr, P. 8t., u. J. Th., Eine Kunal-Reliquie dea 10. Jahrbunderia. Ein 

Erkliirungsreraucb. gr. 8. Aachen, Brnralb & Vogelgeaang. '/6 Thlr. 
Ilflftr, J., Vademccun] des prukli<(heii Photographen. Gnindliihc Anweisung 

zur Erzeugung v(»n Lichtbildern auT (ilai>, Papier, Stein etc. 2. AuU. 8. Leip- 
S|.;iiiMT. I ' - Thlr. Ii) l■ll^:t. Kiuband 2 Thlr. 
Lindau, M. B., Iii< sduer Galkne-Butü. 2. Aufl. 8. Dresden, am Ende. Car- 

tuiiiiirl. '•'/j Tlilr. 

Martin, A. , Handbuch der gesummten Pbotugrapliie. 2. Bd. — > A. n. d. T.: 
^rucalea Reperlortum der geaamroien Photographie, gr. 8. Wien, Gerold'a 
Suhn. 2 Tblr. 

, Reperturiuin der Gahanoplatitik und Galvanoaiegie. 2. Bd. : Gal- 

vauosicgip, gr. 8. Wien, Gerold*« Sohn. 1 Thlr. 8 N;r. 
HinckwitZ, J., llluslrirtes Taschenuorierkucli der U)lholugie aller Völker. 

2. Aull. Hi. Leipzig. Arnold. 1 ' i Thlr. 
liUer, F., I»i.> Künstler aller Zeilen und \<.lkir. Leben der hernhnili>leii 
BaiiuiLi^ier, liildhaucr, älükr etc. ti. u. 7. LicL gr. b. Slullgarl, Ebner & 
Seubcrt. ü 12 Ngr.j 
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l«tU, F. A. W., Die fcalotypiicbe PoctrritiriniDtt. 5. AoO. 6. QaedUaborfc, 

Basse. 12'/a Ngr. 

leUfllftier, J. , Geschieht« der christlichen Knmi, tier Poesie, Tonkunst, M.ilr- 
rei, Architeclur und Sculpiur, von der'iltetlea bis auf die neueste Zeil. l.Bd. 

8. SrlinffliniKcn. 1 Thir. JS "Sgr. 
Ranke, W., Venrrungen der chnsiiicbea Kunst. 3. AuQ. gr. 8. Leipzig, 
Müller. 12 Ngr. 

Scbnaase, C, Geschichte der bildeoden Künste. 6. Bd. 1. AhUi. %. Hilft« osd 
2. Ahth. — A. u. d.T.: Geschichte der bUdendea Kikitle im Miltelaller. 3. Bd. 
1. Abth. 2. Haide and 1. Ahth. gr. 8. Ddiseldoif; Bnddeof' Verl. 3^ Thir. 

BlVjkAWBld, T., Igt., Oberst, Historisehe Skiue Ober die frOheilen Sanoiel- 

Werlte alt-niederländiscber Maler-Portrails, bei Hieronymus Cock zu Antwerpen 
und Heinrich Hundius im H.iag, gegen Ende des 16. und zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts. - Nchst Aiiskuiift filtcr SCchs ver>rliifdcne Au«gahen , Würili- 
giing eines jeden der interessaiiion Siebenzig RildiiissUlrittor mul fincm nlpha- 
be(i<rlii>n Hegiister. Versurh eines Beitrags zur Kunstgcscüicbte jener Zeilen. 
8. Leipzig, R. WeigeL '/i ThIr. 

Besonderer Abdruck in 2& Exemplaren aus dem II. Jahrgange des Naumann« 
Weigerscben Archim für idehaende Kflnete. 
TUtlOBttl , 8. A. W. , Leben und Wirken des unvergleieUiehcn Thtennalers 
nnd Kupferstechers Johann Elias Ridinger, mit dem aasfQbriicheo fen^chaiea 
aeiner Kupferstiche, SchnrarzkunslblSIter und der von ihm hinterlassenen grossen 
Sammlung von Handzeichnungen. Nehsi Ridinger*« Portrait in Stahlstich und 
XII iui* seinen Zeicbnungen entlehnten Kupferstichen. 8. Leipzig, R. Weigel. 
2V3 Tlilr. 

Von iliosi-ni Urrkr i<<t iitirli eine Prachtausgabe in 4., elegant gebunden, 
zum Preise von 5'/a ThIr. erschienen. 

Wal68rode, L. , Der Cicerone. Ein Führer durch die Hamburger Kuostaosstd* 
Inng im April nnd Mai 1856. gr. 8. Hamburg, Nolle Kohler. *h ThIr. 

W8igel*8, R„ Kunstiager^atalog. 27. Abtheiluog. Enthaltend : L Schriften fihar 
die schönen KOasle, Bfieher mit kdnstlerischer AnsstaUnng etc., nnd IL eine 
grosse Sammlung von Künstler- Porlraits in Werken und in einzelnen Biitlera 
vnii fniliesler Zeil bis zur Gegenwart. 8. Leipzig, R. Weigol. iVi ThIr. 

Weiss, H., Koslümkundc. Ilandlnirli der Orscliiclile der Tracht, des Bauca und 
Geriithes. 3. Lief. gr. 8. Slullgarl, thncr & S«Mil»rri. 24 .Ngr. 

Wieseler, F., Narkissus. Eine kuoslm|thülugi»chc Abhandlung, gr. 4. Götlin- 
gen, Dielerich. IVa ThIr. 

Iflslog, A. , Oaa NormahrerhMtttiaa der chemischen nftd morphologischea Pro- 
portionen, gr. 8. Leipzig, R. WeigeL *k ThIr. 



IT« Auswahl der wIchtlfCBten KrscheiBiiiMieB 

des .%u8lande8. 

Album uiigcge^cii ddor het kunstlievrnd Gezelscliap der Gentscbe Akademie. Gent, 
lS5<i. 4. Mit 22 Tafeln. 2 ThIr. 
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AmtBgai4, §. D., Lm pMrie« publiqu« dt rEoroff. Rmu^ 2a. p«rüe> 
Pteis, 18M. 4. Mit Abbiliiiafui. 10 Thtr. 
Die le. ptrtie Me btellig«iiiblatt 1866. No. 2. pig. XIX. 

Btuelli, Sulla puhblica mostra degU ogettl di bell« arti adh primm» 1866. Ganni 

csletici. Napoii 1856. 8. 2 TUr. 

Brissa , L. , Alhiim de l'Kxposition iini?er9olle . Ai'-tWö a S. A. J. Le Princc Na- 
poleon. Piililit^ avec le ooiicoiirs de M. M. I)urna8, A r I e s - D u f o u r , Lc 
Play, F. de Mercey, Michel Chevalier elc. Tome 1er. Paris, 1856. 
4. Mit 1 Portrait und Holzscboitlen. 6Vs Tblr. 

BneUer, 6., Tba ehareket of Btaes aKcbitaetanUy deacribed and illostnled. 
Pirt I. Loadoa, IS66. 8. 1 Tblr. 

Calquaa daa filraiix peiota da la calbddnla do Maoi^ amrraga ranfamaot lo. laa 
calques ou les rdductiooa daa verriärat laa ploa ramarqoablaa aoua la rapport 
de l'art et de l'bistoire ; 2o. rinreDtatre dcscriptif de tous les vitraux de cette 
catbi^drale; publies sous los auspices de Mgr. Bouvicr, et sous la directioo da 
E. Hurhcr. I.ivr. 1 2. Lc M;ins 1850. f..l. Jede Lief. 15 Thir. 

Das Wer k erscheint in 10 Lieferungen, jede v.m 1 — 2 Bogen Text und 10 TafelD. 

CrUciO, di, G., Di ranlico porlo Giulio. .Napuli 1S5B. 8. */s Thlr. 

DaldclOM, &. J., Lea Beaux-Arta daas les deux Mondes cn 1855. Arcbilecture. 
— Scnlptnra. — Peiotare. — Grarura. Paria, 1866. 8. 1 */■ Tblr. 

iu, Adolf t ^ BamiaU mnaattm. Dunoiatd eaink ff&kliiaag|r6jtamdnf- 

aiban. Paat, 1866. 8. * 'a Tblr. 

Daa nngariicbe Nalional-Musavai. Wagveber durcb daaaaa Stmmlnngen fon 
KunstscbiUen. Von Adolf Dux. 

Galembert, de, MtMtioire sur les peintnraa maralaa de rdgliaa Saiqi-lfeame de 
Chinon. Tniirs, 1^^5ti. 8. 

Aus dem 5. Hände der „Meinoires de la Soci<-te archeologique de Tourraine." 

Barbours, the, ol England. Engravcd by Thomas Luptou, from origioai dra- 
wings made expressly for tba worfc bf J. M. W. Tnrnar, witb illnaüfa faxt 
bj J. R nabln. London, 1866. fol. 12 Stablaüebe n. 62 pagg. TaiL 
16 Tblr. 24 Ngr. 

Lo fOfftO Domter, L, Villoria ColoHba. Paria, 1866. 8. Vi Tblr. 
■igiilll* — Hagloglypta, aira picturae et sculpturae aacrae antiquiorea, pra». 
aerlim quac Romae reperiuntur, cxplicatac a Joannae L'IIeuraox (Ma- 

Cario). Paris, 1S50. 8. Mit Holzschnitten im Text. 2 Thlr, 
Ranalli , F., Sloria dellc helle arti in Italia, 2a. edizione niigliorata e am- 

pliala dair aatore. 2 vol. Kirenze, 1»56. 8. 2 Tblr. 24 Ngr. 
Ricordi di aicuni Gooäiderevuli oggetti di belle arti essistenti nel regno di Napott 

pubblicati da P. Vartorana. Mapoli, 1866. 4. Mit 60 Tafeln in SUblaticb. 

4 Thlr. 24 Ngr. 

Rlikll, J., Modem paintera. To). IV, aontainiag Pari V. Of Mountain Raautf. 

Londoo, 1856. 8. Mit 36 StaUsticben und Abbildungen im Taxte. 20 Thlr. 
l6lV6ti€0t F., Storia esletico-crilica dclle arti del disegno ornro i'architetturaf 
!• pillura e la staluaria considerate nelle correlazioni fra loro e negli svol- 
^enti slorici, estetici e tccniei, Vul. 1. L'arle^ antica. Vol. II. L'arle del 
madio ato e dei lempi modern i. V euezia, 1853 — 56. 8. 6Vs Tbbr. 
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fllllfl Ii BM, Dictionntlra rtifooD« 4e ParakitMliiH fraa^« 4a IIa. aa 
XVI a. iiida. Torna II. (Artt-Gtapileao.) Paria 1886. 8. Mit Holzschnitten. 
8 Thir. 

Der ante Band erschien 1853 — 54 and kostet 7 T|ilr. 

ANZEIGEN. 



Bei Rudolph Weigel in Leipzig ist soeben erschienen: 

Lebeu und Wirken 

des uiiveigleichlitlieu Tliieiuiulers und Kupferstechers 

Johann Elias Bidingei; 

mit dam aoafUirlicheü Tanaiehoiaa 

seiner Kupfersticbe, ScfawanlcunstbUtter und der von ihm hmter- 

lassenen grossen Sammlung von 

HandzeichDUDgeiiy 

geschildert voo 

ürt rg JUig. üttt. CliciOMii, 

Pastor jubilsr. st smsr., Riiier des rotben Adisrordeos ete. und nelirerer 
aaturhistorlschan Gessllsebsften ordeatliebsm oder Bhrsnnitslisde. 

Nebst 

Bidinger*« Portrait Ii StaUstich 

und XII aus bciaeii Zeichnungen entlehnten Kupferstichen. 

gr. 8. BrochirL Preis 2 Thk. 20 Ngr. 

Pracht-Ausgabe auf Schreibpapier in 4\ 
elegant gebunden & - 10 - 
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über die f r ü b e s t e n Sammelwerke 

Alt-JWiederlAndlMlier Alaler-Portraite 

bei Hieronymas Gock zu Aotwerpen und Heinrich Hondius im Haag 
gegen Ende des 16. und in Anfang dee 17. Jnhrlinndertl. 



Nächst Auskunft über sechs verschiedene Ausgaben* 

l^urdigung eines jeden der interessanten Siebenzig Bildniss-BUUer 

und einem aipbabctisciien Itegisler. 



Versuch eines Beitrags zur Kunstgeschichte jener Zeiten. 

ZusaminengesteUt von dem 

Obenten Jfl}. HO» dflUSfiOIMlii) 
fUuer de« eiieraen KreuiM 1. Claeee« 

gr. 8. Brochirt . Preis 15 Ngr. 

Besonderer Abdruck <uis dem 2. Jahrgänge des Naumann- 
WeigersclKfO Ardiives lür die zeicbuendeu Küoate. 



Das 

der chemisctien und morphologischeu 

Proportionen. 

Von 

Adolf Zeifing. 



Inhalt. 

f. Das Yerlialtoiäs in seiaur univcräclleo Bedculuug lur alle Naturniäüua- 
scbafleu. 

2. Oai Verhiltnitt in seiner speciellen Dedentung für die Chemie. 
8. Brochirt. Preis 15 Ngr. 
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üeber ein Paar 

Uolbeia'sciie ForusclmiUe. 

V 0 III 

JLegatioDsratli Ootmirill 

in HaniKivcr. 

Nebst drei Uolsschiiitteiu gr. 8. Brocbirt. . . . Preis 5 Ngr. 

Besonderer AMnick aas dem 2. Jahrgänge des Naumann- 
Weigerscben ArcbiTes für die zeichnenden Kttnste. 



Die 

Malipretew in den Handaelirlften 

der Sladibibliothek 
tu Ulpsif • 

Beschrieben von 

l>r. Robert NamiMuni. 

gr« 8» Irediirt . JPi^ 15 Ngr. 

Blesondorer Abdrock ans dem t. Jflt<|;soge ij» Naumann- 
Weigerschen Arehites für die seichnenden Künste. 



Badolph Weigere 

Kun&Uager-Cätaloge 

£?. il>theil«iig. 

£dI haltend: * . 

I. 

Schriften über die sciiOnen Künste, Bücher mit künstlerischer 

Ausstattung etc. 
und II. 

eine grosse Sammlung Ton Küostler-Portraits in Werken und 

in einsehieii BMttem 
von frObesltr Zeil bis tur Gcfenwtrt. 

Nd>st 2 Uolsschnitlen. gr. 8. BrochirU Preis 1 TMr. 7*/iNgr. 



Vermtirorüicber Redacleur: Dr. Msrt Haamana. 
Verleger: Rudolph WelgsL — Druck fon I. B. Ursshfeld in Letpsif. 
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zum 

Archiv für die zeldmeodeo Künste. 



N» 4. II. Jnl,r-anfr. 1856, 



^^S* SüDimliicbe in diesem lotciligcoz-Blattc angezeigten KiinslbläUer UDd Bücher 
durek jede Bvcli- uod Kuiislliaadluag, ia Leipzig durch B. Weigel, 
ra betichea. 



Neuii^eiteD, in den letzten Monaten in OentscUand 

erschieuen: 

A. JLopüantidio. 

ClIBaBf f A.t dcL Napoleon I. aoT dem Scblacbtfelde von Ejltn. Geü, foa 

P. Anderloni. qu.-roy.-fol. München, Mey & Widmayer. 14 TUr. 
OtOfCr, Da?., pidx. na> Grab der Mutler. lo Mezzo-Tinlo geeC voa W. H. 

Simmons. UA. lUinii^iadi, Lange. 3 Tlifr. 
Diotlsr, pinx. Portrait vi>n Allii-rt Hil/ius (Jeremias (Jotthelf). Gcsl. von C 

Gonzenbacb. kl. foi. llerÜii, Sjiringer. Chincs. Papier Va Tbir. 
HdBDiDg, Ad., pinx. Sanclus Dominus Deus. Anbetender Engel aus dem Al- 

tirkreutz der kuoigl. ScbluMkapelle tvt Beriln. GetL foa Ed. Mandel. foI. 

Berlin, Sebrödei't Verlag. 2Va Tbtr. Cbinet. Papier 3 Tblr. 
MCfWi I. S., fon Bremen, plnx. Daa aorgiame Tochlerchen. lo Heno-TiBlo 

geat fon Aiph. Martinet gr. foI. Ofiaieldori^ J. Bnddeoa. 4 Tblr. Chi- 

aea. Papier 6 Tblr. 

B. Idthographien. 

WUu, 0., piax. HadoBoa. „Bei mir iat alle Gnada ate.** Lüh. lon F. Lay« 
bold. foL Wien, Nenmaan. Tondrack 2 TUr. 

, piat. Sta. Fraaceaca Boanaa. Lilb. voa F. Laybold.^ UL 

Wien, Neumann. Tondruck 2 Tblr. 
Gmermann, Fr., pinx. Ruhende Thiere. Lith. von E. Weixelgärtnof. 

gr. qu.-fol. Wien, Keumann. Tondruck 2V3 Tblr. Colorirl 5V« Tlilr. 
• , pinx. Ein Morgen auf der Alm. Lilh. ton Ed. Weixel- 

girtoer. gr.^iu-foL Wien, Ncuomiui. Tondrack 2'/i Tblr. Colorirt 5Va Thlr. 

D 
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€«naA, Alf., pioi. 8 BUB: Tifeitaitoii. Der ftunm (dar Ooitett). Dir 

Mittag (LicbcsgestäiKlniss). Der Abeod (Abendgebet). Die Nacht (WiMdieb« 

auf der Fluchl). Lilb. von Franz 6er««ch. iol. Wiea, MMMOfl. Tw- 

druck k l Thir. Colorirl IV» Thlr. 
' , del. Scenen aus dem Bauerlcbcn. 6 Blatt in Ümsching. Lith. 

Ton Franz Ge rasch, kl. ful. VVieo, NeuOMO». Tuudruck l'/s Tlilr. £iQ< 

lelne Blätter 6Va Ngr. 
Bisse, E., dd. «t Utk. Dw Eniesegen. qik-fbl. Oratdeo, B> EooUe. Ton« 

dnick 24 Ngr. ColorirC 1*A Tbtr. 
Hthe , fr.t piai- e( litb. Der ftbeinfall bei SchaflMOMo. gr. qm-fol. Unli- 
eben, Hobe & Bnigger. Farbendruck 3*/t Tbir. 
teybold, F«| dcl. et Iiih. Sta. Maria. „0 Jtin;^rnui ohne Makel etc" foL Wien, 

Neumann. IV» Thlr. Kleine Aii<g;ihe 'Aful. '/i Thlr. 
— , del. et lilb. Sla. MarU die Uabefleckte. fol. Wien, Neanuaii.' 

Cbines. Papier 1 '/j Thlr. 
Rlffllti Ig., ]iinx. Ein Schcibcnschiessen in Ober-Stcyer. Lilb. Ton E. Wetxel- 

girtner. qu.-fol. Wien, Neumano. Toodmek IV» Tbir. Colorirt 2Va Tblr. 
Riphäel, pinx. Madonna deU^ Stdia. Lith. fon F. Leyhold. foU Wien» 

Nenmaon. 1*^ Thlr. 

< |4ot. Mtdom fftm gli aa nd n W iii. Ulk, m F» Laihold. 
^ foL Wien, Naumann. V/i Thlr. 

0. BolMdmitt 

Borger, del. ich und mein Haus nullen dem Herrn dienen. Künig Friedrich 
Wilhelm IV. und Königin Elisabeth Louise von Preusscn. In Langholz ge- 
acbnUten tod H. MüUer. gr. qu.-foL Berlin, Oeeker'eche geb. Oberholhnch* 
dmekarei» *^ Thlr. 



II» BAclicr mit küiiMUerlMclaer AuMtattuttv« 

A. XUmtrirle Werk», Allmaii «te. 

ABC, the golden. Designed hy G. Künig. Engraved by J. Tbitar. gr. qu. 8. 

Gotha, J. Perthes. In engl. Einband 2 Thlr. 
Alban Berliner KOnaUer. S. Malt, enthaltand: Dar Strand lon Etritat, tan 

Chariea Hognet; tArkieche Wache, von Prof. Kretaehnar; der boeh- 
- tiahüMBRi« Knabe, fon Flatorina; •nffdaraSabincr«Qehii«e, vnnM.ScbBtdL 

fol. Berlin, Storch k KraoMr. OaUarbendnick tO TMr. 
Aquarelle Dibseldorfer Kansticr. 14^. Heft. qtj4cL INIiaatdorf, km 4 €oi. 

Suhsrriptionspreis 1 '/a Tlilr. 
Argo. Alliuin für Kunst und nichtung. Herausgegeben von Fr. Eggers, Tb. 

Hosemaon, Franz Kugle r. Mit, zum grösstca Theil, Ürigmal-Lilhogra- 

pbiea vun C. Arnold, A. Menzel, C. Steffeck, W. Uicfslahl, Tb. 

Bnaaaaav ^ A. ütuo, 0. ,Wia»iaw4ki, Cb. Uogaet, 
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L. L6rn«r «4 £. Htfvriieliii» fr. 4. Bradto, TnmmH -4 GrMfor. 

5Vs Thlr. 

Bortram, Hartha, Marzibill oder der Traum im UImcnhaum. Eine livländische 
Gescltichte für aiiige Kiader. lUiulhrt fOD N. Uijaaoff. Lex.-8. Berlin, 
A. Puncker. Cart. Vi Tlilr. 

Bilder der Heiligen. 5. Lief. gr. fol. Düsseldorf, Arnz & Co^ IVi Tlilr. 

aUdsr sur WdtfMeMchtt, dtTMeloflflrsuDitlaai'f, Lto'i, Becker's, SciüoMer's, 
Ganlo't ODd jeder andere Wcllgeacbicllte. Nach Origioalen vonJiger, Ihlda« 
Q. KSoig, Veith ond a^nx. GcalocUn von €. König nnd C SchnUr. 
8. Heidelberg, K. Winler. V» Tblr. 

BOdeiwWelt» di«. 1. Abik: Porlrüt-GaUcrie. IL Uef. gr. fol. Uipiig» Weber. 
V« Tblr. 

Brandonhurgisili-Prcossische Regenten aus dem Ilniise Ilohenzollern. Siohzehn 

Bildiii^M'. (iezeiclincl von H. Bürkner. GcscImiHen von L. Quaas, A. 

Noack und A. Kretzscliiuar. gr. 4. Leipzig, G. Wigand. Volksausgabe 

1 Tblr. Ausgabe auf Pappe 2Vs Tblr. Pracblausgabe in Mappe bV» Tiilr. 

Einielne Bliller der Prachtanagabe ■/■ Thlr. 
Min, f., die dentache GeMkichCe inBUdnra, mit eiUdrendcm Teile. I.a8n4 

7-10. Uef. 3. Bd. 1. 6. Lief. gr. fo..4, Breaden, Meinhold 41 SS^ 

Separ.-Conto. k Vi Tblr. Pracbtaoag. h 12 Ngr. 
Denkmäler der Kunül. 4. Bond, lierati^geg. fon W. Lfibke und J. Caspar. 

(Alias zum Handbucli der Kunslgescbicbte von F. Kugler.) 18—22. Lief. 

qii fni. siuitgnri, Ebner 4 SeuberU a i Tblr. 22 Kgr. (4. Bd. conpL carL 

lU Tille. 12 N^r.) 

Denkmaler der alten kunsl, oacb der Auswahl und Anordnung von C. 0. Miillcr 
gez. nnd rad. von K. Oeaterley. Fortgesetzl von F. Wieaoler. 2. Bd. 
& Heft. qu. fol. Götliogen, Dielerich. In Convert. IVa Tblr. 

DSrer-» Albr., Albnm. Eine SaoiniluAg.der achonalen DOrei^achen Hobacbnitte etc., 
aqff Nene in Bols geacbnilten unter Mltwlrliiinf vim W. t. Kaulhach ond k, 
K r e I i n g. 1 . Lief. gr. f<rf. Nürnberg, Zeiser. 1 Thlr. 6 Ngr. Chinea. fn- 
picr 2'/a Tblr. 

Elkan, D. l-, Albnm-ßlntter im miUelalterlichea Stjrle in Farbendruck. 4. Hell. 

fol. Leipzig, Wniclcr. 1 '/s Tblr. 
Eye, A. V., u. J. Falke, Kunst und Leben der Vorzeit in Skizxen nach Orig.> 

Denkmälern berausgeg., gezeichnet und radirt von W.Maurer. 15. — 18. Heft. 

gr. 4. Nfirnberg, Bauer A Raspe, h Vt Thlr. 
Fanat. Poligraftach-illuitrirle Zeitschrift. 4. Jahrgang. 1857. M. Wien, Aoer^e 

Verlag. 10 Thlr. 

firtttr, Bt« Oenknnle dentacher Baukunat, Bitdnerei und Malmi von EinfBh- 

rung des Cbristenibums his auf die neueste Zeil. 59-70. LieL gr. 4. Leip- 
Eig, T. 0. Wcigel. ä »/» Tblr. - rracbtau«p. in Fol. h 1 Tblr. 

Ffihrich, J. , der heilige Kreuzweg in 14 Sinlionen giveichnel. In Knpfcr po- 
slochi'n Von A. I'elrak. Mit (denlscbem, französischen« \inil (iigliscbenii iejit 
von W. Heise bl. 2. Aull. gr. 8. Kegenshurg, Manz. 1 Tblr. 6 ^igr. Aus- 
gabe in gr. fol., in Mappe. 9 Tblr. 27 '/i Ngr. 

- — , der Triumph Chriatt. 11 BÜtter, geilochen von A. Poir«!. 
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NH (deoIfclMm, toajMtchen and «ngfischta) tat IM 8. trtBntr. btf^ 

fot. Regensburg, Manz. la Maffpe 4 Tbir. 12 Ngr. 
FIhrich , J. , das Vater-Uoser. In 9 Bläliern gezeichnet. In Stahl gestochen 
▼on J. Sonne nie itcr. Mit (deutschem, französiscliem and englitchem) T^tn 
roa A. Müller, gr. 8. Kcgm^burg, Manz. 28 Ngr. 

^ Oenkblättcr für unsere Zeil. Nacü Worten der heil. Schrift 
geordnet «od in Bilder gebracht. qa.-inip.-foL Wien. (Leipzig, firockhaaa.) 
eViTbIr. 

Gtlleri«, enmpfiMlMt ^ Matorti joA Scniplnr. 1857. IS Hefte. foL Leifot» 

FHedlein. ii 1 Thlr. . 
Ceetbe, W. ?. , Reloeke Fnche, nU Zeicbnangen tob W. foa Kaalbaeki 

3. 4. Lief. Hoch 4. Stullgart, Cotta, k V» Thlr. 
Crieb , C. , Erinaemngen an Sem-Sonci. 2. Hell. qa.-roL BerUn, Storcb A 

Krämer. 5 Thlr. 

Holzschnille berühmter Meister; in treuen Copien von hewährten Künstlern an- 

8crer Zeil, herausgegeben vou Hud. Weigel. \IV. — XVL, oder 2.-4. SuppU 

Rcft IbL Leipzig, R. Weigel. b Mappe. S Tbbr. 
Jngcnd*Albnm» Datfeldoribr. ftedicirt ton N. Hooker. S. iabrgtng. 18iT« 

fr. 4. Meeeldorf; Arag A Go. t Tblr. 
BOnetler-Alboni, Daeeetdorfer. Redigirt vob Ellan. T. labifUf. 1B67. L 

Dassetdorf, Am 4 Co. Z*f* Tblr. In onil. Ebb. b^ Tblr. b Nafoqnto 

geb. 6 Thlr. 

Innstscbätze, die, Wiens in Stahlstich nebst erläuterndem Texte Ton A. R. ron 
Perger. 31 —30. Heft. gr. 4. Triest, Direcliun d. Oesterr. Lloyd, h '/j Thlr. 

ÜSbrchen und Sagen für Jung und AiU 9. — 12. Lief. gr. 4. Düsseldorf, Anis 
& Co. h V» Tblr. 

leisd, 0. A., die Konttweike vom AtCerthon bie anf fie Gegemait. 1 
t. Bd. gr. 4. Tricst, Direction d. Oetterr. Uojd. 4 Tblr. 

FifB«*f Onirerenn und Bocb der Kooet. lU. Bd. 2A.-)2. Heft. gr. 4 Leip- 
zig, Payne. k Vt Tblr. 

Prinzessin Ilse. Ein Mährcbcn aus dem Harzgehirge. Illustrirte Pracblaujigabc. 
^euc Auflage. 4. Berlin, A. Doncker. IVa Tblr. b engL Ebb. 2V« Tblr. 
In SafOan geb. 3V» Thlr. 

PntlitS, G. Zn, waü sich der Wald erzählt. Ein M.'Uircbpnstrauss. Illustrirte 
Prachtausgabe. Mit Zeichnungen von A. Hindarf und W. Kiefslabl. 22. 
Aufloge. 4. Berlin, A. Ouocker. IVi Thlr. In engl. Eiobaod 2^i Tblr. In 
SaOiaB geb. Vk Tblr. 

Mll*l, lirtill, Heieterweriw. b Enpfer geelocben durch A. Petrak. 31 
Bilder auf 24 Blatt mit (denlsebem, frenaStlschem und engüiebeai) Teit M. 
Regensburg, Manz. In Mappe. 8Ya Tblr. 

Schönheiten-Sammlung. Gallerie ton 36 weiblicbea Bildnissen ira Auftrage Sr. 
Maj. des Königs Lndwig I. Ton Bayern nach dem Leben gemalt von J. Site* 
1er. t. Lief. Imp.-Fol. München, Piloty & LAhlc 5 Thlr. 

Biabmacher'S , J. , grosses und allgemeines Wappenluicl), in einer neuen, toII- 
sUindig geordneten und reichvermehrten Auflage herausgegeben von 0. T. von 
Hefner. 26.— 31. LieL gr. 4. Nürnberg, Bauer & Raspe, k 1 Thlr. 18 Ngr. 
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MMllA, IL E| MMir «iiKBiaMduiQBfHi n MmIm« Dteta^n. 8«m 

Aaifib«^ i.^t. U«r. foT. DfiMcl4or( I. Baddcnt. k t TUr. 
Itmi, Tlu, brnnoitM. IHnttfirt vi» L. Piett«h. K. Aolltge. 4. BttÜD, 

A. Duncker. 1*/* Tbir. lo en«!. Eiabaod 2Va Tbir. In SafBan geb. SVaTblr. 
Ulrich, J. J., die Schweiz in Bildern, mit erläuterndem Text vod J. Reitbard. 
9. Lief. gr. qu.-foi. StilUcart, ScbeUliii'a Verlag. 2 TUr. Cbinea. Papier 

2 Thlr. 12 Ngr. 

Vmriäse zur Veraoscbaulichung alt-cbnsliiclicr Kunst in Italien, vom Jabre 1200 
bis 1600. Nach Durcbzeicboungen und mit Erläuteruogea des Herausgebera 
loh. Anton ftanbons, Conaermtor dea aliiliacbcn Moienna m C8ln. 
49,-^4$, UeL fr. foL C6ln, Eiaon'a Veriaf. Anf gewShnrichea Papier h S TUr. 
Anf atariwm Papier h t*h Thlr. Anf Inperialpapier h 3*/i TUr. 

Wsgner, 0., Hufmaler io Meioingen, landschaniichelladinnigin nnf SitU. 2. Heft 
in 8 BklL UL Meiniogen, v. Ejt^ 3•^ TUr. 

B. ZeichenTorlagflii. 

Colgor, P. Joh. V., Figuren-Studien Tur die Jugend. Lith. von Franz Gerascb. 
50 Blatt in Umscblag. U, toi Wien, NeunaoQ. 5 Thlr. 16*/a Ngr. Einteino 

Blüllcr 5'/j Ngr. 

6AQ6rniaDD, Fr., Sammltmp von Tliipr-Studicn. Lith. von Jos. Gerstmeyer. 
6 Blatt in Umschlag, ki. iol. Wien, Ncumaoo. Tuodrucii i Thlr. Einzelne 
Blilttr Vi Thlr. 

HSger, JOI.; Aqaarell-Schole. t. Heft. 18 Malt U. fol. Wien, Nennana. 

Farhendmck. 10 Thbr. Einidne Blatter 16Vb Ngr. 
, Conturen zur Aquarell-Scbule. 1. Heft. 18 Blatt U. foI» 

Wien, Nenmann. 3 Thlr. Einzelne Blatter >/• TbIr. 
Msicheit, H. , Aquarell-Studien. Vorlrgehlätter zur Erlernung des Aquarelloift* 

lens. 2. Heft. gr. qu.-4. Carlsnilio, Vciih. Farhendruck. l'/i Thlr. 
Preasker, H., Zcichen-Vurlogcn für Maiklicn etc. 2 Heft. 4. Langensalza^ 

Schullualiliandlung dos thüringer Lehrervereins. 12 Ngr. 
Schräder, J., die hdbere Zeicben-Scbule. 1. Lief. gr. qa.-foL Leipzig, Paynt, 

IVa TUr. 

IckWih, PaiUbs, Anleitung inm Blnmen-Malen durch Torlagen in Farbdidhick 

■Bit Erkllrung. 4. Hefu gr. (|U.-4. Carlanihe, Veitb. IVa Thlr. 

Zeicbenhcric mit vorgedruckten Vorzeichnungen, horausgrgrben fon Lebrcfwrain 
in Trier. 1. Heft. qu.-4. Trier, Braun'sche Buchh. 3 Ngr. 

Zeicben-Schiile, Rerlincr <:y<:inn,itischc , für Lehrer und zum SeJbat-Unterricht 
159^190. Heft, qu.-b. Berlin, Uermes. k 6 Ngr. 

0. AteMteotar, Bttnkoiiity Scnlptur, Plaitik, OoitfliiM». 
OrauMntik, Archäologie, Hnmifmatik «te. 

« 

Album englischer Landhriiisrr , Villen, Cottagen elc. 8.^10. Heft, gr« qn.-i. 
Carlaruhe, Veith. k IVa Thlr. 
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C. A. PSnieke. SO.—tfT. Heft. fr. qo.-ii(il. Uipiift Btp«ditiMi dM Albans. 
\ t Tkir. 

AmioM. F., 4er hentogfiche Paltit von Urbino. Mit eiMsfenaea Tcrtc 8. Uet 

Inp.-Fol. Uipilg, T. Wrigcl. 6*/s Tbir. 
AlMfteaii's f;ro<t9f9 Treppeawerk. In's Oeniscbe ObertregeB von A.W. Hertel. 

gr. fol. Weimar, Voi^. Cartnnnirt. 2 Tlilr. 
Btnernfcind , C. M., VorlogcMailrr zur Strassen- und Eisenbahn-Baukunde, mit 

erläulerndem Text. ful. München, lilcrar.-arlist. Anstalt. 4 Thir. 8 Ngr. 
Bild'Werke aus dem Mittelalter, snfgeetellt in Gypsabgüssen nach den Originalen 

in HaxinlliaiM-Musettai ra Nftrobeif» von C W. Fl eis eh mann nod L. Ro- 

termandl. GeieichneC und ndlrt vm J. P. Waltiiar« Hit «ridfrendm 

Test von Dr.G. W. E. Loebner. t.Helt foU IWni b or g, Lotdteek. f^fUr. 
BWk, F., Geeebiehte der Htnr^tchea Gewiodcr des Mittelalters; durch llOAb- 

bildoogen in Partiondruck ertdutcri. 1. Bd. 1. Liet gr. 8. Bonn, Henry A 

Cohen iVi Thlr. Vclinp. l»/» Thlr. 
Boer, H. , Modell - und Musterbuch für Juweliere, Coldarlieitcr und Bijouterie- 

ftibnkeii. Neue Aussähe. 2. Heft. qu.-8. Nordhan^cn, lJii<hling. V< Thlr. 
Borstell, 6., der innere Au!>bau vuu Wobngcbüudcu. Lulcr Leitung von H. 

Strack und F. Hitzig bearbeitet 6. Heft gr.fol BerKo, Eirnat and Korn. 
Tblr. 

BittiClMr» 0., die Holzarebitektnr dea MiUelalien. 26 Tafeln. Inp.-Fol. Ber- 
lin, Emat Ib Korn. Cart 6Vs Tblr. 

-, Omaneoten-Bucb. Nene Folge. 12 Blalt. qn.Hnip.-fol. Ber- 
lin, Ernst & Korn. Carl, 4'/» Tblr. 

00OZ6, A., Pliiluklel in Troja. Ueber das Gcin;il<lr einer prierhischen Vase der 
Sammlung Jalta in Ruvo. gr. 8. Gültingen, Vaudenliuek & RupreclU's Verlag. 
•/« Thlr. 

Eise&lohr, F., Ausgeführte oder zur Ausführung bestimmte Entwürfe von Ge- 
binden veraebiedener Gattung ala Unterricbtanittd für Gewerbe- ond tecbniKh« 
Scbttlen, aowic fdr Banneiater. 8. 0. Heft fol. Ctriambe, Veitb. k Vft Tblr. 

■, Banverzieroogen in Holt. 8. Heft. gr. fol. Carlsnibe, Veitb. 2Tblr. 
, Ornamentik in ihrer Anwendung auf verschiedene Gegonallndo 
der Daugcwerke. IS. Heft. gr. fol. Carlsruhe, Vcith. l'/i Thlr. 

Btxel, C. V., nrücken und Tlinliibergange schweizeriacber Eiseobabnen. qn.« 
irop.-ful. Lasel, Baliiiiiiaier's llui lih. 9 Thlr. 

FODteDay, T. , die Consiruciion der Viaducle, Aquiiductc und der Brücken von 
Mauerwerk. Aus dem Frauiüs. übers, von A. W. Hertel. 2. AufL gr.qu.-i. 
Weimar, V<iigt. 2 Thlr. 

fltlitmll, D., neneatea Haiuer M5bel-Joomal. 3. Jabrg. 2. Lief. qo.-foL 
Mains, v. Zabem. Va Tblr. 

IHcki« A., moderio M8bel nnd Detilli. 4. Snnaling. kl BoHis, Grieben. 
In Mappe. IVa Tblr. 

— , Vorlagen für Architekten, Bauii-( Iiier. Zimmcrieule etc. l. Samm- 
lung. 2. Ann. 7. 8. Uef. fol. Beriin, Tb. Giieben. IVa Tblr. (Complot in 
Mappe 6 Thlr.) 
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rrtlkf, A., Voriagen fBr AfcUlektM, BMÜMlIcr, ZioMlmta ete. 3. 8hdb- 
luB(. loL Mio, Hl Grieben, la Mappe TUr. 

MhÜMi, I., Deikniler der ftenlmet B ew agege fc ett fen k Lehle. Hat« 
Augaba. 63.-67. Heft. lmp.-4. Hamburg, J. A. Meistoer. h tV«»TMi. 

» die Baukunst des 5. — 16. Jabrtinnderts und die davon abhio- 

gigen Kunsle. 7—15. Lief, Imp.-4. LHpzig, T. 0. Weigel. h 10 Ngr. 

Gallerie sämmilicher europäiscben und uussereuropäisclicn Münzen in ilirer wirk- 
lichen Grösse etc. 23.— 25. LieL oder 2. Bd. 6.-8. LieL 8. Qaedliubarg, 
Hucü. ä ■/• Tlilr. 

Cnth, J., Danxiger Bmwarka te leiak nw ia « . S., Uef^ fol. Mit 

Test von B. Genda. Daasii, BertliogTa Bocbk. h *h Thfar. 
intt» E, HOmatodieo. Naoo Pelgo der Bliltar fBr MOniknnda. Ko. S. gr.8> 

Leipiig, Habo*sebe Veriagsb. l'/a Tblr. 
Gfindiage der praktischen Banlnnat. 1^. Ihaii. laipi^fbl. Berlin, final 4 
Bora. Cart. h 4'/a Thir. 

IniMit: I. Vurlegchlälter für Maurer. 4. Auflage. 

II. VorU'gebläller für Ziniinerleule. 4. Auflage. 
Iii. Vuriegebläller für Uaurer uud Ziumerleute. Nacitträge von G» 
Stier. 

latailt^i, E., Origioal-ßBlipArfe aMderaar Banweiie. 6. Haft. gr. 4. Lciptli^ 
Paj^e. lUr. 

, der Eiieobabn-Hochbaa. l.Liet l Aatt. nod XUeL hoifM. 

Berlin, Riegel's Verlag, k t Tblr. 
leider, G., R. ?. Eitelberger und J. Hleser, Millelallerliche Kunstdenkmala 
def Oesterreicbiscben Kais<>r.«la.ites. 3. Uef. foi* Stuttgart, Ebaer 4 Seubefft. 

iVs Tblr. Pracblausg. 2 Tblr. 12 Ngr. 
Holl, F. W., DeUiU gnecUiscüer Hauptgesimse. 1. — 10. Lief. fol. Berlin, Grieben, 
k Va Tblr. 

, EntvOril n Land- ond StadMkbinden. 3. AoBafa. B. Uet 
fol. Berlin, Grieben. In Mappe. 3 Tblr. 

Journal far Bau- ond Mfibat-Tiaehler, Bildbaoer, Vergoldcr, Tapetianr etc. I.Heft, 
fol. Berlin, Rcubkc. Vi Tblr. 

Eanre, J. B., Buu-Entwürre für geistliche Wobngebäude, Kapellen, Kirchen etc. 
3. AuÜ. 1.— 3. Lief. Inip.-f<.l. n.'rlin, Tb. (Irl. ben. In Mappe, h 2Vj ThIr. 

Kinbel, W., Journal für Bau- und Möbehrbrnuct, Tapezierer elc. Neue wohl- 
feile Ausgabe. 1.— 3. Hand. gr. qu.-ful. Maiuz, Kunze. Gallun, k 3 Tbbr. 
6 Ngr. Culor. h 4 Tblr. 12 Ngr. 

Ireitz, J., das Ideal des christUcbao Kircbenbanea. Lcab-S. Mllnehea, Lentner. 
^ Tblr. 

LtaWka, L, Alban ■odcmerNfibcl ond Baiaila. 3. Aoll. 1.— 8. UA gr. fal. 
Berhn, Th. Grieben, b Va Tblr. 

■SbillS , R. , Sammlung von Zeichnungen zu eisernen Gittern aller Art. Nana 
Ausgabe. 1. u. 2. Lief. Imp.-fol. Berlin, Scbröder's VerL k IV» Tblr. 

Motbes, 0., Gescbiebte der Baukttoat und BUdbauerei Veoediga. 1. lief. Lei«-8. 
Leipzig, Kr. Voigt. Vi Tblr. 

litsiell, E. W.f das Taufbecken der Kieler iNicoiaikircbe. Em Bettrag zur 
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lang. 8 Ngr. 

PrittWitx, 1. die scbwebeod« EiMütekii ket POMo. % AnO. Ul-& Bcr- 

jin. Kiopprs Verlig. V» Tlilr. 
Batbgeber , 6. , archäologische SckriTlen. Nike in hellenischen VasenbUdero. 

3. Lief. gr. fol. Golhn, Müller. 9' 2 Thir. (Comi»!. 15 Tlilr.) 
ROiS, L., E. Schaabert und Gh. Haasea, die Akmpoii!} von Alben nach den 

neuesten Ausgrabungen. - 1. Tempel der Nike Apliyos. Inip.-fol. Berlin, Einet 
' 4 Koro. 2 TMr. 

Bttgt, Bciiffig* xnr KfiUilniM 4tr Btobltta-ArdiilterltilieM. ^oe fMge. 
3. Auegibe. imp.4i>l BerliD, Emst .4 Ketn. Carl TUr. 
; , der GIbekcntburm des Dom m Vloreu. %, AMf. Upp>4oL 

Berlin, Ernst & Korn. Carl. 5 Vi ThIr. 
Süninilmiß iamlwirlhschartliclier und lündlicher R:uini)<;fiihrungf>n. Hcraiisgegek» 

von F. Engel. 0. Lief. Imp.-fol. Berlin. Hiejjel s Verlag, l '/j Tlilr. 
Sammlung ausgehilnUr liurgerlicher VVuWnhüuser in Katjadca, Grunürusen und 

Delails. 1. Lief. fol. Berlin, Tli. Grieben. 1 Vj Tblr. 
Sshftedar, J., Anleitung cur BaukuMt. gr. 8. Mit Allii Ii .q|lL-foL Wien, 

Gerold't Sobn. 1 Tblr. U Ngr. 
BthttltS, Ck« L F., Uoteraaebnot Ober du ZeitalUr 4m röniecheo Krieg»' 

btumeietere Narctt» Vitrofia» Pollio. Heraoigcgeben von 0. Sebalix. gr. B. 

Leipzig, Dyk'sche Bucbb. 12 Ngr. 
Skizzcnbuch, archilekloniicbee. Mil DelaUe. 26. 27. Heft. foL B«din, Ernst 

& Korn. Ii 1 Tlilr. 

Skizzen-Ituch , ariiiiiektooiscbes. Mil Details. 13.-^16. Heft. 2. AuHage. fol. 

Berlin. Ernst & Korn, ü 1 Thir. 
SUtX , T. , niilteiallerliche Bauwerke nacb Merian. 2. Hefu Lex.-b. Leipaig, 

T. 0. Weigel. Vit Tblr. 

' i , gotbiacbe Entwflrfo. t. Bd. 6. Heft. M. Bonn, Ikfiiy 4 Coboa. 2 TMr. 
Statt, T., und ft. ÜSgCViltor, «olbiicboe Muttefbacb. 3. «. 4. Uet foL 

Leipzig, T. 0. Weigel. h 2 Tblr. 
Strack, H., und H. Bottgetrea, Schloss Bebelaberg. 2. Lief. qa«-unp.4oL 

Berlin, Ernst & Korn. 5Vi Thlr. Pracblausg. 6V» Tblr. 
Strauch, F. A. W., Vorle^'e-Hlatter fiir Gewerbe. V. Abth. : Die Arbeiten de« 

Bautischlers. 5. Lief, k'- qn.-tol. Herlm, Gullentag. I Thlr. • 
Strabsr, F., über einige Muu££u der Furätiihle von Fulda aus der Mreilcn 

Hüfte des 14. iahrhuoderts. gr. i. Hitncbeo, Franz. Va Tblr. 
I ' ■ ' ' " i dib «llisUB HAflaeD dea ilrafba voo Warthelni. pv-i. Ma» 

eben, Fraox. 12 Ngr. 
StntlABt, F., Bau- ttbd KuDstdeifcmller in Balgien. Maiariacb« AnakBun neb 

der Nuiur gezeichnet und in Farben litbograpbirt. Piotacbt Anigaba. . t.Uct 

ful. Brüssel, Muquardl. 1 Thlr. 
Titx, E. , nrcliiit lKiüoiacbe Attaldiiningeo. B. Ueft. Unp.-foL Beriio, EhHt 4 

Korn. IV2 Thlr. 

Ungewitter, 6. G., Entwürfe zu t>ladl- und Landbttusern. 2. Lief. liap.-toL 
Leipzig, Romberg, l'/s Tblr. 



DIgltIzed by Google 



Verzeichnis« der von dem Herrn Ludw. de Trnux in Wirn liintt rlasseoen MünzeiH 
und Medailleo-SaiDinluog. gr. 8. Wien, Bermann. '/a Tblr. 

Veniernngcn, arcliileklonische ond plastische, Ornamente, Klreliea«6erithe, Sla- 
loea Mid Scnlptareo nach Zeiehonngeii von StÄler, Persino, Hesse, 
Streek, v. Arnim, Hiberlein, Gottgetreo o. A. in Zinkgose ans. 
geführt TOD P. Kahle. 1. Hell. gr. 4. Berlin, Allgem. dentsieiie Verlags- 
anstalt. */> Tljlr. 

intrnvii Pollionis, M,, de arcliiicctura lihri X. Ex fidc libb. scriplornin rccen- 
suit C. Lorenten. Vul. I. Piirs I. — Pos M. Vilruviiis Pollio zi-lin Miirhcr 
libcr Baukunst; in's Ooiiisclir Hherlragen uin K. Lorcntzcn. I.IM. 1. Abth. 
gr. 8. Güiha, Sclienlie. Stthscr. -Preis l '/i Tblr. Ladcnjjri'is 2 Thlr. 
Wallnf, D., i.nd H. Kickelhayo, Stadt-, Land- und Gartenhäuser. Mit Grund- 
rissen, Fa^aden nnd Betaits. 4. Hell. gr. fol. Ftankftirt a. M., Keller. ITblr. 
VIfdrauil, H., EalwOrre ton Renaissance- und Rococo4l8beln. 1. Lief, lup.- 

M. Leipsfg, Homberg. IVs Tblr. 
■ ■' ■ ■ , Plans, didvations, couprs et ddlails de meuldes de renaissaoee 
et raeoeo. Livr. 1. Imp.-rul. Leipzig, Bömberg. 2 Tblr. 

PUiiis, clcvniions , int<T'5f clinns and dpiails of renais?ance und 



rococo funiilure. 1. I';irt. Iiii]i.-fnl. Leipzig, Bömberg. 2 Tblr. 3 Ngr. 
Wobngebäude, ausgofiiliiie statiii>( ho, in Berlin. 1. 2. Lief. 2. AuQ., u. 3. Lief. 

Iaip.>rol. Berlin, Birgel'» Verlag, u 1 Tblr. 
VoMT, J. H., die wesentlichste Grundlage der monumentalen Hankvnst 2. Aos- 

gabe. Lesw-8. GöltHigen, Wigand. ^ Tblr. 
Xlki« W«, die scbonslen Oroamente und merkwürdigsten Gemilde aus Pompeji. 

Herculanom ond Siabiae. 3. Folge. 8. Heft. lmp.-foL Berlin, D. Reimer. ^ 

8 Tblr. Pracbtausgabe lIVs Tblr. 
Zeitschrirt filr Biiuwi-sen. Hcrnuspepoben nnlor Mitwirkung drr k. technischen 

Bau Deputuliun etc. Bedigirt vun 0. Erb kam. 7. Jahrgang. 1857. iiitp.-4. 

Hit Atlas io gr. ful. Berlin, Ernst & Korn. 8Vs Thlr. 



in. Kunst «lillteraitiir* 

Bayer, J., Aeslbelik in Umrissen. I.— 7. Heft. Lex.-8. Prag, Mcrry. a 8 Ngr. 
Bildersammlungen, die, in Budubladt. Ein Leitfaden fdr Ciobcimiscbe und Fremde. 

Breit 8. Kcrlii). Nicol.ti. '/j Tblr. 
Carriere , M., W illirlm von Kaulbach's Sbak8pere>G8)lcric; erläutert. 2. Heft. 

gr. 4. Berlin, >koIüi. ',3 Tblr. 
Denkschriflcn des germanischen Nationalmuseums. 1. Bd. 2. Abth.: Kunst- und 

Allerthums-Sammlungen. Les.-8. Himberg. (Leipzig, Fr. Fldscber.) 2*/iiThlr. 
Dioskuren, die, Zeitschrift fOr Kunst, Kunsti'ndustrie und kOnslleiiscbcs Leben, 

redigirt von M. Scbasler. 2. Jahrgang. 1857. lmp.>4. Beriin, Nicolai. 

Vierteljährlich 1 Thlr. 
Htrhard, S«, Wlnckclmann und die Cefrenwnrt. ^ehst einem etrusUschen Spie* 

geL gr. 4. Berlin, Besser'scbe Bucbb. Vs Tblr. 
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wie far du Selbslsto^io«. NMh «gmwn Voilrigw. M. IMach«, M«. 

lo Mappe. 3Vs Tbir. 
lennanD, C, Crundrin eiaor «ilgimiuncn Aesüielik. gr. B. Lapai^ Fr. Hei- 

scber. 1 '/a Thlr. 

Jabresbericlit, drilter, des germaniscben Nalionnlmiineuins zu Nürnberg rnn.An- 

faog September 1855 bis 1. Octubcr 1&56. gr. 4. ISüroberg. (Leipzig, Fr. 

Fleischer.) > TbIr. 
EOnilkrwBritfe, tkwulA nd erlfimert too C G«kl. S. Bd. A. q. d. Tiul: 

Ittul and Kflutter dci t7. Jahrhondtrlt. |r. & Bmüp, GuUMlag. t TUr. 

27 V» Ngr. 

liltultr, Pt. St., eine Kantt-Reltqaic des 10. JalulNHiderfs. Eio Erkliraogs- 
f ersuch, als Deiirag zur Kunsigescbicbie jener Zeil, nnler NiimilMuii nn i. 

Tb. Känlz el er. 8. Aacbcn. V« TbIr. 
LtnportX, H., ßiliior-llorto zur firsi-liiilih- des liiirlicrliandeU und der mit dem- 
selben verwandten Küu^ile und Gewerbe. Jabrg. 1851. gr. ful. Culo, Ueberku 
1 Tblr. 18 Ngr. 

Haler, der, Haae Holbein. gr. 16. Baeel, FiMher 4 Co. */§ Tblr. 

■UM, I. W. 1., Arcbif fürNiedciwcbscMKanatgcsdiiofate. 3.AbUL LUeT. 

gr. Ibl. Bennofrr, Hdwing. 2 Tblr. 
■Itter, F., die KilnsDer aller Zeilen nnd Völker. 6,^10. Lief. gr. 8. SUUt* 

gart, Ebner & Scubert. i 12 Ngr. 
letto , F. A. W. , die kaloljpitcbe PortraiUrkunsl. 6. AnlU 8. QucdUobnis, 

Basse. 12Va Ngr. 

Organ für cbrislIiLltc Kuii.st, bcrausgegeben von Fr. n.iiidri. 7. Jabrg. 1&&7. 

gr. 4. Ciiln, Du Munt Scbauberg. Halbjäbrlicb 1 '/x Tblr. 
FiBOfkA, Th., Okblerftdlen nadBiMvcrke in ihren wecbaelaeili|enfltiiBbnigw> 

gr. 4. Berlin, Gnitenlag. Carlon. 1 Tblr. 
Uniit, J. «. T., der Begleiter darch die Gcnilde^ile dee böaigl. ünsenan 

zu Dresden. HU Tilelkupr«r, Orundriss und vollsländ. NununemweneichiäaB. 

2. Aufl. 8. Dresden, Meinbuld & Sübne. 24 Ngr. 
SellBaase, C, Gescbicblc der bildenden Künste. 5. Dd. 1. Ahtb. 2. Häirie und 

2. Ablb. — A. u. d. T. : Gcsrlnchtp der bildenden Rünsip im Mittel.ilter. 3. Bd. 

Enl««lehung und Ausbildung des ^olliix hon Sl>!!<. 1. Ahlli. 2. tiairie u. 2. Abth. 

6. Mit ilulzscbuilleo im TetU Dusseldurf, J. Buddcus. 3Vs Tblr. (Bd. 1—5 

cpl. 22 Tblr.) 

ItlrUBg, W., Velaaqnes nnd aeioe Werke, gr. 8. Berlin, Schindler. 1 IWr. 
lärUadt, B., Apbonanen Ober die bildenden Könate, dnrcb Beiapiele erito- 

teri. 2. Aud-ige. gr. 8. Schwerin, Gemen A Schlopke. '/s Tblr. 
Tlliele, J. H. , Tborvialdsens Arbeiten und Lcbensverhältflisse Im ZfitraoM 

1828 — 1844. Nach dem daniscben Original bearbeilel von F. liilterop. 

Tome l-ll. 24. 25. Hell. lni{).-4. Kopenbagen. (Leipzig, Lorck.) ä 13'/! Ngr. 

' , Tborw-iMsens Lcbeo. Deutsch vuo U. ii el ms. 3. Baad, gr.8. 

Leipzig, Wicdemann. 2 Tblr. 
fISChtr, r. Th., AeslbeUk oder Wiaaeoachta des Scli$aea. 3. Tbl. 2. AbM^ 

4. Heft. Lei^. Sinilgari, Micken, pra 4. n. 3. Heft AVc TUr. 
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WtiSS, H., fio»tQnakuDde. Handboch der Gescbicble der Tracht, 4et Boiiea «od 
4cs Gerilbef von ita frftlMSleii Zeiteo Mt vai di« Cegemrt. 8. UtC gr. ^ 
SloUgarl, Ebner A Seabcit. }4 Ngr. 

Xv Irltik der no4«n«n Imit Ein* leiht foa VortrigM. L «r. 8. Brenca» 
lOhlBiaMi 4 €«. 8 üfr* 



des AMlMdc0* 

L'Alpbabel d« U niort de Hans Holbeia, estoord de borduree do XVI.eiMe^ 
«t mM d'QMieoe poteei fraofaif tur le eojel dee troie noit el tnrit via, 
^blid d^aprto lea Moaicrita pir Anatole de Monlaigloo. Iii-8./wm 
lettrta on^ee gnvdea pir le prof. Loedel, anDoiriea de la morl et eocadr^ 
nents grav<iB par M. L^ott La Maire. 11. Paria, Tross. 

BUlird, Alg. , Georroy Tory, prinlre et graveur, premier imprimeor royal, r^- 
fnmintoiir de rorthoigra|)liic el de la typegrapbie aou« Fraa(oia 1. io-&. Pa- 
ris, Tross. 

Bibliotliequc Qouvene des illustrations curoprenncs. C^Iehril('s arti$lique» l.liff.: 
Charles Duvai, arcbilecte, par J. A. Luibrreau. la-8. Paris. 50 c. 

L'oorrage paralt en daq stfriea de 2 voL ckaeirae^ euenUe 10 vol. 
ainal AHM: Gdldbrilda acientifiqnet el hiateriqoes, — ntiatiqoee el littdrairee, 
— nilitairea, — Indaatriellee, — poliliqnea et adminiMiaiivea. Priidechaqiie 
adrie: 25 fr. — Prix de 5 adriea oa des 10 voliiroes: 125 fr. 

HiM« CbirUl , le tr^sor de la curtosii^ , tird des calalognea de vente de ta- 
bleanx, dessins, cslaropes, liwes, inarbn-s, hronze, ivoires, lerrrs ruilc^, »ilram, 
inddailles, arnu's, porcelaines, meuMf"«, einaiix, laques el aulrcs (d.jfis d'art, 
avec diverses n<ite<i et nulicen lii-^htnqiu .s el liiograpliicjues. Tuine l. lu-S. 
Avec vignelles iulercalecs dans le teile. Paris, veuve J. Renouard. 
L'onfrage aur« 2 toIs. 

taghi, D., lalorao aUe BMjoHelie di CaatellL 4. Napoli. 

Book of beaolj, 1857. — The coarl albaia: a aeriea oT portiaita of tke Cnaale 
ariatociacjr, eagraved fron drawiaga hj the beal artiata. 4. Loadoa, Bogao. 
dolh, 21 8. 

Ootara, F. da, la scieaza deir nrchilettura applicata alla costruzione, alle distri- 
biizione, alla deconaxioae degli ediOci ciiiii. II. ediz. Feac. t-~8. 8. Napoli 

1855—50. 

Ctilkdat, John, ancien presidcnt de la tlasse des beaux-arl"« lie Genrve, lliüloire 
de la peinlure eo Italic. iNuuvelle cdiliuo. lu-lS. Pari:«, veuve J. lienuuard. 

Cftlll» W.9 Sir Joahoa Reynolda aad hia «orks; gleauings Iroai bis Diary, 
oapaMiahed aMaaaeripia, and fron otber aoarcea. Ediled b| J* Bora et. 4. 
London, 1866. 

Crowe, J. A., aod 6. B. CaTllcueUt, The carij Flemisb paialtit: aotieet af 
their iives aad works. Post 8. Loadoa, Uum/g, dolh, 15 s. 

Designs and examples of cottages, villus, and coiintry houscs bcing thc sliidics 
of aeveral emincai arcbilects aod buiidera consistiog of plana, deraiioos, aod 
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perspectiv viam, «ith approiinale ottinitM of tli« Coat cf tte^. ColleciaA 
rad edited hj Joha Weale. 4. Witb 97 eognTiafi. LMdon, WmI«. 

cloih, 2t t. 

Engel, F., Haodboclc der landbttit boadelijke boawkoode, voor boawknndigeo ea 
landfigrnnrcn. 1—9. afdeding. gr. 8. ' Met pl. I->XII. Gronichan, vati iar 

Mast. 2 fr. 35 c. 

Enamples for huildrrs, carpcnlers, and joiners; bcing well-seleclcd illustralions 
of roccnl modern art and conslrucliim : ßfly copperplate engravings, wiili di- 
mensions. tilited by Jobn Wenle. 4. London, Weale. cluth, 21 s. 

fielZff , Prof. H. , Dr. Marlin Liillier, de lienrurmer. Met 48 slaalpl., ori^nele 
teekeniiigen van C. König. BijtcbrilIeD en hialor. achelaen fan Prof. tt. Gal- 
ger. UH bei boogdaitaeb dor Merr. Eliaa tao Calcar. gr. 8. (Met 48 
aiaalgraw.) Amaierdan, Allart * van der Made.' In ÜMmi baod verg. an. 
17 f. 50 c. 

Htrford , John, S. , Life of Michael Aegeio BuonanroU. Wilh Tran^btions of 
roany of pocm« and Icttrrs : also mrmoirs (4 Sa^onarola, Rapbael| aad Tit> 
foria Coloiina. 2 vnls. 8. London, l.ongrnan. colh, 25 s. 

E^dOUiD , P. , Mosau|iie : Pciiilres, MiiMiicn-!, Lillcrairurs, Ariisies dramaliqnes, 
ä partir du XV. siede ju.<(iu'a oos jours. In 8., plus un portrail de la dao- 
aeoaa Cupia da Camargo, graYdkraao Ibrte par Edaond Hddoaio. Pari8| 
Ledojen. 

JtattlB, Lea naoBomeDta da rUalotra de Ftaaea. Catalagae dea prodnctiooa 4a 
la acalpiure, de la peiniore et da Ii grarure, rcbthaa b Fbiatolre de la Franca 

el dea Fran^ais. Tome l. 8. Paris. 

HgriS , cnmmissairc-cxpert du Muscc royal de peinture et de scnipture eo Bei- 
gique, Histttire fle ri-rolc (l.itnandc de pcinlurc du XV. siede; son point de 
dt'part, ]v< caiisfs de sa splcndi-ur et de sa döradence. Meniuire cn r^^ponse 
h la (juesilun suivautt-: Qiiel est ie point de depart et quci a e(e le curactere 
de l'eculc Qainaode de peioture sous le regne des ducs de Bourgogne? QueDes 
aoot lea caosea de sa aplendeur et de aa d^cadenea? (Mdmoire eomvan^ par 
TAcadeinie myale dea adeocea, le 22 aepleonbra 1855, et etlralt dsa Mteoirea 
conronntfa.) la-4. bnuellea. 2Va TMr. 

Hiatoire de Tarten France, recneil raiaoon^ et anoold da tont aa' qai 9iH4 dcrit 
et imprirotf sur la peiature, la sculplure, Tarcbitecture et la gravare franraisea, 
depuis Icur orfgine jusqa'k no« jours, par Poussin — F<5libien — Mi;jiiard — 
de l'il<'s — ... nel<fclusc — Vitet — ... Delacrcix — Thöopliile Gaiilier — 
Pr.iditr — couilc de Nicuwi'kci ki* etc. 1. srric. In-S. Paris, Sarinriiis 5 fr. 

Inghirdmi, CaV. Franc, piUure de vasi rlmscbi per fcrvire di siudio aila 
mitulugia ed «IIa sturia degl^ anlicbi populi. 2. ediziona. gr. 4* To. I. Cos 
100 laf. ioeiae a feirtiap. e rilrallo. 1852. To. II. Con 100 laf. 4o.- 1858.' 
To. III. Con 100 tat. do. 1855. To. IV. Coa lÖO tar. do. 1858. rireoae. 
400 Pauli. 

Kramm, Cbristiaan, Da levena eo werken der Hollandaeba«oVlaanwcbe konit- 

acbildcrs, beeldhouwcrs , graveurs en bouwmcesters^ von den troegsien tot op 
onzen lijd. 1. Ad. (Aa— Der.) gr. 8. Amelerdaffl, Gebroeden Diederidia. 
1 fr. 25 c. Compl. in 16 AO. 
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Ittarts, Rflclierdiet Sur b pciolnr« cd ^mail dAU l'aiitiqaiM et an nojett 

Ige. 4. Aree 8 UbI. Paris. 8*/i Thlr. 
Lifever, M., tb« areliitcctDral inatructor; conlaining a bi^lory of architcclurc 

frum llie earlicst agps lo ihe prcsenl liinc. H n.-ii 4. Willi 250 engravings and 

112 jildlf- iiartiv rnloiircd. (New York.) Ijuidun. li,iir-iii;irocrn. 5 
Laforg[6, ADätoIe de, pfiiiturc ((aiUMiiporainc en Fr.iruL'. 8, l'aris. 
LftOrCOS , J. B. , EtuHes IlH'urcli(jiH's et pratifjups sur le lieau pil(orp?(|ut' Jans 

les arls du dessin. iii-4., plus 3ö plauches dessiuces sur pierre «l &ur büis 

par rautenr. Paria, Panlln 4 Leclief alier. 15 fr. 
Ltftlers, Fall, prof. fc TAcadteia dea Beaai*Arta da Brnielles, Le paysagiate. 

Nottfellea <lndea. 1. adria. Plancbaa I b 12. Do cabier-albnm gr. obl. 

Bnuellaa. ( Tkir. 

LigfOl, EncyclüpöJic de la pbolographic sur pnpicr, rolIoHion, verrc n^galif et 
poailtC, et sor toile. TraH«! complet du colttiis pariiciilier k ccs dilT^reols pro- 

ccd('S, h Paquarclle, h riiiiile cic. ; suivi d'un alui-gc h rusago dos pcrsonnc; 
qui d(=sircnt appreodre leules l'ua ou l'aulre de ces pruccde«. Pa- 
ris, lü fr. 

Melanges de hucrature et d'bisloire, recucillis et publics par la Societe des bi- 
bliophiles franfais. 1. partie. ln-8. Paris, Taebentr. 

Recneil de buit piicca, parmi leaqudlea oae nolica anr Mne. la ricom- 
tasse de Noailles, et lea mtaoirea da hOon (atalnaire) et da DronaU (peinire) 
pour Mme. Dubairy. 

HinerfiBl, 6., Saggio di «aaaraaionS anmismaiiche. 4. Con 7 tav. Napoli. 

Monuments d'orGhitecIttre rt de scuTpture en Relgiqnc. Dessins d'aprös natura 
litliDgrapbii'S cn piusieurs tt iiitc* par F. S i r o o h a n t ; Irxlc par F. Stap- 
p a e r t s. 2. edilitm, parais>anl en 18 li\r. , fornijiiit t'iisi iulile im ningnificjue 
vol. petit in-fülio de 36 plancbes, accoiiip;i(;iit L's dt- rpu Icpios feuilles de lexle, 
titre et table. 1. üvr. Bruxelics, Leipzig, Gaiid, Muquardt. 1 Tbir. 

Napoldonittni , le, monogiapbie dea palaia du Louvre et dea Tuileries. Hiatoira 
accbdologtqoe et nonnmenlale, par Celtib^re, arcbiSologne. Ocsaioa d'apria 
natura et d'aprea eenz da HM. Onban et Viaconti, par E. Lablan, ar- 
cbilecte; gravis parHibon, Hngnat, Penor. In-liaL, plna 64 plancbaa. 
Paris, Oondej Oupr^. 

L'ouvrages est publik en 12 linralaons de 6 plaocbea avec teste. Prix da 
la livriisoii : 5 fr, 

PddigliODe, C, Mciiitirit' sloriclie artisticlie del Itnnpio di S Maria dellf Grazie- 
Maggiure a Capo .Napuh coo cenni biografici dt alcuni illusiri cbe vi furoQO 
aepolli. 8. Nupoli. 

Photograpbie aar papier, tma et mdtal. Galvanopiastie. Catalogue nniversel, 
aiplicatif et illnstr^ des appareils perfectionnda par Cbarles CbeTalier, 
' ingdnieur-oplicien. In-S., avec flgures dans le texte et 2 plancbaa adpardea. 

Paris, Chevalier, galerie de Valois, 158. 
Proc^dtis des culuristes ancicas, r^uvds par Oacar de Haea, profesaenr de 

pcinlurr. In-S. Wnzcinmes. 
ClQarautA , B. , l.a Contopectria di Cuma dipinta sopra un vaso di creta del 
Museo dt S. A. U. ü Cunte di Siracusa. 4. Coa 1 tavola. Napoli. 
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lOblDSOO, J. B., DesigDs Tor lfonoiii«ili| Toab«, Gm MUwat» 0te. lf«w<diltoo. 

4. I-ondon, Alclilcy. cluth, 21 
Schnorr, JoliOt, Bible pictures: scriptur^ liistory illustrated in a series of stity 
«oodciits from origioal desigiu. Imp. 4. Loadoo, WiUiauu «od Nor^l«. clotb 

gili, 15 s. 

SUvestre, Thph. , Histoire des arlistes vivants fran^ais et elrangrrs. Etoilrs 
d*apre« nalore. 1. i^rie. lllustrde de 10 portraiU pris au daguerr^utype et 
grav^t wr aeier. loUruduclion ctealatogues parL.4«TirflioBd. 4. Ma, 
1856. Vit Tblr. 

TtSltf t Dielioonaire d*oril^eri«, ie gnmr« ei de daelore ehr^tfcnoea, o« le 

la nüM CO Oeuvre artisiique des nu^laiu, dea dnuni et dea pierreriea, eem- 
prenanr, etc. Graod ia-8. k deux coloonea, arec flgnrea. PeUuMoflilnMigi^ 
Migne. 8 fr. 

Troii^ieme el derniere eucyclop^die Ui^logique, pubtiee par M. l'aliM Migoe. 

Tome 27. 

TUele« J. M., Thorwaldscos Biographie. IV. Tliorvaid&en i kjübealiaveo 1&39 

^1844. 8. KjobenbaTn. 1 Thlr. 37 Ngr. 

Daa Werk conpl. 4 Bd. koatct • Thlr. 9 Ngr. 
TtlSSiInt, 0. J., de Seoa, et I. H...» architcdea, Noarean bmhocI coa- 

plet de la eoope dea pierreai avec attaa. (CoUectkni dea llaonela-RoreL) 

Paris, Roret. Avec atlaa: 6 fr. . ' 
Trendall, E. W., MoDuments, Cenotapbs, Tombs, and Tablela; with Betaila aad 

Working Drawings. 4. London, Alchley. iloth, 21 $. 
TloUet Le Dno, Dictionnalrc raisonni^ de rarcliilccture fraofaise dulLIeauXVle 

aiecle. Vol. 1. 8. Paris 1856. 7 Tblr. 
■ , Lettres adressöes d'Allemagae k M. Adolphe Lance, ar- 

cbitecte. Parit, Banee. 

Eitfiit de l*Eocyclop^ d'arehitceltre. 
TonBUr, 0», Eeoe atadie oter het achoiMie de kmaL 13. l aaterd a n i 

37 Nr. 



Verantwortlicbcr Uedacteur: B. Rohsrt Haamani. 
Verleger: Rodolfh Wtigd. — Druck von J. B. fiirschfeld in Leipzig. 
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